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Ich glaube, daß ich würdige Gegenftände zu meinen Schau- 
fpielen gewählt und jene als Dichter fo gebildet habe, daß 
ihre Befchaffenheit nicht verfchletert tft. Denn ich wollte, daß 
diefe mitberrfchte. Wer auch fie erfindet, verfährt nach andern 
Srundfägen. Die wirkliche Beichaffenheit und die Dichtkunft, 
welche diefen Namen verdient, find ernfte Gefepgeberinnen. 
Aber, wie fireng fie auch immer feyn mögen, man gehorcht 
gleihwohl fogar ihren Winten, wenn man die Wirkungen 
kennt, welche fie, vereint, bervorbringen. 

Nur Dieß darf ih von den Schanfpielen fagen. Alles 
- Andre, befonderd Das, was ihre dichterifche Bildung betrifft, 
muß ich, wie ih in Anſehung meiner Schriften ſchon feit 
einem halben Jahrhunderte gethan babe, dem Ausfprurhe der 
Welt überlaffen. 

Eine Bemerkung über die dichterifche Bildung überhaupt 
will ich indeß doch wiederholen. Sie ift: Einige haben ihre 
Begriffe von der Dichtkunft dadurch eingefchränft, daß fie nichts 
als Geſetz der Schönheit zugeftehn, was fie nicht in Beiſpie⸗ 
len der griechifhen oder römiichen Dichter finden. Aber fie 
könnten doch wohl nichts von Bedeutung einwerfen, wenn 
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man fich etwa fo gegen fie erflärte: Amicus Homerus. Amicus 
Maro, magis amica carminis veritas. 

Wer die geoffenbarte Meligion eben fo wenig glaubt, als 
die Vielgötterei unfrer Vorfahren, Der bat Unrecht, wenn er 
debwegen Nathan und. Brenno (ich nenne nur biefe) nicht 
für gleich würdige Gegenflände bes Dichters hält. Verfährt 
er anders, fo läßt er Nathan etwas entgelten, was ibm 
Brenno nicht entgilt. Sein Urtheil von Gedichten geht nun 
in den Ketten feiner Meinungen, vielleicht auch feiner Xei- 
denfchaft: und ſolches Geklirr hört man ungern. 

Sch habe die Trauerfpiele und die Bardiete fo geordnet, 
daß man fortwährenden Anlaß zur Vergleihung hat und 
fih daher defto öfter fragen kann, ob man fich verzeihen dürfe, 
wenn man feinen Meinungen einen fo fhlimmen Einfluß 
auf fein Urtheil erlaubt. 








Der Tod Adams. 


| Ein Trauerfpiel. 


Yerfonen. 


Adam. 

Kain. 

Seth. 

Heman, einer von Adams juͤngſten Soͤhnen. 

Sunim, der juͤngſte. | 

Eva. 

Selima, eine Enkelin Adams. 

Drei Mütter, die ipre Kinder Adam dad erfte Mal bringen. 
Ein Todesengel. 


Der Schauplatz ift eine Hütte, In ber Tiefe derſelben ift Adams 
befonderes Zimmer, wo Abels Altar fteht, und wo er zu 
beten pflegt. 


— — — — — 





Borberidt. 


— — — 


Die Schoͤnheiten eines Trauerſpiels, die es mehr durch Ge⸗ 
wohnheiten und Sitten einer Nation, als durch die einfältige 
Natur find, haben fih oft dadurch der Gefahr ausgefegt, 
weniger zu gefallen. Und nicht felten find fie der Gefahr 
unterlegen, wenn dieſe Gewohnheiten und Sitten ein zu 
fremder Zufag zu der fhönen Natur waren. Denn, wenn 
wir uns in dieſem Kalle auch mit, noch fo vieler Bemühung 
in die Zeiten und Umftände verfegen, worauf fih ein Trauer: 
fpiel vorzüglich bezieht: fo bleibt und doch allegeit aufs 
Wenigfte eine gewiffe zarte Widerfeglichfeit der Empfindung 
übrig, die den großen Mann, für den und die Gefchichte 
und der Dichter einnehmen wollen, lieber in andern, als in 
folhen Umftänden, die der Natur fo oft ein falſches Colorit 
geben, handeln fehn möchte. 

Diefe Anmerkung ift eine von den Urfachen gemwefen, warum 
ih unfern Stammvater zu der Hauptperfon. eines Trauer⸗ 
fpield gemacht babe. Vielen Lefern wird hier gleich einfallen: 
daß man Fein Trauerfpiel aus der Offenbarung nehmen müffe. 
Wenn Das fo viel heißen fol, daß die großen Männer, die 
uns die Bibel aufbehalten hat, nicht fo würdig find vor uns 
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‚zu erfheinen, als die großen Männer des Heidenthums: fo 
fehe id nicht ein, warum ich Salomo nicht fo hoch als Titug, 
fhäßen folle. Sobald man aber dadurch fagen will, daß die- 
jenigen großen Männer der Offenbarung, die nicht anders, 
ale von den tiefften Geheimniffen der Meligion begleitet, 
aufgeführt werden könnten, felbft für das ernfthafte Trauer: 
fpiel zu ernfthaft find: fo bin ich fo fehr von diefer Meinung, 
dag ich wünfhte, daß in dem Polteuct einige Stellen nicht 
wären. Man kann die Religion in zween Hauptgefichts- 
punkten anfehen. Es führt und ein Vorhof zu dem Hetlig- 
thume. Was in dem Vorhofe gefchieht, hat, wenn ich das 
Wort wagen darf, noch eine gewifle Miene von Weltlichkeit. 
Es hat aber zugleich fo viel wirklich Erhabenes, fo viel ſchoͤne 
und große Natur, daß es mir fonderbar vorkoͤmmt, daß wir 
nur eine Athalie haben. 

Ein gewiſſer Geſchmack hat eingeführt, daß wir an einem 
Tage, der Fein Feiertag, und an einem Orte, da keine Kirche 
ift, ſchlechterdings nicht erlauben, daB uns Jemand an fo 
etwas Ernfthaftes, ald die Neligion iſt, erinnere. Diefes und 
die nothwendige aͤußerſte Einfalt bei der Vorftellung diefes 
Stüdd wird auch dann noch, wenn wir gute Schaufpieler 
haben werden, verurfachen, daß es niemals wird aufgeführt 
werden können. Ich babe ed auch nicht zu diefem Endzwede 
gemacht. Wenn ein Scribent feine guten Gründe haben 
kann, zu einer Begebenheit die Art vorzuftelen, die dem 
Trauerfpiele eigen ift, bequemer, ald eine andere zu finden: 
fo begreife ih nicht, warum es ihm nicht erlaubt feun follte, 
fie zu wählen, ob er gleich einficht, daß fein Stuͤck wegen 
gewiſſer Nebenumftände nicht aufs Cheater gehöret. 


Erfe Handlung. 


Erſter Auftritt. 
Seth. Selima. 


Selima. Wie fhön iſt diefer glüdfelige Tag der Liebe! 
ie Heil ift er! Wie viel freudiger, ald alle Tage, die ich 
gelebt babe! Und nun ift unfre Mutter auch hingegangen, 
daß fie fehe, wie ihre Töchter meine Brautlaube ſchmüͤcken, 
" amd mit mütterliber Hand auch einen Zweig in die Laube 
flehte. Ich habe kühlende Früchte abgebrohen. Ich habe fie 
fhen auf die Teppiche geſchüttet, daß unfre Brüder und 
Schweftern fi erfrifhen, wenn fie von der Laube Fommen. 
Sch habe fie mit rötblichen Trauben gefränzt. Die fchönften ° 
für Heman habe ih mit thauvollen Blättern bededt. Ich 
Slüdfelige!: Der weife, der tugendhafte Heman bat Selima 
gewählt! Heman liebt Selima! Und dazu werden die Ente: 
linnen mit der Abendröthe kommen und ihre dreijährigen 
Knaben Adam das erfte Mal bringen, daß er fie fegne und 
uns mit allen feinen väterlihen Freuden in die Brautlaube 
führe. Aber warum fiehft du mich fo ernft an, mein Bru—⸗ 
der? Warum lächelte dieſes Kacheln nicht gauz? 
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Seth. Meine Selima! Ich ſann mit ernſten Freuden 
deiner Glüͤckſeligkeit nach. | 

Selima. Aber du fagteit ja Dieſes — du fagteft es mit 
einer Stimme, die Unruh verfchweigen wollte. 

Seth. Was kann ich dir, Selima, verbergen! Ich wollte 
es dir verbergen. Allein die reine Aufrichtigkeit meines Her— 
zens und diefer wartende Kummer, mit dem du vor mic 
ftehft, zwingen mich, daß ich dir es fagen muß. Uber betrübe 
dich nicht, Selima. Die Liebe zu unferm Vater machte midy 
zu aufmerkfam auf feinen Ernft, mit dem er zu Abels Altare 
hineinging, ald du vor der Hütte ſtandſt und Eva nachſahſt. 

Selima. Soll ich hingehen und feine Hand umfaffen? 
and fie feſthalten? und ihn Findlich anfehen? und ihm flehn, 
daß er nicht traurig fey? — Ah, mein Bruder! mein Bru— 
ber! du verfhweigft mie noch etwas! So hab’ ich dich noch 
niemals weinen gefehen! 

Seth. Meine Selima, wärft du in der Vorhütte geblie- 
ben! Du haft mich zu fehr bewegt! Denn nun — je, nun 
muß ih dir Alles fagen. Noch niemals Hab’ ich unfern 
Vater fo gefehen, wie er erft vor mir vorüberging. Sein 
Geſicht war fürchterlich bleich! Er bebte fort, kaum ging er. 
Seine Augen flarrten anf mich her! Er ſah mich nicht. Er 
ging zum Altare hinein. Da hört’ ich ihm laut beten! und. 
laut zittern! Aber ich verftand feine gebrochnen Worte nicht. 
Seitdem du bier bift, Hör’ ich ihn nicht mehr. Ach, Selima, 
du haft es gewollt. Ich Hab? ed dir fagen müffen! — Hörft 
du unfers Waters Schritt? Er koͤmmt. 


Zweiter Auftritt. 
Adam.‘ Seth. Selime. 


Adam. Seth und Selima find hier? — Es ift ein finſt⸗ 
rer, e3 ift ein fchredenvoller Tag! — Er wird wieder heiter 
werben, Gelima! Doch geh zu deiner Mutter und lied 
Blumen mit ihr, deine Brautlaube zu fhınüden. Sag’ ihr, 
daß es auf meinen Befehl gefhieht, daß du hierin wider die 
Gewohnheit einer Verlobten handelft. 

Selima. Sch gehe, mein Vater. — 





Dritter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam. Gie bat eine fhöne Seele! Wie fe ed empfand, 
dag fie und verlaffen mußte. Mein Sohn! — — (Gott 
fegne fie! Ich werde fie nicht wieder fehen! Sie ift wie Eva, 
Da der Fluch noch nicht war! Gott fegne fie!) Mein Sohn! 
Mein befter Sohn! Sch weiß, wie du den Unerfhaffnen 
Tennft, und wie tief du ihn anbeteſt! Du bift ein Mann, 
mein Sohn! Sch kann dir Alles Tagen! — Hent ſterb' ich! 

Seth Mein Vater! — Adam! mein Vater! 

Adam (vor fih). Er verſtummt! Ich werde bald länger 
verfiummen! (Zu Seth.) Mein ganzes Herz empört" ſich, 
Da ich dich leiden fehe! Aber du mußt mich hören! Viel 
fürchterlicder war die Stimme, da ich das erfte Mal das 
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erftaunungsvolle Wort, Tod! vernahm. Unter allen meinen 
Kindern bift du der Einzige, der mich fterben fehen, der mir 
ſterben Helfen fol. So gewiß ih wußte, daß ich gefchaffen 
war, da ich mich empor hub und gen Himmel fah: fo gewiß 
weiß ich, daß ich heut fterben werde! — Ich ſaß in der Vor: 
hütte und überließ mich den Freuden über die Glüdfeligfeit- 
meiner Kinder Heman und Selima ganz! Auf Einmal, fo 
fehr auf@inmal, als je der fchnellfte Gedanke gedacht. worden 
ift, erſchütterte mich, kein Erftaunen, Fein Schauer, Feine Angft, 
der kommende Tod erſchuͤtterte mich und. firömte durch alle 
meine Sebeine! Jetzt ift dieſes mächtige Gefühl zur Betäubung 
geworden, fonft würde ich, wie Du, verfiummen, oder du wür- 
deft doch die Sprache meiner Angft nicht verftehn! Mein theurer 
Sohn! Mein Sohn Seth! Du Bruder Abels! Ich will nicht 
Magen! Wie dürft’ ich Flagen? Da ich diefen fommenden Tod 
empfand, da fuhr eben fo fchnell der Gedanke in meiner 
Seele auf, daß ich heut fterben würde! Tief grub er fih in 
mein Herz ein. Und noch den’ ich nur ihn! Da fchwebt er 
vor meiner Stirne! Hier fchlägt er in meinem Herzen! Und 
noch eimer, den ich dir an dem Tage meines Todes nicht Ä 
mehr verfhweigen will, begleitet ihn und tft fo gewaltig, 
wie er! Als ich gerichtet ward und nun von meiner Betäu- 
bung aufitand, trat ein Todesengel vor mich und fprach: 
Wenn du diefen Ausfpruch verftehn wirft, den Tag, Adam, 
ſollſt du mich wieder fehen! Ich erwarte die Erfcheinung, die 
furchtbare Erſcheinung, fo gewiß ich fie auch erwarte! doch 
würde fle noch furchtbarer fepn, wenn ich fie nicht erwartete! 
— Schau gen Himmel auf, mein Sohn! Der mic richtet, 
mifcht Linderung in meine Todesangft! Aber Das fühl’ ich 
von Neuem, daß fein großes Urtheil: Ich follte des Todes 
fterben, noch nicht vollzogen und von viel tieferm Inhalt 
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ift, als ich jest noch verficehe. Din wirft meine Qual fehn! 
Sch fürchte ihn nicht, den Tod, zu dem ich mid). Jahrhunderte 
bereitet habe; aber fühlen werd’ ich ihn! 

Seth. Sage mir, ach! fage mir, mein Vater: Du wilft 
fterben? 

Aram. Wie gern blieb’ ich noch unter euch, meine 
Kinder! 

Seth. Ach, bleib denn, mein Vater, bleib! 

Adam. Laß mich, mein Sohn! Meine Seele hängt an 
deiner Seele! Laß mih! Du bift mein fehr theurer Sohn! 
Aber, der dad Todesurtheil über mich ausſprach, ift anbe: 
tendwürdig! Ä 

Seth. Er ift es! Er ift es! — Uber koͤnnte dich, mein 
Vater, die Liebe zu deinen Kindern nicht täufchen, daß du 
eine ſtarke Erfchütterung deiner männlichen Gefundheit, diefer 
Gefundheit, die Fahrhunderte gedauert hat, fiir den kommen⸗ 
den Tod hielten? 

Adım. Wie kann ich dem geliebteften meiner Söhne 
antworten, wenn er fo redet? D, wenn ed der Todesengel 
nur nicht zu ſchnell entfcheidert! Wenn meines Sohnes Augen 
den Turchtbaren nur nicht felbft fehn! — Dort ift Abels 
Altar, Sohn! dort, wo er noch mit dem Blute deines Bru- 
ders bezeichnet ift! dort fafp? ihn mit ringenden Händen! dort 
hebe fie empor! Geh! werd’ erhört! Vielleicht, daß du noch 
einen Tag zu meinem Leben erflehft! 

Seth. D Dater! — Adam, mein Vater! — Ich gebe. 


Vierter Auftritt. 
Adam (allein), 


Er iſt Hingegangen! Wenn er auch wird beten können, 
wird er doch nicht erhört werden! — Was ift Das in mir! 
Hört die Betäubung auf? Und fängt die Empfindung des 
Todes mit allen ihren Schreden wieder an? Sept ſteh' ich 
noch über dem Staube! In wenigen Stunden werd’ ich unter 
ihm verwefen! Und wenn nun meine geliebte Eva, wenn 
nun meine Kinder kommen und mich fterben fehen! — Rein, 
fo entfeglich ift der Gedanfe von der Verweſung nicht, als 
der, wenn mich Eva fterben fieht! — Die Mitgefchaffne! die 
Geliebtefte unter den Geliebten, wird fie mit mir fterben? 
Du weißt ed, und nur du, der den Fluch über ung ausſprach! 
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Fünfter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam. Du kümmft wieder. Haft du gebetet, Sohn? . 

Seth. Mie ich noch nie gebetet habe. Schauer auf 
Chauer! Das war mein Gebet. 

Adam. ber, mein Sohn! Wenn nun Eva mit ihren 
Kindern käme! Sollen fie mich fterben fehen? Geh, Sohn, 
und fage ihnen, daß ich allein opfern wolle, und daß fie erft 
fommen, wenn die Sonne untergegangen iſt. 
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Beth. Ih kann dich jetzt nicht verlaſſen, mein Mater, 
Das kann ich nicht! Ich habe dir in meinem ganzen Leben 
gehorcht. Doc heute kann ich dich nicht verlaffen! Dazu ifk 
Selima ſchon hingegangen und hat fie traurig gemacht! Denn 
fie bat mih und überwand mein Herz. Ich fagte ihr, mit 
weicher Bangigfeit du zum Altare Hineingingft. 

Adam. So fommen fie denn! Nun, fo wird mein Her 
eher brechen. 

Seth. Ich höre Fußtritte. Das find die Füße Selime. 

Adam. Gebt kommen fie fhon! D meine Kinder, meine 
Kinder! Ich unglüdfeligfter unter den Vätern! 


Sechster Auftritt. 
Adam. Seth. Selima. 


Adam (vor fh). Sie ift todtblaß, wie Mel war, da 
er am Altare lag! (3% Selima.) Warum bift du fo befüms 
mert, Selima? Sey ruhig, meine Tochter. 

Selima. Zürne nicht mit mir, mein Vater, daß ich bie 
nicht gehorchte. Habe Mitleiden mit deiner Selima. Da 
ich eilte zu meiner Mutter gu gehn, da wurde ich. fo bang, 
fo befiommen über Dad, was mir Seth von dir gefagt hatte, 
DaB es mir auf Einmal dunkel vor meinen Augen ward. 
Weiter weiß ich nicht, was geſchah. Ich habe mich ſeitdem 
unter den Blumen wieder gefunden. Ach, zürne nicht, daß 
ich nicht zur Laube gegangen bin. Mein Vater! Cie. umfaas. 
feine Knie) fey nicht traurig, mein Vater! Sol ich Fühlende 
Blätter auf deinen Sommerfiß ſtreuen? und ihn überfchatten- 
daß du da figeft und deine Kinder kommen ſieheſt? 
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Adam. Steh’ auf, Selima! Du bift meine gelichte Toch⸗ 
ter! Sep meinetwegen nicht befümmert. . Ich habe nur eine 
ernſthafte Unserredung mit Seth. Ich bin in der Vorhütte 
gewefen. Du haft den Weinftod noch nicht fo hoch an den 
Ulm Hinaufgewunden, ald du mir fagteft, daß du thun woll⸗ 
teft, Du bift meine geliebte Selima. Geh?” hin und fey 
ruhig. Dur weißt, ich liebe diefen Ulmbaum vor allen unfern 
nachbarlichen Bäumen. | 


Siebenter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam. Märe fie länger geblieben, fo hätte ich ihren 
Anblick nicht mehr aushalten koͤnnen. Ah, du kannſt mir 
es nicht nachempfinden, Seth, wie unglüdlich ich bin! Diefe 
Blume, diefe unfchuldvole Blume wird auch abfallen und 
in Staub finfen! und die Enkelinnen ihrer Enkelinnen auch! 
Du weißt ed, und du verftandft mich immer am Meiften, 
wenn ich euch erzählte, wer ich nach meiner Schöpfung war! 
Aber nun muß ich fterben! und alle meine Kinder müflen 
fterben! Er liegt wie ein Gebirge auf mir! Es ift ein ent- 
ſetzlicher Gedanke! — Geh, mein Sohn, und heitre Selima 
auf. Ich will hingehen und mir bei dem Altare ein Grab 
machen. : 

Seth. Ich verlaffe dich nicht! Und du follit dir Fein Grab 
machen! Ich befehwöre dich bei dem lebendigen Gott! made 
dir Fein Grab! 
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Aram. Mbel liegt dort begraben! Ich will dort auch 
begraben liegen! Bolt ihre mich vor euren Augen verwe⸗ 
fen fehn? 

Seth. Du furdhtbarer Gott, der ung gerichtet hat! — 

Adam. Die Shreden des Allmäctigen ergreifen mic 
zu fehr! Ich muß mein Antliß von dir wenden, Sohn! — 
Es ift ein dunkler Tag! Was bebt dort? Ein fehwarzer ent- 
fegliheer Tag! — Hörft du die Felſen beben, Sohn? Cr 
wandelt immer näher herauf! Vernahmſt du, wie jeßt der 
Hügel an unſrer Hütte bewegt ward? Auf dem Hügel ftcht 
er! GSiehft du den Fürchterlichen ? 

Seth. Es ift Naht um mich; aber mein Ohr hört! 

- Adam (im Sets), Go Hör denn mich und Ihn! (Zum 
Zoredengel,) Ich kannte den Kußtritt deined Ganges wohl, 
Geſandter ded Gerichts! Todesengel! Verderber! hier bin ich! 
Der Todesengel. So fagt Der, der dich aus GStaube 
zum Menſchen Ihuf: Eh die Sonne den Eedernwald hinunter 
geftiegen ift, folft du des Todes fterben! Einige deiner 
Nachkommen werden entihlummern, einige fterben; aber du 
folt des Todes fterben! Das fonft du, wenn ich wieder: 
fomme and auf diefen Felfen trete und ihn erfchüttre, daß 
er binftürzt. Dein Auge wird dunkel feyn und nicht fehen; 
aber dein Dhr wird den donnernden Selfen hören, eh die 
Sonne den Sedernwald hinunter gefttegen ift. 

Adam. Sage Dem, der mich gefhaffen und gerichtet 
hat, daß ich mich aufmache und komme und anbete! Kleh’ 
ihn an, du Furchtbarer, daß er Lindrung in meine Todes⸗ 
angft miſche. 

Seth. D du mein theurer Vater, ich will mit dir fer: 
ben! Warum gehft bu von mir, mein Vater? 

Adam. Ynzubeten! 


10 


Achter Auftritt. 
Seth (alten). 


Zu bittrer, unausfprehliger Schmerz! Du namlofefter 
unter den Schmerzen! Du wirft mein Leben zerreißen, bis 
ich mich auch bei feinen Gebeinen niederlege! Ach, du erfter 
und befter der Väter! Water der Unmiündigen und Ungebor: 
nen! — (Meine Ungebornen. werden feine grauen Haare 
nicht fehn!) Du Todestag! Ach, du Todestag meined Vaters! 
wie ſchnell bift du gefommen, mic laut zu fragen: ob ich 
Gott fürdte? — Ih will hingehen nnd mich mit meinem 
Mater vor den Altar legen. Diefer bebende Arm fol ihm 
fein Grab mit aufgraben! O du Grab! du Grab meines 
Vaters! Und du erfihredliche Stimme: Eh die Sonne den 
Cedernwald hinunter geftiegen ift! 








Bweite Handlung. 


Erſter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam (der, an den Mitar gelehnt, bei feinem Grabe ſieht). Es tft 
fürdterlih, Sohn! Zwar diefe fühle Erde, in der auch bie 
duftende Roſe und die fchattende Ceder wächst, ift es nicht! 
Aber bier fol ih verwefen! — Ich, der unter der bilden: 
den Hand des Allmachtigen auffprang, den eine Sterblide 
geboren bat. Und fchon kuͤndigt fich die Verweſung bei mir, 
fo fern nicht mehr, an. Dein Auge wird dunkler! Mein 
Arm bebt oder ftarret! Ich athme die Lebensluft ſchwer ein. 
In meine innerfien Nerven hat fih der Tod tief eingegraben.. 
Ich fühl’ ed wohl, hier in meinem Herzen voll Falter Angſt 
fühl’ ih e8, daB Ich des Todes frerbe und nicht ent— 
ſchlummre! — Mein Auge wird immer dunller. Komm, 
Sohn! Eh fih ihm die Schöpfung ganz verfchließt, wii ich 
noch einmal hingehen und einen freiern Raum meines muͤt⸗ 
terlihen Landes, als diefed Grab, überfhaun. Thu' unfere 
Hütte gegen Eden weit auf, daß ich dert binand fehe und 
lebendige Luft athme. 
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Seth. Dort liegt Edens Gebirge. 

Adam. Ich fehe kein Gebirge mehr! Iſt die Sonne mit 
Wolfen ganz bededt, Sohn? 

Seth. Es find noch viel Wolken da, aber die Sonne ift 
nicht ganz bededt. 

Adam. Iſt fie noch weit vom Eedernwalde? Doc fage 
mir's nicht, ich will dich hernach wieder fragen. 

Seth. Jetzt bededen fie die Wolfen wieder. Schwarze 
Wolken bededen fie. ’ 

Adam. So feh’ ich fie nicht mehr, wenn fie auch hernach 
wieder hervorfümmt! denn, fobald ich zu meinem Grabe 
zurüd gegangen bin, fo geh’ ich nicht wieder Davon weg. . 
Komm, mein Sohn, daß ich mid an dich lehne. 

Seth. Mein Vater! — : 

Adam. Ahr fchöne Gefilde! Ihr hohe quellvolle Berget 
Ihr fchattende kuͤhle Thaler, und ihr Kinder der Berge 
und der Thäler! die ihr euch unter dem Fuße des Wandrers 
biegt oder eure MWipfel über die hohe Wolfe emporhebt! ihe 
ſegenvolle Gefilde, wo ich gewandelt, mo ich Leben und Freude 
eingeathmet, wo ich fo lange, wo ich fo oft glüdfelig gewe⸗ 
fen bin, wo ich alle meine Kinder, fo viele Lebendige um | 
mich gefehen habe! und. du vor allen, o Eden — doch ich kann 
beine Wonne nicht nennen, ich müßte Thraͤnen unter die 
Wonne miſchen, und ich will dich duch Thraͤnen nicht ent- 
weihen — von euch nehm’ ich heut feierlich Abſchied, da ich 
aufhöre, ein Sterbliher zu feyn! Doc ihre hört nicht auf, 
die Folgen des Fluch zu tragen, der mit meiner Sterblich- 
keit über euch kam. — Ich will mich wegwenden, mein Sohn, 
denn ich kann den Strom faum mehr von der Ebne unter: 
fheiden. Wie wird mir feyn, wenn ich nun bald den beften 
meiner Söhne nicht mehr kennen werde! (Vor ih.) Er bebr! 
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Ich muß mich ermannen! (Bu Sets.) Ich bin wegen Selima 
beforgt, daß fie zu uns fomme. D, wie würde ich die Weh: 
muth diefer zarten Unfchuld aushalten können. 

Seth. Nun kann ich’8 dir nicht mehr verfehweigen, mein 
Vater. Es koͤmmt mir vor, ald wenn ich Selima fchon einige 
Zeit ängftlih bin und her gehen höre. Sie geht ſchneller 
gegen die Thüre zu, als fie zurück gebt. 

Aram. Sage mir, mein Sohn, würd’ ich's ihr verber⸗ 
gen koͤnnen? Dder fängt der Tod fchon an, fih anf meinen 
Wangen zu verbreiten? Du wendeft dich von mir? 

Seth. Ach, jedes Wort aus deinem Munde geht mir dureh 
die Seele! Du bift fürchterlich. bleih, mein Vater! Ich habe 
Abel nicht gefehen, aber ich habe einen Züngling gefehen, 
der in feiner Blüthe sun und deifen Tod fie dir verborgen 
haben. 

Adam. Alfo treff ich bei Abel noch einen meiner Kin 
der an? Ach, fie haben vielleicht mir und auch die noch vieler 
andern Tod verborgen! Er fürctete den Allmächtigen doch, 
der Juͤngling? 

Seth. Er hatte eine fhöne Seele. Weber ihn vergaß ich 
die finftre Seite des Todes lange. Denn er ftarb mit dem 
Lächeln eined Engeld. Uber ich konnte feinen Anbli nicht 
aushalten, da er todt war. Doch Selima fümmt. 

Adam. Ah Sunim,: mein jüngfteer Sohn, Sunim if 
auch noch nicht wieder an 


14 


Zweiter Auftritt. 
‚ Selima. Die Porigen. 


Selima. Mein Vater, werde nicht zormig, daß ich ſchon 
wieder dein Gebot übertrete. Uber höre mih, mein Vater. 
Es geht ein Mann, ein Mann, wie ich noch keinen geſehen 
habe, um unfre Hüfte herum und droht mir, dag ich ihm 
die Hütte Öffne. Er will zu Adam. Er erfchredte mich fehr. 
Es müflen noch irgendwo Menſchen wohnen, die deine Söhne 
acht find, und deren Sohn er ift. Er ift Adams Sohn nicht! 

Arın, Wie tft der Mann geftaltet, Seltma? 

Setima. Es if ein hoher drohender Mann. Er bat 
tiefe Augen, ‚mit beiten er wild umherfhaut. Er bat fich 
mit fledigen Häuten bedeckt, die fhimmern. Cr trägt eine 
ſchwere knotenvolle Keule. Er ficht verbrannt und doch bleich 
‚and; aber nicht fo bleich, ale du jetzt bift. Ach, mein Vater! — 

Adam. Hatte der Mann feine Stirn’ entbloͤßt? 

Selima. Ga, er hatte fie entblößt und auf derfelben 

etwas, das ich nicht befchreiben kann, weil ich es kaum anzu⸗ 
ſehen vermochte. Roͤthlich, glühend, fürchterlich lief ed über 
fie herunter, wie der züdende Blitz. 
Advdam. & ift Kain, Seth, es iſt Kain! Der Allmaͤch⸗ 
tige hat ihn gefandt, daß er mir meinen Tod noch bittrer 
made. Geh, daß wir gewiß erfahren, ob ihn der Allmäch⸗ 
tige gefandt habe, geh, fag’ ihm, daB er fih wende und 
mein Angeficht nicht fehe! Aber, wenn er dennoch kommen 
wi, fo hab’ ichs verdient, daß er komme, und fo hat ihn 
Gott gefandt!: Doch verſchleuß vorher den Altar, daß er fei- 
ned Bruders Blut nicht febe. 
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Dritter Auftritt. ; 
Selima. Adam. 


Selima. Mein Vater, ach, was war denn Das für eine 
geöffnete Tiefe bei dem Altare? 

Adam. Du haft noch Fein Grab gefehen, Selima? 

Selima. Was ift Das, en Grab, mein Vater? 

Adam (vor fih). Zu jammervoller Tag! Kain koͤmmt! 
Und diefes unfchulduolle, dieſes geliebte Kind vor mir! 

Selima D, rede mit mir, mein Vater! Du bift doch 
nicht zornig auf Selima? Sonft nannteft du mich ja deine 
Selima! 

Adam. Du bift ed auh! Du bift meine fehr geliebte 
Tochter! i 

Selima. Ach, du fagteft ja, mein Vater, daß Kain ge: 
tommen wäre, dir deinen Tod noch bittrer zu machen. Ach! 
ich kann's nicht ausfprehen! — Du willft doch nicht fterben, 
mein Vater? ä 

Adam. Gey nicht fo befümmert, meine Selima. Da 
weißt es ja, daß und Gott gefagt hat: Wir follen wieder 
Erde werden, worand wir gemacht find. Meine Haare find 
Thon lange grau gewefen, lange vorher, eh du geboren wur- 
defi! Wenn mich nun Kain heut zu fehr betrübte! — 

Selima Ah, um deiner beffern Söhne willen, um 
Abe, um Seths, nm Hemans willen Che umfaßt feine Knie), 
um der Unmündigen willen, die du heute das erfte Mal feg- 
nen wirft, ſtirb nicht, ach, firb nicht, mein Vater! — 

Adam. Weine micht du theure Tochter! — Steh' auf. 
Sie kommen. 
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Vierter Aufteitt. 
Kain. Seth. Pie Vorigen. 


Kain. If Das Adam? Du wurdeſt ja fonft beim An— 
blicke Derjenigen nicht bleih, die du elend gemacht haft! 
Adam. Scone mindſtens diefer weinenden Unfhuld! 
Anin. Iſt Unfhuld auf der Erden gewefen, ſeitdem 
Adam Kinder geboren find? 
Adam (su Selima). Verla und, meine Tochter Selima. 
Seth foll dich wieder zu mir rufen. 


Fünfter Auftritt. 
Adam. Kain. Seth. 


Adam. Marum haft du mein Gebot übertreten und 
bift in meine friedfame Hütte gefommen, Kain? 

Aain. Beantworte mir vorher auch eine Frage, ſo will ich 
dir antworten. Wer ift der Mann, der mich zu dir herein 
geführt hat? 

Adam. Es iſt mein zweiter Sohn Seth. 

Kain. Ich mag deines Mitleids nicht! Es iſt dein drit- 
ter Sohn! Und num will ich dir auch antworten. Ich bin 
gekommen, mich an dir zu rächen, Adam! 

Seth, Wille du meinen Vater auch erwürgen? 

Rain, Ch du geboren wurdeft, war ich fchon ganz elend! 
Laß mih und Adam allein reden. Ih will deinen Vater 
nicht tödten! 
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Adam, Wofür willft du dich an mir rächen, Kain? 

Aain. Daß du mir dad Leben gabft! 

Adam. Dafür, mein erfigeborner Sohn? 

Kain. a, dafür, daß ich meinen Bruder Abel erwürget 
habe! daß fein Blut laut zum Allmächtigen gerufen hat! 
daß ich der Unglüdfeligfte unter allen deinen Kindern bin, 
die dir geboren find und noch geboren werden follen! daß 
ih, mit diefem Elende belaftet, auf der Erde berumirre 
nnd keine Ruhe finde! felbft im Himmel keine finden würde! 
Dafür will ich mich an dir rächen! 

Adam. Ch’ ich dir gebot, daB du mein Antlis nicht 
mehr fehen follteft, hab? ich dir Dieß fehon oft beantwortet. 
Aber fo haft du ed mir noch nie gefagt, und fo bab’ ich es 
noch nie empfunden, als an diefem fhredlichiten meiner 
Tage! 

Kain. Du haft es mir nie genug beantwortet, Und 
wenn du ed heut? empfunden haft, wie. ſtark und wie wahr 
es ift, fo iſt Das doch meine Mache noch nicht! Jahre ſchon, 
lange Jahre hab’ ich dich, heiße, gerechte, wiedervergeltende 
Rache, befhloffen! heut will ich dich ausführen! 

Seth. Wenn dein farred Auge vor Wuth noch fieht, fo 
ſchau', o Kain, fchan feine grauen Haare! 

Aain. Grau oder abgefallen! Sch bin der Unglüdfelisfte 
unter feinen Kindern! Ich will mich an ihm rächen! Rachen 
will ich mich, daß er mir das Leben gab! 

Adam «wu Seth). Sein und mein Richter hat ihn her⸗ 
geſandt! — Was iſt denn deine Rache, Kain? 

Kain. Ich will dir fluchen! — — 

Adam. Das ift zu viel, mein Sohn Kain! Fluche deinem 
Vater nicht! Um der Rettung willen, die du noch finden 
kannſt, fluch Adam nicht! 

Klopſtock, dram. Werte I 2 
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Kain. Ih will dir Auen! a = 

Adam. So komm denn, ich will die den Ort zeigen, 
wo du mir fluchen ſollſt! Komm, Dieß ift deines Vaters Grab! 
Ich werde heut ferben! Ein Todesengel hat mird angekündigt! 

Main. Und was iſt Das für ein Altar? 

Seth. Du Unglüdfeligfter unter den Menfchen, weil 
du der Boshaftefte unter ihnen bift! Das ift Abels Altar! 
und, an dieſen Steinen, Das iſt ſein Blut! — 

Kain. Die Wuth des Abgrunds ſteigt zu mir herauf! 
Der Altar, der fuͤrchterliche Mitar, liegt wie ein Fels auf 
mir! Wo bin ich? — Wo iſt Adam? — Höre mih, Adam! 
Mein Fluch beginnt: Un dem Tage, da du fterbem willſt, 
Ham! — an dem. leiten deiner Tage — mie dich die 
Todesangft von fiebentanfend Eterbenden ergreifen! mäne 
das Bild der Verwefung — — — 

Adam. Es iſt gu viel! Es tft zu viel, mein erfigeborner 
Sohn! — Mun verſteh' ich dich ganz, du Tobesurtheil, das 
dest über mich ausgefprochen ward, ich.verfiche dich ganz! — 
La ab von wir, mein eriigeborner Sohn! 

Kain. Ah! — Ah! — bad’ ih meines Vaters Blut 
vergeſen? Wo bin ih? Wer leitet mich ans diefer fchreden= 
den Dammerung, wer leitet mich, daß ich die Nacht des 
Awgrunds finde? — — — Doch hier ift mein Vater! — 
H er es ſelbſt? oder erfheint er mir? mes dein — 
von mir, daß ic entfliehn kann. 

(& entflieht.) 
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Sechster Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam. Er hat meine ganze Seele erfhüttert! Sch? ihm 
nah, Seth. Er ift mein Sohn! Geh’ ihm nah und ſuch 
ihn auf und fag’ ihm: dag er feine Hand nicht,an mich 
gelegt hat, und daß ich Ihm vergebe. Erinnere ihn nicht 
daran, daß ich heute fterbe. 


Siebenter Auftritt. 
Adam (alten). 


Was ift Das in mir? Ich werde ruhig, da mein Elend 
zu feiner Iedten Höhe empor gefiegen ift? Oder kannſt du 
noch höher ſteigen, du Elend ded Sterbenden? Wenn die 
Das kannſt, fo mag denn diefe fhreitende Ruhe meine Seele 
ganz einnehmen, daß fie ihr Opfer bereite und es nicht 
ungekraͤnzt zum Xltere führe! — O bu Fühles, ſtilles Grab, 
nimm den müden Wandrer bad in deinen Schoß aufk 
Und:du, Seele meined Sohns Abel, dir ſchoͤne Seele — denn 
du ſchwebſt gewiß. jest um deines Waters Grab — wenn du 
ed hoͤrteſt, da dem furchtbarſten der Engel geboten wurde, 
mir den Tod anzufündigen, wenn Du bier bift, mein beiter 
Sohn: fo begegne meiner Seele, wenn fie fi nun von dem 
brecdyenden Auge oder vom der Talten Kippe emporhebt! WG, 
da ſtarbſt nicht; wie ich Arerbe; dreimal fenfzteft du nur, als 
du in deinem Blute —— und da EEE du! 
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Achter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Seth. Sch habe Kain gefunden. Er lag auf der Erde 
ausgeftredt. Da er mid ſah, ſtuͤtzt' er fih auf und rief 
mir zu: Ach, einen Trunk aus diefer Quelle, Seth, einen 
Trunk, daß ich nicht fterbe! Ich fhöpfte und gab ihm, und 
er trank. Ich fagte ihm Alles, was du mir gebatft. Er 
richtete fich noch mehr auf undfah mih an. Es ſchien, als 
wenn er weinen wollte; aber er Eonnte nicht weinen. Zuletzt 
fagte er mir: Es ift mein Vater! Gott müffe ihm vergeben, 
wie er mir vergeben hat! -' 

Adam. Es ift genug! — 

Seth. Du bift ja fo ruhig, mein Vater! 

. Adam Ich bin's! 

‚ Beth Mas in mir vorgeht, weiß ich nicht. Iſt es Be⸗ 
taͤnbung? Iſt es hoͤhere Kraft, die mich arte? Ich bin auch 
auf Einmal ruhig geworden. 

Advam. Laff' uns ſehn, ob unſre Ruhe in unſerm Herzen 
ſey oder nur leicht darüber ſchwebe? Haft du die Sonne 
gefehn, da du zurückkamſt? 

Acty. Sie war mit Wolfen bebedt, doc war fie nicht 
ganz dunkel eingehüllt. Wenn mich mein Auge nicht trügt, 


‚fo war fie — weit herunter geftiegen! . 


Adam. Weit herunter. — Siehe aus, mein Sohn, od 
die Wolfen nit weg find? und ob deine Mutter nicht 
Lommt? Angſt, Todesangft bat mich wieder rings um ein: 
geſchloſſen! Jammer, wenn ich fie wieder fehel And, wenn ich 
fie nicht wieder fehe, Sammer! — Soll ih fie rufen? oder 
fon ih meine Hütte feft vor ihr verfchließen? 
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Seth. Die Wolfen find nicht weg, und Eva koͤmmt 
nidt. 

Adam. Was fol ih thun? — Ih will ed Dem über: 
laffen, der der Sonne ihren Lauf und dem Todesenger 
Geriht gab. Es gefchehe, wie er es befchloffen bat! — 
Mein Sohn Seth, mein erftgeborner Sohn — denn Kain 
bat mir geflucht, und Abel ift nicht mehr — wenn du nun 
auch alt und grau geworden bift, und deiner Kinder Kinder, 
die Enfel meiner Enfel um dich verfammelt find und dich 
nad mir fragen, um dic hertreten und fprehen: Du haft 
ainfern Vater Adam flerben gefehn; was fagte unfer Vater 
Adam, da er farb? fo antworte: — mein Herz will mir 
brechen; aber du mußt ed ihnen fagen — antworteihnen: An 
dem Abend, da er fterben wollte, lehnte er fih an mich, und 
ſprach: Ach, meine Kinder, mein Fluch ift auch euer Fluch 
geworden! Ich hab’ ihn über euch gebracht! Der mich zum 
Unfterblichen gefchaffen hatte, legte mir Leben und Tod vor. 
Sch wollte noch mehr, als unfterblih feyn, und wählte den 
Tod! — Welh ein Weinen fehallt von den Gebirgen! Welch 
ftumme Angſt ſinkt in die Thaler nieder! Der Vater hat 
feine Tochter, die Mutter ihren Sohn, die Kinder haben 
ihre Mutter, die Wittwe, die Schweiter den Bruder, der 
Sreund den Freund, der Bräutigam hat die Braut begraben! 
Kehrt eure Blide nicht von meinem Grabe, wenn ihr es 
ſeht, und fluht meinen Gebeinen nicht! Erbarmet euch 
meiner, meine Kinder, wenn ihr mein Grab feht, oder 
wenn ihr an mich denft! Erbarmt euch meiner und flucht 
dem Todten niht! — Sie werden fi meiner erbarmen! 
Denn Gott, der Menfch werden wird, die Hoffnung, die 
Wonne, der Netter des menfhliden Geſchlechts Hat fi 
meiner erbarmet! Sag’ ihnen: Ohne ihn, der kommen wird, 


22 


wär’ ih den Schreden meined Todes ganz untergelegen, wär? 
ih vor Gott vergangen! — 


(Er fept ſich bei feinem Grabe auf den Mitar, wo diefer ein wenig 
eingefunfen If.) 


Seth. Sein Haupt finft ftarrend hin. Ah! — flirbt 
er? Adam! mein Vater! mein Vater! lebſt du, mein 
Vater? 

Adam. Laß mich! Es iſt Linderung in der Todesangſt. 
Es iſt der letzte Schlummer, den ich ſchlummre. 

Seth. Wie ſchnell er eingeſchlafen iſt! Wie ſanft er 
ſchlummert! Ich will ſein heiliges Haupt zudecken — Ach, 
ich will deinen Gebeinen nicht fluchen, du beſter Vater! — 
Ach, ſo tief, ſo tief iſt die Sonne herunter geſtiegen! — 
Mer koͤmmt dort in der Ferne? Aber unſre Mutter koͤmmt 
ja fonft niemald allein, fie köümmt immer mit ihren Kin: 
dern — Sie ift ed, fie ift ed doch! O mein Herz, mein 
belajteted Herz, was wirft du nun noch empfinden! Aber. 
ih will weggehen und mich verbergen, daß ich mich falle, 
Daß ich ein Mann ſey und diefe legte Angft aushalte! 


Dritte Handlung. 





Erfter Auftritt. 


Eva von einer, und Selima von der andern Seite. 


Serima Ach, da kömmt meine unglüdfelige Mutter ! 
Nein, ih Eann ihren Anblid nicht aushalten! 

Evan. Alles ift bier. fo einfam! Wo ift Adam? Wo iſt 
Seth? Wo iſt Selima? O, wo ſind ſie, daß ich ihnen alle 
meine Freuden, daß ich ihnen die ganze Glückſeligkeit dieſes 
Tages erzaͤhle? Ach, ich Gluͤckſelige! Ich Gluͤckſeligſte unter 
den Müttern! 


—— — | tina — 


a 


Zweiter Auftritt. 
Seth. Eva. 


Beth (ehe ihn Eva ſieht). Verſtumme, du blutender Schmerz, 
verfiumme! Helft mir ihren Anblick, helft mir den Auchalken, 
ihr Engel! 
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Eva. Da koͤmmt mein Cohn Seth! Mein Sohn Seth, 
ih bin die Slädfeligfte unter den Müttern! Wo ift Adam ? 
Ah, ih bin die Slüdfeligfte unter den Müttern! 

Seth. Adam fchläft, meine Mutter. 

Eva. Wo ift er? Wo fchläft er ? daß ich ihn aufwecke 
und ihm alle meine Sreuden fage! 


Seth. Er iſt nur erſt eingefhlummert. Laſſ' ihn noch, 
meine Mutter! 

Eon. Laß mid hingehen, mein Sohn. Ih muß ihn 
aufweden! Ach ich Gluͤckſelige! 

Seth. Nein, thu' ed noch nicht, meine Mutter. Er 
bittet dich, daß du ihn nicht aufwedft. Er hat mir’s gefagt. 

Eva. Er wird in der Nähe fo vieler Freuden nicht 
lange fchlafen koͤnnen. Er wird von fib felbit aufwachen. 
Ad, mein Sohn Seth, ich habe den Knaben, deinen jüngften 
Bruder, ih habe Sunim wieder gefunden! Da er zu den 
Hütten feiner Brüder gehn wollte, bat er fih in einer 
Eindde diefe lange traurige Zeit verloren und ift wunder: 
bar erhalten, wunderbar errettet worden! Doch er foll Dieß 
alles feinem Vater felbft erzählen. DO, wie wird ihm fein 
Herz fhlagen, dem armen Sunim, daß er noch nicht bei 
feinem Pater ift! Aber ich hab’ ihn zurüd gehalten. Er 
kömmt mit den drei Müttern. Ich wollt’ ed Adam erft 
fagen, damit ihn die Freude nicht zu fehr bewegte, wenn 
ee den Knaben auf Einmal vor fich fähe! Er fümmt mit den 
Müttern. Die führen drei volblühende Kuaben. Und zu 
allen diefen Freuden koͤmmt noch diefe, daß ich beut meinen 
Heman und meine Selima in die Brautlaube führe. Das 
dachtet ihr nicht, meine Kinder, dag euh Sunim die hoch— 
zeitliche Kadel tragen würde! 

Seth. D du geliebte Mutter! . 
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Era. Warum ſiehſt du mich fo ernſt an, mein Sohn? 
Sreueft du dich nicht mit deiner Mutter? 

Seth. So viel Freuden auf Einmal machen mich ernft! 

Eva. Ich fehe die Mütter von ferne kommen! Ich muß 
gehn und Adam aufweden. 

Seth (cder die Hände zufammen fchlägt und gen Simmel fieht, 
vor fih). D du unglüdfelige Mutter! (Bu Eva.) Dort ift Adam 
nicht, wo du ihn fuchft. 

Eva. Wo ift er denn, mein Sohn, wenn er fhläft? 

Seth. Beim Altare. 

Eva. Beim Altare Ihlaft Adam? 

Beth. Er hat ſich dort ein Lager bereitet. Dort will 
er num immer fchlafen. 


Dritter Auftritt. 
Era. Adam. Seth. 


Eva (die den Teppich vor dem Altare aufzieht). Ach, Das tft 

feine unüberwindliche Traurigkeit wegen Abel! Warum bat 
er fein Antlig bededt, mein Sohn? Was habt ihr dort 
aufgegraben? Hat Adam feines Sohns Gebeine geſucht? 
Ah, der Schmerz um Abel wird Adam noch tödten! Du 
antworteft mir nicht? 

Seth. Es tft ein Grab, meine Mutter! 

Eva. Verbergt mir die Gebeine! Zeigt mir meines 
Sohnes Sebeine nicht Mein Herz würde mie breden, wenn 
ich fie ſaͤhe! 
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Seth. Wir haben keine Gebeine. 

Eva. So find auch fie zu Staube geworden? — Seth, 
mein Sohn Seth, dein Vater ſchläft fehr ängftlih. Und 
diefe Hände! O Himmel, diefe bleihen Hande! 

Seth (der von der einen Seite zurüdtömmt, vor fib). So dicht 
am Walde! (Zu Eva.) Meine Mutter, meine theure Muttert 
rein, nun kann ich nicht länger fchmeigen. (Ex verhuͤllt Ach.) 
Es ift Adams Grab! — Er wird fterben, ehe die Sonne 
den Gedernwald hinunter if. — Er hat eine Erſcheinung 
gehabt. Ich habe den KTodesengel felbft gehöre. — Der 
Todesengel kömmt wieder. Er fümmt bald. Dann flürzt 
der Fels an der Hütte ein, und dann — 

(Eva finft an Die andre Seite ded Altars.) 

. Adam (der erwacht und ſich aufdedt). Das ift ein ängftlicher 
Schlummer gewefen! Du, in diefer Muheftatt, du wirft 
füßer feyn! — Haft du Selima zu mir gebracht, Seth? Sey 
nicht fo fehr gebeugt, Selima! deine Mutter, deine liebe- 
volle Mutter lebt ja noch! 

Eva. Sch bin — ah, wenn du diefe gebrochne Stimme 
noch Fennft, o Adam — ich bin nicht Selima! 

Adam. D Tod, den ich fterbe! 

Seth (der Adams Knie umſaßty: Mein Water, ftirbft du ? 

Adam. Stürzte der Fels ein? 

Seth. Der Kels ftürzt nicht ein. 

Eva. Leite mich zu ihm, Sohn! — Kennſt du mid 
nun, Adam? 

Adam. Ih würde dich nicht ganz Fennen, wenn ich 
deine Stimme nicht hörte. 

Eva. Nannte denn der Todesengel meinen Namen nicht 
mit deinem Namen? Ach, fol ih nicht mit dir fterben? 
Das war immer meine Zuflucht in meinen trüben; Stunden, 
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wein ftiler einziger Troft war ed dann, daß ich mit dir . 
fierben würde. Ich bin ja mit Adam gefchaffen! Aber ich 
Verlafne! ich Einfame! foll ich nicht mit dir fterben? 

Adam. D dm Geliebtefte unter den Geliebten! Noch 
theurer, noch geliebter an diefem dunkeln entfeßlichen Tage! 
Eva! Du Mitgefchaffne! Eva, meine Eva! (fehn Fann mein 
Auge nicht mehr, aber ed kann doch noch weinen!) La ab 
von mir! Er ift noch mehr Tod, der Tod, wenn ich deine 
Stimme höre! 

Seth (vor fh), D Himmel, die Mütter kommen auch! 

Adam. Was für Fußtritte hör’ ich? 

Seth, Es find die drei Mütter und Heman. 


Vierter Auftritt. 


Die drei Mütter mit inren Gönnen, und Sunim von einer, 
Selima und Heman von der andern Seite, 


Selima. Nun will ich mitgehn. Nun will ih aud 
hineingehn! 

Heman. Ich will auch mitgehn, meine Selima! Ach, 
meine Selima! Nein, ich kann's noch nicht glauben! 

Eine Mutter. Komm, Sunim! 

Noch Eine Was feh' ich! 

Die Dritte. Iſt Das unſer Vater? 

Adam. Geh zu ihnen, mein Sohn Seth. 

Seth. Schaut mich nicht an, ſonſt verſtumme ich vor 
euch! 
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(Die erfie verhält ſich; tie zweite fieht weg; bie dritte beugt fid) Über 
isren Sohn.) 

Es iſt fhon lange her, daß ich diefe Todedangft fühle, 
die euch fagen muß: Che die Sonne die Eedern hinunter 
it, firbt — Adam! Er hat einen Todesengel gefehn. Der 
fömmt wieder. Wenn der Feld an der Hütte einfturzt, 
dann ift er da. Dann ftirbt Adam! Hier ift fein Grab! — 
D, wendet euch und fchaut nach feinem Grabe nicht bin! 

Adam. Was ift Das für eine Stimme unter den 
Stimmen der Weinenden, der ich mich nicht genug erinnere? 
Das ift Feine von den Müttern! Das ift auch nicht bie 
Stimme Selima oder Hemand. 

Seth. So freue dich denA noch einmal in deinem Leben, 
mein Vater! Es ift Sunims Stimme. Sie haben deinen 
Sohn Sunim wieder gefunden. ' 

Adam. Wil mih mein Sohn -Seth in meinem ‘Tode 
täufchen, der mich in meinem Leben nie getäufcht hat, da⸗ 
mit ih mich noch einmal freue ? Wiffe, Sohn, für mich ift 
bier feine Freude mehr! 

Seth. Mein Vater! — — 

Adam. Uber — warum redet Sunim nicht, daß ich 
feine Stimme höre? 

Seth. Der Knabe ift vor Schmerz verſtummt. 

Adam. So führ ihn denn ber zu mir, daß ich feine 
ſtarken Locken, daß ich die Wange ded Knaben fühle. 

Seth. Hier ift er. 

Adum (zu Sunim, der fein Knie umfaßt), Du bift es! Du 
bift ed, du bift mein Sohn Sunim! 

Sunim Sch bin Sunim! — 

Adam. Geh zu deiner Mutter, mein Sohn! 

(Sunim geht su Eva.) 


Eva. Gehe zu deinem Bruder Serh! Ach, du haft keine 
Mutter mehr! (Sunim lehnt fih an Seth.) 

Seth. D du Todesurtheil, das über fie gefprochen ward! 
— — — Richte dih auf, mein Sunim! Laß mih! Ich 
komme eilend zu die zurüd. (Da er zurüdtimmt.) Dein 
Vater — denn beut’ ift fein Tag des Schoneng, Fein Tag bes 
Schweigens — die Sonne fteigt hinunter ! die Cedern fangen 
ſchon an fie zu deden. Gib uns deinen Segen, mein 
Bater! 

Adam. Sie fteigt hinunter? — Komm, komm’, o Tod, 
fo komm denn, Tod! — Ich kann euch nicht fegnen, meine 
Kinder. Der euch gefchaffen hat, fegne euch! Ich Fann euch 
nicht ſegnen: der Fluch ruht auf mir! 

Alle. Gib und deinen Segen! Gib uns deinen 
Segen! — — | 

Adam. Ich habe keinen Segen! — (Bor fi.) Sie iſt noch 
nicht voruͤber, die namloſe Angſt! Sie ſteigt noch! Mit 
dieſen neuen Empfindungen ſteigt ſie! Mein Leben, das 
Leben meiner erſten Tage empoͤrt ſich noch einmal ganz in 
mir! Meine erſte Unſterblichkeit, ſie, ſie iſt es, die in 
meinen Gebeinen bebt! — Wo werd' ich hingeführt? — Auch 
die Dunkelheit faͤllt von meinen Augen! Aber, ach, fie faͤllt, 
daß ich diefe todesvollen Gefilde fehe! — Kehrt eure Blide 
von mir, ihr flarren Augen! Du rufft Iaut, Blut, Blut der 
Erfhlagenen! Du rufft laut, trübes, ſchwarzes, zu ſchreck⸗ 
liches Blut! Wende deinen Strom und fleuch! Oder daß 
jene Gebirge dich bedecken! — Ah! und diefe Mutter mit 
gerungnen Händen, die gen Himmel ruft! Und diefer todte 
Züngling mit der ftummen Lippe! Er war ihr einziger 
Sohn! Jener fortgerif ne Arm! — Diefer rauchende Schädel, 
— Flieht! flieht! Erbarmt euch meiner, meine Kinder, ihr 


einfamen Webrigen, und führt mich von dieſem Srfiide 
weg! — 

Beth (dergen Hinmel ficht). Wenn diefe gerungnen Hände, 
wenn dieß Herz, das mit feinem Herzen bridt — — — 

Adam. Iſt Seth, ift mein Sohn Seth fo nahe bef 
mir? Ich hörte deine Stimme, Seth. Ach, ich habe fo ſanft 
gefhlummert. 

Seth. D ihr Engel, er lächelt! — Kommt, kommt! 
Komm’, Eval komm', Heman und Selima! und Sunim, but 
Kommt,. ihr Mütter! lapt ung fein letztes Lächeln fehn! Wir, 
find Alle bier. Segne und, mein Vater! 

Adam. Kommt her, meine Kinder! Wo bift du, Seth, 
daß ich meine Rechte auf dich lege, auf dich, Heman, meine 
Linke, Selima neige fih an Heman, und Sunim an Seth. 
Kommt, ihe Mütter, und führt mir eure Söhne ber. Eva 
ſegne ihre Kinder mit mir! 

(Sie inien um Ibn.) 

Eva (indem fie zulegt auch niederkniet). Du mußt mic auch 
ſegnen, Adam! 

Adam. Ich fol Eva auch fegnen? Da baft du meinen 
Segen: Komm mir eilend nah! Du wurdeft bald nach ‚mir 
gefchaffen, du Mutter der Menfhen! So müſſeſt du u. 
mir fterben! Hier ift mein Grab! 

Eva. Das waren Worte eines Engels, die du ſprachſt 
o Adam! 

Adam. Das iſt mein Segen, meine Kinder, Das iſt 
mein Segen, mit dem ich die Enkel eurer Enkel, mit dem 
ich das ganze Geſchlecht der Menſchen ſegne. — Der Gott 
eures Vaters, der Staub zum Menſchen emporgehoben und 
ihm eine unſterbliche Seele eingehaucht hat, deſſen Erſchei— 
nungen ich geſehen habe, der mich geſegnet und gerichtet hat 
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— er, ber große Angebetete, gebe euch — viel Schmerzen 
— und viel Freude! und fo erinnere er euch oft, daB ihr 
fterben müßt, wieder unfterblich zu werden. Was nur die 
Erde gibt, und der Leib ded Todes nur empfängt, Das 
nebmt, wie der Wandrer, der fih an der Quelle nicht hin⸗ 
ſetzt, fondern eilt. Send weile, daB euer Herz edel werde! 
Seyd fo edel, daß ihr den großen Werth der Trübfale diefes 
Lebens ganz verftehn lernt. Liebt euch untereinander! hr 
feyd Brüder! Menſchlichkeit müffe eure Wonne feyn! Der 
fey der größte Mann unter euch, der der menfchlichfte ift! 
Es müſſe euch an Seths nicht fehlen, die euch an Gott erin- 
nern! Und, wenn der Gott eures Vaters und euer Gott den 
großen Verheißnen, zu dem ich jet gehe, euch fendet: fo 
hebt euer Haupt auf und fhaut gen Himmel und betet an 
und dankt, daß ihr gefchaffen ſeyd! — Aber auch dann am 
feyd ihr Erde und müßt zu Erde werden! 
(Zudem er diefe legten Worte fpricht, wird ein dumpfed Geräufch In der 
Gerne gehört.) 

Beth «(der ängſilich auffpringt). Hört ihr die Felfen beben? 

Eva. Adam! 

Herb. Sie beben immer näher herauf! 

Adam. Richter der Welt! ich komme! (Indem der Fels 
krachend einfürzt.) D Tod! — Du biſt's! Ich fterbe! 
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Sermanns Schlacht. 


Ein Bardiet für die Shaubühne. 


Klopfiod, ram. Werte. I. 3 
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An den Kaiſer. 


Ach übergebe Unferm erhadnen Kaifer dieſes vaterlandiſche 
Gedicht, das ſehr warm aus meinem Herzen gelömmen tft. 
Nux Hermann konnte feine Schladt wärmer ſchlugen. Sie, 
gerecht, überdacht und fühn, wie jemals eine für die Frei⸗ 
heit, und dbeutfcher, ald unfre berühmteften, iſt es, die ge⸗ 
macht bat, daß wir unerobert geblteben ſind. 

Niemanden „der dem Kaiſer mußte ich ein Gedicht u: 
ſchreiben, deſſen Inhalt uns fo nah angeht. Und diefe Zu⸗ 
ſchrift fol zu denen feltnen gehören, welchen man ihr Lob 
glaubt. Was fage Ich, ihr Lob? Wenn der Geſchichtſchreiber 
redet, fo lobt nicht er, fondern bie That. "Und ich darf Chat 
nennen, was befchloffen tft und bald geichehen wird. 

Der Kaifer liebt fein Vaterland, und Das will Er, and 
durch lnterfiäßung der Wiſſenſchaften zeigen. Nur Dieß 
darf ich ſagen. 

Aber ich wage ed noch, hinzu zu ſetzen, daß Er die Berle, 
welchen Er Wnfterblichfeit zutraut, bei den Bildnifen Deren, 
die fie gefchrieben haben, aufbewahren wird. 

Mit gleichen Geſinnungen ſchaͤtzte Karl dei Große die 
Wiſſenſchaften, indem er die Geſchichte zu ſeiner Wegweiſerin 
machte, die Bewegung der Geſtirne unterſuchte, die Sprahe 
bildete und die Geſaͤnge der Barden nicht länger der münd: 
lichen Weberlieferung anvertraute, fondern fie auffchreiben 
ließ, um fie für die Nachlommen zu erhalten. 

Die Zeiten Karls waren feiner nicht würdig; ihr eigner 
geringer Nachlaß und der Verluft des von ihm gefammelten 


Aelteren zeigen Diefed genug. Ob ed unfre Joſephs waren, 
entſcheiden zwar nur die künftigen; aber wir dürfen doch, wie 
-mir ed vorkommt, gute Ahnungen von diefer Entfcheidung haben. 
Ich kenne keinen Mästen Ausdruck ber Verehrung, mit 
dem ich mich, bei Meberreichung dieſes Gedichts, Ew. Kai: 
ferlihen Dereftät nähern könnte, als daß ib meinen 
Vaterlande und Ew. Majeſtaͤt Selbſt zu Dem, was Sie 
-für die Wiſſenſchaften than. wollen, Gluͤck wuͤnſche. Niemals 
bin ich ſtetzer auf mein Vaterland geweſen, als bei dieſer 
Vorſtellung. Und mich daͤucht, ich hoͤre ſchon mit dem frohen 
Beifalle Aller, welche von Werthe urtheilen koͤnnen, die 
unentweihte Leier der Dichtkunft erſchallen und ſehe die Ge: 
fhichte anfichn, fie den goldnen Griffel nehmen und fi 
dem dauernden Marmor nahen. Dieſer gange Erfolg wird 
defto gewiſſer ſeyn, je. gerechter es tft, Die, welche ſich zu⸗ 
Drängen, zu entfernen, uud je edler, Die aufzuſuchen, die 
unbelannt au. ſeyn glauben. Diele wird die ſchoͤnſte her Blu⸗ 
men iu dem Krane Ew. Kaiſerlichen Majeltät ſeyn. 
Ich würde es nicht wagen, bier von mir zu reben, wenn 
ih nicht zugleih Ew. Maijeftät den Namen. eines großen 
Maumes nennen koͤnnte. Ich war Wenigen befannt, und ich 
kannte den Grafen Bernkorff sar nicht; dennoch war er es, 
der mich zu dieſer Zeit einem Känige empfahl, deſſen Aus 
denken mir guf immer thener und unvergeßlich ſeyn wird. 
Ich bin. mit jeder Empfindung der Aufrichtigkeit und des 
Vergnugens, welche die. freieſte Verehrung Hat, 
Em. Kaiſerlichen Maieftät 


allerunterthäuigfier 


Friedrich Gotilieb Alepſiea. 


TC acitus, 


Unſre Stadt Hatte ſechshundert und vierzig Jahre geftanden, 
als wir, unter Cäctliud Metelus und Papirius Carbo Con⸗ 
fulate, das erfte Mal hörten, daß die Cimbrer gegen uns 
in Waffen wären. on diefer Seit an bid zu dem zweiten 
Conſulate Trajans find zweihnndert und zehn Jahre. So 
lange überwinden wir Deutfchland. In diefem großen Seit- 
raume, welcher Verluſt auf beiden Seiten! Nicht der Samnit, 
nicht der Karthager,, nicht der Spanier oder Gallier, felbft 
Der Parther hat und nicht öfter an fih erinnert. Denn der 
freie Deutfhe ift kriegeriſcher, als der behersfchte Yarther. 
Und kann und der Drient, der durch den Sieg des Ventidiug 
fogar feinen Pacorus verlor, etwas Anderes vorwerfen, als 
Sraffus Niederlage? Aber die Deutfchen haben die Sonfuln 
Sarbo und Caſſius und Scaurus Aurelius und Servilius 
Cepio und Marcus Manlius gefehlagen oder gefangen ge- 
nommen, ihre fünf Armeen der Republik und Varus mit 
drei Legionen dem Kaifer vertilgte. Und nicht ohne Verluſt 
haben Cajus Marius in Italien, der große Julius in Gallien 
und Drufus, Nero und Germanicus fie in ihrem eigenen 
Lande befiest. Hierauf wurde Cajus Caſar wegen feiner 
unausgeführten Drohungen verlaht. Nah einiger Ruhe 
eroberten fie, durch unfern Zwiefpalt und unfre bürgerlichen 
Kriege eingeladen, die MWinterlager der Legionen und wag⸗ 
ten ed, in Gallien einzudringen. Ste wurden zwar wieder 
daraus vertrieben, aber gleichwohl triumphirten wir in 
den folgenden Zeiten vielmehr über fie, als daß wir fie 
überwanden. 
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Perfonen 


Hermann. 
Siegmar, fein Vater. 
VFlavius, Permanns Bruder. 
Segeſt, Fürſft der Cherusker. 
Siegmund, fein Sohn. 
Horſt, einer von Siegmars Kriegsgeſährten. 
Deutfhe Hauptleute. 
Zwei Centurionen. 
Brenno, Oberdruide. 
Druiden. 
Kedmon, ein Druide 
Werdomar, Führer ded Wardenchers. 
Barden, $ 
Dpfertnaben. 
Thusnelda mit ibren Jungfrauen. 
Bercennis, Germannd Mutter. 


De Schauplag iſt auf einem Felſen an dem Thale, in Wels 
wen die Schlacht entfchichen wird. 


Erſte Scene. 
Siegmar. Horſt. 


Sarſt. Ja, Siegmar, bier iſt der Fels eben, auch find 
Trümmer eines zerfallnen Altars darauf, wie du mir es 
ſagteſt. 

Sie gmar (der noch nicht gefehen wird). Iſt das: Thal unten 
breiter, als die andern Thäler? 

Horn. Viel breiter, Siegmar. Ha! dort unten alfo 
wird’s völlig entfchieden werden! 

Biegwar.: Deinen Arm, Tüngling, und reiß mich durch 
das Gebüſch herauf! 

Horn. Weiter zu deiner Linken hin, mo ed weniger 
unwegſam ift, findeft du die Felfeneingänge, die wir fehlten. 

—Siegmar (der jetzt heraufgefommen ii). Mein Muge reicht fo 
weit nicht mehr. Blick' hinab, ftürzt ein Quell in das Thal? 

Zorn. Ein Schaumquell ftürzt in der Kluft herab. 

Siegmar. Es ift das Thal, Horft! Nun, Wodan und 
alle Sötter, dort unten aus diefem Quell follen fie mir dad 
leßte Blut abwaſchen! Nömerbiut, Süngling, und meins! 
Hier it die Opferftätte. Rufe nun den Druiden und den 
Barden, bier wollt? ich fie herführen. 

Borſt. (Er ruft nad) der Seite Hin, wo er hergekommen If.) Haupt⸗ 
Iente aus Cheruskawald! Wer den fhroffen Abhang genau 
tennt, wer den Strauch am Schnellften haut, Der hane durch, 
gerad’ and dur, und führe die heiligen Priefter und — 
herauf! Hier, hier iſt der Opferfels! 
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Eine entfernte Stimme. Horft, fage Siegmarn: Drei 
Hauptleute gehn mit gehobner Art! 

Siegmar. Sieh nah dem Ende des Thales bin. — 
Siehft du nirgendd ein Cohortenbild? oder gar einen Adler? 

Horft. Fünf Reiter fprengen dad Thal herauf! Die 
Weichlinge mit dem Kiffen auf dem Roſſe! Gie fehn fi 
überall ängftlih um. Einer fällt von einem Wurffpieß aus 
dem Buſch — nun noch Einer, noch Einer, Siegmer! 

Siegmar. Glog der Wurf von und oder: von drüben ber? 

KHorfl. Won drüben her. 

Kiegmar. - Die guten Katten! Das find Katten drüben, 
Hort! Haft du einen Spieß fehlen geſehn? 

HBorſt. Keiner fehlte. 

Siegmar. Nun, wir Cherusker, meine bb, wedien. auch 
nicht fehlen, wenn wir erſt unten find; meinſt du nicht auch, 
Horft? 

Her. Wie ich's meine, Cherustafürft? Wurf! md Rod! 
fo meine ichi's. Ha, nur Varus kann diefe Lanze ſuchen! Sie 
iſt fharfgefpigt! Meine Bartpild ſpitzte fie mir au dem röth- 
lichen Hange des Sundberges, ald fie mie nah meinem leßten 
Schlafe unfern Sohn mit den großen trotzigen Augen: zum 
Abſchiedskuſſe gebracht hatte. Aber mich nur Varus kann fie 
treffen! Denn er, der uns dieſen ſtolzen Urtheilſprecher mit 
Stab und Beil herſandte, halt ed für ſicherer, DaB er im 
Sapitol für feine Legionen opfert, ald daß en fie führt! 

Biegmar. Siehſt du noch feine Lanze? Hoͤrſt du nichts 
von der Schlacht? Lege bein Ohr an den Felſen. Des Waf: 
fenklang der Sintenden und der Huf -der Rofle fallt beſſer 
and der Erde herauf, 

Harft. Gh höre dumpfes Beräufch; ich Habe noch Bein 
Schlaht in der Ferne gehoͤrt. 
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Biegmar. Hör du nicht etwas, Bad and dem Geräufch’ 
bewortöut? Mein Sohn uuft ſehr laut in der Schlacht! 

Hort. Ich hoͤre Hermannd Stimme nick. 

Siesmar. Die Nömer halten irgendwo länger and 
als vorher; fonft würbeit du die Schlacht lauter Yören. Tu 
weißt, dab es unfee kuͤhnſte Jugend iſt, die ich führe. Was 
fagten fie von der Schlacht, da du fie verließeft? 

Hark. Bie fasten: Siegmard Gilberhaar glänzt heller, 
als der Mähnenbufch anf der Römer Helm! Aber vorn, vorn 
foßft du nicht fen! Ste wollen vorn ſeyn und fi nach beis 
nem Blick umſehn, wenn ihr Arm die Mähnen in dad Bit 
ſtũrzt. F 
Siegmar. hr liebe Ehernsker, ihr ſerd die Freude 
meines Herzens! Aber vorn ſoll euer Siegmar auch mit ſeyn! 

Hork. Das follft dur nicht, du theurer Alter} Wenn deu 
Beifall deines Auges die Juͤnglinge entſtammt, darin ift 
mehr Roͤmertehd, ald wenn dein Arm wirft. 

Biegmur Enkel meiner Brüder, ſprich nicht von Dee 
Schwere meines Arms! Sobald mein Auge den Plick gegen 
mir über kehrt, fo fehlt mein Arm dad Herz gegen mir über 
wide. Maͤchen fol an der Hand des unerbittlichen Todes 
diefe Schlacht ‚die Schlacht des Arionäft! Ich wi ihre Blume 
breden! Mein Hermann fogar ſol mich neiden! De, we das 
Thal am Breiteſten if, wo die Legkonen, mit ihrer leuten 
Hoffnung Seufzer, nach dem Wodan hinfenfsen werben, Det 
anf dem Capitol die Donner hält, ba, Juͤngling, dudert Die 
Schlacht durch mich ihre Geſtalt! Tod war bdisher auf beir 
den Beiten: dann ik auch dieſen Beilträgers gerabe gegen 
über Tod! 

Hort. Siegmar, ich lerne — — wie man fie. 
ben. nuß. 


— Siepmer, Gut Kenn! Wenn ich dort unten Die Ahle in 
meines Sohnes Hand nicht fche, fo ſeh' ich fie von oben her, 
aus der glänzenden Mondwolke, näher bei den Göttern! 

Hoch. Ab, mein Vater, es däuchte mir, ald ob du 

ihon unter den Barden Walballa’3 fängit! Ihr Götter, bei 
denen er fo nah ſeyn will, erfüllt die Weisfagung won feinem 
Tode nicht! 
— Siegmar. : Wenn ich berunterblide, fo — mir 
Auguſtus Adler heller, und roͤther wird mir das Roͤmerblut 
an der Lanze meines Sohns! Wedan und alle Goͤtter! Habe 
ich geweisſagt, fo habe ih Sieg geweisſagt! Mein Leben 
oder mein Tod war keiner Weisfagung werth! 

Year. Ich will noch mehr won dir leruen,. ehrwürbiger 
Seid. Hermann ift jeßt mitten in der Schlacht. Denkſt du 
au: feinen Ted? 

Kiegmar. Ich maß mich ber Freude enthalten, an feinen 
Tod zu denken. Denn ich lebe nicht lange mehr, und fo 
wäre ich bald wieder bei ihm! Ziele er jetzt, fo fiegten. wir 
nielleicht nicht! Mit dem Träger des legten Adler, den wir 
wehmen, mag auch er fallen, aber eher, cher nicht! Bon 
dort an, wo bie Schlacht anfing, bis dicht an feinen Grab: 
Hügel müflen alle Thaͤler einit von Gebeinen weiß fepn! 
Wenn Hermann umlommen fol, fo falle er zuletzt! 

York. Zu diefem Brabe, an dem die legte weiße Legion 
liegt, will ich jeden Frühling meines Lebens binziehn, es 
mit Blumen ohne Zahl beftreum und des: beiten Barden 
beiten Geſang mir allen meinen Freunden, die dich und einen 
folden Sohn gelaunt haben, unter der. glängenden Mond: 
wolke fingen! 

Biegmuar, Tüngling, du weißt nicht, wie lieb bu mir 
bi! Du labſt einen alten guten Mann, Züngling! Es war 
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mir jetzt eben ſo, als da ich in der, Schlacht des Arioviſt, 
wie wir nod gegen den folgen Caͤſar zu fiegen glaubten, mit 
dem Helm’ eined Römers, den ich hingeſtürzt hatte, aus 
einem kühlen Quell feitwärts blidend ſchöpfte. Denn ich 
fuchte mir bei der füßen Labung dad Herz eines der Zabier, 
den ich auch traf! Ha! war’s das Herz des Dictatord-gewefen! 
Aber, dieß Blut fließen zu fehn, war dem erhabnen Manne 
vorbehalten, wie heißt doch fein Name? Das ift wahres Lei- 
Den. des. Alters, daß man fogar folhe Namen vergißt! Nenn’ 
ihn mir, diefen ehrenvollen Mann, der werth wär, ein Nach⸗ 
komme Thuiskons zu fen. 

Horſt. Brutus! 

Siegmar. Du naunteſt einen großen Namen, Juͤngling! 

Horf. Edler, befter Mann! Siegmar! Jegt nannte ich 
noch einen großen Namen! 

Siegmar Hörft du die Schlacht noch nicht näher? 

Her. Mich däucht, daß bad Setöfe lauter wird. 

Siegmar. Und was fieheft du? 

Borſt. Einzelne Flüchtlinge, die der Wurffpieß binftürzt. 

Siegmar. Gie wollen bier duch! Das find keine Flücht⸗ 
linge, es find Ausgeſchickte, die unterfuhen follen, wo bie 
Zegionen nun hinkommen; aber fie bringen die Botfchaft . 
dem Minos! MWie furchtbar wird euch die Urne des ernften 
Gattes tönen, wenn er's euch nuun fagen wird, daß euer 
Krieg ein Krieg der Herrſchſucht und nicht der Gerchtig 
keit iſt. 

Hork. Über, ach, mein Vater, Lönnten die Lepimen 
nicht auch zurädgehn? Welcher: Schmerz für Dich und deine 
Günglinge unten im Walde! 

Siesmar. Zurück in das fchmalere Thal, wo noch mehr 
Tod auf fie wartet? Eie wollen, und fie müflen- vorwärts. 
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Sorge nicht, Horft, nach und her mmüffen fie! Hier unten an 
dem Zelfen täufcht fie die Hoffnung dad letzte Malt! Hier brei- 
ten fie ſich aus und fechten mit allen ihren Kriegsfünftenz 
allein verwünfct feyd. Wodan zum Opfer! 

(Es wird Marden: Munt von ferne gehört.) 

Horf. Die Druiden fommen. 

Siegmar. Nahm Hermann Barden mit fi? 

Horf. Wenige. 

Siegmar. Denn wir müſſen auch hier die meiften haben, 
jest bald zum Dpfergefang und zur Aufmuntrung meiner 
lieben Cherusfer unten im Walde, die da fechten werden, 
wo die Schlaht am Biutigften ſeyn wird, und hernach für 
alfe unfre Heere! Dem, fobald fich die Legionen unten im 
Thal’ ausbreiten, tönt der Gefang hinunter in die Schlacht. 


Zweite Scene. 
&ewaffnete Oyferknaben. 


Slegmar (zu dem ältfien Knaben). Mer ift dein Vater, 
mein. Sohn? 

Der Anabe. Der Führer des Bardenchors, Werdomar. 
Biſt du nicht der alte Siegmar, Hermanns Vater? 

Siegmar. Kennſt du mi ſchon, Knabe? 

Der Anabe. Ah, Hermanns Vater! Streit wie Wodan, 
Hermanns Bater! (Zu den andern Opferknaben.) Stellt euch zum 
Kriegsotanze! 
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Bart Barden, 
(Der eine fpielt, der andere ſingt. Die Knaben tanıen. ) 
Trocknet die Wunden der Stxreitenden! 
.Sauget, Mätter und Weiner, das fehöne Blut der Schlau! 
Flechtet, Mädchen, das heilige Raub des Eichenhains 
Fuͤp die Schlaͤfe des Giegers! 


Die Braͤute warteten auf ihn: num iſt er ba, deu große Ang! 
Windet, Bräute, nun Blamen zu Kraͤnzen 
Um sex Megendes Saar! 
Die biutigere Lanze der Geliebten verkündet den augen 
Sieg! 


Drenno. Iſt Dieß der * zum Opfer, Giegmar? 

Siegmar. Ja, und auch zum Kriegsgeſang. Denn dort 
unten iſt das Thal, von weichem ich mit dir ſprach, med 
bier gingeft du mitten durch meine Cherusker. Die lege 
Nacht, Barden, da ihr naher bei den Roͤmern wart, mad: 
ten fie die Bardenburg, und ihr habt gewiß daran gedacht, 
daß ich euch fagte, fie müßten heut? an der blutighen Stelle 
der Schlacht lany’ aushalten! 

Brenno. Was ſagſt die, weifer Greid? werben wir in 
diefer furchtbaren Schlaht fiegen, die nun ſchon über den 
dritten Mittag fortdanert? 

fSiegmar. Wenn bie Götter mit nnd find, und wenn 
unfre Söhne fehten! 

Brenno Es iſt ein ernftvoller Ray! . 

Biegmar. Mit dem Niedergange der Senne ift ed ent: 
fhieden, oder ich Tenne meinen Sohn Hermann nicht. 

Brenns. Alſo heut noch Sieg oder Sklaverei! 

fSiegmar. Oder Tod! wollteſt du ſagen. 
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Brenno. Bringt beinöostr Steiue und baut den Altar 
wieder auf. 
(Einige Druiden sehen ab.) 
Ein Denide. Was willſt du für ein Opfer haben, 
Brenno? 

Breuno. Wer bat unter :euch den fchärfften Blick und 
. den fehnellften Pfeil? 

in Barde. Sich diefen an, wie er blinkt. Er über- 
holt aber auch den Sturm aus dem hohen Nord. | 

Brenno. Einen Adler, fchwarz, groß, mit der Flamme 
im Blic. 

(Der Barde geht.) 

Siegmar (zu Borſt). Steig’ an dem Felfen hinab. Es 
ragt da ein Weberhang hervor, von dem du weiter an dem 
Walde hinunterfehen kannſt. Sobald du eine Cohorte erblickſt, 
die nicht flieht, ſondern in Schlachtordnung vorruͤct, ſo komm 
Meder yanı. 

2 (Borſt geht.) 

Birnen Cu Siegmarn).“ Ein Adler fol heut Wodans 
Dpfer fepn. . BE 

Siegmar. Hermann, denk’ ich, Tegt auch Adler bei dene 
Altar nieder. Und vieleicht, dab Wodan meinen Cherustern 
und mir auch einen gewährt. 

Drenno. Willft du denn auch in die Schlacht gehen?: : 
7 Biegmar. Du hättet mid fengen follen, warum ich noch 

nicht darin gewefen bin, und fo hätte ich dir DEREN: geant> 
wortet, vielleicht auch nicht! 

Drenno. Ich feh, du haft dich und deine tabnen Jung⸗ 
linge für die. blutige Stunde der Entſcheidung aufbehalten. 
Ehrwürdiger Greis, es 2 — wenn du Su a 
fendeft. 
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Biegmär. Der. tebeöndhe Befehl, dem der Surf * 
Lanze folgt, hat mehr Gehorſam. 

Brenne. Trifft denn dein Arm noch? 

Siegmar. Nah trifft er. 

Breumoe. Aber, wenn Seemann auch faͤllt, wer on dann 
Führer unſrer Heere ſern? 

Siezmar. Wer Muth genug hat, Hermann zu —— 
Denn, ach, mein Sohn — ich mag weder den Namen; den 
ih ihm gab, ausſprechen, noch den a ihm gaben — er 
iſt unter den Roͤmern. 

Drenno. Flavius meinſt du? 

Siegmar. Warum ſprachſt du den Namen eines Der 
ruthers an diefem großer Tage aus? 

Brenno. Tu mupt nicht in die Schlacht gehn, Stegmar! 
:. Biegmar. Und du nicht opfern, Brenne. — 

Brenno. Alſo biſt du völlig entfhlofen®  "- i 

Sies mar. Bei Wodan! frag mic nicht mehr. _ 

* (Die wiedertommenden Druiden fangen an den Altar ju baun. ) 

Brenno. Mber, wenn du nun gefälen if, und Herman 
auch, was follen dann wir thun? 

Siegmar. Fliehn. 

Brenno. Stolzer Mann! ſtreiten eönnen ir nicht, wie 
for, aber ſterben koͤnnen wir. Verwuͤnſchungen win ich den 
Mömern mit mänen Barden von Wobans aitar entgegen 
ſingen und ſterben! 

Siegmar. Die Römer zucken ihre sawerier auf Prie⸗ 
ſter nicht. 

Drenns. »Wir haben auch Schwerter! Soll ich der erſte 
Druide eines unterjochten Volkes ſeyn? 

Siegmar. Unterjocht nicht, denn fie koͤnnen nur ſehr 
fümmerlich fiegen, wenn fie fiegen. Und werden. ſie denn 
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etwa ſiegen? Sterben follen fie! Die Schlacht des Arioviſt 
und ihrer Beile Klang rufen ihnen Jaus den Tod gu! 

Brenn. Du biſt ein kühner Mann, Srrmanne alter 
Vater! Ich neide dich, ehrenvoller Greis! 

Sietmar. Dank ſey's den Goͤttern, daß mein Sohn noch 
kuͤhner iſt! Die Römer kannten dieſen Mngling nicht: ai 
lernen fie ihn kennen; jetzt in dieſem Augenblick, da ich 7— 
ihm rede, Brenno, lemen fie ihn immer mehr kennen! 

Brenno. Und was willfk du denn thun? 

Siegmar. Man ſagt nicht, was man thun wid, man thut! 

Drenns. Du weißt, wie ich dich ehre. Med’ alſo mit 
mir davon, 

Siegmar. Du bift kein Krieger, ich kaun mit dir dadon 
nit reden. 

Dreuno. Du führſt, wer in Cheruskawald am Kuüͤhnſten 
it. Du willſt ſterben, ebrenyoller Mann! 

Siegmar Wenu die Götter ed wollen, fo will ich es 
auch. Ich werde wie isn meiner Jugend ftreiten, mid wagen, 
wie ehmals, nicht mehr und nicht weniger! 

Brenno. Aber du wirfft die Lange nicht mehr wie vorbem. 

Siegmar. Spielen denn die fchnellen Zünglinge, meine 
‚ Relegögefährten, mit ihren Zangen ? 

Brenus. Ich feh’, ich muß einen bittern Abſchied vom 
dir nehmen, wenn du zur Schlacht hinunter gehft. 

Siegmar. Abſchied auf einige Stunden oder auf einige 
Sohre, Das iſt, daͤucht mich, fait einerlei. 

Brenno. Bringft du das Dpfer ſchon? 

Der Barde. Es wear ſchön anzuſehn, wie er hoch aus der 
Zuft mit dem blutigen Pfeil’ Herunterfiel; aber nun ift fein 
Flammenblick verlofhen, mit dem er Roͤmerleichen ſuchte. 

Brenno, Zördest den Altar, Druiden! 
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Biegmar. Meih mir den Adler, Barde. Ex Hält den 
Adler in die Höhe.) Nun, Moden, laß die andern des Bluts 
der Säuglingsmörder trinken! | 
(Ein Druide nimmt den Adler von Siegmarn und legt Ihn vor den Altar.) 

Brenne, Ahr Druiden! und ihr Barden! es ift heut? 
ein feierliher Tag. — Ih bin alt geworben und habe no 
feinen folden Tag erlebt! — Wir müffen beut mit mehr 
Ernft, ald jemald, opfern. Wodan fließt viel MNömerblut, 
aber Jupitern auch deutſches. 

Ein Druide, Brenno, der Altar ift gebaut! 

Breuns. Breitet den Adler zum Opfer aus. Wetihet 
die Slamme und bringt fie in der großen Opferfchale. (Einige 
Druiden gehen ab.) Dpfert fehr ernftvol, Druiden! und ihr, 
o Barden, überlaft euch heut? eurer Begeiſtrung ganz! Unfre 
DBäter und Brüder biuten! Eure Gefänge ftärten des Strei⸗ 
tenden Arm. Viel Blut der Erobrer müffe heut durch eure 
Gefänge fließen! «Die wiedergekommenen Druiden ſetzen die Schale 
mis dem Feuer vor dem Adler nieder. Auf beiden Seiten ded Altars 
fießen die Druiden, und bei den Selfeneingängen die Barden. Brenno 
tritt vor den Altar.) Beginnt, Chöre! 

(Indem die Muſik der Inſtrumente gehört wird, heben zwei Druiden 
die Schale mit dem Feuer, und zwel andre den Adler auf; vor 
ihnen tanzen die Opferknaben. Sie und die andern Druiden gehen 
zweimal um den Altar, Brenno zuletzt. Sobald fie fill ſtehn, wird 
der Adler in dad Teuer geworfen.) 

Die Barden. Alle. 
D Wobdan, der im nächtlichen Hain 
Die weißen, ſiegverkuͤndenden Roſſe lenkt, 
Heb' Hoch mit den Wurzeln und ben Wipfeln den tauſend⸗ 
jährigen Eichenſchild, 
Erſchuͤttr' ihn, daß fürchterlich fein Klang dem Erobe⸗ 
xer ſey! 
Kloyfiod, dram. Werke L' 4 
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Auf in des Widerhalls delfengebirs 
Durch dad Graun des nächtlichen Hains, 
Daß dem Streiter vom Tiberſtrom' 
Es ertdne wie ein Donnerſturm! 


Wint deinen Adlern, die mehr als ein Bild 
Auf einer, hohen Lanze find! 
Stamm’ ift ihr Blick und duͤrſtet nach Bat! 
Sie verwandeln Leichen in. weißes Gebein! 


Die Räder an dem Kriegeswagen Wodans 
Naufchen wie ded Walds Ströme die Gebirg' herab! 

Wie ſthallt der Noffe gehobener Huf! 
Wie weht bie fliegende. Maͤhn' in dem Sturm! 


Der Abler Heerzug ſchwebet voran, 
Sie blicken herab auf die Legionen. 
Wie ſchlaͤgt ihr Fittig, wie tönt ihr Geſchrei! 
Laut fordert es Leichen von Wodan! 


Wodan! unbeleidigt von uns, 
Zielen ſie bei deinen Altaͤren und an! 
Wodan! unbeleidigt von und, 
Erhoben fie. ihr Beil gegen dein freies Bolt! 


Weit halle dein Schird! dein Schlachtruf töne, 
Wie das Weltmeer an dem STelfengeftade: 
Furchtbar ſchwebe dein Adler und ſchreie nach Blut und 
trinke Blut! 
Und die Thale des heiligen Hains decke weißes Gebein! 
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Siegmar. Der Geſang hat mein Herz erquickt. GEs ik 
feit langer Seit der erfte, den ich wieder in einer Roͤmer⸗ 
fhlaht höre. Denn in unfern Schlachten mit uns blutet 
mir mein Herz, und ich mag dann den Bardengefang nicht 
hören. Schneidet mir den Eichenzweig: ich will mein Haupt, 
heut dad erſte Mal zu früh, mit dem heiligen Laube kraͤnzen. 

(Ein Druide geht.) 

Brenno. Da die Barden mit Hermann in dem Lager 
der Römer gewefen waren und hernach mit ung bei dem 
Opfermahl, wo Hermann den großen Eid zu Mana fchwur, 
da dichteten fie gegen die Römer ein heißes Vaterlandslied. 
Ich habe das Raſen ihrer Hörner gehört, ale fie es ſich ein- 
ander fangen. ' 

Siegmar. Singt’d, Barden! 

Wersomar Wir müffen erft das heilige Laub um deine 
Schläfe fehn. (Er ruft es inden Wan.) Komm! komm! fchneid” 
eilend den Zweig! (Nachdem der wiedergefommene Druide den Kranz 
um Giegmard Haupt gewwunden hat.) Siegmar, dein Silberhaae 
ſchmuͤckt den heiligen Kranz. 

‚Biegmar. Mac mich in meinem Alter nicht ſtolz, Wer⸗ 
domar. Nun denn! ich will heut? auch ſtolz fepn: denn 
Auguftus fol es nicht fepn, wenn er von diefer Schlacht 
hoͤrt, aus der wir ibm der Boten nicht allzuviel ſchicken 
- wollen. Aber, wenn ed denn ber Kranz nicht thut, Werdomar, 
Blut würde doch dad graue Haar des alten Mannes ſchmücken? 
Doch beginnt euer Lied, Barden. 

Bwei Chöre. 
An Thuiskons Hainen gehdret ihr Woban! 

Er ertor fih euch zum Opfer in dem That! 

Wie Schlangen zifcht in dem Opfer die Flamme nicht! 
Doch raucht es im Thal'! es raucht von Blut! 
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Todt gehbret ihr Jupiter! 
Behntanfend nehm’ er feiner Donner 
Und fenb’ euch des Abgrunds Richtern, 
Rhadamanthus und Minos, zu! 
Drei Ehöre, 
Göttinnen Diren, Alekto Furie! 
Schwingt eure Faden hoch, wie fie ihre Beil, 
Und treist fie, efpielen des Donners, 
Bor des Abgrunds Richter ! 


Flammen ſtuͤrzt aus der Urne Boca, 
Der Hölle Strom! 
Töne dumpf,/ o Strom, in den Richter aueſpruch 
Der ernſten Goͤtter! 


Alle 
Ron bier, von hier, es rufet von hier 
Der Muͤtter und Säuglinge Blut euch nach! 
Und Keiner entflicht dem Gefchrei des Bluts, 
Und Heiner entfliceht. 
DBwei Chöre. 
Mer in der Stadt des hohen Eapitols 
Reben der Tyrannen Brüder noch! 
Wie ein Meer, braust ein zahllod Volt um die fieben 
Huͤgel her, 
Tyrannen des Aufgangs und des Niebergangs! 
Bwei Barven. 
Die Druiden warfen ber Lebenden Los 
Bei Mana’d Altar! 
Fluch war das Los! 
Sprecht, Barden, den Fluch der Lebenden aus! 











53 


Bwei Chöre. 
Entartet, Romulus Enter, und gleicht 
Bei dem Woluftmahle dem Thier'! 
Es entnerve den Arm, ber bie Lanze männlich warf! 
Und früher ruf’ e8 den Tod! 


Bildet eure Gdtter euch immer gleicher und feiert, 
Alfo getäufcht, das taumelnde Feſt! 
Hinter dem NRebenftabe laure Verderben! 
Verderben Hinter der Myrthe! 
(Ein Hauptmann fommt.) 
Drei Chöre. 
Kricht um den hohen Auguftus! 
Macht ihn zum Gott’ und weihet ihm Priefter! 
Räuchert auf dem Altar 
Des Hohen Auguftus! 


Kein Scipio werd’ euch geboren, 
Kein Gracchus geboren, 
Geboren kein Caͤſar! 
Flucht Brutus Gebein! 
Alle 
Wir hören, Hören die Barden Walhalla's, 
Sie ruhn auf ehernen Stählen, mit heiligem Laube gefränzt. 
Sie raufhen in den Harfen und fingen mit und 
Den Römern Verwuͤnſchungen zu! 

Siegmar. Wer bift du, Hauptmann? 

Der Hauptmann. Ein Katte. Zu Brenno.) Unfer Fürſt 
fendet mich zu dir herauf, ich bringe dir feinen Dank, daß 
du hier opferft und hier fingft. Wir haben die hohe Flamme 
gefehn und den Gefang in den Zelfen des Widerhalld ge⸗ 
hört. Ihr habt unfre Zünglinge fo entflammt,. daß fie aus 
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dem Gebüfh?” heraus geftürzt wären, hätte unfer Zürft fich 
nicht mit feinem ganzen Anfehn gegen fie geftellt. Ich 
ging mitten durch deine Cherusker, Siegmar. Sie fchlagen 
an ihre Schilde und rufen fih mit wüthender Freude laut 
zu, und doch ftehn fie wie die Eiche eingewurzelt. Deine 
Hauptleute übertreffen heut fogar die unfern. Sie halten 
den heißen Durft nach der Schlacht beffer aus. 

Siegmar. Du haft den Bintring noch, Hauptmann ? 

Der Hauptmann Es iſt der fünfte! Meine Todten 
find Römer. j 

Siegmar. Ließ euer Fürft Kriegshaar zu unfrer Bes 
freiung wachſen? 

Der Hauptmann. Du weißt, mit welhem Blil’ er 
hwieg, da Hermann bei Mana fhwur. Sein Gefiht ift 
feitdem wie in einem GewölP, und er will's nur über liegen- 
den Adlern enthüllen. 

Siegmar. Ha, Das wußt' ich von dem Schweiger nicht, 
daß ihm fo viel Feindesblut fließen ſollte. Weh den Eo— 
horten auf eurer Seite! Höre, Hauptmann, fage deinen 
Fünglingen und meinen, daß heut’ ein fehr feftliher Tag 
iſt! Ihr font noch mehr Gefang hören! Und ber Thaten, 
weisfage ich euch, werdet ihr nicht weniger thun, und Das, 
eh der heilige Mond aufgeht. «Der Hauptmann gept ab.) Singt 
"meinen Sünglingen, Barden! 


Bwei Barden. 


Hinter euch Hält Thusnelda, 
Mit dem Köcher der Jagd. 
Sung und leicht und Tichtbraun 
Stampfen die Erde vor dem eifernen Wagen die Noffe 
Thusnelda's. 
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Bwei Andre 
Hinter euch hält Bercennis 
Mir ruhevollem Geſicht'. 
Ihr ſchuͤtzet, ihr ſchuͤtzet, Cherusker, 
Hermanns Mutter und Weib! 
Ein Chor. 
— verſchweig's den kuͤhnen Juͤnglingen nicht! 
Froh werden fie Hören die Goͤtter botſchaft! 
So ſchoͤpfet die labende Schattenquelle 
Der Weidner, da er endlich in den Kluͤften ſie fand. 
Alte. 
D Söhne der Alten, die Kriegeänarben 
Tragen im hohen Cherustawald’! 
O Fünglinge mit den Blumenfchirden, 
Die das Heilige Los erfor und Siegmar führt! 


Ihr ſeyd es, ihr feyb’s, ihr werdet in breiterem That’ 
Entgegen den Legionen gehn, 
Werfen ben fchnellen Wurf, gerad’ in das Antlig der Nömer, 
Die Schilde von Erz vorbei! 


Gerad' in dad Herz, von Siegmar geführt, 

Zu rächen die Fruͤhlingstaͤnze, zerftäubt durch Waffenklang, 

Die Thräne der Braut, den Hälferufenden Knaben, 
Des Greifes fterbenden Blick, geführt von Siegmar! 

Siegmar. Die Legionen fänmen lange! Wenn ih nur 
erſt euer Lied unten im Thal’ hörte! Dort, denke ich, Toll 
ed noch beſſer hinunter fchallen, als es hier durch den dicken 
Wald den Cheruskern zuſchallt. 

Werdomar. Der Wald Halt dad Rufen der Hörner 
nur wenig auf. Ich babe deinen Namen in der Kluft des 
Widerhalls gehört. 
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Siegmar. Nun, Barden, fahrt-fort und laßt die Namen 
der Tprannen und unfre Namen in allen Zelfen des Wider: 
bald lant tönen. Ihr helft und fiegen, edle Jünglinge! 
Euer Gefang fliege den blutigen Flug der Lanze! 

Ein Hauptmann. Hermann fchidt dir diefen Helm, 
GSiegmar. Es iſt des Fühnen Eggius Helm. Er bittet dic, 
daß dur nicht eher mit deinen Jünglingen hervorbrechſt, als 
bis die Legion bei dem großen Quell’ iſt. Er bat auch zu 
den Katten und Marfen gefandt. Er hofft, ihre Fürſten 
werden, ehe die Legion bis zum Quell koͤmmt, nicht wenig 
in ihren Seiten gewüthet haben. Er hat Einen von une 
auf einen Selfen geftellf, von dem man in dad ganze Chal 
hinab fehen kann. Sobald du angreifft, will auch er, durch 
einen neuen Angriff, den ſechs Cohorten im Rüden ber 
Regionen den Beiftand wehren. Diefe Cohorten find lauter 
Veteranen und haben die wenigften Todten. Hermann ruht 
jest und läßt die Wunden faugen. 

Siegmar. Iſt Eggius todt? 

Der Hauptmann. Hermann hat auch ſeine Lanze. 

Siegmar. Das hab’ ich auch um meinen Sohn verdient, 
daß er mir biefe Erftlinge des Siegs zuſchickt. Denn ich 
lieb’ ihn. Ha, Brenno, Das ift reihe Beute, wie fie der 
Nömer Jupiter bringe. Wodan fol auch reihe Beute 
haben, Brenno! (Er legt den Helm an ben Altar.) 


— — — — — 


Dritte Scene. 


HSorſt. Siegmar, fie kommen! Eine Cohorte rüdt kühn 
vor. (Er und Hermannd Hauptmann geben fid) die Hand.) Mie geht's ung? 
Der Hauptmann. Wie es kaum den Parthern gegangen ift! 





Siegmar (zu dem Sauptmann). Juͤngling, ja beim Quell! 
geh! Nun, fo kommen fie denn endlih! — Kühn, fagteft du? 
CTaumelt's in ihren Seiten nicht? 

Horſt. Ja, die Seiten ſchwanken, und der Helme finfen 


dort viele ind Blut; aber die Lebenden fehn nac den Todten 


nicht Hin. | 
Siegmar. Bald follen fie noch mehr vorwärts fehn! 
Die erflehte Stund’ ift gefommen, Wodan! Ha, üngling, 


, Züngling, du fangft mir ein Walhallalied! Ste kommen! 
Gehab dich wohl, mein alter Freund! 


Brenno. So muß ich denn den bitteren Abfchied nehmen! 
Siegmar. Du fherzeft, alter Mann! Abſchied? ein 


Greis von einem Greife? Xaß mir die Opferfuaben . . 





Kommen noch mehr Eohorten, Horft? 

Horſt. Noch eine koͤmmt ſehr blutig und fehr laugſam. 

Siegmar. DBrenno, laß mir die DOpfertnaben dag Lanzen⸗ 
fpiel tanzen! . Ih muß es noch einmal fehn. Es koͤnnte 
ia wohl ſeyn, Daß ich ed nicht wieder fäb”. 

Der ältſte Opferknabe Es ift Niemand bier, der 
die Lanzen werfen Tann. 

Siegmar. Tanzt nur ohne Wurf. 

(Ste legen die Schilde und die Lanzen weg). 
Ein Barde, 
Bunte, Ranzen, ihr fchredt fie nicht! 
Die Väter lächeln fie an, und ſchneller tanzen fie durch! 
So feht ihr, o Väter, fie einft 
Im ernfteren Reihn der Schlacht ! 

Siegmar. Es ift genng. Brenno, fag meinem Sohn’ 
Hermann, daß mich Wodan endlich auch der Schlacht ge: 
würdigt hat! 

Breuns. Ich fol es ihm fagen? 
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Siegmar. Nun, vielleicht fage ich es a felbft, Kommen 
noch mehr Sohorten, Horft? 

Horſt. Die beiden Cohorten halten und richten Mani- 
peln gegen den Wald. 

Siegmar. Siehſt du den Adler ſchon? 

Sorſt. Sch ſeh' ihn noch nicht. 

Siegmar. Brenno, bu exlebft eine fhöne Nacht! 

Brenno. Erleb', erlebe fie auh, du Freund meiner 
Sugend und meines Alters! Ach, Siegmar, etwas Trübes, 
eine Ahnung fchwebt vor mir. Mich dünft, ich werde Did 
nicht wiederfehn. u 

Siegmar. And mich ahnet's, daß du mich wiederſehn 
wirft. | | 
Brenno. Miederfehn denn, aber nicht lang! Wo willſt 
du, daß ich dich begrabe? | 

Siegmar Drei Grabftätten wären. . 

Drennoe. Warum fiehft du deine Banze mit - diefem 
befondern Lächeln an? 

Siegmar. Weil fie .blutig beffer ausfehn wird! und 
Das bald! und weil ich mehr an Varus Tod denfe, als an 
meinen. — Drei Grabftätten wären mir lieb. — Ich Kann 
jest darunter nicht wählen. Entweder hier bei Wodans 
Altar — oder da, wo ein Adler vor den Cheruskern ſinken 
wird — oder auf dem Felfen, wo mir Bercennis meinen 
Sohn Hermann geboren hat. 

Brenno. Wo gebar fie dir den edeln Süngling? ! 

Siegmar. Auf dem hohen Berge Cheruska's entipringt 
ein Bad. Der flürzt durch den Bergwald herunter. Der 
zweite Fels des Thalwaldes, bei dem der Bad DEIEICR, | 
ift der Geburtsfels meines Sohnes. 

Hr. Drei Eohorten rüden ſchneller vorwärts! 





Siesmar. Siehſt dn den Adler noch nicht? 

Horf. D Siegmar, Siegmar, eben feh’ ich ihn! 

Siegmar. Nun gehab dich wohl, mein altee Freund 
Der Adler fchwebt! (Sie geben fich die Hand.) 

Drenno (nachdem Giegmar weg if). Ach, mein Freund Sieg: 
mar! Nun ift er bingegangen. — Jetzt gilt’3 Entfcheidung. 
— Kommen die Katten Ihon aus dem Wald’ hervor? 

Ein Barde Sie ziehn fih, wie ein dicker Nebel, lang: 
fam in den Vorderbuſch. Ihr Fühner Fürft ift vorn. Ich 
ſeh' ihn rufen! 

Brenns. Blutig, bintig wird's entfchieden werden! Keb- 
mon, fin der Bardenburg bift du näher bei den Regionen. 
Seh’ hinab, o, bring’ mir oft Botfchaft, wie Wodan die 
Schlacht lenkt. (Kedmon gene.) Barden, tretet mehr feitwärts, 
diht an den Rand des Felfen, daB der Kriegsgefang lauter 
Ins Thal ſchalle. Wartet noch: befränzt euch mit dem hei: 
ligen Laube, eh’ ihr anfangt. Unfre Sirieger unten follen 
euch befränzt fehn, wenn fie herauf fehn. Geht, Druiden, 
fhneidet ihnen den Zweig. Mein Herz ſchlägt mir laut 
vor Sreuden, Druiden! Einen Tag, wie diefer ift, erlebt 
man nur einmal! Aber, ach, mein alter Freund, Siegmar! 
Ich hört? ihn oft von der Schlacht des Ariovift erzählen. 
Er Eonnte das Blut der Sünglinge nicht vergeffen, mit 
denen er das Ranzenfpiel getanzt hatte. Ihr habt's gehört, 
mit welcher Rache er ed raden will. (Die Barden und Druiden 
kommen nach und nach zurück.) Ach, wenn er nur nicht auch von 
diefer Schlaht heut? in Walhalla erzählt! Nun, ich höre ihn 
ja bald wieder erzählen! So ift es recht, fo ganz vor am 
den Rand des Felſen. Von daher rufen eure Hörner lauter 
Ins Thal. O Schlaht, Schlacht, bintige fchöne Todesſchlacht, 
wie ungeftäm klopft mein Herz nad dir hin! Singt, Barden! 


® 
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Die Barvyen. 
(Sie bekrängen‘ fih, indem der Geſaug anfängt.) 
Bwei Chöre, 


Mit leichten blutigen Spielen begann die Schlacht. 
Wenig einfame Wolken zogen herauf, 
Bis auf Einmal der ganze Himmel 
Bededt ward von dem Wetter. 


Da flürzte von allen Geiten herab fein Donner! 
Und ftärgt’! Euch wurde Fein Ahnungsblick 
In diefe Zutunft! 
Wie hat euch des Stolzes Taumel getäufcht! | 
Ein Chor. 
Ihr ſchlummertet auf dem Lager der, Blumen, 
Die wir euch ftreuten, 
Wir freuten fie hin; bei jeder wuͤthete Heißer in uns 
Die Flamme des gerechten Zorns 
Ein andres Chor. 
Nun vertennet ihr endlich nicht mehr 
Thuiskons kuͤhnes Bott! 
Sie wuͤthet, ſie wuͤthet nun auch an der Spitze der Lanze, 
Die Flamme des gerechten Zorns! 
Die beiden Chöre. 
Laßt Botſchaft Leben, ihr Fuͤrſten! 
Daß laut ed erfhall’ im Capitol, 
Wie Über dem furchtbaren Rhein in den heiligen Wäldern 
ns die Flamme bes gerechten Zorns. 
Bwei Barden. 
Ihr Töchter ber Fuͤrſten, brecht Zweige zu dem Heft’ 
Im innerften Schatten des Hains! 
Nun führen fie euch mit der goldenen Feſſel nicht 
Bor dem Wagen des Triumph! 


j 
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Einer. 
Tochter Siegmard, tritt du voran! 
Tritt, Hermanns Weib, Thusnelda, voran! 
Nun führen fie dich mit der goldenen Feſſel nicht 
Bor dem Wagen bed Triumphs! 
Alle 
Dumpf tönt durch das Graun der Nacht daher der Wagen des 
Todes; 
Bor ihm geht Warus; der Wagen vaffelt 
Walhalla vorbei, kracht hinab 
Zu dem Strom Kochtuß! 
Brenn. Wo ſäumt Kedmon? Steht Keiner von euch 
dort, die am Abhange ftehn, wie fi die Schlacht wendet? 
Bwei Barden cart zugleich.) Ueberall blutig! Blut über: 
al! nichts entfchieden! 
Brenno. Warne fie, Werdomar! 
Bwei Choͤre. 
Sto auf Felbherrnweisheit, 
Nufer der Heilige Bardengefang euch zu: 
Halter es nit Sieg, 
Daß ringsumher fie Waffer und Ward, und ihr fie 
einſchließt! 


Solange noch eine der Legionen 
Mit ausgebreiteten Armen hertritt 
Oder blutig ſchwantt, 
So ſtreite dort das Hundert, das Heer, 


Wie mit den erſten Waffen der Juͤngling, 
Schnell, mit gehaltnem Ungeſtuͤm, 
Mit wählendeın Bi’ und gemeif’nen Sprung, 
Kalt und kuͤhn, des Heiligen Laubes werth‘ 


Drei Chöre. 
Es fchwebe vor euch der Tag ber Schmach 
Und des weiferen Siegmars Thraͤne, 
Da, bes ihr Tiebtet und verfluchtet, 
Drufus euch entrann! 


In tieferem Thal' und vor jebem Tritt’ umringt, 
Stand des Römers ſchweigendes Heer. 
Mit Stolz, der verachtete, 
Spieltet ihr gegen ihn Hinz; er ſchlug und entrann! 


Er Hat Denkmale der Schmach gebaut, 
Die vom fernen Gebirge der Wanderer Galliens ſieht. 
Am Zufammenfiuß der Stroͤme ſteht Alifo 
Gleich der Eiche, die andern wie Tannen am Rhein’ hinab, 
Alle 
Diss erft Habt ihr gefiegt, 
Wenn Ianggeftredt und ftumm in dem Kate Yiegt 
Noms Heer, der Niefe, mit keiner Cohorte mehr gudt, 
Und den Mond verbuntelt in Fliehn fein Schatten! 


Brenno. Noch immer kommt Kedinon wicht! Werbomar, 
fing nun dem Heere von den Thaten feiner Väter. 
" Ein Chor. 
Höret Taten der vorigen Zeit! | 
Zwar braucht ihr, euch zu entflammen, die Thaten der vori⸗ 
sen Zeit nicht; ' 
Doch tönen fie eurem horchenden Ohr, 
Wie der Sägerin Geſchrei, die triefen daB Blur des Wil⸗ 
des fieht. | 
Bwei Ehöre. . 
Bon Nömerrofien bebte die Erbe! 
Vunfßzig waren der kommenden Hunderte! 





Wir waren acht der Hunderte nur 
Und hörten ihn wohl, den dumpfen Tobdeston ! 


Lauter wie der Schlag des Hufs 
Ward auf Einmal unfer Kriegögefchrei! 
Bir flogen daher 
Gegen die Taufende! 


Wie weheten die Mähnen! wie wödltte ſich der Staub! 
Wie ſchaͤumten die Heinen Heerden des Felſenwalds! 
Ueber dem Strome wieherten die andern und weideten 
Au des Ufers Schilfgeraͤuſch. 


Noch wurde kein Romerruͤcken geſehn! 
Noch fprengten fie Hoch gegen uns her! 
Zum Tode trafen die fliegenden Lanzen. 
Auch Deutſche ſanken blutend ind Gefilb! 


Brei Chöre. 
Da fprangen wir herab von den Roffen! 
Sp ſtuͤrzt aus der Hoͤh fich der Beier heran! 
Auf Einmal wätheten wir unter ihnen! 
Bon fhwarzen Blut troff ihr fintend Roß. 


Die flogen Zurmen flohn! 
Nach uns her flatterten die Mähren! 
Nach uns her wölkte fich der Staub 
Der ſtolzen Turmen! 


Schon hatten wir auf die Heerden des Felſenwalbs 
Uns wieder gefhwungen ! 
Bir trieben die Geſchreckten vor un her, 
Auf langen Gefilden, durch Bad) und Strauch vor und her, 
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Bis dicht an die Ranzen der Legionen, 
Bis Hin, wo der Adler Flügel fchetteten, 
Jah’ Hin vor den verwunderten finftern Blick 
Des Stolzeften unter Romulus Soͤhnen! 


Ein Darde (Er run.) Wir helfen fiegen! Ich ſeh' es! 
ih ſeh's! i 
Ein anderer Barde. Bei Wodan und Braga, Das 
thun wir! 
Ein Chor, 
Hoͤret Thaten der vorigen Zeit! 
Zwar braucht ihr, euch zu 'entflammen, die Thaten der vorigen 
- Zeit nicht, 
Doch tönen fie eurem horchenden Ohr, 
Wie das EAufeln im Laube, wenn die Mondenmacht glänzt. 
DBwei Chöre. 
Mit dem Fruͤhlingsſturm un über den Rhein 
Der Deutfhen Heer, 
Der Süngling auf dem Ro und — Roß, der Greis im 
Kahn, 
Nach des Stromes hohem Ufer hin! 


Die fliehende Legion 
War uns nicht ſchnell genug! 
Wir kamen dicht an ihren Rüden hevan 
Und zerfireuten und töbteten fie! 


Gr hatte bes Windes Eil, 
Der Adlerträger! ) 
Doch der Ranzen eine — ihn hin, und der Adker ſchwebte 
Unter dem ſchimmernden Jiuͤgel des Nachtgefaͤhrten! 














Rob und Mann fendete Raus Felbherr 1 0 9.0 nn 
Gegen uns Im Es waren der hoben men a: 
In dem gungen Lager: wicherte kein Roß, 
Als nur das Laften trug...‘ 
Stil war der Hinterhalt; j — 
Wie es unter den Eſpen ber Gräser if." ° 
So war nicht das Kriegsgeſchrei, 
Da von allen Seiten das un Auf die Turmen fiat 
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Wir roͤtheten weit — den Sand! , 
‚ enige uur entvannen in des Feldheven Baal. — 
Schnell ſehn wir das Lager vor ums, doch : ſchoeciR es 08 nicht 
Der Feldherr entfloh mit den Legionen! 
Ein Chor ai B : u 
Höret Thaten der vorigen Zeit! 1 
Zwar braucht ihr, euch zu entflammen, dieſe Zheaten Acht, 
Do tönen fie eurem horchenden Ohr, 
Wie die Stimme der Braut, wenn fie Blumen a — 
Alte. 
Dev Donnerer des Sapitols 
Legt’ in dem Gefilbe: Pharſalia 
Auf feine furchtbare Wage 
Caͤſars Schickſal und Pompejus Schickſal und wog. 
. Drei Chöre - — 
Die Ritter Vompejus and des Senats faßen im hohen gel’, 
In dem durch Epheu die Kühlung und durch Myrthen wehte! 


Cie faßen und fiegten und tranfen aus Golde 
Salernergift! 


Klopſtock, dran. Werke L 3 


Fe 
..— 


Da rufte die Trompete zu. ber. Schiacht! 
Die Ritter ſchwangen fih ſchneil auf bie brauſeuden Neffe 
Und zogen ſich bicht au den linken Arm ber Rn, 
Gleich einem finftern Walde, 


Da fuchte der fliegende Brick 
Des künftigen Dietatord 
Die Blumenſchild' in dem Heer, 
Die leichten Lanzen in dem Keer. 


Wir folgten mit freubigem Tanz' ihm nach: 
Denn wir fahen’s, er dachte groß von- ums? 
Ihm nach, Alt bautemn freudigem Tanz;, ferh® Beutfähe —— : 
Donn gegen die rn Romb- Deere ee ums — 


Die Ritter kamen, und Pharſalia ſchou: 
Wir ſtuͤrzten in den Wald hinein! 
Kein Schonen war! kein Schonen War! J 
Sie flavsen oder entfſohn ir 548 ferne Och: se 
Atie. 
Dir Donnerer des Capitols 
Legt’ in dem Gefilde Pharfakie, . 
Auf feine furchtbare Wage Bu pe 
Caͤſars Schickſal und Pompeſus —— wog. 


Die Sdhne Romulus ſtritten, und gleich ſchwebten bie Schalen. 
Da eilten die Sohne Thuiskons herzu: 
Da fant, mit fchnellem Uebergewicht, 
Die Schale Caͤſars! : 
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Blerte Seene. 


Segel. Erhabner Priefter Wodans, ich habe geglaubt zu 
einem Opfer zu kommen, denn ber Steg hat ſich nun zu den 
Mimern gewandt. 

Brenno. Iſt Siegmar noch unter den Jimglingen, bie 
er ben Römern entgegewführte? 

Begch. Cr ift darunter, aber es ſchien gleichwohl, als 
ob fie ſich zuruͤckziehn wollten. 

Irenno. Sie ſcheinen fih zurück zu ziehn — um mit 
mehr Tode umzulöhren,, meinſt du Bach? Warum willſt du 
bei dem Opfer ſeyn, Segel? und ed nicht lieber von unten 
ber aus der Schlacht fuhn? 

Se zeſt. ch: nahm wicht viel Autheil an der Schlacht. 
Dis. Los hat meine kühnſten Janglinge Siegmam- zuge: 
führt. Ich fürchte, daß es ein Todeslos geweſen ift.- ' 

Breuno. Sind denn deiner Hmderte fo wenig? 





Begeh. Das find fie nicht, aber es find zu viel Alte u 


darunter. 

Bronno. Ich kenne unſre benarbten- Mten. ie lieben 
die Schlacht! Und du .. Heut Hebft dis fie wicht. 

Segch. Die Klugheit. gebot mir, mich nicht weit vom 
Gebäfch zu entfernen. 

Drenno, Segeſt! gehört bein Herz deinem Baterlande 
ganz zu? 

Ses eſt. Vielleicht Ift mehr Vaterlandsliebe darin, ale 
du glaubft, wenn ich — habe, daß wir Bunds⸗ 
genoſſen der zu mächtigen Mömer ſeyn moͤchten. 

Benno. Bundsgenoſſen? Einen alten Mann und Wodans 
Priefter unternimmſt du dutch Worte zu taͤuſchen? DASDet 
iſt in dieſem Wunſch' und: zu heiße‘ Lebensliebe. 
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Segeſt. Ja, alt hiſt dudund denft wie unfre jungen 
Fürften! 

Brenno. Unglücck über mich, wenn: .ich nicht wie Auer 
gaujeß Volk, Jugend und Alter, daͤchtel 

Segeſt. Wenn du fo fortfährſt, fo habe ich nicht riet 
mehr mit dir zu reden. 

Brenno. So habe denn wenig. mit mir zw reden. — 

Aedmon. Die. Götter find mit uns. ar — arbei⸗ 
ten vergebens, vorzudringen! 

- DBrsuna Beh mrüd. 

Segeſt. Über, 0 Drammo,. wenn. du di⸗ Romer — 
innnen wollteſt, wie ich fie Senne, fo würbeft: du die Sicher⸗ 
beit des Friedens dem ungewiffen Kriege. vargiehn. :. .. . 

„.Brenng - Dein, ganzed Volk wil Freiheit, und. du wellſt 
&flavergit Laß mich Feine harte Wonte ‚gegen. Die ui 
ſprechen. 

Segeſt. Was wütheſt du denn? gJch ließ mich ie. der: 
reden und nahm. Untheil an Dem Kriege. 

Brenns. Ein Fürft, und Haft nicht felbft überredet! 
Doch, es war Keiner da, der Deß bedurfte. .Warmm:.bift- du 
nicht in der, Schlaht?.und zwar jetzt, da. fih.der Sieg wen: 
det, wie du glaubft? Ich ſeh' es, du krauft Feiner.ber Ant: 
worten, die du mir geben möchtelt, Ach will meine Frage 
noch Fürzer und dir die. Aytwort -entweder leichter ober 
fhwerer maden. Bit du ein Verräther, Segeft? 

Segeſt. Wie kannſt du jett fo heftig ſeyn, da du ſenſt 
ſo geſetzt hiſt? 

Brenno. Kann ich bleiben, wer ih bin, da ich eimen 
Fürſten der Cherudter wor mir fehe, der zur Seit der Ent: 
ſcheidung nicht in der Schlacht äft, und in deſſen Herzen es 
vieleiht von dem Entſchluſſe, zu den Roͤmern übergugchen, 
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ebew jegt, jetzt hier vor mir, kocht und ſchäumt? Geh’ über 
und thu' es gleich⸗ damit wir ganz und bald wiſſen, was 
du uns biſt. 

Segeſt. Du nenneſt mich einen Vertaͤther; betrugen ſich 
denn etwa die andern Fürften weniger ſchmeichelhaft gegen 
die Römer, als ih? Durft’ ih ffe denn nicht mit einfchld- 
fern beifen? 

Drenno. Hilf ihnen auch dad Bint diefer Tyrannen ver- 
gießen, und ich will dir mit Neu geftehn, daß ich ein unge: 
rechter Befchuldiger bin. 

Segeſt. Wie kannſt du Den einen Tyrannen nennen, 
welcher feine Freunde belohnt und, die es nicht feyn wollen, 
mit Weisheit und fanfter Strenge beherrſcht? 

Brenno. Iſt hier fein Hauptmann, durch den ich feine 
alten Cherusker bei den Wunden ihree Söhne anflehen kann, 
daß fie den Benarbteften unter ihnen zum Führer machen 
und fih in die Legionen fürzen? 

Segel. Du bift fehr kühn, Druide, 

Drenno. Und du fehr zaghaft, Fürft, wenn du Fein Ver⸗ 
räther biſt! Bleib', ich bin beſänftigt. 

Segeſt. Warum biſt du auf Einmal beſaͤnftigt? 

Brenno. Beantworte mir meine Frage erſt, fo will ich 
dir deine auch beantworten. Wenn ich dir denn zugefteben 
fol, daß du deßwegen nicht in der Schlacht bift, weil du zu 
viele Alte unter deinen Hunderten haft, warum kamſt du 
gleichwohl hierher, da du weißt, daß wir an einem Tage 
nur fehr felten zweimal opfern? 

Segen. Konnte ich denn nicht an einem folhen Tage 
wie der heutige ift, das feltne Dpfer vermuthen ? 

Dreuno. Marte, ih babe dich noch mehr zu fragen. 
Bift du nicht gefommen, un zu fehn, ob hier noch Hinterhalte 
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ſind? Du fandeſt keine. So geh denn und geneuß deiner 
Hoffnung, bald wieder vor Varus zu kriechen! Ich werlange 
keine Antwort von dir! Und nun will ich dir auf deine Frage 
Antwort geben. Ich ward auf Einmal befänftiget, weil ich 
Dich verachtete! Barden, dieſer Berräther hat und zu lang 
gehindert, den Sieg zu befehlenunigen! 

Segeſt (im Weggehen). Späted Blut ift au Blut, 

Brenno Mas fagte er? 

Ein Barde. Er fprah von Blute, 

Brenno. Er bat dafür geforgt, daB feind nicht Fliegen 
kann. Laßt ihn den fücchterlichen Klang unfrer Lieber hören. 
Ste helfen feiner Freunde Blut vergießen. 

Bwei Barden, 
Sie erfühnten fich und Testen fie am, 
-Die friebeliebende Toga, 
In der Deutſchen Genen, 
Die friedeliedende Toga! 


Sie floß auf unfre Flur und wait’ empor 
Vom rauheren Werft! 
Doc weher er ihnen den Waffenklang 
Aus der Haine Schatten nicht au. 
Ein Chor, 
Ha, ſtolzes Beil, wir hörten beinen Klang, 
Wenn dich mit den Staͤben der Lictor niederwarf! 
Du forderteft, ſtolzes Veit, 
Zu Todestoͤnen die Lanzen anf! 


Eie töten, die Ranzen, idnen nun bie Todestoͤne 
Im Thale der ernſten Schlacht! 
Schon lange blinten die Ranzen nicht mehr, 
Sie bluten. 
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Hell, wie der bildende Bach, 
Wenn er Über den gruͤnlichen Miefel herabfaͤllt, 
Blinten bie Beile des Praͤtors 
Und bluten nicht mehr: 
Busi Chöre. 
She mußte fie nehmen, fie nehmen, 
Der Ber Biber! 
Das Auge ber Väter ſicht nun trauernd nieder 
Auf eure Reichen. 
Bwei andre Chöre. 
Ihr mußtet fie urhinen, Fe nehmen, 
Die hohen Adler! 
Jetzo ſchweben fie langſam fort 
Ueber euren Leichen. 
Alle. 
Biel anders breiten den Flug um der Eiche Wipfel 
Die Adler Wodans! 
Ihr Auge blicket gluͤhend herab 
Auf das Blut, das im Thale vaucht! 


Ihe ſchattender Fluͤgel ſchlaͤgt, ihr durſtendes Geſchrei ertont 
In dem Felſenhain. 
Weit hallen die Kluͤfte des Wiederhalls 
Bon bed Fluges Schlag und dem Todesgeſchrei'! 


Horcht herauf, ihr Fuͤrſten! 
Die Adler fingen den Rachegefang, 
Um der Eiche Wipfer, an den Ktüften des Hains 
Den Iauten, ſchredlichen Rachegeſang! 


Zünfte Scene. | 


Thusnelda (mit zwei —— Verzeih⸗ EN daß 
ich zum Alter komme, da nicht geopfert wird. Ein gefangner 
Mömer hat uns mit der Machsicht geſchreckt, daß Hermann 
verwundet ſey. Der Ruf breitet fich: immer. weiten aus. 
Ich will von mir nicht.reden; aber, wenn ihn. nun Die Che: 
rusker hörten, die Siegmar zur Schlacht hinunter gefſtchrt hat! 

Brenno. Todesrache, Thusnelda, wie die wegen Her: 
mann wäre, machte ihnen-den eifernen Arm ng: Bar: 
ter, die Lanze blutiger! 

Thusnelda. Ach, Brenno, Brenno! iſt er ‚denn. wirklich 
verwundet? 

Drenno. Wann wurde- der. Gefangne gebracht? | 

Thusnelda. Eben jetzt. Ich komme aus der nahen 
Bardenburg. F 

Brenno. Es iſt nicht lang’ her, da Hermann zu Steg: 
mar ſandte. Der Hauptmann ſprach von-der Schlacht mit 
Siegmar. 

Ehusnelda. Alſo iſt er nicht verwundet? 

Drenno. Der Hauptmann ſprach nur von der Schlacht. 
Du. weißt, daß Hermann und unfre Hanptleute von der 
Wunde nicht reden, die nur blutet, und die ihnen ihre 
Stärke lit. 

Chusnelva, Gh kenne die fuͤrchterliche Aushalten. 
Wie oft wurde es toͤdtlich! Ach, Brenno, du verfchweigft mir 
doc nichte ? 

Brenno. Ich habe gefagt, was ich weiß. Aber warum 
glaubt ihr denn diefem Römer? Gntweder Tennt er Her: 
mann nicht, oder er will und zaghaft machen. _ Hermann 
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ige in nicht Meiner Grfähr, alleih Das tft er, feitdem er bei 
Mana Ihwur. Und damals zitterteft du ja nicht. Ich er: 
-imnere. mich’ fehr wohl, wie du in feine Arme Ttefft, die 
vom Schwur?’ herunterfanfen. 

Thusnelda. Und ich erinnre mic, nie Die denken 
möfle, die Hermann gewählt Ba ein a fey Wodan 
überlaſſen! 

Ein Zarde. Ich ſeh' einen rzmiſchen prieſter durch 
die Felsſpalten heraufſteigen. 

Brenno. Du triffſt ſehr ſicher, MWerbomar. - Nimm 
deine ſchnellſte Lanze. Wenn der Prieſter ſtill ſteht und 
herauf ſieht und dann umkehrt, ſo toͤdt' ihn. 

Werdomar (nah einigen Stillſchweigen). est ſcheint er 
mich zu -fehn. Er arbeitet feitbem noch lebhafter durch a 
Geſtraͤuch, um herauf zu fommen. 

CThusnelda. Schreckt ihn deine Lanze nicht? 

Werdomar. So nahlafiig, wie ib ſie halte, Tann ſie 
ihn nicht ſchrecken. Er hat kein Roͤmergeſicht. 


Sechste Scene. 


Siegmund indem er herauf fleigt).. Brenno! Brenno! ich 
überlaſſe mich. 

Thusuelda. Ach, mein Bruder Siegmund! 

Siegmund. Du biſt hier, Thusnelda! Sep denn and) 
du Zeugin, meine Schweſter! Brenno, ich überlaffe mic dir 
ganz! Tödte mich auch ohne Los, aber erfi nad der Schlacht. 
Die' wentge Zeit, die fie noch dauern, kann, will auch ih 
fechten! Habt ihr keine Waffen hier? Endlih, eublih Haben 
mich die Götter hierher gebracht. Sch entſchloß mich ſchon 
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damals, ald ih Hermanns Schaaren und ihn das erſte 
Mal aus dem Malde hervortommen Tab, | 

Breuns. Melde Götter, Züngling? der Römer? ader 
der Deutfchen ? 

Siegmund Unſre Sötter hab’ ich angefleht, und ſie 
haben mir ‚geholfen. Auf welcher Seite iſt die Bardenlurg? 
Dort werd’ ih Waffen finden. 

(Er reißt die Stirnbiude ab und wirft fie Hin.) 

Brenno. Bleib’! 

. Siegmund Ach, Brenne! wärdigft du meinen Arm 
feiner deutſchen Lanze? Das ift hart. Das verbiew’ ich nım 
nicht mehr. Ich will ja nah der Schlacht fterben, wenn fie 
mich leben läßt. Wenn ih ein Schwert hätte, fo ſchwür' 
ih euch. laut bei dem Schwert’ daß ich nach der Schladt 
um die Kofe nicht bitten will. 

Brennoe. Da du Auguſtus Priefer wurdeft, fchwurft 
du ihm da bei dem Schwert’ oder bei dem Donnerkeil' in 
des Adlers Klaun? Bleib! 

Siegmund Peinige mich armen Süngling nit? fo. 
Ich bin ohne Dad elend genug. Ach, ich bin umfonft wieder: 
gelommen, wenn ich nicht in die Schlacht gehn darf! 

Thusnelda. Ach, verfag’ ihm dein Mitleid nicht länger, 
Brenno! Er iſt ja wiedergelommen. 

Drenno. Wir haben fehr warnungsvolle Betfpiele, Thus⸗ 
nelda! Ich führe nur eins an. Deines Hermanns Bruder, 
Flavins, fiht jebt unter den Römern, wenn anders Wedans 

Rache den Verräther bis heut leben ließ. 
Siegmund. (Er reißt einem Barden dad Schwert von der Seite 
und vält's indie Köh.) Ich ſchwoͤr' es euch Allen: Gleich mach ber 
Sthlacht will ich ohne Loswurf flerben. (Er gibt dad Schwert zuruͤck.) 
Ohne deimen Willen, Brenno, wii ich Beine Waffen haben. 





Breane. Ich wi dir denn traun und den Giegem 
tagen, wenn fie and der Schlacht kommen, daß eb Dich Für 
redlih halte. Dieb wird dir Hei ihnen für Thaten gelten, 
deren ohne Das wenige zu thun übrig find. 

Siegmund Gb Halte ben Anblick der Sieger micht 
aus, wenn ich nicht mit ihnen aus der Schlacht komme. 
Toͤdte mich jegt hier. 

Chusnelda. Nimm ihn an, Brenne! Er ift nur in 
der Irre geweſen; ich hab’ ihn edel gefannt. 

Brenno. Flavius, Flabius! und... Du kennſt die Men: 
fhen noch nicht, Thusnelda! Ich bin ein Greis geworden, 
ehe ich fie babe kennen gelernt. Die Menſchen drüben 
über den Eiögebirgen meine ich: auch die meine ich, bie 
unter ihnen ihre deutfhe Stammart ausrotteten. Ha, Jüng 
ling, ift dir noh Muth zu ſterben übrig geblieben? Fuͤhrt 
ibn hinunter an den Bach, weit von dem Auge me 
Schweſter weg, und tödtet ihn! 

Siegmund Tritt Heraus aus dem Haufen, mein 
Sreund, der mid töbten will, daß ich dich amarme! 

Breuns. Gib ibm Waffen, gib ihm Walfen, Chu: 
nelda! Such’ ihm die beften Waffen aus, Thusnelda! Er ift 
unſchuldig! Siegmund! (Siegmund umfaßt Brenno’s Bir.) Steh’ 
auf, mein Sohn! Ich mil dich mit deinen deutfchen Waffen 
fegn, Thusnelda's Bruder! Komm’ bierher zurüd., Du 
lannſt von hier, die Felfen ‚hinunter, in die Schlacht gehu! 
Waffen, wie fie Siegmar und Hermann tragen, find ſchoͤn. 
Ich will dich damit fehen. Gebt ihm den Blumenſchild! 
Windet ibm den Eichenkranz um! Er hätte fchon Thaten 
gethan, wenn er fich früher hätte losreißen können. (Thus⸗ 
welda und Siegmund gehen ab.) Ich erfchrede north davor, Drui: 
den! Bald hätte ich dieſen reuvollen Süngling verurt heilt, 
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fein Volko tind.- Ach wit an den’ Roͤmern zu raͤchen. Saht 
Ahr ſeinen Blick, mis weichem er nach Dem umher: fuchte, 
‚dor ihn: tödten follte? Sein Codesentſchluß war feft! Und 
wir haben diefer Zänglinge mehr! Wie iſt euch dabei, meine 
Freunde? Mir wait mein Herz dem nahen Siege mit In: 
‚geftüm entgegen. Wenn nur der hlte ehrenvolle Siegmar 
nicht ſtirbt. O du Frennd meiner Sugend, möchteft du das 
‚frohe: Siegsgeſchrei deines: Volks erleben! 

Kedmon. Die Römer dringen nicht vor, aber fie wei: 
chen auch nicht. Siegmar ift immer dicht bei dem Tode. 

BDBrenuo Nun, ih Hab’ ihn Moden überlaffen! Geh 
zurück. Komm, fomm, mein lieber Siegmund, den ich ver: 
Tannt habe! Hat dir Thusnelda diefen Schild gewählt? Laß 
wich ihn ſehn. (Er nin.me den Sci.) Warum ſchattet's nicht 
auf deine. Stirn? Bringt mir einen Kranz des heiligen 
Laubes. Diefe Blumen hier finten vor der Sichel. Sa, fo 
ſollen deine Feinde finken! ' 

. Ziegmund. Ach, mein ee Brenno, ib bin dee 
Kranzes noch nicht werch, und ich muß eilen! 

Werwomar Kranz und Lied gehören dir jeßt ſchon. 

Brenno. Was fuhrt dein Auge fo ungeduldig ? 

Siegmund. Ich fuche den Fürzeften Weg hinunter. 

(Ein Druide bringe einen’ Eichenkranz.) " 

Brenno. Tritt näher zum Alter. Dir weißt nicht, wie 
ſehr du mir in den Waffen deines Vaterlands gefällſt! Aber 
dein Saar ftiegt! j 

Siegmund Ich mußte eilen. Es mag ſliegen. Es iſt 
mir genng, daß ich den Schild und die Lanze nieines Vater⸗ 
land3 habe. N 

Drenno. Tritt ganz biht an den Mltar, Siegmund! 
Hier hat vor Kurzem ein weisſagendes Opfer geflammt, ein 
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Adler, und bier winde- ih. dir ben Kranz! bev Sieger’ um. 
Verdiene ihn nicht zu fehr. Da mußt. aun..and wiederlom: 
men, Siegmund! 

Siegmund Mein ganzes "Sen, dankt dir, mein: Vater; 
Brenno! Ach, wie wird mir nun der Sefang von dem, Ylkar’ 
heruntertönen! _ Er ge. 

Breuns, Euer Gefang begleit? ihn hinunter, Barden! 


Ein Cher. 
Wir tühnes Volt, wir haben Züngfinge - - : Ta u: 
Mit Teichten Blumenſchilden und fchönen Wuwden,. : 
Die lieber ſterben, a8 .Ichen, , FP —— 
Wenn's gilt für bie Fueiheit! 
Ein anderes Chor. 
Wir kuͤhnes Bolt, wir haben Männer und Oreife 
Mit großen, fchönen Narben der Schlacht, 
Die lieber ſterben, als leben, 
Wenn's gift für die Freiheit! 
Bwei Chöre. 
Dr Eroberer Kette tnte laut! * 
Viel lauter toͤner min der Wafſſentlang er 
Der fiegenden Deutfchen — 
‚Und der fallenden Rber? 
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Ruf, ſexner Fels des dunkeln Hains. 
Den lauteren Waffenklang! 
Wie leiſe, wie leiſe klixret ſie jegzt, 
Die Kette ber Eroberer! Fa: 
Bwei Barden Be A 
Die Coborten ſchwenten ſich th, — de 
„Bewagtich in ihren Enpunien,. © - : 00 0 
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Wie auf bee Havfe bes. Giegsgeſangs 
Des Barben eilende Haub. 
Brei Ehöre. 
Und dennoch wanten die Bilder der dabier 
Mir ver hohen Kunze: 
Nacht wird's um das Auge bes Trägers, er taumen hin, 
Und die Fabier mir ihm! 


Alte, 
Wohin, wohin entflogen bie Abler, 
Der Legionen Gtolz ? 
Umſonſt verbergt ihr euch in den Waſſerſtrauch, 
Ihr muͤſſet dennoch herauf zu Wodans Altar! 


Wohin, wohin entfliogen die Götter, 
Die fie inniger ehren, wie bed Olymps Donnerer? 
Verbergt euch! dennoch muͤßt ihr herauf und fchwer von 
bed Deutfchen Pfeil 
Bluten und flattern und fterten an Wodans Altar! 


Aedmon. Brenno, Brenno! Siegmar ift von einer Lan: 
zenwunde bingeftürzt. Kaum konnten fie ihn aus der. Schlacht 
führen. 

Drenne. O Wodan! Mein Freund. Siegmar! Wo- haben 
fie ihn hingeführt? - 

Aedmon. Zum Bade. Ste kühlen ihm de Wunde. 

Brenno. Wichen die Jünglinge? 

Aedmon. Sie wichen, aber der junge Bojorich ließ ſich 
ſchnell hervortragen. Kaum ſahn ihn die naͤchſten Hunderte 
oben auf dem Schilde ſtehn, als fie ihm gleich zuriefen; 
Wodan mit dir, Bojorih! Er fprang ſchnell herab und eilte 
mit dem fchredenvollen Blicke feinen guoßen Augen vorwärts. 
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: ber nicht lang’ — o Brenno! ich fah den Falten Römer zielen, — 
nicht lange, fo ſtuͤrzt' er in fein Blut, wie bie junge ſchlanke 
Eiche der Donnerfturm briht. Ich kann nicht fagen, baß 
die Jünglinge wichen; aber fie ſtutzten, und ber Lanzen flogen 
weniger. 

Brenno. Wurde Keiner wieder bervorgetragen? 

Aedmon. Sie trugen Keinen hervor, aber die Hauptleute 
ruften fehr laut. 

drenno. Es ift ein. heißer Augenblick, re Saft den 
Kriegsgefang laut tönen, Bardenl 

j (Kedmon geht zuruͤck.) 

Wersomar. Barden, fo oft fih der Gefang wendet, fo 
ertönen eure Hörner von Ausruſen des Kriegsgeſchreis! 
Barden, ihr mußt keins ber; Woͤlker Deutſchlanbs vergeffen ! 
Meine Cherusker find, es: zuar, die fi vor Allen und in 
großen Schaaren dem Tode fürd Vaterland hingeftellt haben; 
aber auch aus vielen andern. Völlern, find nicht Kleine Dan: 
fen da, diefen edeln Tod zu. ſterben, und aus. Miien rief 
unfer gerechter Zorn und Hermanus Heldenname die Yüng: 
linge herbei, welche die erften Waffen oder Blutringe Tragen. 


Ein Ehor. 
Herbei, herbei, wo der Kuͤhnſten Winde blutet! 
Wo ein Fabius 
Mir dem helleren Schitbe ſtrahlt, 
Dort Hinein ind Gebraͤng dev Schlacht! 


Ein 3weites Chor. 
Herbei, herbei, wo der Kühnften Wange bleich wird! 
Ein Aemilius 
Mit dem höheren Helme glänzt, 
Dort hinein ins Gedraͤng der Schlacht! 
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‚Ein dritten Chor. . 
Herbei, herbej, wo der Füpuften Haupt, fi ’ m: ; 
‚Do ein Julius., MER: ; 
Das gerdthete Schwert erhebt, — 
Dort hinein ind Gedraͤng der Schlacht! 
:Xlle. L 
Ha; ihr — ihr Matten: ine’ Marfen! ihr Semmonen! 
Ihr feftlihe Namen ded Kriegsgeſangs! 
13 Ihe Bructeber! ie Warner! ihre" Gorhonen!: ihr Lewover! 
Ihr feſtliche AROMEN des Rrieoeyefangs! 


ie Frieſen zhr voſier?. ihr Chan! ihr RongoborsenT — 
— feſtjche Namen des Kriegsgefangs! - = 
.. Ehe Rentinen!: ihr Hermundurer! ihv Narisken! En auatent 
Ihr. un Naimen des ariegegeſanoee ie el 
ae Arerirer! Abe Nerdier: Ip ——— ihr Wenoionem 
Ihr: feſtliche Mamen des Kriegsgeſangs! Su 
ee falle den Stiaven Roms, ee 
‚ Den Usern! 
Ihr Angrivaren! ihr Bojomer! ihr Sitambrer ! 
Ihr feftlihe Namen des Kriegsgeſangs! 
Sie finten, fie finten, von Fabius Stamm, _ 
Bon Aemilius, Ha, und von Julius Stamm, fie fi nten! 
Sie ſchlummern Hin ımd denfen nicht mehr 
An Karthago! 
Sie fhlummern hin und erbliden die Schredengeftalt 
Der edeln Parther! 
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Buwei Chöre, 
Sant wuchs der Sprößling im Hain, 
Gewunden dem Steger zu werben um fein Haupt! 
Es verweltt’, eb verweltte der Lorber 
An dem Hohen Capitol! 
Drei Chöre. 
Seht ihr nicht auf der Mondglanzwolte 
An der Eiche Wipfel 
Eure Brüder ſchweben und eure Vaͤter, 
- Bei Thuiskon und Diana fie fhweben? 


Sie eilen im Kriegestanz’ einher 
Nah dem Bardengefang; 
Sie blicken auf euch herab: 
Ihr ftreitet and fiegt, und fie befluͤgeln den freubigen Aa: 
Alle. 
Die Wolke zieht, in dem Haine weht’ 
Bon der. glänzenden Wolke! 
Sie Hören, fie hören Walhalla's Robgefang! 
Denn fie ftritten und fiegten! 

Brenne. Halter nun ein Wenig inne, Barden! Wir zeig 
ten ihnen bisher durch unfre Lieder, was für Thaten wir 
von ihnen erwarteten. Wir müſſen fie auch durch unfer 
Stillſchweigen ehren! 

Ein ©Oyferknabe cu dem älteften). Hörteft du, was fie 
wieder fangen? Ich halte es nicht mehr aus! 

Ein Audrer. Geh, geh nun gleich hin! 

Der Aeltſte. Sch zittee vor ihm. Und ich denke doch, 
dab ich unten nicht zittern werbel 

Der Dweite. Und ich fage dir, daß du unten auch zit- 
tern wirft, wenn bu nicht gleich Hingehft! 

Klopfod, dram. Werke L 6 
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Ein drittes Chor. 
Herbei, herbei, wo der Kuͤhnſten Haupt ſich — 
Wo ein Julius. 
Das geroͤthete Schwert erhebt, J 
Dort hinein ins Gedraͤng der Schlacht! 


-Atle 
Ha, ihr Eherusten! ine Hatten! ihr Marfen! ihr Semnonen! 
She feftliche Namen des Kriegsgefangs! 
3 Ihr Bructerer! ie Burner! ihr Gothonen! ihr Lewover! 
Ihr feſtliche Namen des Kriegsgeſangs! | 


t 
ꝛ* 


Ihr Frieſen? ihr voſier? ihr Chazer! ihr Longobarden! 
Abr feſtliche Namen des Kriegsgeſangzs! he 
Br Reudinen! ihr Hermundurer! ihv Narisken! Ihr BR! 
Bi — — des arieseseſanos: 
pe ——— — ihe Mehmeter: ihr Bangioen 
Ihr feſnliche Namen des Rriegsgefangs! - J 
Todeqdlos falle den Sklaven Roms, Ä Br 
Den Uslern! | 


Ahr Angrivaren! ihr Bojomer! ihr Sitambrer ! 
Ihr feftliche Namen des Kriegsgeſangs! 
Sie finfen, fie finten, von Fabius Stamm, 
Bon Aemilius, ha, und von Julius Stamm, fie fi nten! 
Sie ſchlummern Hin und denken nicht mehr 
An Karthago! 
Sie ſchlummern hin und erblicken die Schredenseſtalt 
Der edeln Ser: 
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Buwei Chöre 
Schnell wuchs der Sprößling im Hain, 
Gewunden dem Sieger zu werden um fein Haupt! 
Es verweltt’, es vertveltte der Lorber 
An dem hohen Capitol! 
Drei Chöre. 
Seht ihr nicht auf ber Mondglanzwolte 
An der Eiche Wipfer 
Eure Brüder ſchweben und eure Väter, 
Bei Thuiston und Diana fie ſchweben? 


Sie eilen im Kriegestanz’ einher 
Nah dem Bardengefang; 
Cie blicken auf euch herab: 
Ihr fteeitet and fiegt, und fie Heflägeln den freubigen Tanz! 
Alle. 
Die Wolke zieht, in dem Haine wehl's 
Von der glaͤnzenden Wolte! 
Sie hören, fie hoͤren Walhalla's Lobgeſang! 
Denn fie ftritten und ſiegten! 


Brenno. Haltet nun ein Wenig inne, Barden! Wir zeig⸗ 
ten ihnen bisher durch unfre Lieder, was für Thaten wie 
von ihnen erwarteten. Wir müllen fie auch durch unfer 
Stilfchweigen ehren! 

Ein Opferknabe (uu dem älteſten). SHörteft du, was fie 
wieder fangen? Ich halte ed nicht mehr aus! 

Ein Audrer. Geh, geh nun gleich hin! 

Der Aeltſte. Sch zittre vor ihm. Und ich denke doc, 
daß ich unten nicht zittern werde! 

Der Bweite. Und ich fage dir, daß du unten auch zit⸗ 
tern wirſt, wenn du nicht gleich hingehſt! 

Klopſtock, dram. Werke. L 6 


Der Aeltſte. Erſter Prieker und erſter Richter unfers 
Volks, verzeih', daß ich dich aurede! Wir drei können Dev 
Barden Lieder nicht mehr aushalten. Ach, dürfen wir nicht 
bier den Zelfen hinunter fleigen und hinter ben Schilden 
unfrer Väter irgend einem fallenden Moͤmer auch unfre Lan 
zen ind Herz werfen? Ach, du blickſt uns fehr ernſtvoll an! 
Sieh nur, wie blank und wie leicht unfre Zangen find! Daro 
fen wir nicht wenigftend einen Helm aufnehmen nud ihn 
uns an bem Felfen herauf reihen und ihn din bringen? Cr 
fol nur dort wo in die Sträuce hingelegt werden und nicht 
an den heiligen Altar. 

Brenno. Ihr ſeyd zu kühn, Knaben. Tretet zurück. 
Euer Blut muß noch nicht fließen. 

Der Anabe. Ah, wir ſtehen ja hinter unfern Vätern! 
and, kommen wir auch einmal hervor, wird einer von diefen 
. Männern mit den fhweren Wurffpiepen nach uns zielen? 

Brenno. Du bift viel Fühner, ald du ſprichſt. Ich ſeh 
es in deinem Auge. Tritt zuruͤck. 

Der Anabe (u Werdowmar.) Lieber, beſter Vater, wit 
Du nicht für deinen armen Sohn bei dem heiligen Manne 
kKitten? 

Werdomar (nachdem er Ihn umarmt hat). Dank ſey's Wodanı 
daß dich mir mein Weib geboren hat! Aber hinunter in die 
Schlacht ſollſt du nicht gehn! Sie ift heut zu blutig! 

Der Anabe. Auch du, mein Mater, verläffeft mich? 
(Er weint) Nun, o Hertha, eine foldhe Roͤmerſchlacht erlebe 
ich nie wieder, wenn ih auch alt wie Siegmar werde, und 
ich Aermſter darf fie nicht fehn! Feine Ruͤſtung tönen hörent 
feine Rüftung eined fallenden man: tönen hören! Mein 
Vater? mein beſter Water? 


Wersomar. Brenno, nun Fan ich nicht mehr! (et 
nimmt ihn bei der Hand.) Ich bring’ ihn Wodan und dir! Tu, 
was du willft. 

Der Anabe. (Er wirft Schid und Lanze fünell wegz mb fü 
vor Brenno nieder ımd faßt malt Ungeftim fein Klett.) Exrbabner, 
großer Richter und Prieſter! 

Bremun. Kuabel (Nad dem Mitar gewandt und leiſer:) Bi.) 
dent? euch, Götter, fiir dieien Knaben. 

Werdemarn Ach, mein Sohn, wenn dich Hermann jetzo faͤhet 

Brenno. Halt mich nicht fo! Reich mir deine Hand 
und verfprich mir: Das wirfft deine Lanze nur nad Roͤmern 
die ſchon bluten! 

Der Anabe Cetchafr). Ya, mein Water! 

dreuno. Da Himmıft mit dem erften Helme wieber, den 
du Kudeft! . . | 

Dez Anabe (etwas traurig). Ja. 

Brenno. Du bleibſt hinter den Schilden! 

Der Anabe. Erhabner Priefter Wodans, ih Tann feine 
Unwahrheit fagen! Das Blut glüht mir ine Sefiht herauf, 
ih habe ſchon eine geſagt! Ich kann hinter den Schilden 
nicht bleiben! 

Brenno. Mas fol ich thun, Werdomar? 

Werdomar. Die Goͤtter rufen ihn! Laſſ' ihn gehn! 

dreunse. Geh, Knabe, der mein ganzes Herz bewegt bat?! 

Der Anabe cm den Heiden andern. Ha, kommt! kommt! 
hier den Fels hinab! (Nachdem fie ſchon nicht mehr gefehen werben, 
lehrt er wieder um und nimmt Schild und Ranze.) Ich bringe mei- 
ner Mutter goldne Ringe mit, mein Vater! Dauf dir, 
sroßer Michter deines Volks ! 

Werbamar Mein Sohn, mein Sohn, komm zurück! 

Ach, er hoͤrt mich nicht mehr! Komm zurück, mein Sohn! 
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(Anderh „er fich umwendet.) Ihr Götter, diefe zarte Blume’ fol 
doch nicht jetzt ſchon wegblühn? 





AMAedmon. Die Cherusker Hauptleute führten. gut, aber 


fie. hatten. keinen Feldherrn. Mit kleinen Schritten zwar und 
mit toddrohendem Stillſchweigen, allein fie wichen gleichwohl 
zurüd. Die Hauptleute der Bardenburg riefen mir zu: Eil' 
Sinauf und fordre Schlachtgefang! Indem kamen Reiter 
über die Bülche hergeſprengt, einer ftürzte und farb. Sie 
Schrien: Hermann kommt! ‚Gleich darauf fah .ich ihn mit 
deinem jüngften Kriegsgefährten kommen. Ich hab’ ihn noch 
nie ſo gefehn. ‚Lang, wie die junge Tanne; war fein geftred; 
tes Roß! Sein Haarbufch wehte fürchterlih} Er hatte Thus— 
nelda's Brautfchild mit den Yurpurblumen. Eine Römer: 
lanse» denke ich, hatte er; aber er flog zu ſchnell vorbei, und 
die Lanze war zu biutig. Ich konnt's nicht unterſcheiden. 
(Er geht.) 


Siebente Scene. 
Siegmar. NKHorfl. 


Horfl. Seine Wunde ift noch tödtlicher dadurch gewor⸗ 
den; aber wir mußten ihn herauf führen. Er will bei Wodans 
Altar ſterben. 

Brenno Ah, Siegmar! Alfo kömmſt du wieder! St 
denn keine Hülfe, Horft? gar Feine? 

Siegmar. Führt mich zum Altar”, Ich fühle fie ſchon 
nicht mehr! Es iſt eine Todeswunde, Brenno! nr mich 
an ben mat ' 








85 


Brenno. Bringt einen Teppich, daß der ehrenvolle Sreis 
darauf ruhe. 

Siegmar. Ich will Feinen Teppich. Halt mih, Horſt. 
Ich will nicht eher liegen, als bis ich todt bin. Mag weißt 
du von der Schlacht, Brenno? Wie raͤcht mich mein Sohn? 

Brenno. Hermann ift durh den Wald herauf geeile 
und führt deine Zünglinge wieder gegen die Römer heran. 

Siegmar. O Wodan, ich bin (ja, es ift eine Todes⸗ 
wunde!), ich bin zu deinem Altar gekommen. Laß meinen 
Sohn nicht zu früh ſterben! Welche Glürfeligkeit meines 
Lebens, ein letter Labetrunk im heißen Durfte würde mie 
Das fepn, wenn ich die Botfchaft von unferm völligen Siege 
noch hörte! 

Ein Hauptmann. (Indem er die Felfen mit Mühe herauffteigt 
und feinen Epieß im ‚Serauffieisen vor fih Hinwirft.) Brenno! Ach, 
Siegmar, du bift todesbleih von deiner Wunde! Brenno, 
Hermann fendet mich zu dir herauf, er fagt: Die Legionen 
koͤnnen noch durchkommen, und er fterben! Er wählt bi 
(er tritt herauf), ch Toll Das vor allen diefen Zeugen bier 
oben fagen, er wählt dich zum MWergobreth! 

Siegmar. Iſt mein Sohn verwundet, Hauptmann? 

Der Hauptmann. Er tft nicht verwundet. Ich komme 
diht von feiner blutigen Lanze her. 

Siesmar. Wie viel Adler habt ihr? 

Der Hauptmann. Wir haben einen Adler. 

Siegmar. O Wodan, die andern auch! Jüngling, fage- 
meinem Sohne nicht, daß du mich geſehen haft. 

Der Hauptmann. Nicht lange, hoffe ih, und ih kann 
es ihm nicht mehr fagen: benn raͤchen, raͤchen wil ich dein 
Blut, edler Greis! 

Horſt. Siegmars Blut zu raͤchen gehört mir zu, Hauptmann" 


: Der Hauptmann. Mir au. (Er gebt.) 

Siegmar (nad) einigem Stillſchweigen). Was trauert bu 
denn, Brenno? Es find zu viele Nömer verwundet, zu viele 
todt! Wir fiegen gewiß. Die Zeit ift ganz nah, daß Her: 
wann auch fallen kann. Auch fagt mir mein Herz laut, daß 
Wodan den alten Siegmar aus feiner Niederlage feines Volks 
vach Walhalla hinübergehen läßt! Barden, fingt mir ben 
Geſang Derer, die ihr Vaterland mehr als ihr Leben liebten. 
Kein, fingt nicht mir, fingt hinunter in die Schladt. Er: 
muntert fie nicht zum Stege. Davon fingt, dag kein‘ Roͤmer 
entrinnen muß! 

Werdomar (zu den. Varden). Ihr hört, er meint, wie 
wir dann fingen, wenn die Schlaht am Blutigften. ift.. 

Brenno. Ich kenne deinen Muth, Siegmar, ber dich 
auch im Tode nicht verläßt. Ich kenne aber auch den oft 
ſchnellen Umfturz menfchlider Dinge. Ihr wißt den unbe 
kannten Weg, Druiden, der um den fpißen Zelfen herum 
zum Walde führt. Den nehmt, wenn die Nömer noch fiegen. 
Vielleicht nehme ich ihn auch, vielleicht fterbe ich lieber hier. 
= bin noch nicht entfchloffen, ob ich Wergobreth fepn will. 

York. Es ift uun Zeit, Siegmar,. dap ich hinunter geh’ 
und deinen Tod räche. Ich fterbe lieber in der Schlacht, als 
bei deinem Grabe. 

Siegmar. Dieſe Sitte unſers Volks liebe ich nicht, daß 
der Freund mit dem Freunde ſtirbt! Du ſollſt nicht fterben, 
Horſt! 

Horſt. Wie kannſt du Das von mir fordern, edler Greis, 
daß ich nicht mit dir fterben fol? 

; Siegmar. Du folft aber wegen der Regionen leben, die 
Auguſtus fenden wird. Du folft nicht. nn. te: ip! 
Schwoͤr mir’s bei dem Schwert'! 


x 
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Horfl. Ich liebe die Sitte unfers Volks und lann Das 
nicht ſchwoͤren. 

Siegmar. Meine legte Bitte an dich ſchlaͤgſt du mir 
ab? Schwör’! 

Horfl. Und man follte von mir fagen, daß ich vielleicht _ 
aus Saghaftigfeit (auch nur Vermuthung iſt bitter!) länger 
gelebt hätte, ald -Siegmar ? 

Siegmar. Und ich fag’ hier laut, daß diefer Jüngling 
wegen der Legionen, die kommen werden, leben bleibt! 
Schwöre mir's, oder ich haffe dich in meinem Tode! 

Horſt (leiſe, Indem er fein Schwert zieht und nlederſenkt). Mein 
Vater, ich gehorche. (Laut.) hr hörte, was Siegmar von 
mir fagte! 

Werdomar. Barden, Kriegsgefchrei bei den Wendungen 
des 5 und Wodan! 


Ein Chor. 
She ſtammet von Mana, ihr ſtammet von Thuiskon! 
Reißt die Lanzen aus den Todten und ſtuͤrzet bie Lebenden Hin! 
Es ſchlaͤgt fonft euren jungen Sohn, den Blüthenzweig, 
Ihr Schwert herab! 
Alte. 
WVodan, Wodan! Roͤmerblut, Wodan! 
Zwei Chöre. 
Ihr ſtammet von Mana, ihr ſtammet von Thuiston! 
Werft die ‚biutigeren Lanzen ſchnell, wie den Blick! 
Sonſt müffen eure Muͤtter ihnen tragen 
Ihre Kriegespürden: 
Alte 
Wodan, Wodan! Nömerheime, Wodan! 
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2 0 Drei Chöre, 
>” — von Mana, ihr ſtammet von Thuiskon! 
." Die Lanze den Nbmern in die folge Stirn’! 
— ſenkt ihr muͤder Schild ſich — 
Die Lanz’ in das Herz! 


Eonft nehmen fie euch das edle Weib 
Und fuͤhren fie fort, in der Kette fort! 
Ad, eine Sklavin, 
Das edle Weib! 
Alle, 
Wodan, Wodan! Nömerfhitde, Wodan! 


Alle. 
D Bolt, das männlich ift und keuſch, 
Es wuͤthe bein Herz, es tddte dein Arm! 
Die Lanze gerad’ in dns Antlig der Römer, 
Gerad' in das Herz! 


Sonft führen fie eure Bräute, 
Die hohen, ſtolzen Blumen des Frühlings, 
Zum Traubenmahle dahin, 
Zum nächtlichen ſchrecklichen Traubenmahle: 


Alle 

Wodan, Wobdan! Eohortenbilder, Woban! 

Ein Chor. 
Ihr Habt doch blinkende Dolche, Bräute? 
Schnell, wie bee Schweiger Blick, 
Iſt euer Entſchluß! 
Ihr habt doch blinkende Dolche, Braͤuter 

Alle. 

Wodan, Wodan! Adler, Wodan! 
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Alle. 
Sa, fe wuͤthen die Juͤnglinge wuͤthen! 
. Umfonft winkt in der goldenen Schale der Traube Saft! 
Die Schwelger biuten, fie bluten und tyinten die goldene 
Schale nicht! 
Werft, Bräute, die Ddiche weg! 
Alle. 
Bodan! Wodan, Tyrannenblut 
Wegen der heiligen Freiheit! 
Blut, wegen ber heiligen Freiheit Blut der Tyrannen! 
Wodan! Wodan! = 
Siegmar Wißt ihr, Barden, wie mir gewefen ift, daß 
ih diefen Leichengefang der Legionen noch gehört habe? Es 
ift mir gewefen, wie dem Sünglinge, der am Tage feiner 
erſten Waffen die Waffen biutig ſieht. Ach, ed war fchon 
der dritte Tag, da einft meine bluteten. Aber ich hatte gleich- 
wohl auch der Freuden viel! Ich zögerte, da ich zum Bache 
gehn mußte, dad Blut von meiner fchönen Lanze zu fpülen. 
Ih mußte hin! Mein Vater wolt’d! Sein Vater hatt’ es 
auch fo gewollt! Es ift gleichwohl eine gute Sitte! Ich mußte 
bin. Aber ich fiel in jedem Strauhe, weil ich die ſchoͤne 
blutige Lanze immer anſah. Ich hab’ ed wohl eher erzählt. 
Erft mit dem leuten Strahle der Sonne floß das letzte Blut 
in dem Bache fort. Und fo kam ich mit blinfender Lanze 
zum Siegsmahle! Aber fingt mir nun das Lied Derer, bie 
ihr Vaterland mehr als ihr Leben liebten. Denn ich fterbe! 
Alle. 
D Vaterland, o Waterland! 
Mehr als Mutter und Weib und Braut! 
Mehr als ein bluͤhender Eohn 
Mit feinen erften Waffen! 
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Siegmar. (Er winte mit der Sand.) Mildert den Schall der 
Hörner nicht und wendet euch von mir mehr nach dem Thal' 
bin. Denn das Lied ift auch für Die, welde unten in ber 
Schlacht ſterben! 
Alle 
Du gleicht der didften, fchattigften Eiche 
Im innerften Hain, . 
Der hoͤchſten, Alteften, heiligſten Eiche, 
D Vaterland! ä 
Ein Chor. 
Die Blum’ auf dem Schilde des Mann, 
Auf weiche das Blut des Todes troff, 
Iſt ſchoͤn wie Hertha 
JIm Bade des einſamen Sees! 


Bwei Chöre. 
Wer des Schilde Blume ſich Bauen ſah 
Von Todesblute, 
Hat an Hertha's geweihtem Wagen geftanden und die Got⸗ 
tin geſehn 
An Bade des einſamen Sees! 


Drei Chöre, 
D du, der ftarb fiir das Waterland, 
Dir bringt in dem kuͤhlſten der Haine Walhalla's, 
Dir, der wieder Jüngling warb, 
Die erften Waffen Thuiston! 


Siegmar. (Er winkt mit ter Sand.) Staͤrker! ftärfert daß 
ed meine Sefährten nah Walhalla auch hören! 

Werdomar. Beſter Mann Zu au Se: 
fang wüthet hinab! 
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Siegmar. Stärker! fag” ih. Verzeih mir, Merbomar! 
Ich ſchlummre fhon bin! Wenn ich hirrauffühl:, fo daͤucht 
mich's, daß der Kranz in der Schlacht gewelkt if. Ja, es 
däucht mich, daß ich auch Blut daran fühle! Bringt mir 
andred Laub, bringt mir junges Laub, bringt mir frifches, 
helles Sommerlaub von Thuiskons großer Schatteneidhe! 

Brenno. D du lieber Siegmar, ich will hingehn und 
dir Thuiskons Laub bringen! 

Siegmar. Du guter Brenno, ja, ich fterbe! Meich mir 
deine Sichel her! Das ift eine große, goldne Sichel! Die 
Tribunen haben nun goldne Schilde! Sch hab’ einen folchen 
Tribun gefehn, Brenno! Sterben follen fie auch! fterben! 
(Benno geht.) Wo iſt mein alter Freund Brenno hinge⸗ 
gangen ? TE 

Werdomar Gr fchneidet dir feifches, helles Sommer: 
laub von Thuiskons Eiche. 

Siegmar. Iſt er in die Schlacht gegangen? Will er auch 
ſterben? Wo ift mein Sohn Hermann? Sft er fchon todt? 
Nun, Hermann, Hermann! Siegmars und Bercennis Sohn! 
(Flavins muß zu Minos hinunter! LaP ihn Walhalla felbft 
niht von fern fehn, Wodan: denn zu furchtbare Ahndung 
trafe ihn dann!) Nun, Hermann, mein Sohn Hermann, du 
Knabe mit dem großen blauen Auge! Habt ihr einen Jüng— 
ling dad Lanzenfpiel tanzen gefehn, wie ihn? Du guter Her: 
mann, wärft du bei mir geweſen, fo hätte ich fie nicht, dieſe 
Todeswunde! Nun, fo bift du denn mein Genoß bei dem 
Siegesmahle Wodans! : 

—Sreuns. (Er flihe den Kram.) Den Kranz, den du in ber 
Schlacht getragen. haft, wollen wir bei dem erftien Opfer mit 
in die Flamme werfen! Siegmar, ich bin glüdlich in meinem 
Leben gewefen. Weil ich. Das war, fo babe. ich mir wenie 
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Wuͤnſche erlaubt, Aber heut? hätte is, wie du, vorn in ber 
Schlacht fepn mögen! 
’ Siegmar. Du! und ich! und Hermann! meinft du? — 
du koͤmmſt ung ja bald nach, Barden, ihr habt den Grabge⸗ 
fang nicht volleudet. 
Drei Chöre. 
Dir fingen nach die Barden an Wodans und Hertha's Altar’, 
Entgegen dir die Barden Walhalla's. 
Ohne deinen Namen wäre des Barden bier, . 
Dh’ ihn ben Barden dort die dantende Saite ſtumm! 


Achte Scene. 


(Die beiden Opferknaben führen den aͤlteſten und tragen zugleich fein 
Schild und Lanze und einen römifchen Helm.) 


Alte. 
Und, Haft du bei Waffentänzen und Giegesmahlen 
Die zweite lange Jugend gelebt! 
Co nimmt dich auf in feinen firahlenden Nein 
Allvater! 


Beide Opferknaben. Wir find unſchuldig, Brenno! 
wir find unfhuldig! Wir konnten ihn nicht halten. 

Einer. Wir wollten ihm das Blut faugen, aber er wollt's 
nicht haben. 

Werdomar. Ach, mein armer Sohn! (Er haͤlt ihn,) Sieh 
mich an. Kennft du mich nicht, mein Sohn? 

Der Anabe, Wer bift du? 

Werdomar. Sch bin dein Water! 


- 


— 
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Der Anabe Du mein Vater? Du bift der blutige Een- 
turio! Geh’! Iſt Das der fchredliche Varus dort am Altar? 
Barum faßt Varus Wodans Altar an? Du ſollſt Wedans 
Altar nicht anfaffen, du Feldherr der Tyrannen! 


Siegmar. Was naht firh mir für eine Stinglingsgeftalt 
ans Walhalla? At Das der Geift meined Sohnd Hermann? 
Iſt mein Sohn nun todt? Mein Sohn Hermann, geht der 
Weg nach Walhalla hier bei dem Altar vorbei, fo nimm mich 
mit, mein: Sohn Hermann! 


Brenno. O Siegmar, ſieh' Hin! Es ift Werdomars Sohn, 
Modan würdigt fogar diefen Knaben, daB er ihn aus der 
Schlacht zu fih ruft. 

Der Anabe. Sol denn Varus immer bier bei dem Al- 
tare ftehn? Er fprad von Walhalla. Er muß nicht von Wal- 
balla fprehen. Sat er die Barden alle getödtet? Hat er 
meinen Vater auch nah Walhalla gefandt? Sol er, benn 
immer noch hier bei dem Altare ftehn? Die Tünglinge haben 
genug geblutet, daß er den heiligen Altar nicht anfallen 
folte. Sch hab?’ auch geblutet! - 

Siegmar. Geift meines Sohns Hermann, warum if 
dein Bli fo wild? Haben wir die Schlacht verloren? 

Der Anabe. Ga, du blutiger Barus! Verloren haft du 
fie, die Schlacht, und alle deine Schilde und alle deine Adler 
verloren und alle deine Lanzen und alle deine Belle! Gleich⸗ 
wohl dulden fie dich immer noch bier bei Wodans Altar! 
Mas haltet ihr mich fo? Wer hat meine Lanze? Der blutige 
Mann ift ohne Schild! Wer hat meine Kleine, fchöne-Lanze? 
Ich traf wohl cher den Geier im Fluge! Sch will's nicht 
fehlen, dieß Roͤmerherz. Denn hat ihm ai — den 
Schild' vom Arm heruntergeſchlagen? 
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Biegmar. Verloren, fasft du? was denn verloren? Wo 
bin ich deun? Verloren hätten wir fie, biefe lang bevath: 
fhlagte, Eühne Schlacht, die fo Ichön begann und fo fchön 
fortfhlug? Nein, o Erſcheinung dort, du bift ber Geiſt meines 
Sohnes Hermann nicht! Ha, bei Wodan, der bift du nicht?! 
Bon feinem Stammeln an hat mein Sohn Hermann feine 
Unwahrheit geſagt, und er ſollte auf dem Wege nach Wals 
halla eine. fagen? 

Werdomar. Am Abhange, denke ich, find Mooshügel, 
daß ich mein armes Kind darauf legen Tann und ibm die 
Wunde faugen. 

Ein Barde. Sobald du durch die Felfen gegangen bift, 
findeſt du gleich einen zur Rechten. 

—Der Anabe Was faßt ihr mich nun fo ſtark an? Ya, 
ftoße mi nur hinunter, weil ihr den blutigen Varus nicht 
hinunter ftoßen wollt. 

Siegmar. Nun, fo bift du denn endlich entflohn, du 

tänfchende Erfcheinung! 
-  &in Druide (der am Äußeren Sange des Telfen Acht und hin⸗ 
unterfiehe, für fih). Nein, nein, mein Auge trägt mich nicht? 
Sie weichen, auf allen Seiten weichen fie! Sa, ja! Ihe 
Goͤtter, ihre täufcht mic boch nicht, o ihr Goͤtter? Ja, fie 
weichen! | 

Brenun. Was bewegt dich fo, Druide? was fiehft dn? 
was fagit du? 

Der Druide. Ach, Brenno! 

Brenno. Wad zitterft du, Druide? 

Der Druide Ach, Brenno, ih weiß nicht, ob ih im 
Taumel der Freude recht fehe. Sie fliehn, Brenno, fie fliehn!? 

Brenno (u einem andern Druiden). Hin du! Tritt vor! 
Blick' hinab! 
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Der Druide. Bei Hermanns rothem Schwert, Brenno, 

fie fliehn! ſie fliehn auf allen Seiten! 
. Biegmar. Was führt ihr mich denn auf dem Schlachts 
feld’ umher, wenn ihr die Bilder und die Adler zwifchen dem 
Reihen nicht aufheben wolt? Was zögert ihr denn? Sollen 
die großen Denkmale unferd Siegs nit in den Hain geftellt 
werden? Das iſt ein fehwerer Schlunmer gewefen! Ih weiß 
nicht, wie lang’ er gedauert hat, Brenno. Werden wir bald 
fiegen? oder haben wir fchon gefiegt? 

Irenno. Zwei Druiden haben eben jegt die Römer auf 
allen Seiten fliehn gefehn! 

Einige Druiden und Barden (wald). Sie fliehn, fie 
fliehn ! 

Bır zweite Druide Nur Wenige ziehn fih zurück. 
Siegmar. O Wodan, dem wir opferten! Sie fliehn! ſagt 
ihr? fegt ihr? O Wodan | nur Wenige. Bei der Mäßigfeit, 
in der auch unfre Söhne nach mir leben werden, brauchen 

fir auch der Sklaven nicht viel. 

AMAermon. Wodan und allen Göttern fey’s aan) Sie 
fliehn, fie fliehn überall! 
 Brenne, Mein theurer Siegmar, vernimm der Siegs⸗ 
freuben eine! Sogar unſre Knaben find nah bei den Rö— 
merlanzen: gewefen! Werdomar faugt feinem Sohne eine . 
Todeswunde! 

*iegmar. Ihr Götter, ihr gebt mir liebe Gefaͤhrten 
nach Walhalla mit! Das thun die Goͤtter, daß wir ſolche 
Knaben haben! O mein Vaterland, an uns, an uns wollen 
ſie die Kette nicht klirren hoͤren! 

Ein Hauptmann, (Werdomar koͤmmt mit ihm) Hermann 
ſendet mich. Es iſt geſchehn! Sie iſt vollendet, di⸗ blutige 
Schlacht, wie Feine war! Fuͤrchterlich war unfer letzter Angriff; 
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und fürchterlich die Gegenwehr. Keine Wunde ohne od! 
Nur vier fhwache Cohorten find übrig. Hermann ruft laut 
duch alle Sanzen her, daß Fein Deutfcher mehr fterben fol. 
Sie werfen fchon ohne unfer Blut die Schilde weg! ruft er, 
Allein die Katten wollen die Gohortenbilder haben. Sie 
rüdten nah gegen die Eohorten heran, ald mich Hermanıt 
herauf fandte. 

Siegmar. Bleib’, Hauptmann. O Wodan! Dank dir, 
o Wodan! Einen ſchoͤnern Tag konnte kein Deutſcher erleben, 
und den laͤſſeſt du mich ſterben! Wie ſanft wird der Mond 
auf meine Leiche ſcheinen! Barden, vergeßt meines Namens 
nicht! Ich liebte mein Vaterland, ich liebt' euch auch, und 
ihr mich! 

Ein Barde. O du theurer Siegmar! o du Sarfentond- 
tame! du Name für Walhalla's Gefang! 

Siegmar. Ich weiß nicht, iſt es die Sreude oder bie 
Munde, daß ich fchon jetzt fterbe? Deine Hand, deine Hand, 
Brenno! Ich fühle den Tod, Brenno! Nun, bis zum Wieder: 
fehn! Laß meinen Sohn Hermann erft das Siegsmahl 
halten, eh du ihm meinen Tod. (Er flirbt.) 
Brenno (nah langem Srilfemeisen). Nein, nein! — denn 
du haft Recht, Siegmar, — du bift an dem fchönften Tage 
Deines Lebens geftorben — nein, ich will nicht weinen! Bleib, 
Hauptmann, du follft ed feinem Sohne nicht fagen! Keiner 
fol e8 feinem Sohne fagen. Ich will Das thun. Geb du, 
Druide, zu Bercennis, daß fie ihre Thranen ſchnell trodne 
umd es Ihrem Sohne nicht fage. Bringt einen Teppich. Legt 
ihn hier feitwärts, hier weiter hin nach dem Geſtraͤuche zu, 
Sp, Horſt. Der Schild und die Lanze müffen bei dem 
gefallnen Eieger liegen! 

Horſt. Ach, men Vater Siegmar! 
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Brenn Breitet' den Teppich über ihn and. O Sieg- 
mar, Siegmar, nun kann es deines Volles Dank nicht mehr, 
nun kann dih nur Wodan belohnen! 

Horf. Und er belohnt dich! Du bift nun da, wo die 
grande Teine Wollen hat. So Fennen wir fie nicht. Mir 
bemwöltt fich fogar die Freude über unfern Sieg. Mir erfoch: 

en fie ihn nicht! Ich kann feiner nicht genießen! Dem ich 
weiß nicht, ob Hermann nach diefem Traueranblid? es können 
wird, weiß nicht, ob der furchtbare Füngling, um den Genuß 
zurüdzurufen, befehließt, daß er durch die Schatten ber Legio⸗ 
nen, weile Auguſtus fenden wird, feinem Mater Leichen: 
besängniß: halten will. 


Neunte Scene. 
Die Porigen. Ein Gefangner. 


Ein Barde. Sie bringen einen Nömer herauf. Fa, Alles, 
alles ift entichieden, weil fie Zeit haben, Gefangne zu führen. 
Brenno. Siehſt du Hermann noch in der Schlacht? 

Ber Barde (ter von der Sene nach dem Tale zu zurädtinmt). Es 
if keine Schladt mehr. Ganze Manipeln werfen die Schilde 
und die Lanzen weg. (Der Sefangne koͤmmt.) Diefer Römer 
muß nicht weit vorgedrungen ſeyn. Er hat Feine Wunde, 

Hein Süprer. Cr hat gewollt, daß wir ihn zu Hermann 
führen ſollten. Wir bringen ihn bier herauf, weil Hermann 
bald hierher kommen wird. 

Brenno. Wer bift dan, Römer? 

Der Gefangne Ich bin Fein Roͤmer. 

Brenns. Und wer bift du denn? 

Kloyfiod, dram. Werke. L 7 
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‚Der Gefangne. Ich bin’ and einem Volle, das an: 
kriegen ſollte, ſondern ſich unterwerfen. 

Brenno. Und mit wen nicht kriegen? 

Der Gefangne. Mit den Beherrichern der Welt. 

. Brenno. Heut' herrihen fie hier nicht. Mer bift ba, 
verwegner Stlav? 

Der Gefangne. Ich bin ein Deutſcher. 

Brenno. Du bift fein Deuticher! Wir fechten nicht gegen 
unfer Bolt! Und ohne Blut kommſt du aud. einer ſolchen 
Schlacht? 

Der Gefangne. Wenn es dir ſcheint, daß ich nicht 
ſterben gelernt habe, ſo werde ich hier bei euch bald zeigen 
koͤnnen, daß ich es weiß. 

Brenuo. Wenn du wirklich ein Deutſcher biſt und alfo 
wider dein Volk geſtritten haſt, ſo biſt du uns zu gleichguͤltig, 
um zu bemerken, wie du ſtirbſt! Aber wer bift du? 

Der Gefangne. Hermannd Bruder. 

. Brenno, Der Verräther Flavius? 

Slavius. Flavius, der glaubt, daß wir eure Beherr⸗ 
ſcher find! 

Brenno. Wir, fagft du? Ich fehe, daß du ung durch 
diefen deinen Stolz noch verähtliher werden und fo. dem 
Tode entgehen willſt! Fliehn haft du gelernt, aber nicht 
fterben! Sehet deh Verworfenſten unſers Volks, weil er 
Hermanns Bruder ift! 

Werdomar. Was dachteſt du, Elender, da du den 
Kriegsgefang unten börteft? 

" Stavins Ich dachte, unfre Lanzen würden euch bald in 
das Reich des Stillfchweigeng binabfenden, weil aud ihr 
dieß Kleine Volt — Hein iſt es gegen Die Römer — anfenert, 
fih immer unglädliher zu machen. _ | 


\ 
| 
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Werdomar. Die kleine Volk, elender Mann, hat heut 
die drei aͤlteſten Legionen Roms vertilgt! Bald wirft du 
eure, Adler fehn und nalen Hermann, ber bein Bruder 
nicht mehr ift! | 

Slavins, Alles, was ich euch zugeſtehen kann, iſt, daß 
dieſer volkſchmeichelnde ſtolze Juͤngling die drei Tage ber 
nicht wenig küͤhn geweſen iſt. Mein Blut wallet mir heiß 
auf, wenn ich daran denke, daß ich dieſen jüngeren Sohn 
meiner Mutter jetzt fehen muß. 

Benno. Das Eine nur will ih dich würdigen dir noch 
zu fagen: Du haft Feine Mutter mehr! 

s*slavius. Iſt meine Mutter tobt? 

Brenno. Die Mutter Hermanns lebt! Er muß fterben, 
Werdomar! | 

Werdomar. . Meint du, die fiegenden Fürften werben 
fih zu diefer Aufmerkſamkeit auf ihn berablaffen? Sie, bie 
dad Todesurtheil über drei Legionen fo laut ausfprachen, daß 
ed in allen Paläften Auguftus und um jeden Altar bed. Capi⸗ 
told wiederhallen wird! 

Brenno, (Er napt ſich Flavius fchnell.) Der. Tod ſchwebt Aber 
dir! Ein Wort, und Feind der Schwerter bier, das nicht 
gleih gegen dich müthel Sol ih feinen Namen. nennen,. 
Werdomar? 

5slavius. ‚Können ‚die Druiden jetzt die Gefaugnen aa 
Schlacht toͤdten? 

Ddrenne. Nah ſchwebt der. Tod über dir, ſage ich. ein 
Name, ſage ich, oder auch ein Anblick, und du biſt nicht 
mehr! 

Wervomar. . Mitleid! - Mitleid! Sterben muß er, aber 
Mitleid! 

Brenns, Laß mich) Segen ihn? 
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Alavius. Womit drohſt du mir? 

Dreuns. Mit Dem, der alle dieſe Schwerter hiet gegen 
Dich, zucken Tann. Ich weiß nicht, wie hart das Herz eines 
Verraͤthers ift, aber auch dem härteften unter allen Konnte 
Ser Ted felbfk nicht bittrer feyn! 

Stavius. Sch verfteh dich nicht. 

» Brenn», Hier wandeln Geifter, welche auf Dei. Wage 
nah Walhalla find: die verſtehn mich. 





Zehnte Scene, 
Chusnelda mit ihren Zungfiauen, 


Syusneisa, Nun, nım- bin- ich‘ wieder die Ghffichfte 
unker allen meinen Geſpielinnen! Denn Hermann lebt; und 
den groͤßten von allen Stegen: über: die Rimer erfochten 
Deutſche! Geſtatke mir, Brenno, daß ich mich dem Beiltgen 
Altar nähere. Ich will hier unſern Hermann erwarten. 
Denn To muß ich den Liebling des Waterlandes heut nenten, 
obgleich mein Herz ihin niemals lauter meinen Hermann 
‚genannt hat: Gluͤcklicher, glüdlicher war nie ein Weiß eines 
ehrenvollen Manns, als ich heute bin! O Hertha, weih 
hm. Tag’ tft dieſer! Funpfratien:, eure Blumen find doch die 
fhönften unter allen Blumen? 

Brent, Stolz beined Mannes‘, fo wie der edle Füng: 
Img der Stolz feines Volles iſt, Thusnelba, ja, Bar biſt fehr 
glücklich, Thusnelda! 

Shusnelda. Ungeſtüm ſchlaͤgt mie mein Herz, daß ich 
kaum weiß, wo ich mich hinwenden ſoll! Eure Blumen, fung: 
frauen, find doch die fchönften ‚unter allen Blumen? und eure 
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Stimmen fo feohan Tons, wie die Stimme bed Wiederhalls 
in den Felſen des Rheins? Denn heut’, heut muß unfer 
Siegslied den Gefaug der Barden übertreffen! Erwarte ich 
ihn hier bei dem Altar? Trete ich in den Felſeneingeng vor? 
Ich bin dir Ehrfurcht fchuldig, erhabner Jüngling, der eine 
Schlacht gefihlagen hat, wie Feiner deiner Mäter fehlng. 
Kommt, Jungfrauen, wir wollen hier in diefe Schatten zu⸗ 
rüdtreten. Meint ihr etwa, Druiden, daß die Partherſchlacht 
wie unfre war? Selbft Brenno iſt ihm heut’ Ehrfurcht 
ſchuldig! 

Brenno. Dad bin ih, Thusneida! 

Thusnelda. Ahr Gefährtinnen meines Lebens, meine 
Gefpielinnen, als ich ihm den erften Kranz wand, habt ihr’s 
gehört, was Wodans oberfter Priefter von ihm fagte? O Mond, 
wie geheft du heut? in unſern Hainen auf! Hat er jemals 
fo fhön durch das heilige Laub gefhimmert, meine Gefpie- 
linnen? Wer ift diefer Mömer in der Kette? 

Brenno (nad einigem Stillſchweigen). Diefer Gefangne heißt 
jeßt Flavius. | 

Thusnelda. Ihr Götter! Hermanns Bruder? und er ift 
bier? und er entweiht Wodans Altar fo nah’? Er foll doch 
nicht fterben, Brenno? 

Brenno. Ich weiß nicht, wie es die Fürften entfcheiden 
werden. 

Chusnelda. Ach, er muß nicht fterben, Brenno. Heut 
muß Fein Deutfcher mehr fterben! 

Zrenno. Er ift kein Deutfher mehr. 

Chusnelda. Auch wenn er ed nur war, muß er heut 
nicht fterben. 

Brenno. Menn ihn unfre Heerführer in der Freude des 
Siegs vergeflen, fo werfe ich das Todeslos über ihn. 
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Cpyusnelva. . Aber, v Brenno, er ift ja Siegmars Sohn 
und Hermanns Bruder! 
Ein Hauptmann. Geſiegt, gefiest, wie fie ſelbſt nie- 
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mals fiegten, bis zur Vernichtung der Legionen geftegt! Römer 


fhilde, Barden! (Er ſchlaͤgt fie zufammen.) Nömerfhilde! Doc 
tch bin nah bei dem Altar. Verzeih, Brenno, daß ich feiner 
und deiner vergaß. Ich glaube, ich vergaß in diefer Freude 
des Gottes felbft, wenn er hier. ftand! 


Ein andrer Gauptmann. Hermann koͤmmt! O Vater | 


Brenno, welch ein Sieg! Hermann, der ihn erfochten hat, 
Hermann, der Metter feines Vaterlands, koͤmmt, Vater 
Brenno! Hier find die Beile der Blutrichter. 
| (Er wirft die Fasces weit von ſich weg.) 

Chusneiva. Er lümmt! (Cs wird Bardenmuflt von fern 
gender.) Er koͤmmt! Wo wende ich mich hin? 

Drenno. Lebt Varus? 

Der Hauptmann. Er ift todt! 

(Hermanns Barden fahren fort zu fingen.) 

Denn, o Vertilger der Kegionen, I 

So hat noch Keiner Wodan geopfert! 

. Gewaffnete Hetatomben waren bie Opfer! 


Eilfte Scene. . 
Hermanns Barden, Walerius und Kicinius. Hauptleute, 
die Varus Schild, Cohortenlanzen und zwei Adler tragen, Siegmund. 
Hermann. 


Hermann. ‚(Indem er im Eingange fih nah einem Hauptmanne 
umwendet,) . Die Fühlften Quellen find. die beften für Die Wunden. 
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Cpusnelda ‚cite mit audgebreiteien Armen auf ihn zuläuft). 
Hermann! 


(Nachdem fie ihn umarmt hat, faͤllt fie vor ihm nieder und Hält feine 
Band und feine Zanze,) | 


Hermann. (Er reißt feine Sand von Ihr los und Hält feine etwas 
blutige Lanze gegen den Altar.) Wodan! Dieß war der dritte Tag, 
und ich lebe! Haltet mir die Lanze in den Bach. 

(Er gibt fie weg.) 

Chusneldvda. Kommt, kommt und bringt die Blumen! 
(Thusnelda und ipre Sungfrauen fireuen Blumen um Hermann.) 

Hermann. Wo find meine Kriegsgefährten? Wo iſt Hawart? 

Ein Ariegsgefüprt, Er ijt todt! 

Hermann. Wo ift Geltar? 

Ein Andrer. Gr ift todt! 

Hermann. Wo ift Horfi? 

Horfl. Hier bin ich, Hermann. 

Hermann. Horft! Vala will mit den Reitern entrinnen! 
Mein Bater, fagen fie mir, bat eine leichte Wunde. 

Sorſt. Er fühlt feine Schmerzen mehr. 

Hermann. Meine Mutter pflegt des ehrwürdigen Grei- 
fes, fonft wäre fie gewiß hier. Horft, erſt an Mana's Selfen 
berum! Dann dur die Waflerkluft! Dann durch den Bad 
bei der neunten Eiche! Dann dag verwachsne fleinige Thal 
hinauf. Am Ende des Thale koͤmmt Vala vorbei. Arbeiten 
fih euer Viele durch, fo feffelt Sklaven; aber, find eure 
Haufen nur Fein, fo müffen er und feine Reiter ohne Scho— 
nen alle fterben. Du haft mich gehört, Horft? Bei der neunten 
Eihe. Denn der Bach ift fonft überall zu reißend und zu 
fleinig im Grunde. (Hort geht.) 

Thusnelda. Du bift noch fo wild von der Schlacht, 
Hermann! 
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Hermann, (Er.ruft Hort nach, der fih umketxt.e) Horſt! das 
Steinthal, das ſich ſchmal öffnet. Dicht daran iſt ein großer 
Moosfels! 

Thusnelda. Ah, Hermann; du ſiehſt deine Thusnelda 
nicht einmal an! 

Hermann. Edled Weib meiner Jugend! Ia, ich lebe, 
meine Thusnelda! Steh’ auf, du freie Fürftin Deutſchlands! 
Es war heiß und blutig in der Schlacht! Steh’ auf, Thus⸗ 
nelda! ich habe dich noch nie geliebt, wie heut! Blumen hat 
mir meine Thusnelda gebracht ? 

-Shusnelda. Nein, Hermann, deine Thusnelda, die freie 
Sürftin Deutfchlande, fol noch nicht aufſtehn. Meine Liebe 
zittert bier wohl in meinem Herzen; aber ich wage ed heut 
nicht, dich anders ald mit Ehrfurcht anzufehn ! 

Hermann, Steh’ auf, mein edled Weib! Bald will ih 
bei dir in deinem Kriegswagen figen. So eilen wir an dem 
Rhein hinauf und fehen vor und und Hinter uns die Schlöffer 
der Römer brennen. Barden! Ihr habt noch nie fo viel 
‚Theil an den Ehren der Schlacht gehabt. Doch, ich erzähle 
euch Das alles bei dem Mahle. Eilt jebt und fingt Wodan 
den Siegdgefang! 

Alte. 
Geſchlagen ift die blutige Todesſchlacht! 
Erkaͤmpft der Sieg! 
Der Legionen drohendes Kriegsgeſchrei, der Feldherrn ſtolzes 
Rufen 
Iſt ſtumm wie das Grab! 
Bwei Chöre, 
Wodan hat den hohen Wagen gewandt _ 
Hinuͤber nach Walhalla! 
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Wie des Widerhalls in der Sommernacht war feined Schitbes 
Ton, i i 
Wie des vollen Mondes der Glanz! 


Bwei andre Chöre, 
Flieget den Flug 
Des Kriegeswagen Wodans, 
Ihr Seelen, deren edles Blut 
Stoß in der blutigen Todesſchlacht! 


Tolget ihm nach mit den Barben Waihalla’s 
Sn feinen Hain 
Und finget, wie wir, 
An dem Rauſchen der heiligſten Quelle des Hains Siegs⸗ 
sefang! 
Alle 
Ha, Streiter auf dem donnernden Kriegeswagen, 
Sie liegen und fchlummern im Thal'! 
Ha, Streiter mit dem taufendjährigen Eichenfchilde, 
Sie Tiegen und fchlummern im Thal'! 


Ha, Streiter Wodan, 
Die flolgen Tribunen im Thal'! 
„na, Streiter Wodan, 
Die folgen Legaten im That! 


Wodan, Streiter Woban, 
Der Feldherr im Thal'! 
Ha, Wodan, Wodan, Streiter Wodan, 
Auguftus komm’ und Tieg’ im Char! 


Hermann. Iſt hier kein Zelfenfiß? Die Legionen haben 
mid müde gemacht. Wer den fehattigften Quell kennt, Der 
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Töpfe mir daraus! Die erfte Kühlung, wie fie aud bem 
Selfen ftürzt. 

Chusneldn. (Sie fept ſich bet — Was iſt Das für 
ein glängender Schild dort, Hermann? 

Hermann. Das ift Varus Schild. 

Thusnelda. Bring ihn mir, Hauptmann. So groß, 
und hat doch nicht gerettet! (Sie legt Inn vor Hermann nieder.) 

Hermann. Brenno, die Götter haben es aut gemacht. 
Diefe Schlaht war heiß, und fie dauerte! 

Drenno. Jupiter hatte Rom hoch erhöht. Unfre Schlacht 
lehrt mich von Neuem, . daß es über feinen Gipfel weg ift 
und herunter ſteigt. O dn Edelfter unfrer Fürften, unter: 
jochen follen fie ung nun nicht! 

Hermann. Waͤhl' und weihe die Eichen, Brenno, in 
deren Schatten du diefe hohen Adler und diefe Cohortenbilder 
hinftellen wilft. Ich verberge es euch nicht, meine Stirn 
glühet mir, und mein Herz fchlägt mir laut, wenn ich Diele 
Dentmale unferd Siegs anfehe. 

(Seine Lanze wird ihm wicder gebradıt,) 

Thusnelda. Sch kann dir’d nicht ausfprehen, Hermann, 
was mir diefe Adler jegt für ein Anbli find. Wie furchtbar 
Tamen fie mir vor, wenn ich ind Lager der Römer hinunter 
ſah! Und wie wenig find fie es Hier! Gib mir deinen A: 
ler, Hauptmann! (Sie beſieht ipn mit Aufmerkſamkeit. ‚Hermann wird 
Waſſer in einem Helme gebracht. Nimm ihn, nimm ihn! er m 
im Blute gelegen! 

Hermann. Der dritte fehlt, aber feine Legion tft ver: 
tilgt! Er mag fehlen! Wie nahmft du den Adler, Cherusfer? 

Der Cherusker. Wie ich ihn nahm? Wir waren Swöll, 
fieben Brüder und fünf Brüder. Mir fhwuren bei Thuiskon, 
daß wir einen Adler nehmen wollten... Da nun mein fechöter 
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Druder auch todt war, da wurde die Rache fo heiß bei mir, 
als der Ehwur. Ach fchonte meiner und fah nur nach dem 
Adlerträger. Die Jünglinge warfen mir’s vor, daß ich nit 
fritt. Ich ließ mir's vorwerfen: denn ich wußte wohl, daß 
ih fterben wollte! Aber endlich, endlich, da ich wieder drei 
Lanzen bei einander hatte, und die Sohorten fehr ſchwankten, 
da ftieß ich dem Träger die dritte Lanze ind Herz. Denn 
werfen wollt? ich fie nicht, fonft hätt? ein Andrer den Adler 
genommen. 

Hermann, Und du, Bructerer? 

Der Bructerer. Meine Braut fagte zu mir: Einen 
Adler, oder ich mag dich nicht wiederfehn! Es war mir, ale 
fänge fie mir Barbengefang; aber ich antwortete ihr nicht. 
Ich hab’ auch nur in der Schlacht gefpielt, ald waͤr's Waffen: 
tanz gewefen. Allein, da die Adlereohorte von Neuem vordrang, 
und der Kriegsgefang eben fehr fol; herunter ſcholl, da wü- 
thete ich, daß ich nicht mehr weiß, wie ich ihn nahm! Nun 
babe ich ihn, und meine Brant feh? ich auch wieder. 

Hermann, Diefe FJünglinge, Brenno, müſſen Tünftig 
dicht hinter den Fürften fteben,, wenn du opferſt. Thusnelda, 
den Adler des Bructerers hatte die neunzehnte Legion. Sich’ 
ihn an, Thusnelda! Er ift uns merfwürdig. Sie erzählen 
feine Geſchichte wie eine Göttergefehichte. Sch begleitete ein: 
mal Varus zu der Legion, die in Waffen fand, und er war 
Tühn genung, fie mir zu erzählen! 

Thusnelda. Bei Hertha, diefer Adler muß fehr merk: 
würdig feyn. Denn dein Auge glüht ja, und du bewegft bie 
Lanze, als du thuſt, wenn din ed bei meinem Wagen nicht 
mehr aushalten kannſt und zurück in die Schlacht fprengen willft! 

Hermann. Bewegte ich die Lanze, Thusnelda? Einer 
der Adler. aus jener Vertilgungsfchlacht, da Marius... da 
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wir keine Feldherrn hatten! Du biſt gerädt, o Blut: meiner 
Väter, du bift gerächt! Breuno, wenn du mit den Weisfe- 
gerinnen über das Schlachtfeld zeuchſt, fo rufe den Schatten 
dieſes Cajus Marius herauf, daß er dort wehklage, wie einfk, 
noch lebend, unter den Trümmern Karthago's! Ja, du bift 
gerächt, o meiner Väter Blut! Geraͤcht bift du, und rings 
umher verfiummt. dir der Heberwundnen Tod! 
Thusnelda. Liebenswürdigſter und Seltebtefter! Ja, du 
haft die edeln Krieger und ihre Fürftinnen gerächt! 
Hermann. Wem rinnt beine Thräne, Thusnelda? 
Thusnelda. Sie rinnt der Freude und dem Blute, dem 
der Tod verfiummtl (Nah einigem Stillſchweigen.) ber fage 
mir, wer find diefe Römer auf den Cohortenlanzen? Sind’s 
Kriegsgefährten Marius’? oder ihre Söhne? Wer find fie? 
Zermann. Es find große Männer, wenn ungerechte 
Krieger große Männer feyn können, 
Yalsrius. Ich fehe, Hermann, du fehmüdteft deine 
Empörung gern mit dem Namen eined gerechten Kriegs! 
Hermann. Du fprihft unfre Sprade, Centurio? 
Yalerius. Ja, um beffer durch eure Gebirge und Waͤl⸗ 
der fortzuflommen. Hätte Varus die Legionen geführt, wie 
wir junge Hauptleute unfre Manipeln, fo ftünde ich nicht hier! 
Hermann. Der Sieg war alfo euer, wenn Einer von 
end die Legionen führte? Höre, Senturio, eh wir die Ge: 
rechtigkeit unferd Kriegs und eures Kriegs ausmachen, wer: 
den erft noch andre Dinge ausgemacht: Ob du, und zwar 
jest gleich, fterben ſolſt? Oder ob ich die Druiden dad To⸗ 
deslos über dich werfen laffen fol? Ob ih dich, ald Hüter 
einer meiner Bleinften Heerden, in eine Hütte oder nad 
Mom ſchicken foll, Damit Auguftus durch den Ausforſcher unfrer 
Wälder recht genaue Botfchaft von der Schlacht höre? 


108 


Balerius Was nenneſt du einen ungerechten Krieg? 

Hermann. Was, wenn fhr num aus dem Taumelkreiſe 
eurer. Herrſchſucht herausgeſtoßen feyd, was dann Jupiter, 
Die: Made des Donnerd in der rechten Hand, zehntauſend 
Meilen in den Abgrund hinunter fo nennen wird! 

Balerius (nad einigem Stilffhweigen). Ich bin jung; aber 
du irrft, wenn du glaubft, die Begierde, in dem Taumele 
treife zu bleiben, fey fo heiß bei mir, daß ich, von ihr ver: 
führt, aufhören werde zu reden, wie ich denke. SEEERE if 
ein Krieg, wenn . 

Hermann. Schweig’ hiervon: Die ſollſt bei Woband 
Altare von: diefer ernſtvollen Sache nicht: ſprechen, von der 
du ohne Das nicht fprechen kannſt. Sonſt irrſt du auch noch 
ſo ſehr ie einer anderen, und die tit, daß du glaubſt, es 
liege mir daran zu wilfen, wie du denkſt. Ich babe mrit dem 
Feldherrn und den Legaten gefchlagen; fieund die Legionen 
find vertilgt: wie kann ich anf das Geſchwäͤtz ehtiger Haupt⸗ 
leute hören, die das Schwert vergaß? 

Brenns. Jüngling, Fime Scipio ſelbſt and ſeinem 
Walhalla herauf und traͤte hier vor uns hin, ſo antwortete 
ich ihm, daß der ſtaͤrkſte und der tiefſte Grundpfeiler enrer 
Größe Ungerechtigkeit iſt, daß ein Sturmwind der Goͤtter das 
Selfengebäu niederftürgen wird‘, und daß der dann vielleicht 
aus dem Norde ſtürmt! 

Vall eri us. Zu ſtolzer Sieger, ich bir aus einem Stamm 
großer Männer, ich heiße Valerius und kann ein Feldherr 
werden, der weder fich, noch feine Legionen vertilgen: läßt. 

Hermann. Und du fühlteft nicht, daß mir der Römer 
fehr gleichgültig feyn müffe, der an einem Tage, wie diefer tft; 
feine Zuflucht dazu nimmt, daß er von Fünftigen Feldherrn 
amd von: fünffigen unzuvertilgenden-Legionen ſpricht Haͤtteſt 
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du mit diefer Valeriusmiene, die du haft’ (ich kenne euch 
wohl!), ſtill gefchwiegen, wie dad Grab, fo hätt? ich viel an⸗ 
ders von dir gedacht. Aber fo mußte du auch fterben! 
Nun haft du dein Leben gerettet und bringft die Botfchaft 
nah Rom! 

Valerius (etwas leife zu Lieinius). Ha, er ift fürchterlich 
ftolg, diefer deutſche Züngling! 

ſFicinius. Ih ſchwieg, Hermann! 

Hermann. Wie heißeſt denn du? Bift du ud eng 
dem Stamm großer Männer? 

Ficinius. Ich heiße Licinius. 

Hermann. Du willſt mich überreden, daß du Muth gu 
ſterben haſt. Aber du wußteſt ſo gut als ich, daß es das 
Schweigen nicht allein ausmacht. Du bringſt auch Botſchaft! 

Valerius. Du überläffeft dich dem Taumel deines Sie- 

ges. fehr, Heerführer der Cherusker! 
. &husuelda Ihr Zünglinge von hohem Geſchlecht — 
denn viel’ andre Vorzüge habt ihr nicht, ihr Jünglinge ohne 
Wunden — Hermann, der Liebling feines Vaterlandg, ift dieſe 
drei. furchtbaren Tage KHeerführer der Deutfchen gewefen! 

Valerius (m Licinlus etwas leiſer). Gie hat die hohe 
Miene einer Römerin. 

German, .. Ihr wollt, daß ich mit dem Stolz' eurer 
Triumphatoren nur leife und einfplbig von meinem Siege 
reden fol. Bor der Schlacht. red’ ich niemals; aber nach 
der Schlacht rede ih, wie mir's aus dem Herzen zuftrömt. 
Nennt mir ein Voll, dad euch befiegt hat, wie. wir ‚heut? 
Die Parther etwa? Mein ganzes. Herz dankt den edeln 
Parthern für ihre Schlacht; aber wie wir fochten fie nicht! 
Eraffus und feine Legionen farben in der Sandwäfte vom 
Durfte, und fo tödteten fie die Parther vollends, die ohne 
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: Das viel weiter trafen, als fie getroffen wurden. nd, wenn 
euer todted Heer ja gegen fie vordrang, fo flogen fie auf 
ihren fchnellen Roſſen davon und tödteten fogar im Fliehn. 
Und dann, wenn auch Sandwüfte nicht war und Durft 
und ferntreffender Pfeil: waren denn Craſſus Legionen wie 
diefe, die num unten in Teutoburgs Thalern fchlafen? Ber 
deinem Stammpvater, Valerius! habt ihr jemals, hat Safer 
felbft fo tapfere und durch die Zucht und die Kunft und 
die Erfahrung des Kriegs fo furchtbare Legionen gehabt? 
Antworte, wenn du kannt! Vielleicht werft ihr mir unfre 
diden Wälder und waſſervollen Thäler vor. Aber öffneten 
fh unfre Wälder nirgends? und bracht ihr nicht geftern 
durch eine. folhe . Deffnung hervor und nahmt euch mit 
bintiger Zanze ein Schlachtfeld, wo ihr euch ausbreiten 
konntet? Allein duldeten wir euch lange dort? Und mußtet 
ihr nicht bald wieder in die Eichenfchatten zuräd? Und 
mit welchen Waffen thaten wir, was wir gethan haben? 
Mad. find fie gegen bie Waffen der Kegionen? Wenn unfer 
zu kühnes Volk jemald meine Bitte hört, fo follen unfre 
Waffen künftig viel anderd feyn. Seht nur dieſe kurzen 
Lanzen an und diefe leichten bunten Schilde. Ste find im 
Walde gehaun und nicht aus der Erzgrube gegraben. 
Wenn ihr und nicht Fenntet, fo müßtet ihr glauben, wir 
hätten fie nur zum Kriegstanze! Uber ihr habt und fchon 
ehmals ein Wenig gefannt, und heut’ habt ihr ung endlich 
recht vertraut kennen gelernt ! 

vaterius. Du. fhmeichelft die doch nicht etwa, daß 
Tiberius fäumen werde, mit neuen Legionen zu kommen? 
Darum rathe ich dir, daß du beine Bitte u andre Waffen 
bald. erhoͤren laffeft. 


Sicinius (etwas leiſey. Wilft du — Valerius? 
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Yalerins. Und hofft du denn, dag er uns leben laͤßt? 

Hermann. Du fprichft wieder von Dem, was gefchehen 
fol. Weil du fo gern vom Künftigen fprichit, fo füge mir: 
Wie wird Auguftus die Boten. von Zeutoburg aufnehmen? 
Werdet ihr ihm dad neue. Kriegslied bei dem Nektar nad 
der Indifchen Flöte worfingen? oder ihm bei Livia’d geheim: 
fen Hausgöttern die unvermuthete Staatsvorfallenheit ins 
Ohr anvertraun? 

Dalerius. Bei dem Nektar und bei Livia beſchließt 
er, daß ex dieſe deutſchen Empoͤrer vertilgen will! 

Hermann. Wird er die Beſchließung ſelbſt ausführen! 
Höre, Sohn der Valere, bring’ und euren geogen Imperator 
in. unfre Wälder, und bu follft belohnt: werden, wie man 
felten belohnt wird. Einen Blumenſchild folft du tragen, 
follft bei dem Opfer nah’ am: Altare fiehn, und im Barden: 
gefange fol dein Name tönen! Führt diefe Gefangnen zu: 
den anderen, Doch legt ihnen Feine Ketten. an. 

Palerins La ung lieber hier tödten, ald unten. 

Hermann. Erſt bringt ihr Botſchaft. Wenn ihr ſterben 
wollt, fo kommt. mit Tiberius wieder! (Anden fir tweggefüstt 
werden.) Bleibt. (Bu Valerius.) Du wärft unten: in: Gefahr! 
denn du würdeſt des Gefpräds zu viel machen? 

ſicinins (etwas leiſe zu Baterind). Ich mag nicht ſterben. 
Wenn du deinen Freund noch liebſt, ſo ſchweig nun! 

Hırmann. Wer iſt jener Römer in. der. Feſſel, der ſich 
nach dem Walde hinwendet? 

Drenno. Ich muß dir meinen Fehler geſtehn, Hermann. 
Ich hätte. ihn wegführen follen. Es ift dein Bruder Flavius. 

Hermann, Ah, Thusnelda! Siegmard aͤlteſter Sohn, 
Flavius! D, hätte dich die Schlacht getödtet! Das wäre mir 
und dir befier gemefen! 
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Slavins (der ſich umkebrt). Denke daran, Sieger, wie ich 
gegen dich" Handeln würde, wenn bu in Rom fo in meiner 
Gewalt wärk, wie ich hier in deiner bin! 

Brenno cu Flavine). La und nicht daran denken, wie 
der Verräther feines Volks gegen feinen Bruder handeln 
würde! Hätteft du ihn von dee Begleitung des Triumph: 
Wagens befreit? Doch ich mag deine Antwort nicht hören. 

Thusnelda. Ah, rett' ihn, Hermann! 

Hermann. Du weißt, ich kann ihn freilaffen. Uber fpreche 
ih ihn dadurch von dem furchtbaren Loſe dex Druiden los? 

Thusnelda. Ah, Brenno! 

Hermann. Ich laffe dich frei, Flavius. 

(Sein Führer macht ihm die Ketten losß.) 

Beenno. Bringt die Xofe des Lebens und des Todes! 

Hermann (der von feinem Eis aufſpringt). Halt noch ein 
Benig inn, Brenno. Hauptleute, geh’ Einer von euch au 
unferm Water und rede mit ihm. 

Drenno. Hermann, würde der verwundete Greis biefe 
Nachricht aushalten? | 

Hermann. Bleib’, Hauptmann! 
5Slavius. D, daß mein Vater verwundet ift! Du böfer 
Stolz meines Herzend, der mich zu den Römern geführt hat! 

Ddrenno. Hatteft du etwa. Mitleid mit Denen unter 
deinem Volt, deren Blut. deine Lanze heut geröthet bat? 
Bringt die Loſe! (Bu einem der Opfertnaben.) Was zitterft du, 
Knabe? Du follft fie werfen! Lerne früh, daß man gut tft, 
wenn man gerecht ift. (Zu einem Druiden.) Führet das Roß zur 
Bötterfrage in das Schlachtfeld hinab, Feind von unfern ge- 
weihten, ein Nömerroß: feine Roffe werden ihm ſchon ant⸗ 
worten! Führt's über . . Wie viel deines Volkes haft du 
getödtet? rede! wie viel? Führk’d über fünf Leichen! 

Klopfiod, dram. Werte L 8 
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Mavius. Ah i “0% 
Brenno. Haft du mehr ee Blstiget ı Ueber nen 
Leihen! Geh, Druide, (Kedmon bringt einen Selm.) 


Cpusnelvu. Ach, Hermann, bie fur chterlichen Sofe! 

Drenno. Sind fie drin? 
Aedmon. Sie find drin ! 

‚Brenns. Breitet ben Teppich aus, Druiden! (Em wege 
Teppich wird auögedreiter.) Wie viel Lebenstofe find drin? 

Ardmon. Sechs. 

Brenns. Und wie viel Rodedlofe? 

AMedmon. Sechs. 

Brenno. Nimm drei Lebensloſe heraus. 

Chusnelva. Das iſt hart, VBrenno! 

"Brenno' Begen einen Hafer feines Volks? und ber 

wo, dazu Hermanns Bruder iſt? (Bu Kedmon.) Haft du Re? 

Aedmon (nachdem er einigemal Loſe zurüdigeworfen‘ und andre 
auf den Altar gelegt Hat). Hier find fie. 

Brenno. Bewege den Helm, Kedmon. 

Chusnelda. Wie fchredenvol klingt biefer Helm! 

Brenno. Meiche ihn mir. Ich hebe dir die Loſe empor, 
Roten. Drei find Otettung. Laß keines von diefen fallen! 
Die fechs find deu ruhenden Lanzen gleich, dad eine ges 
worfne gleichet der biutigen. Gewähr’ uns ein folches Log, 
Wodan, Gott der Schlaht! Denn hier ftehet ein Deutſcher 
vor bir, der fein Volk verriet und von Sonne zu Mond, 
noch ein Mal von. Sonne zu Mond, das dritte Mal noch 
mit der finkenden wider und focht, da ed und Allen für 
die Freiheit bis zum Tode galt, und fo Viele (Thraänen 
euch, die hinwandelten!) (Er fiept mit halbem Blicke nadı Siegmar.) 
fo. Viele von und der Tod traf! Teitt herzu, Amabe? Das Ge: 


fit ganz von den Lofen weg! Greif hinein und wirf hinter dich 
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(Sie geht weg.) 
germann. Um diefed Tages willen, Brenno, laß ben 
Knaben wicht werfen. oo 

Brenns (nad ‚Anigem Siillſchweigen). Tragt den Helm weg. 
Ver kann dir, Hermann, heut nicht gehorchen? (Bu-ciumm 
Dratven.) Ruf hinunter, daß dad Roß nicht geführt. werde, 

Slavins (der Hermanns Knie umfass). Ach, mein Bruder 
Hermann! (Im Weggehen) Rom, Rom! o, daf du mich fo feſt 
an dich gekettet haft! (Er geht.) 

Hermannu. Und mich, o mein Watrrland, Too " 
ewig in deinen fanften Banden baten! . - - 

Byuswelnn: Ach, Hermann! ach, Brennot auı-bik is 
wieder ganz glüdlih! Cr let. Was ſaͤumen a meine 
Sefpielinnen , unfer Singetieh gu Augen) - 

Hermann. ber nun fol? ich weggehn, meine Kouss 
nelda! 

Thusnerda. Soll der große Sieger nicht ‚bleiben, 
Brenno, und bören, wie warm dad Herz feines ganzen 
Volkes von ihm tft? Bleib, meih Hermann! Deine zöthere 
Wange wird die Sängerin deiner, Thaten nog mehr begeiftern.. 


Ich ftand am Hange des Telfen und ſah Don 
Hinunterſchaͤumen den Strom und fyringen am Strome a08- 
Ned, 


Do ruften auf Einmal im Thal’ herauf die Hirten ach zu2. 
Siegmard Sohn ift wiebergelommen von ben Heeren Roms? 


Er Hatte Spiele der Waffen gelernt 
In den Schlachten Jllyriens. 
Uns Baterland dachte der ſchoͤne, Heftige Juͤngling, 
Da ex Iernte den neuen Ranzentanz! | 


u 


So fleugt am Haine Semaan buch hie Jungen Malen. ber Bons 
—— nerſturm! 
„So erfhätterte mic, bie Freude mis ihrem ganzen; Ungeftän! 
"Dank dir noch einmal, o Hertha, dab ich damala sin | 
‚Don em Selfenhange ſtuͤrzt' und ftark! 


eeer war fein Koͤcher, er jagte nad unferen Rehen herauf 

Den pfeilevollen Ur! 
2Er ſah mich frehnt Die Köchter der Fuͤrſten ſtanden um mid. 
2. Eeitte zu mir und nannte mich das erfte Mar Braut! 
DRag, dem keiner, ch Nur dieſer Tag bes Siege 

leicht meiner bebenden Freuden Tage! 
u — nennet der ſchoͤne, heftige Juͤngüng mir der age 
— Lanze 

Mich wieber das erſte Mal. Braut! 


Det Knabe, dein Sohn, ftammelt nur erſt, 
Sonſt Hirt’ er ſchon bei Mana Made geſchworen; 
0 greift er fett in den Griff bes Schweris! 
Ihr Töchter dee Fuͤrſten, 
Kent nennt fein Vater mich wieder das erfie Mat Braut! 
| Ein Cyor DUUBIEENER: 
Diefed Tages Waffenklang 
ESchoull His in Hertha’s Hain! 

Hell glänzt der weiße Teppich In den Graun des Hains! 
an T Sanft wallet ber Staub an dein Friedenswagen der Gdttin: 
Bas andre Chor der Iungfrauen. 

Mit Zorne denn, allein begleitet den Wagen Hertha's, 
Goͤttinnen, Töchter Jupiter! _ 
Wie wehet. ber Teppich, wie toͤnt der Friedenswagen/ 
Ihr Toͤchter Jupiters! 


vo 22 
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Thusnelda. 
Die Fuͤrſtinnen ſahn um das Haupt des Triumphators den Lor⸗ 
ber ſchon, 

Hoͤrten ſchon die golbene Feſſel klirren! 
Ich ſah den Lorber nicht, ich hoͤrte die Feſſel nicht klirren: 
Denn Hermann führte die Deutſchen! 


Mein Hermann mit dem nervigen Arm, 
Der ſchnelle Jaͤger und ſchnellere Krieger, 
Mein Hermann mit dem feurigen Brick voll BEOBESBRTE! 
Fuͤhrte die Deutfchen ! j f 


Ein Chor FIT TEEN 
Gern flogen der Deutfchen Lanzen den Todesbefeht! 
Zu Taufenden fchweben nun bie Schatten 
Aus dem Haine Wodans 
Hin nach Minos dunkelm Throne, 


Wie am Ufer der ftolgen Elbe 
Der Spreen ſchwarze Wolte 
Vom Geſtraͤuch' auftoͤnt, 
Zum Geſtraͤuch' niedertoͤnt, 
Beide Chöre, 
Nicht Schatten, Sünglinge wieder, 
Schweben die Edleren, welche den Tod der Freiheit flarben, 
Hinuͤter nah Walhalla 
Zu Lanzentaͤnzen und Siegesmahlen. 
Thusnelda. 
Wo Hermann war, da ſanken Schaaren 
In den ſchweren Schlummer! 
Allein, o ihr, die noch nicht der Schlummer laſtete, 
Was warft ihr fo ſchnell die Ranzen weg? die Schilde weg? 


dis 


' 


Taͤuſchr euch ein Gott, und war der Woban, 
. Daß ihr, mit dieſem Todesgeſchrei ſich ſenken ben: letzten der 
Adler ſaht? 
Daß ihr, wie in Yngfitraume zer Schlummernden, faht 
. Die Schredtengeftalt der Sueven Über ben Bergen? 


— 
‘ 


Denn nicht Mitternacht ſchwebt' im Thal unfrer Schlacht! 
Schwarz war nicht des dumpfen Schildes Kafı! 
Wir waren kein grauenvolles Wuͤrgerheer 
Wie mit Blut bemalt! 


Es ſtrahlte der Tag 
In dem Thale der Schlacht, 
Und daͤmmernde Schatten 
Zitterten nur im wehenden Haine. 


Um Mitternacht paften mir Mahl und Rath, 
Und die Barden fingen uns Biegdgefang; 
Die Krieger fingen ihn nach, dann wandelt dad Korn bed 
Urs umher, - 
Der ein Juͤngling tanzt das Waffenſpiel. 


Purpurblumen find auf dem Schilde 
Meines Hermanns! 
Bluͤhend ift feine Wange bei dem Wert, bluͤhender im der 
Schlacht! 
Schoͤn flammt's ihm von dem blauen Ange, wenn ed Tod 
gebeut! 


Tod hat's drei Tage geboten, 

Sr biutigen Eroberer, euren Tod! 
"Habt ige etwa mit Deutfchlands Säuglingen und Braͤuten 
‚Mitleid gehabt? ja, euren Tod drei. Tage Tang- 
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r "Eine Ber Zungfrauen. 
Reim mir den Kranz bed heiligen Laubes, 
Daß ich der Fuͤrſtin Hermanns ihn bringe, 
Eine andre. 
ch reich Bir den Kranz des Heiligen Laubes, 
Daß du der Zärftin Hermanns ihn bringeft. 
Thusnelda. 
— von Thusnelda den Kranz des heiligen Laubes, 
Befreier deines Vaterlands! 
Ihn nahm mit der goldenen Sichel Brenno 
Von des Haines aͤlteſter Eiche! 
Deide Chöre. 
Dieſes Tages Waffenklang 
Scholl bis in Hertha's Hain! 
Hell glänzt der weiße Teppich in dem Graun des Hains! 
Sauft wallet der Staus an dein Friedenswagen ber Goͤttin! 


Mit Zorne denn, allein begleitet den Wagen Hertha's, 
Böttinnen, Töchter Jupiters! 
Wie wehet der Teppich, wie tönet der Friedenswagen, 
Ihr Töchter Iupiters! 


Hermann. Thusnelda, meine Chusnelda! Aber Das ver- 
diente ich nicht! Du weißt nicht, wie unfre Fürften gefochten 
haben. Und bat nicht mein Water fogar eine Wunde? Geh’ 
Einer von euch bin, Druiden, und nehme Heilungäfränter 
mit und helfe Bercennid. (Ein Druide geht. Warum fänmen 
die Fürſten? Haft du fie noch nicht zum Siegsmahl einge- 
laden, Brenno? Ein Etegsmahl, wie unfer heutiged ſeyn 
wird, hielten wir nie. Auguſtus ift ein Gott geworden! 
Shm mag Hebe den Taumelfaft in der goldenen Schale rei= 
chen. Reicht ihr und nur das rathichlagende Trinkhorn. 
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Sünglinge, und wir, feine fterblicden Beſieger, wollen ben 
Gott nicht neiden! 

Brenno. Ich Habe in der großen Freude noch nicht Siam 
gedacht, die Sieger einzuladen. Geht, ihr vier Barden dort, 
in dad Schlachtthal hinab. Singt ihnen Brautlieder, indem 
ihr fie einladet. (Die Barden gehn.) 

Chusneiva. Da die Roͤmer geftern in den Wald ums 
ehren mußten, konnte ich in der Bardenburg nicht mehr 
bleiben. Mein Köcher Klang mir viel zu fhön, und meine 
Pfeile kamen mir viel zu leicht vor. Ich mußte fort und ein 
Wenig nuter dem Wilde fpielen. Erzähl? es den Fürften, 
Hermann, daß deine Thusnelda fo gut für dad Siegsmahl 
geforgt hat, als fie dafür, daB es könnte gehalten werden. 
Aber, wie du, Hab’ ich nicht geforgt. Ich floh vor einem 
Ur, der such das Gebüfch herabraufchte. 

Hermann cu Brenno). Willſt du die Eichen nicht wählen 
und weihn, dag wir die Dentmale dee Siege aufftellen 
fönnen? 

Brenno. Weihenmuß ich fie; aber wählen ſollſt du fie heut'! 

Hermann. Ich danke dir, Brenno. Wodan ehre dich, 
wie du mich ehrft! Wenn ich wählen foll, fo werd’ ich unter 
denen wählen, die nach dem Thale zu ſtehn. Denn dort hin— 
unter follen diefe Römer auf den Lanzen fehn! Mich daͤucht, 
nnfre Dentmale bier um und her werden den Fürften noch 
mehr gefallen, wenn id einen Nachtgefährten darunter ftelle, 
Ich nähme gern einen von unfern Cherusfern; aber werden 
die Fürften den frohen Bli des Fefted behalten, wenn der 
Nachtgefaͤhrt den Cheruskern zugehört? 

Chusuelva. Nimm ihn, nimm ihn! Du mußt heut 
ſtolz ſeyn, Hermann! Wer darf es denn jemals feyn, wenn 
du es heut nicht ſeyn darfſt? 


ist 


Germann. Kennit du den Fürſten der Katten? und ber 
Semnonen? Nur der Fürft der Bructerer wird es dulden, 
denn ex bat einen Adler! 

Thusnelda. Und bat denn nicht bein Bater bei dem 
Nachtgefährten der Cherusker geblutet? Sch’, Hauptmann, 
und bring? ihn ! (Der Fauptmann geht. Ele ruft ihn zurüd.y) Haupte 
mann! den großen fchimmernden, der auf die feſteingezogne 
Klaue berabfieht, und den Hermann feinem alten Vater aus 
dem Feldzug in Illyrien mitbrahte! (Er sehr.) Lehre mich 
diefe Römer ein Wenig fennen, die nach dem Thal’ hinunter 
ſehn ſollen. 

Sermann. Papirius Carbo! Das iſt der tapfre Conſul, 
den wir ſehr blutig von Noreja zuruückſandten. ... Lucius 
Caſſius! Auch dieſem Conſul kam eine unſrer Schlachten 
ſehr ernſthaft vor. ... Diefer iſt Caͤſar! | 

Chusnelda. So fah er aus, der Stolzefte diefer ſchwin⸗ 
delnden Eroberer ? 

Hermann (nadhdem-er Verſchiedne angefehn und nicht genannt hat) 
Jener ift Marcus Junius Silanus! Auch er und feine Les 
gionen lernten unfre Lanzen kennen. Cajus Manlins! Ser: 
vilius Caͤpio! Wir find dicht und lang” an ihrer Ferſe 
geweſen. Ihre Flüchtigen ftürzten in den Rbodan. Aurelins 
Scaurus! Unfer zu iugendliher Fürft Boler tödtete ihn, 
weil er zu viel von Künftigem ſprach. 

Yalerius. Hätte mir mein Freund Licinind das Reden 
nicht unterfagt, fo würd’ ich dir eine Frage thun. 

Hermann, Thu fie. 

Inlerius,. Waren diefe großen Männer, die du gex 
nannt haft, auch ungerechte Krieger? 

Hermann. Käfer war's. 


Valerins. Du geftehft viel zu. Du fcheinft ein gerech⸗ 
ser Krieger feyn zu wollen. - 

Hermann. Mehr als feinen, Römer! Ihr ſcheint! Ich 

bin, und ich will ſeyn (ſchließ Hiermit deine Borfchaft an 
Auguſtus) ein Krieger für die Freiheit meined Vaterlands; 
kennſt du einen gerechteren? aber auch — denn wie ſehr fend 
ihr Das — ein Plutiger! Du fiehft, Thusnelda, wie fle bie Co⸗ 
horten zur Rache entflammen wollten, meil fie ihnen diefe 
Bilder gewählt haben, 
Chusnelida. Künftig alfo Varus auch mit vor den 
Sohorten, damit der Reizung zur Rache noch mehr fep! 
Do ſey du nur wieder vorn unter den Fürften, Hermann, 
ſo wollen wir den Brauttanz ruhig binter dem Heere 
tanzen! 

Hermann. Ich liebe dich, meine Thusnelda, ich liebe 
Mh! Welch einen fröhlichen Tag hab' ich erlebt! Ha, Thus⸗ 
nelde, nun Fünnen die Braͤute wieder. Blumenkraͤnze win: 
den! Lanz mir zum alten Liede von Mana! Ein Barde ſoll's 
Äingen, und, weil’d Thusnelda tanzt, fo will ich auch ein 
Wenig mit drein fingen. Du weißt, daß ich den Kriegern in 
der Schlacht beffer zurufe. Barden, wurd’ Einer von end 
verwundet, da ihr geftern mit euren Beſchuͤtzern zwifchen die 
Cohorten kanıt? | 


Ein Barde. Ah wurde verwunbet. 


: Sermann, Komm, wir wollen mit einander zu Thu 
nelda’d Tanze fingen. 


Auf Mooſ', am Luftigen Bad, 
Saß Mana mit feinen. erften Waffen, 
Ein roͤthlicher Juͤngling. | 


Ram, Jägerin, Tomm von bes Wiberhats Mlufts 

Das Wild ift erlegt! Hab Wid iſt erlegt! 

Er ruft’ es und ſpuͤlt' in dem Bach von bes Rieeſen Helme 
das Blut! 


Die Jägerin tam von dem Felſen heran. 
Das Wild Tag im Thal! das Wild lag im Taf! | 
Er fpül’ in dem Bach von des Niefen Schilde bay Blut! 


Sie fprang zu Ihm hin, wie Im Fluge des Pfeil, 
Weit über das Wild mit wehendem Haar! 
Ba ſank in den Bach ihm des Rieſen Panzer vol Blut! 


Der Nachtgefaͤhrt wird gebracht, umd zwiſchen die beiden Adler geftellt.) 


Sie wand das heilige Raub 
Dem Süngling mit feinen erften Waffen, 
Dem roͤthlichen Süngling. 


Hermann. Mas meinft du, Thusnelda, wenn die hohen 
Nömerinnen den Nachtgefährten der Cherudfer zwifchen 
der Weſer in der Kette und der Elbe in der Kette vor 
den Triumphwagen gefehn hätten? 


Thusnelda. (Sie fingt und tanzt.) 
Die Jägerin kam von dem Felſen herab. 
Das Wild lag im Thal! das Wild Tag im Thal'! 
Er ſpuͤlt' in den Bach von ded Niefen Schilde das Blut! 


Hermann. Wie würden Brenno und Deutichlande Fürften 
fih freun, Tiefe ſich mein ehrwürdiger alter Water, wie 
Turze Zeit es auch feyn möchte, zum Siegsmahl herauftragen! 
Denn er hat ja, wie ihr Alle fagt, nur eine leichte Wunde. 
Ih kenne diefe Art des Ernftes nicht an dir, Brenno, mit 
dem du mich anfahft. Warum feht ihr mich Alle mit diefem 
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Mitleid’ an? @&6 if ja nur eine leichte Wunde, und dann 
bat er ein frifches Alter! Und dann ifk feine Freude groß! 
Die allein wird ihn heilen! Haft du ihn gefehn, Brenno? 
Du antworteft mir nicht? Dein Bli wird ernfter! Nede, 
rede, Brenno, bei Wodan, rede! Meder! wer hat meinen 
Vater gefehn? Warum feyd ihr fo beſtürzt? Will mir Keiner 
fagen, ob er meinen Vater gefehen Hat? Warum liegt denn 
meined Vaters Lanze dort unter dem Teppich’? Ich nehme 
fie, bringe fie ihm und fehe feine Wunde! Sagt den Fürften, 
wenn fie Fommen, daß ich dort bingegangen bin! 

Drenno. Ah, dort ſollſt du noch nicht hingehn, Her: 
mann! 

Hermann. Du weinft, Brenno! Ich babe dich nie 
weinen gefehn! Ich will hingehn! (Indem er die etwas hervor⸗ 
tagende Lanze ſchnell aufnimmt, entdedt er den Todten, wirft feine und 
feined Vaters Lanze weg, fürze fi auf Inn und Füßt ihn. Nach ziemlich 
langem Stillſchweigen.) Todt ift er? Ach, mein Vater! O Wodan, 
Wodan, du gabſt mir der Freuden viel Aber diefer Schmerz 
ift wüthend wie eine Todeswunde ... Ah, mein Vater! 
0. ach, mein Vater Siegmar! ... Wo hat er die Wunde? 
(Er Springe auf.) Wer warf ihm die Wunde? Iſt er tedt, der 
fie ihm warf? ift er todt? ... Ach, mein Vater, an diefem 
Tage... du... todt! ... Mer bat ihm die Wunde ge: 
worfen? Will mir Keiner fagen, wer ihn die Wunde ge 
worfen hat? und ob er todt, todt, todt ift, diefer Verhaßtefte 
unter diefem verhaßteften aller Völker? dieſer Letzte unter 
allen Thronkriechern Auguftus? 

Ein Hauptmann. (Er drängt fi) zrolfchen ten Andern hervor.) 
Die Lanze flog... 

Hermann. Ha, die Lanze flog, und du ftellteft Dich ihr 
zum Tode nicht Hin? 


- Ber. Gatpimaun. Ich war weit. von dem hohen Tribun. 
Hermann. Schweig’! Ach, mein Vater, an diefem Tage, 
Hat mein Water den Sieg erlebt, bu dort, der der Lane 
nicht entgegen fprang ? Sage mir, Brenno, ob mein Vater 
den Sieg erlebt hat, ober diefer Bögerer muß ſterben! 
Der Hauptmann. Wenn du noch ein fold Donuerwart 
ſprichſt, To fieh nur her! Er test fein Sotzortenbiid nieder. und 
weiss auf frine Lanze.) Steh’ her! fie kanu's auch! und DirB Sen 
bier fürdtet fie nicht! 
SBSrenno. Ga, Hermann, diefer. ehreunnkie Manu, Des 
nun in Walhalla ift, bat den größten unfrer Siege erlebt} 
: Hermann. Hat feinen Gieg erlebt! Reiche mir. beine 
Hand, Hauptmann, du bift unfhuldig. Du. weineft gewiß 
wit mir über unfern. Vater! Aber iſt der Tribun tobt? 
Der Hauptmann. Db er tobt ift? Meinft du, daß von 
dieſer Lanze Fein Blut in den Bad. ſtoß? 
Chusuelyn, ch, mein Hermann, dein, edler. Mater 
Hermann. Bringt mir diefe Nömer weg, fie ſollen 
meinen todten Vater nicht ſehn! (Indem er fihnell auf Valerius 
wacht) Ha, Valerius, bift du eined Tribuns Sohn? . 
Balerius. Mein Vater war Fein Krieger. 
Hermann, Das gab ihm Jupiter. ein, feiner Kinder 
Leben zu retten, daß er Fein Tribun ward! Geh’! (Sie werden 
wesgefünnt.) Ah, Siegmar! Mein Vater Siegmar! Und tobt 
ft du fhon damals bier, ald ich mit allen Freuden des 
Sieges herauf kam? .todt bier, ale. über Flavius das Todes⸗ 
108. nicht geworfen ward? Aber deind haben die Goͤtter, um 
Wodan her verfammelt, geworfen! Fürditerlich hat Wodans 
hohler Echild geklungen, als ibn die Götter mit den Loſen 
darin ſchüttelten. In Wolfen hüllte fih Hertha, griff im 
den Schild und warf, und Tod fiel aus ihrer Hand! Denn 
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fon. ware deine Lange, Tribun, von meines Waters Aute 
wicht binttg geworden! 

Breuna. Wenn bu wäßtelt,: mit welchen renden über 

unſern Sieg biefer große Mann, der bein Vater und der 
Freund meiner Ingend war, den Tod DEIRBEDEISER ſah, fo 
trauerteſt du aicht. 
Hermann, Wie ſtarb mein Vater? Schweig'! ich will 
«5 nie hoͤren. Ich halte ſeinen Anblick nicht mehr aus. 
Deckt ihn zu ... Nein! nicht mit dem Teppiche, deckt ihn 
wit den: Wlern zul... Nein, nicht ihre! Gebt mie die 
Möller. ¶Er wirſt ſich wieder und Hüst ihn und bedeckt ihm Yard Ge 
At mir den Adieen. Indem er auffſtehe.) Ach, Wodan, und all 
ihr Goͤtterl der ältefte und der kuͤhnſte und der futchtbarſte 
deiner Keger, o mein Vaterland, Bat dieſe Abler nur in 
der Schlacht und. nicht Hier geſehen! 

Siegmund. Nicht er, ich Hart’ in dieſer Schlacht. ſter⸗ 
ben ſollen, Sch. allein unter allen Söhnen der Fuͤrſten! 

I Hermann. Brenno, bu Freund feiner Jugend, begrab’ 
ihn bei einer der Eiden, die ich für die Adler mählen 
werde. Welcher ift der Abler der Legion, unter der der Kris 
bun war? 

“ Der Cherusker. Diefer. 

Hermann, Bremno, dei der Eiche dieſes Adiers! a6 
mein Water Siegmar, an diefem großen Triumphtagel 

Brenno. Der ber fchönfte feines Lebend war, auch 
deßwegen, weil er fein letzter war!... Geht Hinunter zu 
ben Zürften und fagt ihnen, daß heut fein Stegemapt iſt. 

(Einige Druiden gehn.) 

Hermann. Na, und daß Der, welhen fie zu ihrem Feld⸗ 
deren erhuben, den fchönften Tag feined Leben mir en 
endiget! 
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DBreune. Hat ed demn nicht Woban gethen, Hermaant 

Hermann. Meineſt in, daß ich Wodaun nicht verehre, 
weil ih trance? Warum. verbaugfi du mie feinen eb, 
Brenno? Warum ließeft du mir zu, daß ich mich freute? 

Bnrumeo. Deim Bater weilte es fo, als er. fiark: Mein 
Sohis Hermann foll erft das DIN — ſagte ©, 
es war fein letztes Wort. 

en un. D bu befter aller Wäter! 


Zwölfte Scene, 


Werdomar und fein Sohn. . 


"Ber Knabe. Wo iſt denn mein Schild und meine 
—* Führe mich nicht, ich wanke num nicht mehr. Nur 
iſt mir’a: noch ein Wenig dunkel vor den Augen. Wo iſt 
meine Lanze und der Roͤmerhelm, den ich nahm? Wer iſt 
denn Das dort? Ach, Hertha, es iſt Hermann! (Inden kr zu 
Sermmr hineitt, wankt er, Er ſinkt bei Hermann nieder und kuͤßt 
ihm ſein Schwert und haͤtt's mit beiden Händen.) Ach, Hermann/ 
Hermann, dich ſeh' ih wieder! Biſt du and verwundet, 
Deutſchlanbs großer Heerfuͤhrer ? 

Hermann. Brenno! was will diefer Knabe mit dem 
trüben kuͤhnen Auge? 

Brenno cmas tet). Gh habe den Göttern für ihn 
gedankt. Er tft in der Schlacht gewefen! Gr iſt zum Tode 
verwundet! 

Der Auabe. Warum fagft du es nicht laut, was bir 
zu Hermann ſagſt? Darf's Hermann nicht wiſſen, daß ich 


In der Schlacht geweien bin? Hab’ ich armes Rind nicht 
genug darin getban? Hab ih nicht eine ‚heiße Wunde 
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Herr Schämt fib Hermann meiner? Warum fagft du 


nicht laut, was du ſagſt? 


ı Hermann. Hat mein DBater dieſen Knaben im der 


Schlacht geſehn? 
Brenno. Nein, aber ich hab’ es Ihm erzaͤhlt. 
Hermann. Nun, fo ſieht ihn ſein Geiſt von der Abend: 


wolke! Knabe, Bruder meines Sohns, wenn mein Sohn 


deiner würdig wird, wie liebe ich dich! 
(Te hebt ihn in die Höhe und kuͤßt ihn.) 
Der Anabe. Ah, Hermann! 


Siegmund (er ſich ſchnell nayı). Laß mich ihn auch Eüffen, 


Hermann. Nein, nein! (Er si t zuruͤc. Ich bin unter den 
Römern gewefen. - 


‚ ‚Hermanm Bei bem Blute, das ih an deiner deyutichen 





Lanze geliehen habe, Fü’ ihn! «Siegmund buͤckt ſich nieder umd kuͤlt 


ihn auf Me Stirme,) Ihr Götter, welch ein Tag if diefer! 
and Siegmar tft todt! 
‚ Der Anabe. Iſt Siegmar tobt? 

Thusnelda. Mein edler Sohn! fiehft du ed denn nicht, 
Daß er dort unter den Adlern liegt? 


Der Anabe, U, fo haben wis denn die Abler! Mein | 
Auge wird manchmal fo dunkel. Aber ich mag ihn auch 
nicht fehn. Darf ich mich wohl noch ein Wenig an deinem 
Schwert’ halten, Hermann? denn ich wanke mieder fo fehr 
Pie ift mir denn jet wieder? und wo bin ich denn wieder? 

Werdomar. Da, fieh, mein Sohn, da Haft du deine 


Lanze und deinen Schild und den Nömerhelm, den du 


uahmft! 
‚ Jermann., Iſt er. dein Sopn, Werdomar? 
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, Wernomer Er iſt mein Sohn. 7" . 7. 7 
- Hermann. Ghidlider Vater! J 
Werdomar. Ach, th werde bald... 

Ber Auabe Ja, Das iſt meine kleine ſchone — 
Ha, du Maͤhnenbuſch, wie wehteſt du in der Schlacht! 
Nein, nein! Das tft meine Lanze nicht! Das ift das Sqhwert 
des Centurio, welches er mir in die Bruſt ſtieß! 

Wexrdomar. Ach, bald werde ih ein fo angigeiiges 
Vater ſeyn, als dn ein unglücklicher Sohn biſt. 

Srenno, Verzeih' es feinem Schmerze, daß ver dich ink 
gluͤklich nennt. Das bift du nicht. Denn dein ehrenvoller 
Vater iſt aus der größten unſrer Schlachten nach — 
gegangen. 

Hermann. Wie iſt der kuͤhne Knabe umgekommon— 

Die beiden andern Anaben. Gin Centurio — 
finfen . . 

Sermann. Knaben, ſepd ihr auch in der Salate — 
Beide. Sa! 

Einer. Aber wir find unſchuldig: wir  fonnten ihn nicht 
zurückhalten! Ein Centurio wollte ſinken, da rannte er ihm 
mit ſeiner Lanze gerade nach dem Herzen zu und traf ihn 
auch; aber der Centurio riß die Lanze heraus und ſtieß ſie 
ihm in die Bruſt; allein er nahm dem Römer doch den 
Helm, fo fehr er auch ſelbſt :bintete, 

Hermann. Ah, daß mein Vater diefe Anaben nicht 
Behr! Kühne Knaben, ihr Helft meines Vaters Tod rachen! 
Ihr Blumen des Vaterlauds, ihr ſeyd dann vorn und Tech: 
tet mit den Veteranen! Wo find rure Lanzen? 

Einer. Sie find auch.blutig geworden, dber:dte Stahl 
werd auf Einmal fo heiß, daß ‚mir fie nicht wieder findet 
Ionnten, und die großen! Lauzen Eonnten wir nirht-werfen, : 

Kloyfiod, dram. Werte L 9 
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Der Ael teſte. Das-tft nur ein Spiel, über diefen Bad 
zu fpringen, denn ich will meine Lanze an dem Felſen druͤ⸗ 
ben wetzen. Mein Vater, bitte du Vrenno, daß er mir nur 
drei Blätter des heiligen Laubes in die Locken flechte! Nun, 
ſo weht nur ohne heiliged Laub, meine Locken! Aber blutig 
ſol Hermann, fol Siegmar, fol Brenno, follen- ale Haupt: 
leute der Narisker, Toll Thusnelda, follen alle Hauptleute 
der Semmonen, blutig follen fie meine Lanze fehn. Ach, 
ah, welch ein Schmerz! Aber wo bin ich denn? Welcher 
Todte liegt dort, auf ben die Adler aus der Wolfe herun⸗ 
vergekörst find? Tanzt zum Giegsliede, Knaben! Das 
find die Adler Wodans! Das ift Varus! Das bift du, Ve 
ud, auf dem die Adler fiten. Nein! nein, er iſt es nicht, 
er bebt noch! dort ftehet er! (Er weldt auf. Hermann) D du 
Nimerfeldberr, warum fißen Wodans Adler nicht auf deiner 
Leiche? Ha, nimm nur dem Centurio fein Schwert und 
oh’ es mir noch einmal ind Herz! Wie Triegerifch tönen 
die Hörner der Barden! Ih will auch fingen,- Barden! 
* kann nun nicht wieder in die Schlacht gehn. 


(Er bemuͤht ſich zu ſingen.) 


= er ine Eheruster, ihr Kasten, ihr Marfen, ihr Seranonen! 
Ihr fertlihe Namen des Kriegögefangs! a 


O Schmerz in meinem Herzen bier! : 
Chusnelda. Kaum halte ich's länger aus, Herman! 
Druiden, habt ihr denn gar Feine Heilungsträuter für ihn? 

Dreuns. Er ſtirbt ja ſchon, Thusnelda. 

Der Anabe. Einen Blumenſchild haft du, Varus? Ken 
bet du den Blumenſchild genommen, TTyrannenfeldherr? 
Ihr Goͤtter, Das iſt ja Hermanns Schild! Ik — 
todt? an ze wi ich auch m 
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Hermann. Bringt ihn mir ber, dab ich's ihm ce far 
gen kann, daß ich, lebe. Er fg: Kb.) 

Der Anabe Zu Warus ſchleppt ihr mich. Hin? zw 
Varus? 

Hermann (der ihn In feine Arme nimmt). Guter, Fühnen 
tapfer, liebenswürdiger Knabe! ich bin Hermann, und ip 
Iebe. Sieh? her! diefer ift mein Schild, der Schild, den 
mir Thusnelda gab, da fie meine Braut war. 

Ber Anabe. Ja! Das ift der ſchoͤne Schild mit deu 
Yurpurblumen! Aber bift du Hermann? 

Hermann. Kenneſt du meine Stimme nicht? Ich bin 
Hermann, und ich ſage dir mit dieſer Stimme, bie du 
kennſt, Daß ich dich fehr lieb habe, und daß ich bir danke, 
daß du in der Schlacht gewefen.biftl 

Der Anabe. Ah, du bift Hermang und nicht Werusk 
(Hermann kuͤßt ihn.) Warum weineſt du denn, ba du doch 
geſiegt haſt? 

Sermann. Sprich etwas weniger, mein Biebling, mein 
Kriegsgefährt, mein Sohn! Wenn du zu viel fprihft, fo 
biutet deine Wunde wieder. O Brenno, nnteft du mix, 
fügen, daß du Hoffnung hättet! 

Der Anabe. Ich will dir gern gehorchen, du großer 
Feldherr Deutfchlande: denn ich trage heut meine, eriten 
Waffen. 

Hermann. Du biſt nicht mehr, mein Vater! ach, und 
ich kann mit dir nicht mehr von den Freuden reden, die 
ich habe! 

Thusnelda. Wenn nur bein en erft nicht mehr von 
diefer heftigen Wehmuth fortgeriffen wird, fo rede ich mit 
die von den Freuden diefes Tages und vornehmlich von’ 
biefer größten unter ihnen, daß dein Vater an. dieſem Tage 
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fo altdentſche Thaten gethan hat. Hermann, willſt bu nicht 
feinen unfterbliben Namen im Bardenliede hören? Singt, 
Barden, fein Stillſchweigen fcheint es zu erlauben. 


Bwei Chöre. 
D Vaterland, o Vaterland! 
Du warft ihm mehr ald Mutter und Weib und Braut, 
Mehr als fein bluͤhender Sohn 
Mit feinen erften Waffen, 


Du warft ihm die didfte, fchattigfte Wiche 
- Sin innerften Hain, 
* Die hödhfte, Altefte, heiligſte Eiche, 
D Vaterland! 


Bwei Stimmen. 
die Blum’ anf dem Schilde Siegmars, 
Da auf fie das Blut des Todes troff, 
Da ward ſie ſchoͤn wie Hertha 
Im Bade des einſamen Sees. 
Bwei Chöre. 
Die CEherusker Haben geſehn, daß des Schildes Blume ſich 
roͤthete 
"Bon Siegmars Todesblute, 
Sie haben an Hertha's geweihtem Wagen geſtanden und die 
Goͤttin geſehn 
Im Babe dei einfamen Sees. 


Hermann 
(der den Barden mit ber Sand gewintt hat). 
Brenno! 
SEiuſt ſeh' ih, daß biefe Purpurblumen ſich roͤthen 
Won meinem Todesblute! 
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Dann ſteh' ih an Hertha's geweihten Wagen und ſehe 
die Goͤttin 
Im Bade des einſamen Sees. 


Weine nicht, Thusnelda! denn dazu hat mich meine Mutter 
geboren. — fort, Barden. 
Ein Batde, 
Einft ſieht — daß feines Schildes Blume ſich roͤthet 
Von ſeinem Todesblute! 
Dann ſteht er am Hertha's geweihten Wagen und ſie het 
die Goͤttin 
Im Bade des einſamen Sees. 
Drei Chöre, 
Siegmar, du ſtarbſt fürs Waterland! 
Nun bringt dir in dem kuͤhlſten der Haine Walhalla's 
Dir, der wieder Juͤngling warb, 
Die erften Waffen Thuisfon! 
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Dir fingen nad) die Barden an Wodans und Hertha's Altar, 
Entgegen dir die Barden Walhalla's! 
Ohne deinen Namen wäre den Barden bier, 
Ohne ihn den Barden dort die dankende Saite ftumm? 
Alle 
Und, haft du bei Waffentänzen und Siegesmahlen 
Die zweite Iange Jugend gelebt, 
So nimmt dich auf in feinen ftrahlenden Kain 
Allvater! 

Der Anabe. Sind dieſe Schatten um mich her die 
Shatten der Haine Walhalla? Und find es die Barden diefer 
Haine, die von Siegmar fingen? Haben die Römer meinen 
Vater auch zu ihren Choͤren ... 
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Dreizehnte Scene. 


Ein Marſer Hauptmann der einen loſgeriſſenen Adler traͤgt, 
und ein Cherusker Hauptmann, 


Der Marſe. Ich babe dem Roͤmer die Todeswunde 
- geworfen, und diefer Cherusker Züngling bier ftreitet mir's, 
daß und Marfen der Adler zugehöre! 

Der Cherusker, Hermann, Hermann, 9 du befter Fürft 
unſers Volks, der Adler ift unfer! Ich rannte dem Träger 
den Spieß in dag Herz! 

Der Marſe. Sa, ja, aber viel zu ſpaͤt, da der Nömer 
fhon Hinfchlummerte, da! Eprih nur nicht viel mehr, du 
Süngling, der nur von der Jagd und nicht von der Schladt 
fprechen follte, diefer fürdterlichften von allen unfern Schlad: 
ten. Schweig, fag’ ih! Den Marfen, fag’ ih, gehört der 
Adler und nicht den Cheruskern! 

Drenno Wüthe nicht fo, Hauptmann! Siehft du nicht, 
daß Stegmar bier tobt vor ung liegt? 

Der Marfe. Iſt er todt, fo Tann er die Schlaht in 
Walhalla erzählen! Wenn du den Adler deinen Cheruskern 
zufprichft, Hermann, fo eile ih Hin und erzähle dort mit 
Siegmar, erzähle, daB du fehr ungerecht gegen die Marfen 
. gewefen bift! 

Der Cherusker. O Siegmar, du Krieger, wie Mana 
war! Diefer Stolzefte, diefer Ungerechtefte unter Marfend 
Sünglingen will mir den Adler nehmen, der bir gehört! 

Hermann. Sprecht mir diefen theuren Namen nicht 
wieder aus, ZJünglingel Mein Herz biutet, wenn ich ihn 
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höre. (Bu tem Marten.) Du warfſt die Todeswunde7? und 
Haft den Adler? . 

Der Cherusker. Näher bei bie Schuiter warf er; ich 
ſtieß in das Herz! Glüͤck war's und nicht mehr Schnellig⸗ 
tet, ald ich babe, daß er ihn zuerft ergriff. Ich rang. Ih 
dir aus deiner ſchwaͤcheren Zauft, machte mich die Wuth über 
deine Ungerechtigkeit nicht kraftlos! Bleich, wie Die Eſpe 
bei den Grabhügeln, ward ih! Du haſt ed gehört! Sie 
fagten es laut, die Hauptleute, die um und ber ftanden!.. . 
Siegmar, Siegmar, der Adler gehört unferm Volke zu! 

Der Marſe. Ha, ich babe den Adler, ich hab’ ihn! Das 
ift genung! Sprih du nun von der Todeswunde, bis der 
Mond untergeht ! 

Hermann, Hauptleute, ich freue mich, daß ihr und mit 
diefer ungeftümen Hige fiegen halft; aber reden müßt ihr 
anders, fonft Fann ich nichts entfcheiden, und der Adler 
wird bei dem Altare niedengelegt, bis ich euch wieder zu 
mir rufe. 

Der Marſe. Verzeih mir's, wenn ich nicht rede, wie 
Äh fol, Aber todt, todt will ich lieber feyn, ald den Adler 
laſſen, den ich genommen habe. Deine Cherusker taumeln 
heute vor Stolz! Was brauchen fie Adler? Sie haben didy! 

Der Cherusker. Ga, Hermann: haben wir, und den 
habt ihr nicht!" und der Adler ift auch unfer, du UlDeNDee 
Süngling! Ich habe den Römer getödtet! 

Der Marſe. Du ihn getödtet? DO, daß du hingefchlum- 
mert wärft, wie er binfchlummerte, da ich ihn tödtete! 

Hermann. Brenno! . ... 0 Brenno! wie würde mir 
dieſer Streit gefallen, wenn ihu der ehrenvolle Greis dort 
‚erlebt hatte und ihn entfchiede! Sept nimmt mein Herz 
zu wenig Antheil daran, Unterſuche du. ibn, Breun. 


Brenn Hauptloute? Ihe: ſeyd bei dem Altar’, und 
dort ift Siegmar, und bier Hermann! Redet nit mehr mit 
einander! Antwortet mir.. 

‚Der Marſe. D Vriefber Wobans! Wenn ih an Divß alles 
denten muß, fo laß mich. zu anferm Sürftenbinuntergehn, aber 
mit dem Adler! Wenn er ihn ben Cheruskern zufenden will... . 
Er ta thun, was er. will, und ich auch, was ih will! 

Brenno. Und was würdeft bir denn thun? 

...Dsr Harfe Durch Hulfe diefer Lanze, die den Adler⸗ 
träger mit feinem Todesblute gefärbt hat, hingehn und 
MWodan und Mana und Siegmar fragen-, welfen Forderung 
gerechter ‚war. 

Brenno. Sant der Römer gleich hin, da du ihn getroffen 
hatteſt? 

. Der Marſe. Er hatte den Adler an den Guͤrtel befeſtigt 
und ließ ſich zwiſchen Sträuchen in das Waſſer. Ih warf 
und ſah gleich die Todesblaͤſſe in ſeinem Geſicht. 

Der Cherusker. Die kam erſt, als ich ihm gleich darauf 
meine Lanze ins Herz ſtieß. Ich rief gleich: Der Adler iſt 
mein! Denn. er war mein! Wir zogen den Romer zugleich 
aus dem Waller. Da über unſerm Ringen der Gürtel riß, 
rang mir diefer Marſe den Adler aus der Hand, weil ich zu 
fee vor Zorn zitterte! 

Der Harfe. Meineft bır, Brenno, daf ich nicht auch 
zornig war? 

Hermann. Heb Varu's Schild auf, Thusnelda. (Zu dem 
Eherubter.) Lebt dein Vater noch, a! 

Der Cherusker, Er lebt. . 

.. Hermann. Geh zu deinem Vater umb füge tom von 
mir, daß ihm fein Meib. einen edeln Sohn geboren — 
Nimm dieſen Schild mit! Gr tik bein! 


Dir Chiruskrer. Dn haſft ein fürchterlich Motheil ges 
fprochen, o Hermann! 

Der Marſe. Dauk dir im Namen meines Volks, Gerede 
teftee und Tapferſter unfrer Fürften! 

Hermann. Gib ihm den Schild, Thusnelda. inige 
unfrer Kähnften find nah dabei geftorben, Hauptmann! 

Der Cherusker. Ih mag ben Schild nidht! Er war 
nur Varus Stolz; und würde nur.meiner feyn. Der Adler 
war der Stolz der ganzen Legion und würde der Stolz 
unferd ganzen Volks gewefen feyn! (Er geht.) 

Hermann. Diefer edle Füngling ift künftig mein Kriege: 
gefaͤhrt! Bewahrt ihm den Schild, Hauptleute! 

Der Marfe. Er verdiente von dir, Hermann, und fo 
belohnt zu werden. 

Thusnelda. Th und meine Jungfrauen bewahren 
ihm den Schild. Bei dem erften Brauttanzge des Früb- 
linges fol er ihn nicht verfhmähn. (Sie gibt ihn einer Ihrer 
Sungirauen.) 

Der Marſe. Thusnelda, Belohnerin der Tapfern, id 
vertraue dir den Adler an, fteige die Klippe hinab und fage 
meinen Marfen, daß er unfer ift. 

Cyusnelda. Reich’ ihn mir her, Hauptmann! (Der Mare 
geht.) Das find gute Fünglinge, Hermann! Und diefer Adler 
iſt fhön. Sich, wie er fhwebt, Hermann! 

Hermann. Ga, Thusnelda! Aber Siegmar flieht ihn 
nicht! (Horſt koͤmmt zuruͤck.) Wie ift dir's gegangen, Horſt? 

Horſt. Er liegt unter ſeinen Turmen! Denn ich hatte 
Luſt zu ſterben! Nun weißt du, ich ſeh' ihn dort wohl, den 
ich blutig heraufführte; nun weißt du, warum 4 Luft zu 
ſterben hatte. 


= Hermanns. Ab, Horft! Ya, Das ift mein Water! Doc 
ich muß mich von diefem bitteren Schmerze losreißen, wenn 
i kann. Focht Vala vorn? ober bei den legten Turmen? 


Bierzehnte Scene. 


Dercennis. Ad, dort! ... Nun darf ich kommen. Nun 
weißt du, daß er todt ift! 

Hermann. Ah, meine Mutter! Er ift todt! 
Bercennis. Wir haben Gefangne, Sohn! 

Hermann. Ach, dort unter den Adlern! 

Bercennis. Wir haben viel Gefangne,- vier Tribune! 
zwanzig Genturione und mehr ale zweihundert andre 
Tyrannenſklaven! 

Hermann, Meine arme Mutter, wie-wirft du geweint 
haben! 
Bercennis. Gemeint? Ich hört’s, und mein Auge flarrte 
bin!... Sie hauen die Tannen ſchon um zu ſeinem Todten⸗ 
feuer. Ich laffe diesmal der Tannen viel mehr als fonft in 
den Bach ftürzen! 

Hermann, Ich habe wie du gelitten, meine Mutter! 

Dercennis. Bier! fage fh, und Zwanzig! und Zwei⸗ 
hundert! Derfteheft du nicht, was Die von dir fordert, deren 
Auge nicht geweint bat, und die fein Weib und beine 
Mutter ift? (Thusnelda legt vor Schrecken den Adler vor fich nieder.) 

Hermann. Ddu Weib feiner Tugend und meine there 
Mutter! . 
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Bercennts. Sie follen doch nicht etwa leben? 

Yermann. Wie kann ih Die tödten, die nicht mehr 
ftreiten ? 

Bercennis. Die unfre Kuaben erwürgt, die unfee Yung 
frauen gezwungen haben, daß fie gegen ihr eigned Leben 
wütheten, die ihn getödtet haben, Die lägen nicht um feine 
Leiche ber in dem Dampfe ded Todtenfeners? 

Hermann. Ich kenne Wodan, und ich weiß, daß er dad 
Mitleid liebt! Und Dieß rufet mir mein Herz laut zu! 

Bercennis. Und ich weiß, daß die Goͤttin der Nahe mit 
glühendem Blicke gefchworen bat, daß kein Nömer leben fol, . 
der den Bluttritt in unfre Haine wagt! 

: Hermann. Ich züde das Schwert gegen waffenlofe Krie: 
un nit! . 

Bercennis, Siegmar! (Fe geht auf die Deiche 1.) Ad, er 
iſt todt! Stegmar, dein Sohn will dein Blut nicht rächen ! 

Hermann. Gh will es rächen, aber an den neuen Le⸗ 
gionen! 

Bercennis. Weh mir! Leben follen diefe Tyrannenfflaven? 

Hermann. Ga, nnd. deine Sklaven fepn, beine Heerden 
hüten, deine Hürden tragen, dir den Bach leiten, den Straud 
durchhauen — diefe Söhne der hohen Gefchlechte, diefe fünf: 
tigen Senatoren! . 

Bercennis. Diefe künftigen Feldherrn! denn frei läffeft 
du fie auch, die wiederfommen und mich und Dich zu — 
Triumphwagen fortſchleppen! 

Hermann. Wegen der Triumphwagen hat dieſe Schlacht 
geſorgt, und fie wird weiter ſorgen. 

dercennis. Lebend ſoll ich Die vor mir ſehn, die deinen 
Vater getoͤdtet haben? Liegt etwa den andern Völkern Dentfch: 
lands unten ein Siegmar im Biute? Und doch muͤſſen ihre 


Gefangnen Kerben! Ya, wenn biefe Soͤhne der Fabier aus 
ihrem Schattenreich' herauf wandeln und mir dienen mußten, 
dann!.. Lebend fie?. Druiden! wo find die Fürſten? Sie 
debend,. die: im unfre Haine Das Richterbeil trugen, die dei⸗ 
nen Vater in fein letztes Blur ftürzten! 

Hermann. Bei Mana, meine Mutter, ich tödte die 
entwaffneten Römer nicht! 
Dercenuie. Dank ſey's Hertha, daß ich nicht vor dir 
niedergefallen bin! benn ich wollt's thun, du Unerbittlider, 
Unerbiktlicher gegen dein Wolf und deine Mutter und dei: 

nen todten Water! (Sie geht.) 

Hermann (nad einigem Stillſchweigen). Nein, ich halte dier 
fen Anbli nicht mehr aus! Entfernt meined Vaters Leiche 
von mir! . . Legt die Adler auf den Altar!.. Eilt!.. 
Dun, Horft, und dreihundert Cherusker, ihr umringt diefe 
Nacht den Felfen. Du follft bei der Leiche ftehn! Ich kann 
jetzt die Eichen nicht wählen, Brenno. 

Drenne (nachdem die Reiche weg if). Druiden, dedt ‚meinen 
todten Freund mit einem weißen Teppiche zu! | 

Hermann. Ruf mir, Brenno, wenn du wieder opferft, 
ſo will ich die Eichen wählen! Ich kann jeßt Hier nicht mehr 
weilen! Ich bin immer noch dem Todten zu nah! (Er geht 
bin und Her.) Du follft gerächt werden, mein Vater! ja, du 
ſollſt gerächt au den neuen Legionen werden, an allen ihren 
Tribunen und. Legaten und Feldberru! ... Ha, an ihren 
. hohen Tribunen gerächt mit Todesrache! Horft, eile, fleug 
hinunter zu den Cheruskern und fag’ ihnen, ruf es ihnen 
laut zu, daß es allk, alle willen! Dieß ruf unter die bin: 
figen Lanzen hinein: Wenn ihre auf dem Wltarfelfen die 
Hörner wüthen hört und fingen hört aus Wodans Gefang, 
dann fchwören Hermann und Alle, die um ibn. find, bei den 


Schwmert, zu valben Stegmars Tob an allen Roͤmern, bie 
Tommen werben! Schredtiche, niie vergeffende, nie verzeihende 
Rache, Blut oder Ketten, fchwören wir.bei dem Schwere! 
Eile nun glei fort und komm' cben fo fchnell zurück! (Ger⸗ 
mann veißt einem WBarben Dad Schwert von der @eite) Horſt, ‚Bring 
Segeſt dieß Schwert von mir! (Sorſt set) HR, Dad erluftek 
wein Herz, daß wir. Cherusker Dieß ſchwoͤren. (&x seht Kin und 
ber) Nein, nein, Das tft noch Hicht gemmg! Werdomar, tritt 
ganz anf dem Felfen vor nund rufe in dad Thal inab‘den 
Sürften Dentfchlande zu, daß fein Schonen ſeyn fol, und 
daß wir's bei dem Schwert fhwörend 
' "(Der Marie koͤmmt zuruͤck. Er nimmt. den Adler —— 
Werdomar Cu einem Varden). Komm du, dein — 
wäüthet, komm! ( Indem er den Barden ſchnell milt ſich fortſichet, Awas 
tier) So ſtell dich! fo! blas jetzt ins Thal hinunter. 
Kriogsgeſchrei, Barde! Machdem der Barde geblaſen at.) Ihr Sie: 
ger, ihr Rächer, ihr Fürſten Deutſchlands! wenn hier die 
Hörner wuͤthen, bier oben bei dem Altar, wenn's tönt and 
Wodans Sefang.: :dann ſchwoͤrt Heimann bei dem Schwert, 
dudrt Siegmund, fchwört der Bruckerer, der den Adler 
nahm, der Marfe, der den Adler nahm, ſchwoͤrt der Eharudı 
ker, der den Adler nahm, fchwären alle Tünglinge mit den 
Cohertenlanzen, alle Kriegsgefährten Hermanns, ſchwoͤren 
alle Cherusker bei dem Schwert, bei dem Schwert, gu rächen 
an den neuen Regionen Siegmard Tod, der ein Mann des 
Vaterlands war, ein ganzed Heer er, der Eine, mit nie 
vergeffender, nie verzeihender Rache, durch Feſſel ober Blut, 
iu rähen Eiegmard, Eiegmard Tod! Giegmarsd: Tod! 
Hermann. Werdomar, fa im Walhallaton' hat mie nie 
end deiner Lieder geklungen!. N ed: auch, 0 Wodan, 
was wir befchließen ! 
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Kork: Hermann; alle beine Cherusker haben ihre Hand 
an dad Schwert gelegt! Sie drüden feſt am Griffe und wer: 
fen gtübende DBlide der Rache umher! 

. (Die Barden erheben auf Werbomard Wink ipre Hörner.) 

Hermann. No nicht, Werdomar, noch nicht. Die Fürs 
fen Deutſchlands muͤſſen es erft ihren Heeren zurufen. 

Her. Send ihr Alle meine Zeugen: Ich trage diefen 
Blutring bis an meinen Tod! 

Hermann. Halt’ Einer meinem jungen Kriegsgefährten 
bort ein Schwert im der Hand! Er ſoll's auch ſchwoͤren! Viel⸗ 
leicht lebt er, und, wenn nicht — 

Wersomar. Ah, wie kann er? Seine Hand finft und 
iſt ſchon kalt vom nahen Tode! 

Hermann. Wenn denn nicht, fo erzählt er Siegmar, 
was er mitgefchworen hat. (Sein Water haͤlt ihm dad Schwert.) 

Der Anabe. Was foll das fhwere Schwert hier? Iſt ek 
dad Schwert des Centurio? Will mich der blutige Mann 
vollends tödten? 

Weırssmar. Hörtefk bu nicht, du lieber Sohn, was ich 
hinuntersief? Du ſollſt Das auch bei dem Schwerte ſchwoͤren. 
Hermann hat's geboten. - 

Der Anabe. a, ich hörte es wohl, wie du auf der Harfe 
herunter roufchteft und meiner Mutter ein Siegslied vorſangſt. 

Hermann. O Woban, Wodan, beſchließ' ed auch! Nun, 
nun, Werdomar, nun! 

(Belange die Barden fingen, halten Alle dad Schwert in die 6h.) 
MWoban, unbeleidigt von und, 
mas fie bei deinen Attären uns au! 
MWadan, umnbeleibigt von uns, 
x: Erhosen fie ine Bell gegen. dein freies Bolt! 


Ein Trauerfpiel.. 


Yerfonen. 


David, 

Salomo, etwa zwölf Jahr alt. 
Nathan, 
Gad, 
Babot, der Sohepriefter. < > 
Joab, der Feldherr. 

Abiſai, fein Bruder, 
Mephisofetb, Jonathans Sohn. 
Ehim eam, Varſital's Sohn. 
Hufai, Davids alter Freund. 
Prieſter, Aelteſte, Boten. 
Satan, 
Moloch, 
Zwei Engel, die nur gehoͤrt — 


Propheten. 


x ald Boten. 


Der Schauplatz ift in Davids Burg auf Sion. 


— — — — — 


.„ Erfie Handlung. 





Perſonen. 


Mephiboſeth. Salomo. 
Chimeam. Nathan. 
David. Joab. 
Abiſai. Die Heiden Hauptleute 
u Erſter Auftritt. 
Mephibaſeth. Chimeam. 
Mephiboſeth. 
Zu heftig war der Zorn, mit dem er uns 
Verließ. 
Chimeam. 


Wie aber konnt' auch Joab heut 
Noch ſaͤumen, da er ſchon ſo unbeweglich 
Gezoͤgert, er, deß Eile fonft den Slus 
Des Adlers hat? 
Klopftock, dram. Werke, I 10 
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Mephibsſeth. 
Gleichwohl war Davids Zorn 
Zu heftig. Joab iſt ein großer Krieger 
Und treu, wie wenig ſind. 
Chimeam. 
So kannſt du's dulden, 
Daß er neun Monde ſchon die Stämme zählt 
Und es noch nicht endet? noch in Benjamin . 
Stets weilt und nicht einmal erſcheint, w wenn ihm 
Sein — ruft? 
Meppibofeth.- 
Weißt du denn nicht, er hat 
Des Volkes Zählung gleich verabfeheut, hat 
Geglaubt, daß fie dad Land mit einer Schuld 
Belade? Stehft du nun, wie weiß er inhalt 
Und zögernd ſtets, ift Schuld dabei, fie nicht 
Vollbringt? 
Chimeam. 
Soll Joabs Wort Entſcheider ſeyn, 
Kenn David und wenn er von Schuld und Unſchuld 
Urtheilen? Wer ift denn von Beiden welfer? 
© ser edler und vornehmlich frömmer, wer? 
Mephibofeth. 
Kann David denn nicht fehlen, weil er beffer, 
Viel beſſer ift, ald Joab? Doch ich liebe, 
Dankbarer SZüngling, dich, daß fo bein Herz 
Dich blendet; gleichwohl lerne Dieß von mir: 
Am Meiften ift und Wahrften Der mein Freund, 
Der warm, nicht heiß, das Gute, dad ich habe, 
Und, ſtreng nicht, doch genan, den Fehl auch fieht. 
Hat diefer Freund ein Herz der Nedlichen, 
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So liebt er mich, wie ich geliebt mag feyn, 
Und wie ih David liebt’ und immer liebe, 
Ob er gleich gegen feines Freundes Sohn 
Und feinen Freund gerecht nicht war und jenem 
Derworfenften von allen Schlangenfühnen 
Selbft da noch halb zu glauben würdigte, 
Deich, 10 lahm und fhmerzenvoll ih war, 
(Er ſitzt beRändig, felbt wenn David zugegen if. 
Beim Weggehn wird er geführt.) 
Ihm doch entgegen: kam, ber Frohſten Juda's Einer! 
Chimeam. 
Sey, wie du Davids Freund biſt, meiner auch. 
Mephiboſeth. 
Schon lange lieb’ ich, edler Süngling, dich, 
Rechtſchaffner Sohn des ehrenvollen Greifeg, 
Des alten Barfilai. 
Chimenm. 
Mich, ben Zögrer? 
Den Süngling ohne That? 
Mephiboſeth. 
Ja, lange lieb' ich dich! 
Ich bleib' und warte hier mit dir auf Joab. 
Chimeam. 
Seh, Mephiboſeth. Es iſt Mitternacht, 
Und deine Schmerzen rufen dich zur Ruh'. 
Mephiboſeth. 
Ich Hör’ ihr Rufen nicht, wenn meine Seele 
So fehr wie jeßt befchäftigt ift. Die Zahl 
Des großen Volks, das Abraham der Herr 
Verhieß! Und dann der Zählung Ausgang! Wie 
Den Stolz. des Königs Gott anfehen wird?. 


€ 
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Chimeam. 
Stolz, Mephiboferh? 
Mephiboſeth. 
Mißtraun würd’ ich’d nennen, 
Mär weniger die Seele Davids groß! 
Erniedrigft du dich felbft und mich und glanbft, 
Sauls Enkel rede jetzt: fo denfe dran, 
Daß ih auch Davids Freund und Jonathans Sohn bin, 
Ein offner Mann, der frei die Wahrheit fagt. 
Stolz iſt's, daß David willen will, wie viel 
Des großen Volkes ſey, das er beherrſcht. 
Chimeam 
Dieleiht Verlangen nur, zu fehn, wie viel 
Noch übrig nach der langen Theurung find? 


Meppibofeth. 
D, wär’ ed Dieß! Ich Kenne David. Wünfchen 
Kann ich ed zwar mit dir, allein nicht glauben. 
Es wird entfhieden werden! Wenn ich irre, 
So ſchweigt zu diefer Zahlung Gott; allein, 
Menn ich nicht irre, Shimeam, wie laut 
Wird da fein Donner reden! Denn ift au 
Ein ander Volk, dad Gott wie uns beherrſcht? 
Sieh nur dad Thun der hoben Babylon 
Und die Gefchichte jenes Volks am Strom’! 
Iſt noch ein ander Volk, bei dem fo fchnell 
Und angemeffen, Lohn auf gute Chaten, 
Und Straf auf böfe folge? 

Chimeam. 

Fehlte David, 
So der Traum den frommen Mann verführt. 


149 


Aephibeſeth. 
Was für ein Traum? 
Chimeam. 
Hat er ihn dir nicht auch 
Vertraut? 
Mephiboſeth. 
Das hat er nicht. Erzaͤhle mir, wie war der 
Traum? 
Chimeam. 
Nachdem er unruhvoll nun endlich 
Doch eingeſchlafen war, ſo ſah er Dieß: 
Er zog mit einem großen Heer nach Saba, 
Er ſelber hoch voran. Gewaffnete 
Nicht nur, das ganze Volk der Staͤmme gen Morgen, 
Jungfrauen, Mütter, Greiſe zogen mit. 
Und wechfelnd, wie in Choͤren, fangen die Stämme, 
Sad, Benjamin und Ruben und Manafle: 
Saul Taufend! Und Zehntaufend David! Geht 
Schlägt Hunderttaufend David, Hunderttaufend! 
Und, da die Kriegsdrommet' am Lauteften rief, 
Die Cymbel fhol, dad Volk am Lauteften fang, 
Da ritt einher auf einem Adlerroff’ 
Ein Araber und fprah mit Hohn zu David: 
Wie viel ift dieſes Voll3? und flog davon. 
Mit einem großen Heer z0g David durch Paran, 
Er felber hoch vorher. Gewaffnete 
Nicht nur, das ganze Volk der Stämme gen Mittag, 
Eänglinge, Mütter, Greife zogen mit, 
Und Simeon und Juda fang in Chören: 
Saul Tanfend.! Und Zehntaufend David! Jetzt 
Schlaͤgt Bethlems Hirt und meiner Hunderttaufendl 
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Und, da am Freudigften die Cymbel Klang, 
Die Pofaun’ am Lauteften rief, die Stamm am Frohſten 
fangen, 
Da trat mit einem Scepter in der Hand 
Ein Mann vom Strome daher und fprach mit Hohn: 
ie viel ift diefed Volks? und wandte fich. 
Und David zog an dem Meer’, und Ephraim 
Und Sfafhar und Dan. Ein Riefe kam, 
Ein Knecht des Dagon. Wunden hatt? er zwar 
Und blutete; doch rief er David zu 
Mir Wuth und Hohn: Wie viel ift diefed Volts 
Stand, hielt die Wunden, ſchlug auf ſeinen Schild. 
So zog auch David in des Hermons Schatten 
Daher, und Naphthali und Aſſer toͤnten 
Und Sebulon um ihn den Siegesgeſang. 
Da fuhr auf.einem ehernen Wagen noch ſtolzer 
Ein Affur gegen David ber und hielt: 
Wie viel ift diefed Volks? und fahe droh’nd, 
Die Waffen hatten, und die Mütter ziehn. 
Lang? hielt der ftolze Mann und Elirrte mit Ketten. 
Du fchweigft? 
Mephiboſeth. 
Berführungsvoll iſt dieſer ai: 
Allein, wer weif’ und fromm wie David ift, 
Den muß zum Stolze nichts verführen Fönnen! 
Chimeam. 
Du biſt ſehr ſtreng. 
Mephiboſeth. 
Ich bin's auch gegen mich! 
Sehr bang? iſt mir für David. Dieſer Traum.. 
Wer wareft du, Verführer, der ihn eingab? 
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Hier ift es Naht um mid. Hier ſeh' ich nichts, 

O, diefer Traum! Er mindert Davids Schuld; 

Allein vergrößert fie nicht Zoabe Warnung auch? 

Verachteft du die Warnung eines frommen 

Und firengen Manng, fo bift du fchuldiger, 

Als ohne Warnung. Doch die Warnung eines Joab 

(Er ift nur treu) macht dich, hörft du fie nicht, 

Noch fchuldiger! Ach, bang’ ift mir für David! 

Kam Joab nur. Denn, tft die Zählung des Volks 

Sefhehn, fo wird es bald entfchieden werden, 
Chimenm. 

Mich däucht, ich höre David und fih nahn. 

Mephiboſeth. 
Er iſt es. Er kommt. 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Vavid. 


David. 

Umſonſt beſtreb' ich mich 
Zu ruhn. Der Schlummer ſelber flieht vor mir. 
O Joab, Haſſenswürdiger, du Mörder 
Des Abner und Amaſa, beſſ'rer Männer, 
Als du, du Blutiger von Freundes Blute, 
Schon lange waͤrſt du Führer meiner Heere 
Nicht mehr, lebt? Einer nur der beffern Männer! 
Bleibt, bid die Sonn’ euch aufgeht, Chimeam, 
Und, Mephibofeth, du. Sobald er kümmt, 
So fagt mir’d, wachen mag ich oder fchlafen! 
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Dritter Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. 


Mephiboſeth. 
Wie zürnet er auf ihn. 
Chimeam. 
Zween Tag' iſt auch 
Der Bote ſchon hinab nach Jericho. 
Mußt' er nicht heute mit der Sonne kommen? 
Mephiboſeth. 
Vielleicht will er nun eilend Benjamin 
Noch zaͤhlen. 
Chimeam. 
Wer iſt Der, der jetzo noch 
Herauf koͤmmt? Joab und des Boten Schritt 
Iſt's nicht. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Abiſai. 


Abifai. 
| Wie freu’ ich mich, dag Chimeam 
Hier ift und Jonathans rechtfchaffner Sohn, 
Zween Männer, deren Nede wahrhaft ift. 
Ehimeam. 
Ruh’ aus, du bift ermattet, Abifai. 
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Abifai. 
Ermattet oder nicht, was geht die Muh 
Mich an, eh’ ich nicht weiß, ob David fo, 
Wie man erzählt, auf meinen Bruder zürnt? 
San, Jericho erfholl von biefem Ruf. 
Antwortet mir mit eurer Medlichkeit. 
Mephiboſeth. 
Sahſt du den Boten nicht, den David zu Joab 
Hinunter ſandte? 
Abiſai. 
Welchen? Und warum 
Sandt? er denn einen Boten? 
Mephiboſeth. 
Koͤmmſt du nicht 
Von Jericho? 
Abiſai. 
Da komm' ich her. 
Mephiboſeth. 
Der Bote 
Des Koͤnigs iſt zween Tage ſchon von uns. 
Abiſai. 
Ih ging zur Wuͤſte feitwärts, um zu ſehn, 
Wie dort das Volk zu zählen fey. Doc fagt: 
Warum hat David denn zu Joab gefandt? 
" Mephiboſeth. 
So ſandt' er: Eil' hinab zu Joab und ſag' ihm: 
Gezaͤhlt ſey oder nicht gezählt ſey Benjamin; 
Bring mir der Staͤmme Zahl. Steh' eilend auf, 
Und vor des Boten Staube walle deiner! 
Er ſprach's mit Zorn. Wie meinſt du, daß er zürne, 
Da nun noch ſtets dein Bruder Joab fäumt? 
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Abifai. 
Er fandte mich, ded Könige Zorn, bevor 
Er wiederkäme, zu befänftigen. 
Geh du, fein Retter, bin! fo fagt’ er mir; 
Wenn du nicht gehft, fo komm’ ich nicht zu David. 


Mephiboſeth. 
Habt ihr vielleicht auch Benjamin zu Baden 
Begonnen? 
Abifai. 


Joab fihwanfte, was zu thun 
Ihm ſey und nicht zu thun? ob er auf das Land 
Auch dieſe Schuld noch bringen ſollte? 
Inn 
Schuld? 
Menn Schuld hier iſt, wer bringt ſie denn auf das Land, 
Ihr? oder David? 
Abiſai. 
Chimeam, du ſprichſt 
Sehr offen. 
Chimeam. 
Offner noch ſollſt du mich. hören! 
Ein fpäter und vielfaher Rächer ift 
Dein Bruder! Auch an David, und noch jetzt 
Rächt's Joab, daß Amafa beffer war, 
Als er! Und feiner heißen Rache Durft 
War Freundes Blut zu löfchen nicht genug! 
Abifui. 
‘a, Dieß war offner noch, viel offner, Chimeam! 
Bo, Mephiboſeth, ift der König jegt? 
Mephiboſeth. 
Auf ſeinem Lager. 
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Abifai. 
So koͤmmt Joab denn, 
Er glaubt gewiß, ich fey auf Sion nun, 
Und kömmt, und feinetwegen hab’ ich dann 
Mit David nicht geredt. Ich eil? ihm entgegen 
Und ſag' ihm, daß er irgendwo noch weile, 
— Mephiboſeth. 
Viel ſchlimmer iſt's, wenn er noch weilt, als wenn 
Du ſeinetwegen nicht mit David ſprichſt. 
Abiſai. 
Ich gehe. 
Mephiboſeth. 
Bleib! Viel ſchlimmer iſt ſein Zoͤgern. 


Fünfter Auftritt. 
en Chimenm. David. 


David. 


Wer ging von bier? Mich daͤucht, ich hörte die Stimme 
Des Abifei! 
Chimeam. 
Sa, fie war’. 
David. 
Geh’, eil' 
Und bring’ ihn gleich zuräd. 
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Sechster Auftritt. 
David. Meyhiboſeth. Chimeam. Abifai. 


Abifai. 
Mein Herr und König! 

Hier bin ic. 

Davi». 

Mo ift Joab, Abifai? 

Abifai. 
Den Boten, den du fandteft, fehlt’ ih. Joab 
Ließ ich in Jericho. Dein Knecht, ber Feldherr, 
Eilt nun gewiß beranfzufommen, ift 
Vielleicht fhon Sion nah. 

David». 

Wie weit habt ihr 

In Benjamin gezählt? 

Abifai. 

Ich wandte mid 

Don Jericho gen Mittag durch die Wüfte, 
Verfammlungspläge zu der Zahlung dort 
Zu fuchen. 

Davi». 

Diefes tft ed alfo Alles, 

Was ihr in Benjamin gethan habt? Doch 
Du bift unfhuldig! Alles, wad dort Joab 
Gethan hat. Schweig’, antworte mir von Joab 
Kein Wort! Ihr Fennet diefen Streiter, Zeruja's 
Sohn. Zwar er triefet auch von Abners Blute, 
Doch weniger, als Joab. Denn fchon ‚lag 
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Durch Joab ſchnelles Schwert der Feldherr Iſraels, 
Als Abiſai kam und Aſahel 
Auch raͤchen wollte. Haͤtteſt du nichts auf dir 
Bon Abners Blut, fo ſagt' ich's freudiger 
Und dankte froher dir, daß du bei Nob 
Den Rapha ſchlugſt und mich erretteteſt, 
Als ich ermuͤdet war. Ich danke gleichwohl gern, 
Und nie vergeſſ' ich's, Abiſai, dir! 
Hin! mach dich auf, begegne Idab und fordr' ihm 
Die Zählung ab. Du fohft mein Feldherr fepn! 
Abifai. 
Mein König und mein Here, Gott gebe dir 
Und Joab Sieg! Gebeut mir, was bu wii. 
Heiß mich hinab zu Bethlems Brunnen gehn 
Und Blut dir fhöpfen! Gern und ſchnell gehorch' ich, 
D König, dir; hier aber Tann ich nicht! 
Dapvi», 
Iſt er's nicht werther noch, weil er nicht wi? 
Du mußt ed, Abifai, ſeyn! 
Abifai. 
Wohlen, ih will's, 
Menn du mit einem Eide mir verheißeft: 
Ich fol noch heut’ hinab nah Saba ziehn! 
Doch fende Joab mit. Denn nah dem Zluge 
Der erften Lanze ſterb' ich. 
David. 
Sey's denn nicht 
Und nimm mir ganz die Freude, dir zu danken! 
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Siebenter Auftritt. 
Die: Porigen. Hathan. Saloms. 


Nathan. 
Jedidja würde noch unruhiger 


Gegweſen ſeyn, hätt? ich ihm nicht zu dir 


Herein geführt. 
Salome. 
Mein Vater, zürne nicht! 
Ruhn wollt? ich, konnte nicht. Denn, fieh’, ich wußte, 
Daß du auf Joabs Ankunft warteteft. 
Er ift im Vorhof. 
(Abifat will weggehn.) 
David. 
Bleib du, Abifai. 
Seh, Chimeam, ruf ihn herüber. 


Achter Auftritt. 
Vavid. Mephibofeth. Abifei. Nathan. Salons. 


David. 
Nathan! 
Weißt du die Zeit, die er gezoͤgert hat? 
Nathan, 


Sie ift nicht kurz. 
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Bavi». 
Neun Mond’ und zwanzig Tage! 

Er, der fo fchnell fonft iſt! Und meineft du, 
Er babe mehr in Benjamin gethan, 
Als Pläße zu der Zahlung fuchen laffen? 
Da tft fein Bruder, der fie fuchen mußte. 
Er felber ftand und weilt' in Jericho. 
Sein Bruder will nicht Feldherr feyn, fonft vun ih 
Bon Abnerd und Amafa’d Mörder frei 
Und meined armen Abfalons! Sehr edel 
Iſt's, Abiſai, daß du deinen Bruder 
So fhüßeft; dennoch koͤnnteſt du Das nicht, 
Wär mo ber Krieger einer, der dir glich. 
Allein noch edler wär's, wenn du, dem Volk' 
Und mir zu dienen, diefen Bruder verließeft. 
Doch fahr du fort und fchlag’d mir ferner ab; 
Denn deinen Tod, 0. Abifai, will 
Sch nicht. Ya, töbten würd’ er dich, wie er's 
Amafa that, ald der mein Feldherr ward! 


Nathan. 

Treu ift dir Joab, ift ein großer Krieger! 
David, 

Mehr, ald nur treu, ift Abifai mir! 

Und iſt er nicht im Kriege groß, wie Joab? 


Abifai. 

Mich tödtete mein Bruder nicht! Erift 

Ein treuer Freund, wie er ein treuer Knecht 

Des Königs ift. Und wer bin ich denn gegen ihn, 

Menn laut die Schlacht ertönt, und ed nun gen 
fräubt | 


Huch würd’ ich meines Stelged Eieger nicht 
Wie Joab fen. Ich würde dich, wie et, 
Ra feinem Rabba rufen, David. 
Bari 
Stolzer 
War er, als je, da ex von Rabba fandte. 


Neunter Auftritt. 
Die Vorigen. Chimram. Joab. Suei Hauptleute. 


Joav. 


Sieg gebe dir und langes Leben Gott, 
Mein König und mein Herr! Du riefſt mir, hier bin id. 
Die muͤhſam lange Zählung hab’ ich endlich 
Vollenden fönnen, und... 
Davıy, 
Was tragt denn ihr? 
IJoab. 
Der Zählung Bücher tragen fie. 
David. 
Mach du 
Die Bücher auf-und lied die Stämme mir. 
Beginn mit Benjamin. 
Ioab. 
Du haft mich, David, 
Aus Benjamin gerufen, ald ich dort 
Zu zählen kaum begonnen hatte, 
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David 
Lied 
Denn Jude. 
e Joab, 
(u dem einen Hauptmann, der dad Buch aufrollt und zugleich 
mithaͤlt). 
Gib den Stamm mir. 
David. 
Zögerft du 
Auch jetzo noch? Lies! 
"Ionb. 
Hunderttaufend 


Hat Juda fünfmal, die für.dih dad Schwert 
Ausziehn, und, wenn noch alle Greife leben 
Und jeder Säugling noch des Scepterſtamms; 
Noch ſechs und zwanzigmal die Hunderttauſend. 
David. 
Des Landes kleine Tochter Bethlehem 
Hat kinderreiche Schweſtern! Nimm nunmehr 
Den Erſtgebornen. 
J0ab. 
Hundert und neun Tauſend ſind's, 
Die Lanz' und Schild in Ruben furchtbar macht. 
Noch fünfmal hundert Krieger nenn' ich nicht, 
Doch hab' ich jeden ſorgſam mitgezählt.. 
Eie ftehen bier, die Zahl von jeder Stadt. 
Vom. Volke find. der Hunderttaufend fünf, 
Der Tauſend dreißig. Auch fogar vom Volke 
Vergaßen, David, diefe Bücher nicht | 
Die Hunderte. - . 
Klopfiod, dram. Werke I. 11 
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David Can Nathan). 
Klein ift des Ruben Land, 
Und doch ift er fo mächtig! (Zu Joab.) Sebulon, 
Den Schiffer. Wenigftend Cu ben Andern) veizt Tprus ihn. 
Ioab, 
An Krtegern hat er hundertmal die Taufend 
Und dann noch zwei und zwanzigmal, am Wolke 
Die Hunderttaufend fehsmal und der Taufend 
Noch drei. 
David. 
Du haſt auch dort, Jedidja, des Volks 
Sehr viel. Laß Tyrus ihre Lehrer ſeyn! 
Roll' Aſſer auf! 
Ioab. . 
Des Molke, das Waffen fhüsen, 
Iſt fünfmal hundert uud. noch ſiebzehn Tanſend, 
Und hundert und vier Tauſend find der Beſchuͤtzer. 
Danid, 
Sum Bau des Feldes kounten wir viel Lehrer 
Nah Tyrus enden. Sechzigtauſend follen 
Ihr Schwert zur Sichel mahen. Zwar fie baun 
Wie ihre Brüder auch dad Land, allein 
Bon nun an fol nur ihre Plugfchar blinken. 
Geh’, Abiſai, du und wähl Die ang, 
Bor deren Schwert Fein Sprer künftig mehr. Hliehn, fall. 
In Juda, Salomo du haft die Zahl 
Des großen Stammes gehört!), fondr’ ich. auch Streiten, 
Des Feldbaus Schweiß und Staub’ und Freuden aus, 
Die follen nie den Staub der Schlaht mehr fehn.. 
Du ziehft mit mir hinab. Dann fallen Die 
Aus jenen fünfmal hundert taufend Kriegen 


168 


Nur ftreiten; bie wie Lime muthig find‘, 
Wie Nehe ſchnell! In Dieſor ſtarkem Arne 
Soll nur die Lanze blinken, nur an Diefſer 
Furchtloſen Bruſt der Schild, Lind wieder, Joab. 
Den Dan, die Schlange, welche, bie zurück 
Der Reiter fällt, dem Roß die Ferſe beißt. 

Ioab. , 
Gewaffnet find in. Dan. als hundert Tauſend 
Noch ein und zwanzig Taufend mehr. Es find 
Des waffenlofen Wolkd . 

Dasiıy 

Hör anf! Geht Ale 

Von mir hinaus. Leg’ auf den Marmor, Joch, 
Die Bücher. Natban,. bleib’ allein bei mir. 

Salomo. 
Muß ich, mein Vater, auch mit ihnen gehn? 

Davia. 
Du auch, mein Sohn! Bleib, Chimeum, -bei ihm; 


Zehnter Yuftritt. 
Baviv: Wathan. 


David. 
Ach, Nathan! 
NAathan. 
Rebe denn, o David! 
David. 
Verftummen 


Möcht’ ich viel lteber! Ach (nad einigem Stillſchweigen), mein 
theurer Freund 
Und Deß Prophet, der droben Richter iſt! 
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Stolz war ih! Stolz Hab’ ich das Wolf gezahlt! 
ie bebt mein Herz! Nimm diefe Bücher hin. 
Ich will fie niemals. fehn. «Er wendet ſich ſeitwaͤrts.) Mein 

Herr und Gott! 
Gefündigt hab’ ich ſchwer, bin ſtolz geweſen, 
Voll Mißtraun auch, du haͤtteſt in der Theurung 
Das Volk nicht ſo gemehrt, wie du verheißen haſt. 
Was iſt des Menſchen Herz! Wie trotzig iſt's! 
Und wie verzagt! Du Heiliger, ach, nimm 
Die Miſſethat von deinem Knecht! Denn ich 
Bekenn' es dir, unweiſ' hab' ich vor dir 
Gethan! Verbirg, mein theurer Nathan, auf immer 
Vor meinem Angeſicht der Zaͤhlung Bücher. 
Was glaubft du, Nathan, wird der Heilige 
Mit Strafe mir, ach, oder ohne Strafe 
Verzeihn? 

Mathan. 
Du haſt durch dieſe That die Heiden 

Zur Laͤſtrung nicht gebracht. 

David. 

Do, ab, vielleicht 

Mein Bolt zum Miptraun oder auch zum Stolz, 
Nah Jedes Herzen. 

Nathan. 


Wird's nicht Gott entfcheiden? 
Dem unterwirf dich, eh? er's thut. Vielleicht 
Daß er's durd Gnade dann entfiheider. 
David, 
Nimm 
Die Zählung, geh’. Ich will zum Richter beten. 
Geh’ Hin, du frommer Mann. Gott ſegne dich, 


Dweite Handlung. 





Berfonen 


4 


Mephiboſeth. Abiſai. 
Chimeam. Zadok. 
Joab. David.‘ 


Der Schauplag. ift jegt ein Wenig duntel. 


Erfter Auftritt. 
Chimeam.) Mephibofeth. 


Chimeam. 
Nein, ich begreif' es nicht. Sahſt du den Ernſt, 
Mit welhem Nathan uns vorüber ging? 


Mepbibofeth. 
Und fahft du David nicht, wie ihn auf Cinmal ganz 
Die Freuden über feines Volkes Größe 
Verließen ? 
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Ehimeam. 
Wenn ich was davon ergrimde, 
So ift es Dieß: Der Zorn, zu dem ihn Joab 
Gereizt hat, überfiel ihn wieder. Er wol? ihn 
Nicht Länger fehn. 
Mephiboſeth. 
Zorn wäÄr’s geweſen? Sahſt bu 

Denn nicht, wie ſehr geruͤhrt und innig tranrig 
Er ward? 

Chimeam. 

Er zuͤrnt' und hatte lange den Zorn 
Verborgen, und darauf entbrannt’ er ſchnell! 
Und welcher Zorn war jemald auch gerechter, 
Als gegen diefen Joab, eines fo großen, 
Erhabnen Manns, wie David ift? 

Mephiboſeth. 

Es war 

Kein Zorn. 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Joab. Abifai. 


Yoab. 
Ich woll? hinab zu meinen Zelten 
An Stond Thoren gehn; allein ich kann 
Nicht ruhn. Ihr habt's mit angehört, wie David 
Gezürnt auf Soab hat, und ihr feyd redlich, 
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Ob du (er kehret ih gu Cyimeam) mein Feind gleich biſt: drum 

fann ich frei 
Nun endlich reden! Doch, wärt ihr's auch nicht, 
Sch redete dennoch! So bat David mic 
Nun auch entflammt. Schnell ift mein Schwert und Wort! 
O, ließ’ er endlich Toner und Amafa 
Und vollends Abfalon in ihren Gräbern 
Doch ruhn und wedte diefe Todten nicht 
Stets wieder aufl 

Chimeam.. 
Amafa wird und Abner, 

Der droben richtet, zweimal auferweden, 
Als ihres Blutes Forderer zuerft, 
Und dann, wen ale Menfchen auferftehn. 

Joab. 
Iſt unter den Propheten Chimeam, 
Wie Saul, nun auch? Das ſollt' ich zahm erdulden, 
Daß dieſer Abner meinen Aſahel 
Durchſtieß? erdulden, daß der neue Feldherr 
Amaſa hoch vor unſerm Heere daher zog? 
Ich werde Rache ſehn, daß David mich 
Sp qualet! Denn aus Stolz, aus Mißtraun auch, 
Hat-er dad Volk gezählt! 

Mephiboſeth. 
Wie weißt du Das, 

O Joab? 

J0 ab. 

Kenn' ich ihn denn nicht, und länger, 

Als du ihn kenuſt? Und fprach er nicht mit mir, 
Eh’ er die neue Zählung unternahm? 
Und haft du nicht gefehn, wie er — zu ſpaͤt — 
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Der Zählung Stoly mit ſchnellem Trauern bereute? 
In diefer Sache bin ich viel gerechter, 

Als David! Hab? ih nicht von Anfang ber 

Ihm widerftanden? Hab’ ich nicht hernach 
Gefäumt, ihm Zeit zur früheren Reu zu gewinnen? 
Schuld, fag’ ih euch, fehr große an bat er 
Nun auf das Land gebracht. 


Mepbifobeth. 
Hat David gefündigt, 
So hat er Schuld auf fih gebracht und nicht 
Aufs Land. 


Joab. 
Weißt du denn nicht, daß wegen der Herrſcher 
Geſtraft die Völker werden? 


Mephiboſeth. 

Iſt zur Rache 
. Ein König reif, und reif zur Rah’ ein Volt, 
So ſtraft's an Beiden Gott! 


Joab. 

So wie ich ſagte, 
So iſt es! Vergebens würdeſt du es anders 
Mich lehren wollen. Schuld bracht' er aufs Land! 
Mich jammert ſeines armen Volks, doch jammert 
(Treu werd’ ich ſtets ihm ſeyn) mich feiner nicht! 
Geraͤcht, geräht will ich an ihm mich fehn! 


Ehimeam. 
Gehört Das auch zur Medlichkeit, felbft bier 
Zu fchweigen und vor einem Manne, wie Joab, 
Nicht feinen Herren zu warnen? 
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Ioab.- 
Warn’ ihn denn! 
Zwar hab’ ich dir mich offen anvertraut; 
Doch warn’ ihn! 
Chimeam. 
Wird’ es nicht unredlicher 
Gehandelt feyn, als mas du alfo nennft, 
Schwieg' ich auch hier? } 
Mephiboſeth. 
Ihn kennte, Chimeam, 
Durch dich nicht David mehr, als er ſchon jetzt 
Ihn kennt. 
Jo ab. 
Ein Mann von Sauls Geſchlecht, und der 
Nie einer Lanze Flug vernommen hat, 
Iſt ſo voll Redlichkeit. Ich haſſe dich 
Viel weniger, als alle Soͤhne Sanls. 
Mepbibefeth. 
Mas fagte denn das Volk, da du fie zählteft? 
Joab. 
Was Juda ſprach und Iſrael? Sie ſagten: 
Nun wird er alt und fängt nun an, nicht mehr 
Auf Gott zu traun. Wo iſt der David num, 
Der einſt Zehntaufend fchlug? Und müßte Der, 
Der fo viel Treu von Gott mit jedem Fahre, 
Das er gelebt bat, erfuhr, jest, da er alt wird, 
Nicht mehr auf Gott noch traun, ald da er Hirt’ 
Und Knabe war? So fchrie viel Volld. Und Andre, 
Des Krieges Haffer, felbft fehr haſſenswürdig, 
Die riefen — wenig ließ ih. Diefe reden — 
Eie riefen; Fa, er will nur fehn, wie viel‘ 
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Des Blutes noch nicht vergoffen ift, nur fehn, 
Wie viel dad Schwert der Knehte Dagond und Moab 
Und Amalek ihm übrig ließ? wie viel 
Yun bald die Sichel und Erdtrage wieder 
Wegwerfen follen und den Harniſch nehmen? 
Es mag der Feigenbaum und Meinftod dann, 
Dann grünen, wie er kann, bei oder trübe 
Die Quelle rinnen, und die Mütter mögen 
Dann fchattenlos und ungelabt vom Saft 
Der Frucht und reinem Quell verfhmachten, mit ihnen 
Der Säugling! . . riefen Die. Viel lieber hätt? ich 
Sie gegen Amalek geführt, als fie 
Geszaͤhlt, nicht hoffnungsvoll auf Sieg, allein 
Vom Durft der Nach’? umd ihrer Hoffnung voll. 
Noch Andre fagten fo: Wie viel wir find? 
Das heißt, wie groß er tft? mie hoch erhaben 
Dep Thron iſt, der ein Wolf beherrfcht, das ſelbſt 
Der fchnelle Joab erft in vielen Monden zahlt? 
Rief' er und nur von unfern Ernten nicht, 
Von unfrer Stirne Schweiß nicht weg, fo moͤcht' er 
Denn feine Größe wien! Hatter ihre 
Da, unfre Väter, Eamnel gehordt, 
Da diefer weife Mann euch Thoren fagte: 
Ihr folltet ihn um keinen König bitten. 
Nun trifft es und. Wenn unſer König num 
Etwas in feinem Eedernhaufe will, 
Sp muß es ſchnell gefhehn. 
Chimeam. 
Wenn unſer Volk 
So feinen guten und gerechten König, 
Yud der fo oft für fie fein Leben wagte, 
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Wenn's David alſo dankt: wird da der Zorn 
Des Richters droben fäumen? David habe 
Gefündigt oder nicht gefündigt, Gott 
Wird dann zur Etraf’ erwachen! Sprach, o Joab, 
Das ganze Volk denn fu? 

Joab. 

Nur Wenige 
Verſtummten traurig und voll Liebe zu David. 

Chimeam. 
Die Andern haſſ' ich! 
Mephiboſeth. 

Chimeam, ſehr hoch 
Hat Gott die Koͤnige der Welt erhöht. 
Wie viel des Guten koͤnnen fie, wie leicht 
Es thun, allein des Böfen auch wie viel 
Und, ach, wie leicht! Zu große Sterbliche, 
Wie glüdlich feyd ihr und wie elend auch! 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Padok. 


Bavak. 
Ich ſuchte, Joab, dich in deinen Zelten. 
Mie weit haft dn in Benjamin gezählt? 
Und hat der Stamme Bücher David fchon? 
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Joab. 
Laß, Zadok, mich von dieſer Zählung ſchweigen! 
Badok. 
Als, Mephiboſeth, ich nach Salem kam, 
Ging ich zu Gad. Er gab mir Brod und Salben. 
Allein er war ſehr ernſt und ſehr vertieft. 
Auch ſchien fein Auge mir von Weinen trübe. 


3 fragt’ Ihn: Haft du einen Freund verloren ? 


Er glaubt, ihm würde Gott fih offenbaren, 
Und fhredlih würde — Das empfände ſchon 
Sein Herz von fern — die Dffenbarung feyn! 
Ich fragt’ ihn weiter nichte. Er fhwieg. Ich ging. 
Nah Joabs Zelt ging ich zuerft und dann 
Hierher. Was ftaunft du alfo, Mephibofeth? ' 
Mephiboſeth. 
Laß mich nur kurze Zeit mir ſelbſt. 
30ab. 

Ich ſeh', 
Ich ſeh des ſchleunigen Erſtaunens Urſach', 
O Mephiboſeth. Der, der unfern Vätern 
Verhieß, zu mehren, wie des Himmels Sterne, 
Der Kinder Schaaren, Der hat über die Zählung 
Sein Urtheil fhon gefprochen! War’s nicht Das, 
Worüber du erftaunteft? Neides werth 
Iſt Sad, der jetzt ſchon weiß, wie es Gott entfchied. 
Komm’, Abifai, laß zu Gad und gehn. 

Ehimenam. 

Seh hin — Das bitt’ ich, Joab, fleh' ih dich! — 
Seh’ Hin, du Dlutiger, damit du hörft, 
Wie laut vergoff’ned Blut gen Himmel ruft, 
Und was für Schuld auf dich, auf dich der Tod 


173 


Des Abner und Amaſa bradite, du, 

Der's wagt, nach Gottes Ausfpruch über David 

Bei feiner heiligen Gerichte Propheten 

Zu fragen, du, mit dem verglichen, David 

Auch fhuldig, doch unfhuldig war! Seh’ hin! 

Ioab. 
Weich, wie deiri Bater war, und unbekannt, wie er! 
Schweig, Juͤngling ohne Namen, ohne That! 
Chimenm. 

Was ſaͤumſt du denn? Geh' hin, geh, fleug zum Hörer 

Der göttlihen Gerichte. Neided werth 

Iſt Jeder, der fie früher hört, ale ich, 

Wenn fie nun über Joab kommen! Säumft du no? 
Mephiboſeth. 

Mein Chimeam, dein Zorn entſcheidet nichts. 

Laß Gott entſcheiden! Joab, mas du fürchteft, 

Daß Sad bald hören werde, fürcht? auch ich. 

Badok. 

Benn Einer bier erftaunen muß, bin ich's. 

Kaum komm’ ich ber, fo hör’ ich ſchnell Dieb alles. 

D, fagt mir, fag’ es, Mephibofeth, du, 

Vorauf fih gründet, was ich hörte? Auf Joabs 

Vermuthung doch wohl nicht, daB auf das Land 

Durch dieſe aahlung Schuld der König bringe? - 
Mephiboſeth. 

Auf jene nicht bei mir. Da du von Gads 

Offenbarung und Ernſt und Thraͤnen redteſt, 

Erſtaunt' ich ſchnell. Vor Kurzem erſt, vielleicht, 

Als du bei Gad ſchon warſt, las Joab vor David 

Die lang erwartete, zuletzt mit Zorn 

Verlangte Zählung. David hörte fie, 


\ 
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Das wird felbit Shimeam geftehn, mir Exrenden: 
Des Stolzes! Uber, ald vier Stämme um. 
GSelefen waren, und indem hen fünften 
Run Foab anfing ward auf Einmal David 
Sehr ſtark gerührt nnd innig traurig. Schuell 
Gebot er Joab aufzuhören. Wir Alle, 
Selbft Salomo, wir mußten ſchnell hinausgehn. 
Nur Nathan blieb. Auch der verlieh ihn bald. 
Er ging vor mir und Chimeam vorüber 
Und war fehr ernſt. Fragſt dia nunmehr nicht and 
Was Sad, der Richter, offenharem werdet. 
Und über welches Elend fein Prophet, 
Bald mehr noch meinen: werde 2 
Badok. 
Ach, ich frage nichts! 

Chimeam. 
Glaubt oder glaubt mir nicht; dach ſag' ich's euch: 
Was David fo bewegte, war nur Zorn 
Auf Joab, der, zuvor lang’ unterdrüdt, 
Ihn fchnell ergriff! Hat David auch gefimdigt, 
So weiß er’ä jetzt noch. wicht. Und, laßt ihm. Strafe 
Der Herr verfündigen, wird ed auch ein Anderer, 
Als Nathan, thun? Und faget. mir: Konnte Gad, 
Da ihn die nahende Weisſagung fchredte, 
Kein Elend fonft vorher, als Davids Elend, 
Beweinen? Kann denn nicht das Menfhen Nichter eine: 
Der Völfer um und ber durch Davids Echwert 
Verderben wollen? ihrer Kinder Blut 
Am Eckſtein triefen? ihrer Städte Dampf 
Sen Himmel nicht aufffeigen laffen.? 
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Yoak 
Soru? 
Ich kennte David nicht? und mehr, ald Alle, ' 
Die leben? Davids Zorn? 
Mephiboſeth. 
Verwundrungsvoll, 


Daß ich daran noch nicht gedacht, erinur' ich's 


Mic jego ſchnell, daß Nathan, da er wegging, 


- Der Zählung Bücher trug... Und viel zu kurze Zeit 


Bar Nathan zu der Lefung von acht Stämmen. 
Zurüdgeblieben. Reu war jenes Trauern, 
Das wir an David fahn! 
Chimeam. 
Es ſey denn en: 
Folgt denn Gericht. auf Neu’? 
Mephiboſeth. 
Ach, manchmal ſchont 
Nach ihr der Herr und manchmal nicht! La uns 
Jetzt ruhn, laß warten und nnd nichts entfcheiden. 
EChimeam. 
Vergibt denn nicht nach Reue Gott? 
Mephiboſeth. 
Vergibt 
Und ſtraft, mir ſcheint's, der Beff’rung' wegen dee Einen, 
Der übertrat, und Andrer au! Meinft du, 
Daß Derer, welche deine Thaten fehn, 
Nicht Echaaren find? 
: Joab. 
Mein Haupt iſt grau, allein 
Mein Ohr hoͤrt leiſe noch. Mich daucht, als hör ich 
In einem jener fernen Gänge David. 
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Mephibofeth. 

Ich bört’ ihn nicht. 
Ioab. 

Ich hör’ ihn noch. Mein Ohr 
Iſt dran gewöhnt, den. Schritt des Hinterhalts 
Sm Nebel oder- in der dickſten Nacht ee 
Zu hören. Zadok, geh mit uns hinab 
Zu meinen Zelten. Denn was flehn.wir bier? 


Sch haſſe jede Frage, die mir David 


Sept thun kann. Komm! - 


Vierter Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. 


Mephiboſeth. 

Haft dn ihn denn gehört? 

i Ehimeam. 
Ich Hört?’ ihn nicht. Ach, David, unfer Freund, 
Du Redlicher, du Guter und Geredter, 
Du Vater Iſraels du, der. fein Leben 
Noch wagt, wenn Alle fliehn, fo wagt, daß dich 
Des Morgenlandes Fühnfte Etreiter nur, 
Erretten Eönnen, Abifei nur, 
Ah, unfer David, wenn an dih nun Sad 
Bon dem Herrn des Himmeld Worte des Gerichte 
Zu bringen hätte! 

Mephiboſeth. 
Voll truͤben Ernſtes 
Iſt der Gedanke, Chimeam . . 
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Chimeam. 
Wenn Gott 
Nun David ſtrafen wollt' und auch das Volk 
Mit ihm? Denn ſehr verderbt iſt Iſrael. 
Mephibsſeth. 
Verführer, der den Traum ihm eingab, wer, 
Wer wareſt du, Verführer?. Eingehüllt 
Mm Naht, wie die am Strome, ſaßeſt du 
Und dachteft, Tod! .. Ha, fiegender Verderber, 
Daß dich der Donner einer des Gerichte, 
Das über David fommt, dich auch erreichte! 
Er wird’d, er wird’s! was wänfh? ih einen nur? 
Zehntaufend follen ihn erreichen! Laß 
Nun ruhig uns, o Chimeam, erwarten, 
Was Gott entfcheidet. * 
Chimenm. 
Nuhig, Mephiboſeth? 
Mephiboſeth. 
Ja, Das gebiet? ich mir nnd dir und folge, 
Soviel ich kann! Iſt Das nicht Davidd Schritt? 
Chimenm. 
Ich hört’ auch einer Stimme leifen Hal. 
Mephiboſeth, 
Es war die Stimme Davids nicht. 
Chimeam. 
Mich däucht, 
Sie war's, allein nur halb und wehmuthsvoll 
Gebrochen. 
Mephiboſeth. 
Ja, ſie iſt's. Hoͤrſt du ſie wieder? 
Doch hab' ich niemals ſie, wie jetzt, gehoͤrt, 
Klopfiod, dram. Werte, I 13 
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Ss leif und Magend! Hoͤrteſt bu? jetzt floh 
Ihr legter Hauch von Neuem. 
Chimeam (nad einigem Stillſchweigen). 


| Diefer war: 
Nicht leife; hörteft du, wie heftig diefer war? 
Mephiboſeth. 


Erhoͤr', o Richter, ſein Gebet, und laß 
Nicht alle Donner deiner Rache reden! 





Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. David. 


David. (Er bemerkt Ehimeam und Mephiboſeth nit.) 
Was geh’ ich denn umher? Iſt etwa hier 
Die Ruh, die ic vergebens ſuche? Hört 
Denn auf, du Ungeftüm des Schreckens, ihr, 
Der Ungewißpeit finfire Qualen, ihr! 
Iſt es etwa nicht bei mir ganz feftgefeßt, 
Sehr feft, daß ih mich Gott in Allem unterwerfe, 
In Allem ganz? So hoͤr denn endlich auf, o Herz, 
Du Sturm und, o, du Meer! daß ih nachdenken 
Und weife beten kann. Noch einmal, Herr, 
Will ich's vor deinem Antlig wiederholen. 
Der Himmel ift dein Thron, und deiner Füße Ruh 
Die Erd’, ich lege mich in ihren tiefften Staub 
Und fage: Ganz, ganz unterwerf ic mid, 
od * oder Leben ſey's! So ift es denn 


* Er fintt bei diefen Worten nieder und fiehe, nachdem et fie gefast 
hat, gleich wieder auf. 
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Don Neuem feltgefeßt, wofern ed bei mir 

Noch feft genung nicht war: In Allem ganz! 

Ah, aber Ifrael, mein armes Volt, 

Benn Die mit ihrem König’ elend würden! 

O Blut, dad damals floß, ald Abfalon 

zum Todedengel ward! Ihr * ſepd noch bier? 

Noch in der Nacht? Vernahmt ihr mih? Wenn's tft, 
Verſchweigt'b. Gmtfernt euch jest, und Keiner komm' 
Hierher zurüd, zu welchem ih nicht fende. _ 

Verlaßt mich! Selber ohne meine Freunde 

Will ich, Ich will allein mit Gott jetzt ſeyn! 


Sechster Auftritt. 
David. 


Ras weil’ ich bier? Wenn Andre nun bierber, 
Die kein Verbot von mir entfernte, küken. 

In der fernften Ruheftätte meiner HR 

Will ich allein mit. . meinem Hichter feyn! 


* Da er Meppibofeth und Ehimeam bemerkt. 


x 


Dritte Handlung. 





Berfonen. 


David, Abiſai. Chimeam. 
Nathan. Zadok. Mephiboſeth. 
Joab. Salomo. Gad. 


Erſter Auftritt. 
Nathan. 


Faſt iſt es noch Nagt. Kaum geht der erſte Schein 
Der Daͤmmrung auf, und ſchon läßt er mich rufen. 
D, ber fein Gott ſtets war, hilf ibm auch jept! 


weiter Auftritt. 
Nathan. Panid. 


Davis. 
Beruhigt hab’ ih mich und mich dem Herm 
Ganz unterworfen. Doch des Menfhen Herz 
Iſt ſchwach! Und Ruh verdient kaum Das genennt 
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Zu werden, wenn dee Wahrheit Licht die Seele 
Zwar fieht, doch ihr nicht ganz dad Herz in Aufruhr folgt. 
Entfheiden wird's der Herr! Ich fürchtete, 
Er hätt? ed, Nathan, dir fhon offenbart! 
Drum hab’ ich dich fo früh zu mir gerufen. 
Benn er Entfcheidung fendet, fendet er 
Gewiß dich, Sal mit dem Todeswort 
Belafter! 
Nathan. 
Gott hat mir nichts offenbart. 
David. 

Bleib, Nathan, daß du mir, wenn nun der Herr 
Dir's offenbart, das grauenvolle Wort 
Des Gerichts gleich ſagen koͤnneſt, ich mich in den Staub 
Gleich hinwerfe!.. Du bift des Himmels Ehren 
Mir voll, den?’ ich an dich als Gottes Boten. 
Da fieheft du, ein Menfh, wie ich, ein Staub, 
Vor mir; allein, den auch der Gott der Götter fendet 
Mit eines Königs Schidfal, den er felbft 
Und wunderbar erfor, und, ach, vielleicht 
Zugleich mit eines ganzen Volkes Schidfal’! " 

Und welches Volks? das er vom Himmel beherrſcht hat, 
Und noch beherrfcht. 
Nathan. 

Ich weiß noch nicht, ob Gott 
Mich ſenden wird. Er ſende, wen er will, 
Mich oder einen Andern: bleiben wir 
Nicht ſchwache Menſchen? 

David. 

Ach, hatt? ih, wie du, 
Daran gedacht, was für ein Staub wir find, 
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Der Zähler wer, * wer Die, ſo er zaͤhlte, 
Und wären ihrer auch ein großes Heer, 
ie Sand. am Meere liegt! Ach, hatt? ich mich 
Doll Stolges nicht erhoben! Aber, ab, - 
Geſchehn, gefhehn ift Diefed nun! . . Wie wird's, 
Das fage mir, 0 Nathan, Gott vergelten? 
as ift dein Forſchen hier? 

Hathan. . 
Schon lang’ entwöhnt? ih mid, 
Sn diefer Dunkelheit umher zu irren, 
Was Gott, der Herrfher, thun wird oder nicht 
Wird thun? und jept, bei deiner That, da wir 
Vermuthen müffen, daß, vorher verfündigt, 
Der Herr es, oder nicht vorher verfündigt, 
Bald felbft entfcheiden werde, David, waͤr's 
Nicht hier zu forfhen Etolz? 

David, 

O, iſt ed Stolz, 

So ſchweig' in mir, du heißer Frager, Herz! 
Verſtumme ganz! .. Ich ließ auch Joab rufen. 
Wie tief bengt mich auch Dieß, daß dieſer Joab 
Vernehmen wird, daß meine Zaͤhlung ich 
Bereu', und Gott fie ſtrafe! Doch auch Dieß 
Sey, wie es iſt. 

nathan. 

Dein Liebling Salomo 

War, ſeit er dich verlaſſen mußte, voll 
Bekuͤmmerniß und banger Unruh voll. 
Und nun iſt er allein, auch ohne mich. 
Du kenneſt ihn. Er hält's nicht aus. Und dann 
Waͤr's gut, daß er um dich zur Zeit bed Elends wär’ 
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Und lernte! So ein Tag ift mehr, als fonft 
Ein Jahr! 
David. z 

D, würde nicht der zarte Kuabe 
Vor Schmerz vergehn, wenn er mein Elend dh? 

Nathan. 

Ja, leiden wird er viel, und ſoll er auch: 
Denn viel muß unſers Lieblings Herz noch lernen! 
Ein Strahl iſt ſein Verſtand, ein ſchneller Blitz, 
Und gut ſein Herz! Allein was iſt der Menſch! 
Und dieſe Knoſpe was, die halb erſt blüht! 


— 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Joab. Abiſai. 


David. 
Antworte, wer dich fragt, und ſey Dem Joab, 
Der viel dich fragt, antworte Dieß: Die Zahl 
Des Volks ſey mir und dir allein bekannt 
Und werd’ auch nicht in meine Bücher geſchrieben. 
So mach's! Auch fende gleih nah Gibeon 
Zu Zadok, daß er fchnell gen Eion fomme. 
Der Hohepriefter cm Nathan) fol dem Nichter opfern. 
Ioab. 
Der Nichterd Priefter iſt in meinem Zelt. 
David (zu Mkifai). 
Seh, laß mir Chimeam Jedidia bringen. 
Auch Mephibofety Fomme mit. Und geb 
Zu deinen Zelten hinab und bring mir Zadok. 
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Vierter Auftritt. 


Die Vorigen außer Abifai. Salomo. Chimeam. 
SHephibofeth, 


Salomo. 
Wir ſtanden draußen, weinten, da kam Abiſai. 
David, 
Mein Sohn, mein Ealomo, o du mein Sohn! 
Du litteft wohl fehr viel, als du von mir 
Weggehen mußteſt? Weine nicht, mein Sohn, 
Des Menfhen Leben hat nicht Freude nur, 
Hat Elend auch. Das fühlt du nun fhon felbft, 
Du, ber fonft Freude nur, den Echmerz nicht kannte, 
Du Blume, die der Morgenröthe nur 
Und nur des fanften Abends Schimmer traf, 
Und die wir vor des Mittags Strahle wie Schatten 
BDefhüsten!.. . Weine nicht! . 


Salomo. 
Mein Vater, ach, 

Gern wär’ ih weg von dir gegangen, du 
Geboteſt ed ja; allein ich ſah dich traurig, mein Vater, 
Eehr traurig ſah ich Dich, als ich dich fchnell 
Berlaffen mußte. 

David. 

Nathan, er bewegt 

Mich heut zu ſehr! Sag, ſoll er bei uns bleiben? 
Wenn ich ihn ſaͤh', und er, wie jetzt, vor mir 
Da fand’, und dann . . wird’ ich's aushalten Können?‘ 
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Sulsmo. 
Nach diefer erften Nacht in meinem Leben 
Ganz ohne Schlaf, wenn ich nad diefer Nacht, 
Mein Vater, ach, von Neuem wieder did 
Verlaffen muß, fo unterlieg’ ich ganz ! 

David. 
Bleib, bleib, mein Salomo. 


Fünfter Auftritt. 
Pie Vorigen. Abifai. DBadok. 


David. 
Ich bin ermattet... 
O Nathan, ordne du die Opfer an. 
Nathan. 
Mein König und mein Herr, du fagteft mir 
Von deinen Opfern nichts: wie kann ich glauben, 
Es fo zu machen, wie ed dir gefällt? 
David. 
Ich aber: ſonſt geboͤt' ich dir es nicht. 
Verſoͤhnungsopfer, Zadok! ... Ordne fie, 
Prophet des Herrn, nun an. 
Anthan. 
Wie viel aus Levi 
Eind, Hoherpriefter, jept auf Gibeon? 
Badok. 
Neunhundert, Nathan. 
Nathan. 
Und wie viel der Priefter? 
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Chimeam 
(aeht Hinaud, ohne ſich der Deffnung. durch die er ſieht, völlig zu napı). 
„Ich ſehe Sad Herauf nah Sion fommen!. . 
Davim. 
Da tft es! .. Nathan, ach, ihn fendet Gott!.. 
Berföhnungsopfer, Zadok, ſollen's feyn! 
Wie geht er, Chimeam? 
Chimeam. 
Eehr ernft. 
David. 
| Huch langfam? 
„ Chimeam 
Nicht langſam und nicht fchnell. 
Daviv. 
Bring Gottes Boten 
Herein zu mir. 


Sechster Auftritt. 


"David. Saloms. Wathan. Mlephibofeth. Isab. 
Abifai. Batoh. 


David (nad einigem Erillfchweigen). 
Auch du biſt nun dahin, 
Du ſchwacher Troft, an dem ich mich, zwar wenig, 
Allein doch hielt: ich hätte Gottes Feinde 
Durch meiner Zählung... Etolg!. . zur Läftrung nicht gebracht! 
Denn nun kömmt Sad! 
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Badok. 
Vielleicht nur, dich zu warnen, 

Daß du nicht ſtolz ſollſt ſeyn. 

David. 

Ach, waͤr's nur Das! 

Allein, ih weiß nicht, welch rin fuͤrchterlich Ahnen 
Mich überfällt. Es iſt viel mehr, als Das! 
Zwar richtet' ich mich auf, als heiter mir 
Die Sonn’ heut?’ aufging, und mir Nathan Gott 
Nicht fendete: denn diefer Echreden hatte 
Die ruhelofe, bange Naht um mich 
Gefhwebt. Nun aber fendet Sad der Herr 
Zu mir. 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Gad. Chimsam. 


BGad. 


Mich ſendet Gott zu dir! .. Soll's hoͤren, 
Wer um dich iſt, o Koͤnig, oder willſt 
Du allein es hören, was der Herr dich fragt? 

David. 
Mich fragt?.. Bleibt Ale bier. Nur du, mein Kind, 
Mein Salomo, mußt mic verlaffen. 

Salemo. 

Ach, 

Mein Vater! ... Nathan, bitte du für mic! 
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Dani». 
Du börteft ja: Ich fündigte durh Stolz, 
Als ih mein Volt von Joab zählen ließ! 
Drum fendet Gott mir heute feinen Boten. 
Wie würdeft du, du zarted Kind, des Herrn 
Bericht vernehmen können ! 

Salomo. 

Bitt’ u Gad). auch du, 
Prophet des Heren, für mih!.. Haft du, mein Vater, nicht 
Schon oft mit mir von Gottes Wegen geſprochen? 
Bon gnadigen und fchredlihen? Drum la’ 
Auch heute m, mein theurer Vater, lernen | 

David. 
Bleib bi mein Sohn, und lerne früh’! . . Hier bin Id, 
Prophet des Herrn, vor Gott und böre!. . 

Gad. 
So ſprach 

Der Herr. zu mir: Drei Dinge ſind's. Erwaͤhle 
Darunter, David: Sieben Jahre Theurung! . . . 
Drei Monde Flucht vor deinen Widerfachern 
Und deiner Feinde Schwert, daß dich's erreihe! ... 
Drei Tage Gottes Schwert, die Peft, im Lande, 
Daß der Engel des Herrn in allen Graͤnzen, - 
Im ganzen Iſrael verderbe! — Sieh nun zu, 
Was ich antworten fol Dem, der mich gefandt Hat. 

David, 


Ich wählen? . . Ach, und Gott, Gott wollte nicht, 
Wie vordem, für mich nicht wählen? .. . und dazu 
Mahl unter diefen fchredenvollen Dingen! . . 
Auf fieben Jahre! — Daß es mid erreihe!.. . 
In allen Graͤnzen Iſrael die Peſt!.. 
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Gott, Sott! Mein Michter, der mich von den Hürden nahm! 
O Etolz des thörichten, des armen Staubes! 

Und ift nicht in der fürchterlichen Wahl 

Befuhung? Kann, wenn ich nicht wähle, wie ich fol, 
Ich nicht von Neuem fündigen? D Abgrund, 

An dem ich fteh?, an den mich Stolgen Gott 

Hinab gebracht hat! Was, was fol ich wählen? . 
Am Kleinften, glaub’ ich, ift zu fündigen 

Die Gefahr hierin, noch wahl’ ich's nicht, Prophet, 
Noch wuͤnſch' ich nur, daß dieſe Wahl die fey, 

Die Gott gefällt: Ich wünfhe meinen Tod! , . 


Salome. 
Ah, Diefed, Diefed nicht! nicht deinen Tod, 
Mein Vater! 


David. 
Schweig, mein Sohn! ſagt' ih dir's nicht, 
Du koͤnnteſt nicht dabei ſeyn, wenn der Herr 
Mir ſein Gericht verkündigte? 


Joab. 

Der Krieg, 
In dem das Schwert ſelbſt David trifft, ein ſolcher, 
So biutiger, noch nie von dir und mir 
Geführter Krieg, der würgt von Dan herauf 
Bis Berfeba — nicht nur des Landes Töchter, 
Die Heinen Städte, felbft Jerufalem 
Und felber Sion müflen dann in Getiimmel 
Und in Gefchrei und in Pofaunhall fterben — 
Der fchlägt dein Volk und dich! Die Peſt trifft nur 
Dein Volk and weniger des Volks. Drei Tage 
Sind's nur. 


Aawid. 
Wer ſagte dir, daß Gott des Wolle 
Nicht fhonen werde?: 
3sab, 

Weißt denn du, daß er 
es ſchonen werde? Muß ih nicht Zerſtoͤrung 
Bon einem Kriege fürchten, der felbft dich, 

Den auserwählten Sieger Gottes, ſchlaͤgt? 
Denn werden wir und zahm erwärgen laffen, 
Du? und die kühnen Neun? und deine Dreißig ? 
Und all dein großes Volk? 
David. 
Verlaß dich nicht. 
Huf dich und uns! 
Ioab. 
Umfommen werden wir — 
Das fag? Ich ja — wenn felber dich der Tod 
Des Kriegs erreiht. Doc eben Dieß, daß wir 
Als Männer ftreiten werden, wird die Wuth 
Der Feinde defto mehr entflammen, wird 
Zu Tauſenden und wieder Taufenden 
Hinunter in des Todes Thal und ſtuͤrzen, 
* ganze Volk! 
—* 
Wenn ich ihm glaube, Nathan, 
So ſtirbt in dieſem Kriege mehr des Volks, 
Als durch die Peſt. 
Aathan. 
Mich daucht, ber Richter hat 
Dich, König, und dein Volk zu firafen beſchloſſen! 
Wer kann vorherfehn, ob er durch die Peſt 
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Mehr oder mehr im Kriege toͤdten will? 
Des Krieged Schwert nicht nur, ach, auch die Ye. 
Saun dich erreichen, David. 

Bari». 

Wird dad Schwert 
Des Kriegs gewiß mich tödten, Sad? Erreichen! 
Das fagteft du: fo kann es mich auch nur 
Verwunden. 

Gad. 

Ziemt mir's heut dir auszulegen? 

Zu warten, daß du Dem, der mich dir ſandte, 
Antworteſt, ziemt mir nur. 


David. 
Wuͤßt' ich gewiß, 
Daß mich das Schwert des Kriegs zum Tode träfe: 
Sp müßt ih hin und mich mit Einem wagen, 
Wie Das mein todter Freund, mein Jonathan, einft that! 
Mephiboſeth. 
Ah, David! ... 
David. 
Muͤßt' ich hin und ſchnell mich wagen 
Und fterben! . 
Joab. 
Dad, Das würden beine Krieger 
Erdulden, dein Zefabean, der Sohn 
Hachmoni's, und dein Eleafar, Dodo's Sohn? 
Und Samma? und Benaja? und dein Joab? 
Das dulden? und nicht fehlagen, bis den Himmel 
Staub deckt', und Blut die Erde färbte vom Kifon 
Kedumin ber bis an Aegpptus Bach ? 


Bantir. 
So fällt mein Bolt durch beid’ in gleicher Sahl, 
Und wie das Schwert des Herrn ift auch der Menfchen Schwert. 
| 30a be 
Durch diefes fallen mehr! 
David, 
Und ich vielleicht durch beide. 
Sulomo. 
Ach, aber in der Theurung nicht, mein Water ! 
David, 
Drum eben werd’ ich fie wohl nicht erwählen. 
Wie vol von Elend ift fie. Iſt fie nicht 
Auch eine lange Qual, die zögernd tödtet? 
Kaum ließ fie nach und follte nun von Neuem 
Beginnen? fieben Jahre wieder wüthen ? 
Gad. 
Haft du gewaͤhlt? .. 
| David. 
Noch nicht, Prophet des Heren! . 
‚Ad, er gebot doch nicht, ich follte fchnell : 
Antworten ? 
N Ga». 
Mein, er bat Diep nicht geboten, 
Dapiv. 
Dank ſey's dem Heren, daß er die Zeit zur Wahl 
Nicht auch fo kurz feyn heißt, ald er die Plage, 
Ach, Hab’ ih nun gewählt, fchitell fenden wird. 
Wie bang’ ift mir! Mich daucht, von allen Seiten rüften 
Die Plagen Gottes fih! Mich daͤucht, fehon wird 
Der Himmel eifern, und voll Dürr’ umher das Sand! 
Und keine Wolfe wallt, .ald nur vom Staube 
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Schon glüht die Race, blinkt der Speer! fchon rauſchen 

Die Donnermagen ber von Hermons Gebirgen, 

Von Kademoth, vom Meer’, and Parand Wuſten! ... 

Schon züdt vom Ebal her der Todesengel 

Sein flammend Schwert, vom Ebal oder Horeb! ... . 

Iſt nicht der Himmel überall vol Nacht? 

Scht aus: Iſt jeder Strahl des Tags in Wolfen 

Niht ungewöhnlich finfter eingehüllt? 

Schweigt Mephibofeth ganz? Und haft du mir 

Heut, diefen Tag der Angft, gar nichts zu fagen? 
Mephiboſeth. 

Ich reden? Iſt bei dir in deinem Herzen 

Die ſchwarze Laͤſterung denn des Ziba ganz vertilgt? 

Und bin ich, wie ich's wirklich bin, auch dir 

Unſchuldig? bin ich dir, wie Jonathan, edel? 

Unſchuldig oder nicht, ganz unbefledt 

Von jener Laͤſterung oder etwas noch 

Don ihr umwoͤlkt, will ich doch heute reden! 

Verfennft du mich, fo lern mich jeßo Fennen 

Und fieh?, ob edel ich, wie Jonathan, | 

Ob meine Seele fey, wie feine war, 

Und ich anders ungleich ihm, ale nur am Leibe, ſey7 

Wenn ich geredet habe, tödte mih!.... . 

Wohlen, nun darf nicht offen nur und frei, 

Run darf fogar mit. Muth; Sauls Enkel reden! 

Mit Thränen red’ ich auch, o meines Waters Frennd 

Und meiner, wenn nicht ſtets, doch heut gewiß! 

Wer hat geſündigt? hat os denn dein Volk? 

Es hat's; doch nicht dadurch, weßwegen Gott 

Die Wahl gebeut. Gebeut er fie dem VoIP? 

Und, haft nur du's, was zögerft du, den Tod, 

Klopfiod, dram. Werte, I 13 
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Der dich gewiß erreicht, zu wählen? Wird 
Das Schwert vom Wolke, das nur fiht und ftirbt, 
Weil Krieg dich tödten fol, nicht ſchleunig laſſen, 
Wenn du gefallen biſt? 

Yoab. 


Sehr edel fcheint 
Die Wahl; doch, ob der Enkel Sauls allein 
Aus großem Herzen ſprach, enticheid? ich nicht! 
Waͤhlſt du, wie er, fo muß er fterben! 


Duvid. 
Ihr Söhne 
geruja wollt nur Blut. 
MMWephiboſeth. | 
Mehr, als der Tod, 
Iſt, Joab, der Verdacht, mit dem du mid 


Zu Staube trittft, und, ihn zu dulden, fordert’ö 
Mehr, ald zum Tode, Muth! 


Yoab,. 


Recht oder Unrecht 
Meg ich denn haben; dennoch trügft du dich! 
Haft du das Wort des Herrn denn nicht gehöret? 
Drei Monde Krieg! Geſetzt, es ift gewiß, 
Daß diefer Krieg und David nehmen fol: 
Wer hat dir offenbart, daß er ihn früher, 
Als in dem dritten Mond’, und früher ihn, 
Als diefed Mondes lebten Tag, und früher, 
Als in der legten Stunde diefed Tags, 
Ihn tödten werde? Wer bat dir die Zahl des Volks 
Genannt, das fallen wird, eb David fallt? 
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Meybibofeth. 
Wenn aber fih den erften Tag des Streits 
Der Bruder Jonathans mit Einem wagt? 


Joab. 
Noch immer hoͤrſt und lernſt du nicht, daß wir's 
Nicht dulden würden! Kennft du David’3 Helden? 


Mephiboſeth. 


Wenn aber Gott, wie Sand am Meere, die Völker 
Um euch verfammelte? 


Icab. 


Der Ausgang nur 
Sagt ganz, was Gott beſchließt. Drum mögen fi 
Um und herum die Völker wie der Sand 
Am Meer verfammeln oder wie der Staub 
Auf eines Mannes Ader: Dieb ift Eins! 
Wir fireiten! Doc wie Fennteft du die Sieger, 
Durch die ringe um und her dein König herrfcht, 
Du, der gelähmt in Winkeln friehen .muß? 
Umringt — das Schlimmfte nehm ih an — fey David, 
Der alte Krieger, der, noch Schäferfnabe, 
Den NRiefen fhlug, er fey umringt; was würde 
Gefhehn, wenn Eleafar, Dodo’d Sohn, 
Herankaͤm' oder auch, ich darf ihn nennen, 
Mein Bruder! Doch du fragft, wer Jener ift? 
So lern denn mindſtens noch den Einen Fennen: 
Er fand und fchlug des Dagons Näucherer, 
Bis mid’ am Schwert die Hand ihm ſtarrte, ſchlug 
Die Siegenden, bis Juda fih ummwenden 
Und ihm nachrauben Tonnte! 
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Mephiboſeth. 
Mehr nad kann 
Ich dir, du hoher Jeab ſagen, dir, 
Der nur den Muth der Schlacht, fonft Feine Größe, kennt! 
Hat David, und hat auch das Volk geſuͤndigt: 
Sp muß (ich ſag' ed nicht, er ſagt es ſelbſt) 
Sp muß, da Anlaß ihm zu diefer Wahl 
Der Richter gibt, fi David für fein Volk 
Dem Tode weihn! ... 
David», 
Du meines Freundes Sohn 
Und felbft mein Sreund, wie er, ich wollte nur 
Dem Wink des Herrn geherchen, wenn gewiß 
Der Tod bed Kriegs mir wär’ und ungewiß der Peſt; 
Ich wollte nicht, von Neuen flolz, je en 
Mich für dad Volk dem Tode weihn! . . 
Uathan. 
Der Herr 
Verlangt von bir jetzt, David, keinen Gehorſam. 
Er ſandte dir ja Wahl. 
David. 
Muß ich den Tod, 
Dem ich ſehr nah durch Kriegsmuth kommen kann, 
Nicht waͤhlen? Bin nicht ich's, der ſuͤndigte? 
Nathan. 5 
So will ih denn, ob deine Sund’ allein 
Gott oder auch des Volkes ftrafen wolle, 
Kein Urtheil fällen, will kein Urtheil fällen, 
Ob dich der Tod des Kriegs gewiß erreichen werde, 
Bleibt es gleichwohl. nicht, daß, wenn der Here Dich tödten 
wid, 
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Des Nichtenden Gebot die Peſt vollenden werde. 
Wenn, David, nun der Herr, erwählft du Krieg, 
Der Wuth der Menfchen Alles überließe? 
Menn, die du ringe number bezwungen haft, 
Wenn Die an dir und uns brei Moden lang, 
Bon dem Arıne Gottes 108, fih rächen durften? 
David. 
Wenn's ſo, mein Nathan, iſt, ſo kann ich ſchnell, 
Schnell waͤhlen, hab' ich ſchon gewaͤhlt! Vernimm's, 
O Sad, und ſag's dem Herrn! «Er kniet nieder.) In Gottes 
Hände, 
In Deffen Hände, der barmberzig tfk, 
Nicht in der Menfhen Hände, will ich fallen! 
Ga». 
Sp haft du, König, denn die Peſt gewählt?.. . 
David. 
Ga, fie... Ach! wo willſt du die Wahl von Graun 
Dem Richter fagen? Kehreft du dahin 
Zurüd, wo du des Hocherhabnen Fragen 
Vernahmeft? Oder geheft du hinauf 
Nah Gibeon, zur Hütte Gottes, dort 
An feinem Alter’, unterm Hal der Yofaunen 
Die todesvolle Wahl gen Himmel zu rufen? 
Gad. 
Hier, Koͤnig, hier, vor deinem Ohr' und Derer, 
Die und umgeben und ung bören, ſoll's 
Vernehmen, der mit feiner Gegenwart 
Die Himmel alle füllt. Allwiſſender! 
Verborgen ift dir's nicht, doch du gebotft, 
Daß dir dein Knecht die Antwort bringen ſollte. 
Ich werfe, Gott, vor dir mich in den Staub 
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Und bringe fie. . . c& faͤllt auf die Ant) Den du von 
Hürden nahmft 

Und über Iſrael zum König CHier fällt Dadid auch nieder) ſalbteſt, 

Ihm einen Namen machteſt, wie auf Erden 

Der Großen Namen iſt, und den du heute ſtrafſt, 

Weil, ungezaͤhlt, fein großes Volt zu klein 

Shm wer, er wählt die Peft! i 


(Hier ſtehn Beide wieder auf, Gad zuerſt.) 


David, 

Es iſt geſchehn! 
Er hat vor Gott das ernſte Todeswort 
Nun ausgeſprochen! ... Ach, verſchone nun, 
Barmherziger, und laſſ', ach, nicht zu viel 
Des Volles fterben, das in deinen Arın 
Sich wirft! ... Laß, Zadok, du auf Gibeon 
Sn Gottes Hütte deine Brüder und Abjathar 
Den ganzen Tag Brandopfer thun und Aſſaph 
Und Heman und Jedithun mit Drommeten 
Und Eymbeln tönen und mit Gottes Saitenſpiel' 
Und danfen Dem, ded Gnaden ewig find, 
Damit das Ohr des Herrn im Himmel höre, 
Wie fih darauf, daß er barmherzig ift, 
Sein Volk verläßt. Du aber bleib’ und geh’, 
Ach, in der Stadt voll Tod umher und ftärke 
‚ Die Sterbenden. Ich fend’ ind Land um uns 
Die Boten alle, die ich habe. Sendet 
Die euren auch, damit wir fchnell erfahren, 
Wohin die Plage koͤmmt, und wen fie trifft. 
Sagt felbft dem Schneliften, wenn auf feinem Weg’ 
Er einen Juͤngling fieht, der ſchneller ift, 
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Er ihm nicht grüß? und gleich die Sache fage. 
Fleng nun voraus zur Stadt, wohin ich geh, 
Und forfche nach und komm’ in's Thor zuräd. 


Achter Auftritt. 


David. Gad. Mathan. Salomo. Mepyhiboſeth. 
Chimeam. i 
| David. 
Mein Sohn, mein Salome, ad, lern du heut, 
Wie vor dem Heiligen demüthig Der 
Seyn müffe, welchen er zum Herrfher wählt. 
Bringt, Nathan, ihn hinab zu feinen Blumen, 
Damit er unter ihnen Gottes Milde ſeh' 
Und nicht das Angeficht der Todesboten, 
Der arme Knabe nicht vernehme die Stimme 
Der Todesboten! 
Salome. 
Wenn mein Vater weint, 
Soll ich nicht auch mit meinem Vater weinen? 
David. 
Geh? Hin, mein Sohn, und lern demüthig ſeyn, 
Damit du künftig nicht auch weinen müſſeſt. 


Neunter Auftritt. 
Diva. Gad. Mephiboſeth. Chimeam. 
David (geht Hin und her). 
Ah, Gott, mein Gott! . . was wird mein Nichter thun? 
Wenn nun die Peft mich eilender erreichte, 


! 
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Als mich das Echmert des Kriegs gebödtel hätte? ... 
Laß (u EHimeam) Joab gleich die ſchnellſten Krieger nehmen 
Und rings umber in alle Städte Juda 
Und Iſrael fie fenden, Hin und her 
Soll jeder eilen, ald er niemals eilte, 
Und fchneller noch, als flöh? ein Amalek vor ihm. 
Komm, Chimeam, zurüd. Noch Dieß: Die Xeltfien 
Der Städte follen in das Chor fich feßen 
Und dort die Leichen zählen und die Zahl 
Die dritte Nacht, zu weldher Stunde diefer Nacht 
8 fey, mir fenden. 


Zehnter Auftritt. 
David. Gad. Mepyhiboſeth. 


David, | 

Denn auch diefe Zahl, 
O Mephiboſeth, meines Freundes Sohn, 
Nun will ich auch die Zahl der Todten wiſſen, 
Will, iſt es moͤglich, kleiner noch, als ſo, 
Vor meinem Gott?’ und meinem Richter werden!. 
Slaubft du (zu Gad), daß jeßo fchon des Nichterd Arm 
Beginne? 

Gad. 

Glaubſt denn du, er ſaͤume? Drei 
Der Todestage find’. Wenn auch die Peft 
Dei Taufenden dad Volk ergreift, fo tödtet 
Sie in drei Tagen wenig Menſchen nur, 
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Wofern fie Gott den ordentlichen Lauf 
Sortlaufen läßt, und fo hat er gewiß 
Schon begonnen. Allein er kann ihr Flügel 
Des Blitzes geben, fie mit feiner Wetter Eile 
Sortwürgen heißen! ... . Ah, wär Dieß fein Rathſchluß! 
Wie willen wir, ob er nicht gleichwohl früh 
Beginnen werde? 
David. 
Sad, was fagft du mir! ... 
Gad. 
Iſt deine Schuld gewoͤhnlich? Kann denn nicht 
Auch ungewoͤhnlich ihre Strafe ſeyn? 
Und iſt nicht Iſrael und Juda ſehr verderbt? 
David. 
Wohlan, wie Gott es will! Kommt ihr hierher 
Zu mir zurüd und troͤſtet mich, wenn nun 
Die Todesboten kommen. 
Gad. 
Darf, was Gott 
Dich fragt, und was du ihm antworteteſt, 
Jeruſalem erfahren? 
David. 
Wiſſen ſoll 
Das Salem, und wer fonft es hören kann, 
Daß ich mich auf des Herrn Barmherzigkeit 
Verließ und mit dem Bol ihm in die Hände fiel! 


-Wierte Handlung. 


— — 


Perſonen. 


David. Joab. 
Chimeam. Boten. 
Nathan. Beor. 
Mephiboſeth. Abiſai. 
Salomo. Zadot. 


Erſter Auftritt. 


David. 
Ah! (Nach einigem Stillſchweigen.) Einſamkeit! ... Ach, fie bat 
jetzo Dolche, 
Die ſie ins Herz mir ſtoͤßt! Ich will, die Mitleid 
Mit meinem Elend haben, rufen laſſen, 
Nicht länger ſaͤumen! 
(Er ſteht auf.) 








Zweiter Auftritt. 
David. EChimeam. 


Ehimeam. 
David, zu erwarten, 
Ob du vielleicht Hierher kämft und von Joab 
Die Antwort hören wollteft, ging ich bier 
Herein. Er fendete mich ſchnell zurüd; 
Allein du hatteft und zu dir mit der Ankunft 
Der Todesboten erſt zu kommen geboten. 
Drum wagt? ich's nicht heraufzugehn. Silent 
Vermocht' ich länger nicht den bangen Anblid 
Des allgemeinen finmmen Trauerns auszuhalten, 
Yuh mein Verlangen nicht, in Elend dich zu fehn. 
David. 

Iſt ſchon der Morgen weit herauf? 

Chimeam. 

Sein Strahl 
Brennt ſchon des Schnitters Stirn. 
David. 
Wie macht' es Joab? 

Chimeam. 
So hat er, Koͤnig, dein Gebot gethan, 
Ich ſah's, als er es that. Als All' um ihn 
Verſammelt waren, fuͤhrt' er ſie hinab 
Zum Bach. Schoͤpft mit den Helmen! Trinkt! Nun laßt 
Die Helm' am Bach'. Euch wird ſchon Staub das Haupt 
Bedecken. Du nach dieſer Stadt! und du 


Nach der! Schnell fholl der Boten Nam’ und der Städte. 
Fangt langfam an! Doc lieber fterbt, als daß 

Ihr langfam fortfahrt! Diefe wandten fich. 

Mas du gebotft, Das hatt? er ihnen ſchon 

Sm Gehn zum Bach gefagt. Nun ging zu jedem Kürften 
Der Stamm’ ein Bote noch. Hauptleute nahm er vier, 
Gab jedem dreizehn Krieger. So gebot er: 

Vier eurer Knaben fehn ſehr weit und fcharf, 

Die andern zwölfe ſchickt auf beiden Seiten aus. 
Sünftaufend Schritte von Serufalem 

Stellft du dich gegen Mittag, Hauptmann, bin 

Auf eine Höh’, an der viel Wege zufammen 

Bon andern Städten laufen. Wenn ihr dann 

Wo einen mübden Juͤngling feht, den etwa 

Zu David eine Stadt gefendet bat, 

Den nimm und frag’ ihn nach der Todesbotſchaft 

Und fende deinen Knaben, weicher gerubt bat. 

Gen Abend eile du und mach's, wie der erfte. 

Sen Morgen du, und du gen Mitternadt. 

Die Viere wollten gehn mit ihren Haufen, 

Allein ſchnel drang den Einen Afaheld Sohn weg, 

Ein hoher Füngling, wie die junge Eeder fehön. 

Den Aufgangshaufen ließ zwar Abifat 

Dem Hauptmann’, aber führt ihn doch. Sehr ernft 
Saß er auf einem Adlerrof’ aus Saba. 


David. 


Ich wollt’ und werde fehr genau und ſchnell 

Mein Elend wiſſen!... D du theurer Jüngling! 
Glaͤckſelig iR dein Vater Barfilat. 

Er fohlaft und weiß von unferm Schiefal nichts... . 


Seh, ruf mir Nathan, Mephiboſeth auch, 
Und bleib bei Salemo. 


Dritter Auftritt. 


Dapvid, 


D du mein Volk!... 
Wie werden Die, die noch der Tod nicht fehredt, 
Bor meiner Boten Ci’ und ihrem Torfchen 
Erfhreden! 3a, glüdfelig ihre, die ſchlafen! ... 
Auch du, mein Jonathan. Oft weine ich 
Um deinen Tod, verlangte dich zurüd! 
Schlaf, fhlaf, mein Jonathan! Ach, wenn zu ihm 
Nun diefe Todtenfchanren kommen! ... Finſterer, 
Entfegliher Gedanke! ... Wenn nun Geber 
Des großen Heerd beim Raͤcher ihn beſchwoͤrt: 
Nun foll er nicht mein Freund mehr ſeyn, nicht mehr 
Mein Sonathan! ... 


Vierter Auftritt. 
Vavid. Hathan. 


Authan, 


Ich komm' allein. Doch kann ich 
Nicht ruhn, wenn Salomo nicht folgen darf. 
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Gr unteeliegt, Splang der Knabe lebt, 
Hab’ ich ihn alfo niemals noch gefehn! 
Als du ung vollends riefſt ... Doch du verſtummſt. — 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen. Mephibofeth, welcher von Ehdimeam geführt 
wird, der gleich wieder umkehrt. 


Mephiboſeth. 
Ah, Salomo, dein Sohn! .. Laſſ' ihn doch kommen, 
Die alten Schmerzen, die ich habe, martern 
Mich heute mehr, als ſonſt. Waͤr Dieſes nicht, 
So hätt? ich früher dir für Salomo gefleht. 
Er leidet wie ein Mann und ift ein Kind. 
Er — es nicht. 
Nathan. 
Verſtummſt du noch, 
O David? Welch ein Schmerz, o David, ift 
Dein Schmerz! .. Darf ich dein Kind nicht rufen laſſen? 
David (nad einigem Stittfchweigen). 
Du darfſt ... 
Nathan (nachdem er zuruͤckgelommen iſt). 
Ermanne dich. Er kommt nun bald! 
David. 
Sohn Jonathans, wie groß... ah, würde jetzt 
Mein Freund dein Bater ſeyn? Antworte mir 
Mit deiner Redlichkeit. 
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Mephiboſeth. 
Wie Benjamin 
Am Halſe Joſephs, würde Jonathan 
Zwar Freude nicht, allein gleich ſtarke Schmerzen weinen! 
David. 
Das glaubſt du? Sage nun: ... Doc, nein, ich ſchweige. 
Viel beſſer iſt's ... 


Sechster Auftritt. 
Die Porigen. Saloms. Chimeam. 


Saloms,. 


%h bringe Blumen dir, mein Vater! 
ind diefe Thraͤn' iſt Dank! ... Du liehteft ja, 
Das haft du mir erzählt, an Bethlemd Quell 
Die Blumen fonft. Und Blumen ftreuten dir 
Die Töchter Iſraels, als fie Zehntauſend fangen. 
Du fagft mir nichts ? ... 
Nathan (su David). 
Verſtummſt du wieder ganz? 
(3u Satomo,) Er zürnt auf dich nicht, Sohn! Es ift fein 
Schmerz. 

David (zu Mephiboſeth). 
Dein Vater würde jetzt mein Freund noch ſeyn? 
Das glaubft du? Nedlich, wie du immer warft, 
So ſey und ohne Mitleid!. 

Mephiboſeth. 

| Würdeft du 

Sein Freund nicht noch und mehr in fo viel Elend feyn?. 
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David, 

Ih würd’ es! ... Allein (ich kann nicht Alles fagen) 
Darf er's auch jeht noch ſeyn? ... Doch, was ich erſt 
Dich fragen wollte, böse nun: Wie groß, 

„Ah, glaubft du, wird die Schaar des Volkes fepn, 

Das ſterben wird? Antworte lieber nicht! 

Drei Tage! ... Nein, antworte.nicht! 
Mephiboſeth. 
Wie darf ich 
Ein Urtheil wagen, auch ein Urthetl nur 
Den Träumen gleich, wenn Gott dem Tode fo gebeut? 
David. 

Schickt nach Jeruſalem hinab, wie lange 
Der Tod in ihr begonnen habe? Sendet 
Zu Zadok! (Ebimeam geht hinaus.) Höret ihr, wie ſtill fie iſt, | 
Serufalem, die große Stadt voll Volks? | 
Wie ſtumm! fp war fie nie! (Er tömmt zuräd) Yuf, Chimeam, 
" Dein Blic iſt ſcharf. Sieh' aus, ob ſie ſchon Leichen tragen! 

Chimeam. 
Ich ſehe keine Leichen, wenig Kinder nur, 
Die bei den Palmen fpielen. 

David. _ 
Sieheſt du: 

Auf Bethlemd Wege keines Wandrers Staub? 

Ehimeam. - 
Das Fernſte, das ich fehn kann, ift der Hügel, 
In deffen Schatten Rahels Grabmal liegt. 
Auf diefem Wege von Jeruſalem 
Bis dort hinab erblih? ich Wandrer wohl, 
Allein zum Grab’ hinunter wallt ihr Staub, 
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Iſt bang’ und ſtumm und ſealt thr Haupt zur Erde! 
Allein noch Keinen Hat die Peſt ergriffen, 
Selbft keinen Greis und feinen Säugling nicht. 


Menutex Auftritt. 
Pavid. Wathen. Möephibefeth. 


David. 
Noch Keinen nicht’ erreicht? Ich glaubt’, ich wurde 
Bon Todten fhon und offuen Graübern hören. 
Was ift denn Dieß?.. . BIN Gott mm Wenige, 
In allen Stämmen gwar, im ganzen Iſrael, 
Alein nur Wenige doch töhten?. .: DO Hoffnung, 
Die meine Seel! erfeifhtl. DO Nathan! ... börteft, 
O Mephibofeth, hönteft dur, was Kadok 
Uns fagen ließ? Noch Keiner. Nicht einmal 
Ein Säugling und ein: Greis. 





Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Saloms. Chimeam. 


Chimeam. 
Zween Boten kommen 
Von Gibeon. Der Krieger laͤuft voran, 

Sie eilen ſchon nach Joabs Zelt daher. 
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BEE Fee N 7.‘ | ; rn 
O du, des acmen Stube, der Zaties ae 2,5, 
Nicht kennt, o du, des Unglſoligenen Hoffnemg! 





Otter AAx itmiit 
Pie Warigem. Ioabı 7 
Ioak: 

Won Bibeemns-- Bü du fie ſelber Ihm? ot 

— MAio in.. er EEE EG 
Zum gichken Sant her fie. An endet fe: FE TR 
Mit Tode mir zurück, Bring ſia herauf — 
Und alle, die moch kommen werdre u ER 
Nun zähle: der Richter! .. Ih mia biafe IchE  : ©: 
Auch wiſſen! Zap zu mie, fie alle Fauımend Be 
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Zwölfter Auftritt. 


Die Veritgen ause Joab. 





Salomo. = 


Vernahmt ihr auch, wie laut der Feldherr euftet 
Ruft er fo in der Schlacht? Es wer fehr fürchterlich! 
Ad, du, mein. Dater! Mater Iſraels! ... 


. 


— — — —— — 
4 ‘ 
. . .. — 
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Dreizehuter Auftritt. 
Die Yorigen.' Pwei Boten. 


David, ' 
Di du aus Gibeon? — 
Der Bote. 
Die Per in Gibeon! 
Die Priefter fandten mich. Ah, unfre Stadt! 
Und eine Peft, mie nie noch eine war! . 
Ay, unfre Stadt, die Saͤuglingstochter Salems, 
Sie iſt dahin, dahin iſt Giheon! — 
Wir koͤnnen ſchon nicht mehr begraben! 
Salouræ. 
Bu ee .. Komm, 
Mein Chimegm! — 





Vierzehnter Auftritt. 
Die Vorigen auser Salomo und Chimeam. | 


Ber Bote. 
Es überfällt fie wie Flammen 
In Mark und Bein; dann Wüthen oder Todesfchlummer? - 
Saum trifft's, fo iſtis der Tod! 
Mephiboſeth Gr David), 
So ſchnell? 
David. 

Haft du 

Des Richters Donnerworte nicht gehört? 


- 





214 2 


Iſt's ein Verderber nicht? ein Engel des Todes?... 
Seh, Züngling!... Bleib. Wann hub es an? 
Der Bote, . 
Mit dem Aufgang 
Der Sonne. F 
David, 
Geh! 


a 3 A e Are 
Fünfzehnter Auftritt. 
Ey a ee nne a 
(Die Boten find weg.) ” — Fer 
ee Fer | ES 
Darin! 
She hoͤrtet es: Mit,der Sonne!... 
Kaum ſcholl die Todeswapl aus meinem Münde, To ſchollen 
Des Nichterd Donner auch! Sie trifft auf Einmal ganz 
Und tödtek fchnell! Vor Wüthen nur, mein Gott, 
Beihüse mich! Doch auch hierin, wie bn 
- 5 will! Ich fa? auch bier ig deine Handel, 
Mein Schickſal niht, nur euer Schidfal, ihr, 
Mein Volk, ihr, meine Kinder, will ich Elagen! 
In Sfrael und Juda, rings um mich, 
Ein folder Tod, jetzt, da ich red’ und bier 
Lebendig fteh’, und, o, in Bethlem auch, 
In allen denen Städten auch, worin 
So viel Rechtfchaffne mir einft Helfer 
Und Freunde wurden, da vor Saul ich floh! 
Ad, damals warft du, Herr, mein Netter noch! 


15 


Sechze huter Auftritt. 
Pie Yorigen. Chimtem.. | 


Chimeam. 
Ein Bote 
Von Bethphage. . 
j Mephiboeſeth. 
Von der viel naͤhern Stadt 
Ein ſpaͤterer Bote! Wie geht Dieſes zu? 
eg ge 


3. =) ° — 48 
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Sirbenzehnter Auftritt, Jr 
. gie —— Ber Bote, 


e Davir. . 
Begleitet dich der Bote Joabs nicht? 
: Mer Bote, J 
Er ſtarb im CThorꝰ. Aus iſt es mit Bethphage! 
So hat noch nie die Peſt vom Herrn gewüthet. 


Dein Krieger kam, and ſchnell ergriff's ſein Haupt 


Und Herz, da ſtarb er in dem Thor! Da ſandten 
Die Aeltſten einen andern Züngling fort. 

Der Wächter auf ber Mauer Tab ins Feld 

Hinaus, da fah er auf dem Wege todt 

Den Züngling liegen; drauf ward ich gefandt. 

Die Yeltften find im Thor’ und zählen die Leichen, 
Der Vater feinen Sohn, und fterben auch! 


Laß mich, ich mag dein Angefiht nicht — 
O König, fehn!; Air bäune mi. var. dis 
Ergreifen und vor dir mic tödten! up, 

D König, mih „sh — 


— 
dv, 


Achtzebnter Auftritt. 
Die Yorigen, Sndem ielet noch vebei, eömmnat ein qndrex Bote. 


Der andre Bote 
Aus iſt's mit ihr! es iſt aus! 

David. 
Mein Richter, ach, wio eilend zahleſt dul, en 
Wo nu du, Züngling, ber? ' 

+ Der Betz . 
Bon Bethanija. 
Die iſt nicht mehr! Von Schrecken abgemattet, 
Komm’ ich ſehr ſpaͤt. So ſchnell gehn Städte nur unter, 
Weonn fie in Kriegsgeſchrei, in Hall der Poſaunen 
Sterben! GSlücklich iſt Deu, wer nicht ihr Strben 
Mit anſehn muſi. Ich bin nicht weich; allein 
Sch ſah, daß ſoine Braut ein Bräutigam - — 
Begrub; da eilt' ich wesg. — = 
Bavin. 
Mal su den Selten: 


2 ! 








Lie 


Reunzehnter Mufteitt. re 
Pavid. Wuthan. m· mo⸗ſen. 


Nathau. 
Jetzt iſt des Leibens bittre Stunde, jetzt 
Mußt du weit Männlichkeit aushalten. Was 
Hilft alle Weisheit? Was Entſchläſſe des Muthes, 
Indem wir ferne nur das Elend ſehn, Be 2 
Wenn wir wicht, ik es nun da, aladann mit Muth: — 
Aushalten? 
Devis. 
Nathan, ja, du ftärfteft. mih! 4% 
Mein, ein Elend, wie dieß Claw il. » «. 
Und wär? es Stolz nicht, wenn ich gegen Die Pfeile 
Dep, der allmächtig iſt, hinſtellen mich wollte - 
Und fie mit eben der Standhaftigkeit, 
Ad traf auf mich gemeines Elend, fie . 
Aushalten ? 
Nnthan. 
Dabvid, jetzo furechteſt du Kun 
Den Stolz zu fehr. Tief in den Staub gebüdt, 
sieh’ um Standhaftigfeit. und zeige dann, - i 
So viel der Herr dir gibt. 
David. 
Wohlan, ih wil’s! 
So viel er gibt, fo viel will ich auch zeigen 


Und, ift ed wenig nur, auch bier mich unterwerfen... . 


Groß find die Schaaren, die mein Stolz heut tödtet. 
Und noch zween dunkle, finfire Tage fallen 


Dr » 
⸗ 
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Die Todesopfer! Ach, wo find’ ich Troft? 

Getröfteter, wär” ich ſtandhafter auch! 

Darf jener täufchende Verführer, darf 

(Mein ftolzed Herz. und er verführten mil) 

Mein Traum, du Eenneft ihn, mich tröften helfen ? 
Nathan. 

Das weiß der Herr! Wer iſt der Menſch, der bien 

Entfheiden kann? La und nicht nach. der Wagſchal 

Des Richters greifen. Wog der Weiſe nicht 

Den Sand am Meer? So waͤgt er jede That—“—! 

Doch ift dir's gur; daß diefer Traum: dich. — 
David. 3! 

Er waͤgt und zählt! ... Auflaͤger gegen mic 

Einft im Gerichte zaͤhlt er jent dem’ 

Zu vielen Taufenden dem Tode zul, ei RR, 

Nathan. do a 

Zu finfter und zu tief iſt diefer Abgrund; :. 

In den du dich herunter ſtuͤrzeſt Dun 

Und viel des Volks, die fterben, fündigtem. 

Und Schaaren fterben, weit fie fterblich find. 
David. 

Wem —— Gott die Wahl, den Todten oder mir? 
Hatban. 

Wie —— ſie der Herr den Todten ſenden, 

Da du, ihr König, auch geſündigt ˖hatteſt? 
David, 

Verlaßt mich nicht, verlaßt in meinem Elend 

Mich nicht! Ich komme bald hierher zurüd. 


— —— — — 


Zwanzigfier Auftritt. 
Nothan. Mepyhibeſeth. 


Mephiboferh. 
O Nathan, kann der. Menih von Erde, der 
| Auch noch fo fehr bei ſich des Lebens Elend .- -.. 
Vergrößert, fürdsen, daß er einen ir : — —.  .r 
Wie diefer ift, von jener Stunde der Thraänen, 
Die ihn gebar, bie zu des Todes jemald 
Erleben werde? 
Nathan. 
Fürchten muß er's nicht; 
Allein, wenn's kömmt, hat's dent nicht Gott geſandt? 
Mephiboſeth. 
Vor allen liegt die Laft auf meinem Herzen, 
Gleich einem Felſen ſchwer, die bebende Frage: 
Stirbt David auch? Weißt du etwas davon 
Durch Gott, o, fo verbirg's mir, Nathan, nicht! 
Nathan. 
Gh weiß es nicht, ob David, du und ich 
Auch fterben werden. Laß, wie er, ung thun, 
Wie unfer David, der in Gottes Arme fintt! 
Mephiboferh. 
Wohlan, wie er, der groß und elend iſt! 
— Nathan. / ee 
Des Menfchen Größ’ ift Flein, befonderd dann, 
Wenn wir gefündigt haben! 


— — — — 


Einundzwanzigſter Muftritt. 
Die’ Porigenn. Ehimedmn. 
— 
Beor Eönrit, 
Der Uebrige von’ — Er edle 


Wie Rehe ſchnell, iſt bleich⸗ wie Todte ws J 
Er iſt ſchon da - 


ar 


Bewehuuhimanzigfier. Aluitritt. — 


2 Barigen, Wen. z 


Ks 1 — 


Be ' 
Iſt. hier. denn Dabid nicht? 
Su phibofeth. 
- Sag deine u une.. 
Beur : . 


Kr Mir ſagte Joab, 
Der Koͤnig wollte ſelbſt die Boten hören. 
Ich muß gehorchen. Doc, gebietet mir, 
Daß ganz ich fchweigen fol, verftummen ganz, 
So will ih euch gehorchen! 


> Er eidg Bd ED, 
Dreiundzwanzigſter Auftritt ·. 
T. 
Die: wWnen Beh. m. 


Be ee 


reif... Bein, Be 
Far Zungung, wor —* 
3 Best : 
— Aſahels Sohn, den Ivabi zächte: : 
: Buantk, . — 
Vo kömmſt du bed’: oe 


2. Bey r. — 
Uns einem tendr: Haufen, 


Die auf den Bergenhunn den greßen Straßen. 


Auf deiner Beorhe Aubaerft: worcterc ſtehn. 


Zu viel, zuigreßeiſt mi dixß Wendt Der 
Ans Silo ſchlich entkruͤſtet end, te TE ir 


Und lief zu ihm. Zu bitter ift dieß Sewd,." 
Zu ausgebreitet! Auf den Felberff finfen 
Die Schnitter mit den. Bauten hin und fterben! 


Das fah ich felbft. Ich am zu ihm. Er .fyemh.: 


— Was fag’ ich num zuerft und was zuleßt? — 
Er ſprach: Auch fie, die todesvolle Silo, 

Geht unter! Boten find aus nahen Städten 

Zu ung gelammen; nach Serufalem .- or 
Zu David efiten fie" Die fagten alle: 

Das Land geht unser d Bei des. Sichet ſinkt 
Sogar der harte Schnitter, auf der Weide 
Der Hirt. Kaum hatten fie es musgeredet, 
So fanfen fie auchtihbn md eſtarben fchnel! . . 
Ah, Silo, Hr er und. bang’ und. ſtummt! 


* 
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Und unbegrabner Todten find viel mehr, 

Als derer, welche wii mit wenig Erbe Fan 

Beſchütten Eonnten. Da ich nun den neunten 

Und legten meiner. Brider auch begraben — 

Sechs hatten unfern alten Vater noch 

Mit mir, und unfre Mutter:viete begraben — 

Da ich zween Böhne no zu ihrer: Mutter 

Getragen hatte, ging ich fort. Auch haben 

Die Wächter auf den Mauern über @bal - 

Eine Wollte gefehn, die ſchwarz dart fchwebte, 

Ob fonft gleich heil umher der Himmel war 

Die ſchwarze Wolfe zog aufs: Gelb herunter, 

Und, wo fie hinzog, Tank; mer auf bean: Felde war! 

Der Ernter fand, und wer die Achte lu -. —— 

Und ſchnell in feinen Staab. der: fliehende Wandrer!. 

So ſprach der Mann, voniwahben Ich micht weh: “ 

Ob er von feinem Lauf) en oder re 

Dom nahen — — as ae ee 

TR Basic War tin 

— er if senung, Ve 

Geh’ Hin Den a NE 3 


Bierundzwanzigiter Auftritt. 
Pie Yorigen nußer Beor.“ | 


; ern 
Ja, von Meuem 
War Dieß genung! ...Ah zitbderte ſchan :oft 


Davor, doch muß ich dran, Ich muß doch eudlich 
Die bange Frage thun: Seht du, o-Chimenm, . 
Noch Feine Leichen in Jeruſalem? 
; Chim« am. 
Ich ſah noch. keine, 

Bayın. 


Willſt aus Mitleid bu 
Mich taͤuſchen? Dieſes Mitleid wäre mir 
Ein Dolchſtoß in mein Herz. Denn, wenn ich's drauf 
Doch hörte, würd’ es defto ſtaͤrker mich 
Erſchuͤttern, je verborgner mir'd vorher 
Sewefen wär’. Hör auf und fag’s! fich’ nz 
Was ſiehſt du, Chimeam? 
. Ehimeam. 
Verſtummt, ald waͤre 
Sie — {ft ganz Jeruſalen. 
In Säden nur, mit Afch’ a ihrem Haupt, 
Gehn Einige. 
j Rein. - j „? 
Sich’ ame: fich wa ae. wien 
Ein Reihengang? — * 
ee ehiman, | ee 
Eq iſt Fein Zeihengan . 7: . 
+ Bapyidn 
Sieh weit: um. 1:2, Erblickſt du fonft its meet 
Chimeam. -,. 
Dort ſeh' ich an der, Stadt, dag Arnan Arafna, er 
Dein Unterthan, der Zebufiter König, = 5 
Die Ernte drefchen läßt. Auch ‚feine Söhne 
Sind um den ehrenvollen. Greis. Gewiß, 
Er har noch nicht der. Todeßboten Stimme 


Gehört: fonft a din 
Durch dich erkannte,‘ Färsernfälten ©: 5.1” "alte 
Und feinen David um Erreisung ſſehü.: Sr - 
Dort ſeh' ich Bolt und Aeltſte beiden weir 

Und, wie mich's daͤucht, auch Zadok unter hnen. u 


Dii vi dic 
Was machen fie? Hi 0 on Tann 
ss: Cimeam. 2, TUN; ot 
er —— viel, mit Sadef.. 5 
Auuin.- 54 1 


Thun ſie's mit Ungefm?, Doch — Mr Sa. ei. 


“ k =. 
2 4 21 9 2 3. 


m 





% 


Wantnndimangtger —* 
Degd. Mäthen. Meyßiboſern 


Nathan. Ssereyn 
Ach, diefe grauenvolle Peft,- fs wilt 
Verbreitet ift fiyiuind TE ind, gieicht 
Des Bliges fchnellem — toͤdtet ſie! SL — 
Und noch zween Tage! . :"." Bott, mein ſchweres Herz 
Hat's ſchon zu dir * Run mil‘ 
Ich's meinem David auch nicht mehr verfchweigen! 
Iſt's nut ein Bild der. Augſt⸗ was mich erſchrerrt?. 
Ach, oder iſt ed wirklich eine Schuld? 
Ich rieth zu Kiefer kobesvollen Wahl! . „... :%. 
Als, David, deine ganze: Seele: vertieft — 
Zu al das Elend, das di wahten konnteſt 
War ich's, der auf die eine Wagichal regte, 
Was uͤberwog. Da'wäbleeft: du den Lob. =: 


oe. 000%, . r — 
PR rt Wr .n ; ‚af 





Der Peſt! Ach, warum rieth ich bie die Thenrung nicht? 

Das iſt's, Das macht mir jest die Seelk trübe, 
David. 

Hier Schuld? ... RE Schuld, o Nathan, bier, fo iſt 

Dein Kehl ein Staub, der weht, und meine Suͤnbe 

Iſt ein Gebirg', ein Ebal oden Horeb!. . 

Doch Feine Schuld haft Bu, Har keine, Mathan ! 

Hätteft du nur, was dich: ſchreckt, in tiefer. Nacht: 

Verborgen! . . . Nicht, daß. meine Wahl mich reue, 

Nicht, daß ich jent Gefahr von folder Dauer, 

Durch Murresi gegen Oott zu füridigen © 

Und fo der Theurung Strafe: felbfb zur vergrößern, 

Mir und dem armen Volke wählen würde! - . 

Ach, aber daß mir unter diefen Gerichten 

Gott Wahl gebot, die Urach, Nathan ! 


Bathban. 
Ich ſeh es, 
Ich hätte ſchweigen ſollen! Dies. war auch 
Ein Seh. Bergk nie alle meine Fehle, u 
Dauim 
Und meine Sünde mir, Barmherziger, 
In deſſen Arm ich mich voll Zutraun warf! 


z 


Schsundzwanzigfter Auftritt. 
Die Vorigen. Abifai. Salomo. Chimeam. 
Abiſai. 
O meines Königs Sohn, nein, geh du nicht 
Mit mir hinein, Zu fchredenvon für dich 
Iſt meine Borfihaft. 


Klopfiod, dram. Werke. L 15 
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Salome 
Las mich's thum! 
Darin. | 
oder. 
Koͤmmſt, Wiſai, du? 
. Abiſai. 
Bon Jericho's Wege, 
Soll ich, mein Herr und König, reden? 
David. 
Rede! 
Sprich allen Jammer aus, der dir bekannt ward, 
Die ganze Laſt des Zorns auf Iſrael! 
Verbirg mir nichts. 
Abiſai. 
Auf einem Wege, den 
Pur Wandrer kennen, fand ich einen Sterbenden, 
Den bir aus Jericho die Aeltiten fandten. 
Er richtete, da er mich ſah und erkannte, 
Sein Haupt, fo ſchwer es ihm war, doch auf und fügte 
Mit feiner Rechten fih. Ich ftieg vom Roſſ' 
Und bielt ihn. Vieles wollt' er mir erzählen; 
Allein, ich fahe bald, daß er anf Fragen 
Bor Todesmüdigkeit mir nur fehr kurz 
Antworten Eonnte. Sind der Todten viel 
In Jericho? — Unzaͤhlbar! — Habt ihr fie Ä 
Begraben? — Ach, wie könnten wirst — Warum nicht? — 
Die Todtengräber fterben in den Gräbern! — 
er ftirbt am Meiften, Säugling oder Greis? — 
Ah, Beide nicht! Der Baum, der Früchte trägt, 
Stürzt um! — Iſt keine Rettung denn? Fein Weiſer, 
Der helfen Tann ? — Sie wollen’s, fterben ſelbſt! — 


Schreit denn dad Voll zu Bett nicht? — U, fie hund, 
| Ihr Haupt ift aſchevoll, wenn's in den Schlummer ' 
Des Todes finft ... . Wer fandte dich? — Die Aeltſten. 
Ich werde wohl nicht bie zu David kommen. 

Drum geb du hin und fag’s ihm an. — Wie geht's 
Den Deinen?! — Würd’ ih denn gelommen ſeyn, 

Benn ich fie alle nicht fchon fterbend oder todt 

Gefehen hättet — Nun, dich fegne Bott 

Hit Leben. — Gebt mit Leben? — und er ſank 

Zuräd. 





Siebenundzwanzigfter Auftritt. 
Die Vorigen. Badok. 


Ba»sk. . 
Mich ſchickt dein armes Wolf zu dir 
Und ſlehet, daß ihr Vater ihnen helfe! 
Davis, 
Run, nun beginnt der Tod auch in Jernlelemi 
Badok. 
Noch nicht. Allein fie ſehn und hoͤren nichts 
Als Todesboten. 
David. 
Ach, was kann ich thun? 
Wie kann ich meinem armen Volke helfen? 
Ich, der ich ſelber huͤlflos fteh? und warte, 
Ob mich der Tod vom Herrn nicht treffen wirb?' 
Badok. ⸗ 
Sie flehn dich an, daß du die Bundeslade 
Von Sion in die Stadt hinunter ſendeſt. 


Und⸗daß dann ich. und Meitefte mit mit, ” * 1. ' 
Im Trauerkleid' und Aſch auf. ihrem Bau 

Die. -gnauenwolle. Wunberthäterim, 

Die Lade Gotted .„. . 


Achtundzwanzigſtar Muftritt, 
Die Yorigen. Ein Vote, - 


Der Bote. 
Web, Weh trifft dad Land! 
Weh' unſre Staͤdte! Weh' auch Jerichs?— 
Mic ſendet Abners Sohn, der Fuͤrſt in Benjamin! 
Abifai. 
Berftumme du. Wir wiffen Alles ˖ ſchon. 
Der Bote. 
Ihr wißt ed fchon, daß Benjamin und Ruben 
Und Yuda’untergehn, zu und entflichn 
Und fterben? wißt es fihon, wie Jericho 
Zu einem Grabe wird? Denn Strafen und Häufer 
Sind Gräber. Saheſt du es, Feldherr, denn, 
Wie unter feiner Todten Schaar der Mann  °- 
Serüfter ftand und tödten half? 
Abiſauã. 
Verſtumme du? 
David. 
Erzähl’ ed, Jüngling: 
Der Bote 
Einer unfrer Aeltften, 
Ein ſtarker Greis, an. Aeckern und an Palmen 
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Und Kindern rei, ein Mann, der bad Leben liebte, 
Des Todes Hafler war, der trug am Chor 
Die Seinigen zufammen, Sterbende 
Und Todte! Da vor und nun Alle lagen, 
: Da trat er mitten drein und zug ſich ſchneil 
Den Harnifch an, den ‘Köcher fühlt? er voll 
Und ſtand:mnd hiett ben fürckhterlichen Bogen 
Und fah fih wüthend um! Weh Jedem nun, 
Der Einen diefer Tobten bier begräbt! 
Denn nun zin Stesbender, tm heißen Durft 
Der Peſt, nah Labung rief und, müde dann 
Ton Todesfhlummer, auf den Arm fi ſtüͤtzte 
Ind mit der:iinftern Wehmuth feiwer flarren, 
Gebrochnen Augen fo den Vater anfah, 
So ſchoß er hin und rief: Ich kann dir tödten helfen, 
Du Todedengel! Und dann ſtürzt' er fi 
Mir Wuth der väterlichen Liebe fchnell 
Auf diefen todten Enfel oder Sohn 
Und weinte laut! 
Salomo. 

Ach, nun nicht weiter! Komm, 

Mein Ehimram! 





Neunundzwanzigſter Auftritt. 
Pie Vorigen auser Salomo und Chimeam. 


Der Bote. 
Vor Allem ging es mir 
Durchs Herz, als er auf feiner Töchter jüngfte 
Den ſchreckenvollen Bogen -tönen ließ! 
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Die Blume ſank, noch geftern eine Braut 
Des beften Sünglings in ganz Jericho, 
Sn deren Feſte wir fhon Kränze flochten, 
Doc fiebenfältig war nun auch die Wuth 
Der Vaterthraͤnen, ald er auf die Todte 
Sih warf. Von ihr riß nur des Volkes Rufen 
Ihn los. Heraus, fo riefs, aus dieſem Haufen? 
Sonft mußt du felber fterben! Der es rief, 
Dem fandt? er einen ſchnellen Pfeil ins Herz; 
Doch gleich darauf fank er auch bin, von Steinen B 
Zerſchmettert. 
David. 
Wende En) und geb zu den Beten: 





Dreißigfier Auftritt. 


Die Porigen außer dem Boten. en 


David. 
Habt ihr's vernommen? Ach! .. zu viel war. ud! , . 
Badok. 
Darf ich nun ſagen, was das Volk begehrt? 
David. 
Ja, ſag's. 
Badok. 


Sie wollen, ich ſoll mit den Aeltſten 
Die Bundeslade Gottes in der Stadt 
Umher bis an den dritten Untergang 
Der Sonne tragen, daß, die Jericho 
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Ins Palmenthal und Dagon in den Staub 
Herab vom Altar frärste, die fogar 

Den Mann bei Ehidon, der fie nur zu halten 
Sih unterwand, fehnell tödtete, daß fie, 
Umbergetragen in Serufalem, 

Das arme Voll vor dem Tobedengel fhüßte! 


David, 
Kann gegen Gott die Bundeslabe ſchuͤtzen? 
Banok. 
Nicht gegen Gott, doch gegen feinen Engel, 
Davibp. 
Allein er ſendet ihn. 
Badok, 


Er ſandt' ihn auch am Strom, 

Und dennoch ging er jede Thuͤre vorüber, 
An deren Schwelle Blut der Opfer war, 

David. 
Nahm damals Ifrael ded Herrn Gebot 
Nicht aus? D, nahm’ auch jet Terufalem 
Ein gnaͤdiges Gebot ded Nichterd aus, 
Die gerne ſendet' ich die Lade Gottes! 
Geh, Nathan, zu dem Volk mit Zadof hinunter 
Und überzeuge fie, daß ich die Bundeslade 
Nicht fenden darf. Wenn fie zum Mitleid mich, 
Da fhon mein Herz fo Tehr verwundet ift, 
Noch mehr bewegten, und ich ihnen dann 
Die fhredenvole Wunderthäterin 
Herunter fendete: fo könnt’ es gefchehn, 
Daß ſchnell Jeruſalem zum Chidon würde, 
Und ſo des Volks mehr fiel', als durch den Todesengel! 





* ⸗ 


Einunddreißigſter Auftritt. 
David. biſai. Meyhiboſeth. 


Dawi d. 
Wie geht es, Abiſai, zu, daß mir 
Von Bethlehem, die doch viel naͤher iſt, 
Kein Bote koͤmmt? Schont Bethlem Ephrata 
Der Richter? Ah, ih weiß es nicht. 
Abifei, 
Ich gehe. 
Gott fegne dich mit Vieler Leben! 


J 


Zweiunddreiſtigſter Auftritt. 
David. Mephiboſeth. 


David. 
Du, 
Mein theurer Mephiboſeth, haft mit mir 
Treu ausgehalten. Kaum, ich fah's, vermochteft du 
Des lebten Jünglings Botfhaft ganz zu hören. 
Sahft du auch meinen Salomo, wie fehr 
Er litt, wie bleih er ward? 
Mephibofeth. 

Vielleicht, o David, 

Erfreuet dich und ihn aus Bethlehem gute Botſchaft. 


Bavip», 
Zrau biefer Hoffnung wicht! Je mehr fie ung 
Erhebt, je tiefer taun der Ausgang und flürgen. 

Mephibofeth. 

Ich glaubt’, ich wüßte fchon die große Lehre 
Des Elends, wie man es erdulden müſſe! 
Run lern? ich's erft von dir. 

David. 

Von mir? Wer iſt 

Dein Freund? Wie ſchwach bin ih und welch ein Staub 
Vor Dem, der und durch Keiden prüft und beffert? 


Dreiunddreißigfter Auftritt. 
Die Vorigen. Chimeam. 


Daviv. 
Was hat dich, Chimeam, fo fehr erfchredt? 
Faͤngt in Jeruſalem die Peft jcht an? 
Chimeam. 
Ah, Salome! . 
David. 
Was ſagſt, was meineſt du? 
Chimeam. 
Haͤtt' er's nur nicht mit angehört! Das Bild 
Der Peſt in Zericho verläßt ihn nicht! 


g Ti 


Er iſt, wie Todte bleich find, bleih! Er ift 

So ſehr ermattet, daß er nicht vermochte 

Mit mir zu gehn, als ich ihn führen wollte, 
Mephiboſeth Cintem er David mit Chimeam nachgeht ). 


Ah, Gott wird doch mit ihm, wenn er in Salem 
Beginut, mit Salomo, mit ihm doch nicht beginnen ? 





Fünfte Handlung. 





Berfonenm. 


©atan. Nathan. 

Moloch. Ein Bote von Bethle⸗ 
Die beiden Enger. hem. 

David. Huſai. 

Salomo. Zadot, 

Mephiboſeth. Sechs Aelteſte. 
Chimeam. Gab. 

Joab. Prieſter. 


\ 


Erſter Auftritt. 
Satan als ein Levi. Moloch als ein Bote aus den Städten, 


‚Satan. 
Warum verhüßft du dich? 
Moloch. 
Vor Schmerz, wie du 
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Sata. 


Wie Eonnteft du des Todesengeld Blick 
Entrinnen und fogar nah Sion kommen? 


Moloch. 


Ich ſchlich zuerſt, von Dunſt und Nacht bedeckt, 
In Thaͤlern fort. Am Tage wagt’ ichs drauf 
In der Geſtaͤlt, in der du jetzt mich ſiehſt, 
Beſtaͤubt, mit dieſem Stab' in meiner Hand, 
Heraufzugehn. 


Satan. 


Sehr viel haft du gewagt. 
Denn fcharf:und faft allgegenwärtig ift 
Sein Blick. Ich felber bin ihm kaum entkommen. 
Sehr haſſenswerth iſt er, ift ed auch darum, 
Daß wir nım jetzo endlich erft, o Moloch, 
Nun unfrer Freuden ’erft genießen Eönnen! 
Allein ih will fie nun mit Durft der HM auch trinken! 
Wo kömmſt du her? Kommft du vom Land’ um Bethoron. 
Bon Bethoron komm' ih. Du redeft nah mir, 
Und, was du mich vom Schredlihen der Peſt 
Ihm nit befhreiben hörft, Das lies du nach; 
Die ausgefallnen Aehren ginn? ich dir. 
Nun, wüthe nicht. Ich gönne dir noch mehr. 
Allein dem glüdlihen, dem ftolzen Verderber, 
Dem gönm’ ich feine Todten nice! Ich darf 
Nicht Einen, und er erwürgt zu Taufenden! 
Der Verderber! ... Allein was fagit du jeßo, Moloch, 
Von meinem Traume? 


BY 


Molach. 
Was ich ſage, Satan? 

Daß David dieſer Traum ſchuldloſer macht, 
Und daß du ihn nun nie beherrſchen wirſt! 

Satan. 
Du Stolzer! wär denn ohne diefen Traum 
Die Peft in Iſrael? 

| Molod, 
Was ift die Peſt, 

Wenn Dapid nichk audy dein tft? dir es feinetwegen 
Nicht Iaut im Chor der Hölle widerhallt?. 





Zweiter Auftrikt. 
Die Vorigen. Eine Stimme, 


Die Stimme. 
Dir, Satan, und dir, Moloch, alfo gebeut 
Der Todesengel euch: Weicht fehnell aus Tuba! 
Erwartet ihn am Strom! Gehorcht! fonft wird 
Der Zorn, der gegen euch fih ſchon gewaffnet hat, 
Noch fchredenvoller ſeyn! 


' 28 ö 
Dritter Wuftritt. 


uns Stimmen. 


(De Schauplay If leer. Die Stimmen werden auf beiden Seiten eins 
ander gegenäber gehört.) j 


Die erſte Stimme 
Die Wüther! 
Die andre Stimme. 
Jude, , 
Du armes Land! Nun kommt der Engel des Todes 
Selbſt Salem nah’! 
Die erſte Stimme, 
Ach! wird fi Gott nicht erbarmen ? 
Die andre Stimme, 
Drei Tage! 
Die erfie Stimme, 
Wird ſich Gott denn nicht erbarmen? 


Vierter Auftritt. 
David, Salomo. Meydhiboſeth. Chimeam. 


Salomo. 
Ich weiche nicht von dir. Ich werfe mich 
In deinen Arm, wie du in Gottes dich! 
Denn viel zu furchtbar iſt mir heute Gott! 
Und, muß ich ſterben, ach, ſo will ich hier 
An deinem Herzen, theurer Vater, ſterben! 





| Davis, 
Nein Sohn, mein Salome, ſey feſt gewiß, 
Daß du nicht fierben wirft! Gott bat dich mir 
Yuf meinen Thron verheißen! Iſt er nun 
‚Die noch zu furdtbar? 
Salome. 
Das verbieß der Herr, 
Dee Gnadenvolle, Das? ... Allein, wenn ich 
| Nun fündigte? 
| Daviy, 
Wach über deinem Herzen! 
Du lerneft heute viel. Wach’ über dir! 
Haft du (zu Ehimeain) mir Joab ſchon heranfgerufen? 
Chimeam. 





& koͤmmt. 


Fünfter Auftritt. 
Pie Vorigen. Joab. 


David. 
Die Boten, die noch kommen werden, 
Behalt bei deinem Zelt? und frage fie 
Genau und hoͤre fie gang aus. Sie koͤnnten, 
Eh wir es glaubten, fterben. Doc die Boten 
Ton Bethlem fende mir herauf, And dann 
Verläffet du mich, mein Sohn, auf kurze Zeit. 





Sechster: Auferitt. 
David. Saloms. Mleyhiboſrihe hie. Nathan. 
Na tham. 


Sehr muͤhſam hab' ich ˖ endlich noch bad Volk, 
Ob überzeugt, Das: weiß ich: nicht, alleig 
Dahin hab? ich's gebracht, daß es vor mir 
Stumm ward und weinend wid: verließ! . . . Es ift 
Ein dunkler Tag, ein- finſtrex Zpdrstagt 
Dayıd, — 
Ein Tag der Angſt won: Gott! und sea: noch folgen, 
Noch zween, die auch wie er u Nacht und finfter find 
Und todesvoll! 


Siobentev Yinftvött; 
Die Vorigen. Joab. 


Joub, 
Du · forderft immer noch⸗ 
Bon mir des Abner und Amaſa Blut! 
Nun iſt ed an mir! Ich forde’ auch Blut von dir — 
Hör nur den Boten, der von Berblem kam — 
Ah, meines Bruders Abiſai Blut! 
(Er gen ſchnell weg.) 


ui 


Achter Auftritt. 
David. Wathan. Mephiboſeth. Ein Bote. 
David, 
Ah, meines Retters! ... Füngling, Kmmft bu von Bethlem? 
Iſt Abiſai todt? 
Der Bote, 
Ich fand ihn auf dem Wege, - 
Die Peft hatt? ihn ergriffen, nnd er lag 
In ihrem Todesfchlummer Thon and fah 
Mich fchon nicht: mehr! Bon Bethlem komm’ ih, David. 
David. 
Er lebte gleichwohl noch? 
Der Bote, 
Afein er war 
Dem Tode völlig nah’. Ich kenne fie, 
Seitdem die Sonn’ heut? aufging, kenn' ich fie 
Die ſchnelle, flammende, bie fürchterliche, 
Die Peft, wie keine war! Kaum trifft fie ung, 
So fliegt ihr Flug vol Eil dem Tode zu. 
Die Sterbedrüfe hängt und Gott nicht an, 
Wir fallen ohne fiel So wüthet diefe Peſt, 
Seitdem die Sonn’ erwacht’, in Bethlehem! 
Nathan. 
Du koͤmmſt ſehr ſpaͤt. Hat dich die Angſt ermuͤdet? 
Der Bote. 
Sowie die Boten aus dem Thoren gingen, 
So fanten fie, ber Maner Wächter ſahn's, 
Daß endlich Feiner mehr auf Salems Weg 
Sich magen wollte. Drauf konnt?’ es keiner auch 
Klopſtock, dram. Werte, L 16 


Nicht mehr. Denn unſre Vaͤter fchloffen die Thore. 
roch banger wurde num Be Medesangſt. 
Nun war kein Ketten mehr, auch nicht hinaus 
Auf das Feld. Mehr, ald die Sung* ausſprechen Bann, 
War unferd Jammers! Ab, die öde Stadt, 
Nur mötenöbe nik, und alles Derer, 
Die nun noch lebten, allgemeines Verftummen! 
Ich wagt's zuletzt un fpraug bie Mauer hinab 
Und eilte! 
Dani 
War Qulak aoch bei euchẽ 
Der Bote 

& ging, fobald es begann, aus Bethlehem. 

Baviv. 
Wie geht's den Männern vom Geſchlecht' Iſai? 

Dex Bste 

Nicht wenige von ihnen, David, ind ee 
Sept in Zernfalem! . . . 

Dav in. 

Seh, yun hinab, 


Keunter Snftritt. 
David. Wathan. Mephiboſerh. 





Daviın 

Berwundet — mein Herz, und tief, vielleicht 
Zum Todel... (& ſetzt ſich mieder.) 
Nathan. 


Wer verſtummet nicht mit dir? .. - 
(Sie Schweigen einige Zeit.) 





gehnter Auftritt. 
Pie Parigen. Jeab. 


Ioab. 
Ih duld' es nicht! Er will zu die herauf 
Sich bringen laffen und ift von der Peſt 
Ergriffen. Nein, ich treib’ ihn gleich zurüd! 
David. 
Bleib, Joab. Wer? | 
Ioub. 
Did würde dann die Peſt 
Erreichen und dich tödten!- 
Dasır, 
Teer? 
Ioab. 
Laß, David, 
Mich eilen! 
David. 
Aber wer? 
Ioab. 
Huſai. 
David. 
Kommt, 
Wir wollen unſerm Freunde, welcher ſtirbt, 
Entgegen gehn! 
| Icab. 
Bei Gott beſchwoͤr' ich dich; 
Bleib, David! 


au 


David. 
Du beſchwoͤreſt mich bei Dem, 
Auf den ich trau? und deß Allgegenwart 
Mich weit vom Grab’ und nah daran umgibt! 
Kommt! 


&ilfter Auftritt. 


Pie Porigen. Hufai. 
(Zwei von den Voten führen Ihn und laffen ihn im Eingange auf die 
Erde niederfinten und halten ibn fo. Joab tritt zwifchen ihn und Davit,) | 


Hu fa, 
Selber wollt' ich's .. fehn, daß du . . noch lebſt. 
. Bupid. 
Mein alter, redlicher, mein befter Freund! . . 
Mein Freund Huſai! 
Hufni. 
Ah! .. (&r finte in den Todesſchlummer.) 
ſtirb du nur nicht! . ' 
Nun ſterb ih gern .⸗nun hab' ich dich noch einmal, 
David... 
Gefehn! . . und, daß du lebſt ... 
(Sintt in ten Todesſchlummer.) 
David, 
Ach, könnteft du‘ 
Auch leben! 
Suſai. 
Ich? Ganz Juda .. iſt dahin! .. 
Ganz Iſrael! .. 
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Daviv. i 
Wie weißt du Das? Woher 
Kömmft du? je 
Yufai. 
Mich daucht, ich kam von .. Bethlehem. 
Sch irrte, den® ich, in dem Feld’ umher 
Und fah, Daß weiß ich wohl, nur Todtel Todte!. . 
Nur Todtel .. (Sinte wierer.) Bin ich fhon? Wo bin ich 
jetzt? .. 
Bin ich im dunkeln Thal der Todten ſchon? 
Du biſt doch David? 
David. 
Ja, du Redlicher, ich bin's! 
und, daß Fein Zweifel mehr dir übrig ſey, 
Umarm’ ich dich! 
Zonb (ctritt dicht vor David.) 
Erft tödte mich, eh du 
Den Mann vol Peſt umarmſt! Nur über den Todten 
Gehſt du zu ihm! 
Hufai, 
Was wüther Der? Iſt's nicht 
Der Feldherr? Sieh’, er meint... fie flammt von mir auf 
David! | 
Das thut fie nicht; .. fie flammt vom Himmel auf Jeden!.. 
Ionb, 
Solang' ich leb’, umarmet er dich nicht! 
Hufe. 
D, Nathan feh? ih auch und Mephibofeth .. . 
Wo ift denn Salomo? .. Iſt er fhon todt? .. 
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Mich daͤucht, da fie ind Thor .. mich trugen‘, ſchwebt'. 


auf dem Söller 
Sein Schatten! . . und der Schatten Chimeams! 
Mephibofeth. 
Er lebt, da befter. Mann, er lebt! auch un 
HYufai. 
an — ie Antlig fehn! 
Nathan. ; 
Verlang's nicht! 
Er unterläge diefem Schmerz! 
Hufai. 
Wohlen, 
Ihn fegne Gott!. 
Danpid (ſpricht vor Wehmuth unterbrochen). 
Wenn du zu Jonathan .. 
Hinüber koͤmmſt . . du befter Mann . . . fo umarm' ihn 
Bon feinem David, der ihn . . immer liebt! .. 
 Hufni. | 


Zu Jonathan! . . und Abraham! „. und Mofes! .. zu 


Hiobl .. 
Zum Richter über Ifrael! . . den Schaaren, 
Die heut mit mir ind Thal des Todes gehn! . . 
Sum Allerheilisften! „ . zu ihm hinüber! . . 
” ibm . . zu meinem Gott?! . . und deinem Gott’!. 
David. 

Erwacheſt du nicht mehr? .. Erwach', Huſai! 

(Er ſetzt und verhuͤllet fi.) 
Er wacht nicht wieder auf! . . Legt ihn auf Purpur 
Und Cedernholz. 


Zwölfter Auftritt. 
| David. Nathan. Mephiboſeth. 


David (nach einigem Srtillſchweigen). 
| 2: Wo iſt die Sonne jetzt? 
| Uathan. 

Es ift die Zeit des Abendopfers. 

| J David. 

| Langſam 
Geht dieſer bange todesvolle Tag 
Voruͤber ... Siehſt du cm Narhan) nicht, daß offenbar 
Mich Gottes Arm erhaͤlt? Haͤtt' ich ohn' ihn 
Nicht lange ſchon dem bittern, innigen, 
Dem unausſprechlich truͤben Trauern dieſes 
Qualvollen Tags erliegen müſſen? War 
Auch je ein Tag des Zorns, wie dieſer iſt? 
Ein Tag des ernſten, ſchweigenden Gerichts, 
Das ſtets zu tödten fortfährt, fürchterlich 
Stets ſchweigt und Keiner Thrane Jammerlaut' 
Antwortet? Mehr, ald je, hat heute Gott 
Auf mich und auf mein Volk fein Schwert geweßt, 
Sefpannt auf und den Bogen! Sieh’, er zielt! 
Er leget tödtliches Geſchoß daranf 
Und richtet feine Pfeile zum Verderben zu! 


Dreizehnter Auftritt. 
Die VPorigen. Saloms. Chimeam. 
Salome (iu Nathan), 


IR er ſchon todt? 


Chimeam, 
Ah, David, überall 
gt hell der Himmel, aber dicht an Salem 
Sant. eine fawarse Wolke weit herab! 
David. 
Mo} 
En 
Bei Arafna's Tenne. 
David (indem er hinſieht). 
" Richter! Bater! 
Sie if es, die tödtende, die von dem Ehal 
Herunter zog! Nun koͤmmt die Todesftunde 
Auch für Jeruſalem. Sie ift ſchon da! 
Sind’s Menfhen nicht, was ih um Armand Tenne 
Auf jenen Hügeln feh? 
Chimeam. 
Dein armes Volk 
Im Sad der Leidenden, die, bingeftürzt 
Zur Erde, die, mit ausgebreiteten Armen 
Des Schredend! ’ 
David. 
Keine Todte drunter? 
Chimeam. 
Soviel ich 
Erkennen kann, ſeh' ich noch keine Todte! 
David. 
Er tritt mit uk Donnergange nun 
Ganz nah’ heran, der Tod! Ich wid ihn, wie mein Wolf, 
Erwarten — allein in diefem Königsgewande, 
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Mit diefer Krone nicht! Da. iſt ed, Nathan! . . 

(Er gibs ibm die Krone — eine Tiare oder Stirnbinde.) oft! 
Bon Scaferhätten nahmſt bu mid; und Hein 

Iſt auch die Hütt’, in der wir ewig ruhn! 


Vierzehnter Auftritt. 
Salomso. Hothan. Mephiboſeth. Chimeam. 


Nathan Kindem er die Krone weglegt). 
Sie hilft nun nichts, und alle diefer Welt 
Mit allen ihren Ehren hälfen nichts! 
Allmädtiger . . . du zürmeft .. . ach, und fährft 
Stets fürchterlicher fort! Wer find wir Staub! 
Was ift der Menſch, der Sohn von Adam, Gott, 
Allmächtiger, vor dir! 
Chimeam. 
Die Wolke wird 
Immer dunkler und haͤngt ſtets tiefer nieder! 
Sulomo. 
D Nathan, wird, ih . . mag das Wort vol Graun 
Nicht ausfprehen, vielleicht Fannft du es, Nathan, 
Mir auch nicht fagen. 
Nathan, 
Was, mein Salomo? 
Salomo. 
Wird, ach, da dieſer ſchreckenvolle Tod 
Stets näher kömmt, mein Vater auch . . 


Nathan. 
Das weiß 

Nur Der, der jene Blumen, die du —— 
Verwelken heißt und me! 

Salomo. 

Sp weißt du, Vater 
Der Väter und der Kinder, auch, ob du, 
Ah, diefe Thraͤn' erhören wirft! Da du 
Der Blume Schiefal Eennft, fo kennſt du auch 


“ Mein Elend; Gott des Säuglingd und des Kindes! 


— 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die VPorigen. David. 
CECEr iſt im ſchlechtes Leinen gekleidet.) 


David. 
Deckt Das dort zu. Erſt 
(indem Salomo die Krone zudecken will) 
lege ſie, mein Sohn, 
Hinunter in den Staub; dann decke ſie zu. 
Hier bin ich, Gott, vor dir im Jammerkleide 
Und, willſt du, auch in meinem Sterbegewande! 
EGSalomo Hält und lehnt ſich an Nathan.) 
Siehft du viel! Opfer um die Wolfe fallen? 
Chimeam. 
Ich ſehe keinen Todten. 
David. 
eig! du will 
Mich taͤuſchen! = Y 


Ehimeanm. 
Deines Barſilai Sohn 
Das thun? Bei Dem, der jetzo droben richtet, 
Ich ſethe keinen Todten! 


— — — — — 


Sechzehnter Auftritt. 


. Pie Porigen. Davoh. Aeltſte. 
(Sie find im Trauerkfelde,) 


Bavok. 
David, dir fendet 
Serufalem die Aelteſten und fleht 
Dich an, mit ſtummen Thraͤnen fleht's dich an, 
Daß du — denn, ach, ſie wiſſen, was vom Ebal 
Fuͤr eine Todeswolke kam, und ſehn nun eine 
Mit fürchterlichem Schweben über die Tenne 
Arafna's niederhangen — darum flehn ſie 
Dich weinend an, du wolleſt, David, dem Richter 
Mich Laͤmmer opfern und mit dieſer Opfer Blut 
Die Pfoſten und die Schwellen ihrer Haͤuſer mich 
Beſprengen laffen, daß der Schreckliche 
Vorüber geh! Sie führen fehon die Opfer 
Bon allen Seiten her. 
David 
(nad einigem Stillfehweigen). 
Sch darf's nicht thun!. 
Gebietet's Gott, du, fein Prophet? 
Nathan. 
Mir nicht. 


Ehimenm. 
Ich ſehe Gad dicht an die Wolke treten. 
David. 


Wo ift er? (Er wendet fih, Hinaus zu fehn.) Gott der. Bötter, 


bu, der Engel | 
Und Menfhen Richter, du! Ich feh? in der Wolfe 
Den Todesengel ftehn.... * Ach, zwifhen Himmel 
Und Erde ſteht er, ** ſteht und hält ein flammend Schwert 
Nah Terufalem Hin! ** Es rer iſt beſchloſſen! 
Ruft, eilt, ruft meined Vaterd ganzes Haus! 
Nuft alle meine Kinder! Bleibt! Ihr fänder 
Sie in dem allgemeinen Schreden nicht, 
Nicht ſchnell genung; und eilen, eilen, ich 
Muß eilen! 

Aathan. 


Was ift befchloffen? 
David. 
Chimeam, 
Siehſt du ihn noch? 


- 


EChimeam. 
Ich fah ihn nicht. 
David, 
Ich auch 
Nicht mehr, Er tödtet Ihn! 
Nathan. 
Was willſt du, 
O David, thun? 


* Er baͤlt die Hand vors Geſicht. Salomo Hält ſich an feinem 
Arme und ſinkt an feine Bruſt, als wenn er ſich verbergen wollte 
* Nathan erſchrickt und Hält die Sand vors Geſicht. 
ek Sr Hält wieder die Sand vors Geſicht und wendet ſich weg. 
"PR Mach einigem Stillſchweigen. 








David. 
Mich ſelbſt nnd meines Vaters Haus 
Zum Tode Gott hingeben! 
Aathan. 
Thu Das nicht. 
Vielleicht ift dein Entſchluß nicht ganz von Stolze rein, 
David. 
Verbeut mir's Gott durch dich? 
Nathan. 
Nein, Diefes nicht. 
David. 
Sp bleibt’8, fo geb’ ih Gott mich hin zum Tode! 


Siebzehnter Auftritt. 
Pie Vorigen. Joab. 


Icab,. 
Verderben auch und Tod, Verderben, Verderben, 
Auch in Jeruſalem! Am Chor, bei Arnans Hügel, 
Da, wo die Finfterniß berunterhängt, 
Begann's, begann's mit Wurh! Mit Angſtgeſchrei 
Eilt das Volk herauf, mit lautem eh’ herauf! 
Zur Vundeshütte flieht’s! 

David. 

Lauf', eile, Joab! 
Stell Krieger um die Hütte, daß das Volk 
Nicht durch die Bundeslad' auch falle! 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen auser Joab. 


David. 


Feſt, 
Sehr feſt bleibt's: Gott geb’ ich mich hin zum Tode, 
Mich, meine Kinder und mein ganz Geſchlecht! 
BSMSAatfomo. 
Mich auch, mein Vater? 
Davin. 
Sa, auch du, mein Sopn, 
Mein Sohn, den meine ganze Seele liebt, 
Entrännft nicht, hätte Gott di auf den Thron 
Mir nicht verheißen! Sey ganz Zuverſicht 
Und weine nicht: denn zwiſchen dir, o Sohn, 
Und feinem toͤdtenden Verderber ſteht 
Des Herrn Verheißung! 
Nathan. 
David, du fürs Bol 
David. 
Wie könnt’ ich Dieſes wollen ? Hab’ ich feldft 
Nicht fehr gefündigt? Ah, um meinetwillen nur! 

(Er wire fich fchnell nieder, Der Hoheprieher und die Aelteſten fals 
len mit nieder. Nathan verbüllt. ſich. Mephiboſeth wendet das Geſicht 
weg. Ehimeam bält die Sand vord Gefiche und lehnt ſich an die Wand.) 
Herr, Herr, barmherzig fonft und gnaͤdig ſonſt 
Mir Armen! Bott, hier bin ih. Toͤdte mich! 

(Salomo finkt bei feinem Vater nieder und neigt fi an Ihn.) 


Ich war’s, ich fündigte! Was thaten diefe Schafe? 


Ihr Hirt verbrach's, nicht Her Mich, Raͤcher, mid, 
Mich tödte dul Und, wenn des Vaters Miffethat 
Auch meine Kinder und Iſais Haus 
Mit tragen müffen: ach, fo toͤdt' auch fie! 
Und, wenn ein Staub, wie ich, ımd der fo fehr 
Gefündigt hat, zu deinem hoben Thron 
Voll Donner und Gerichts fein weinend Auge 
Erheben und für Andre beten darf: 
&o fhone, fhone, du Barmberziger, 
Dein armes Wolf! ah, fo erbarme dich! 
(Cr fintt faſt auf fein Geſicht nieder.) 
Chimenm. 
(Nachdem dad Stillſchweigen eine Welle gedauert hatte.) 
Sch ſeh', ich ſehe Gad nah Sion eflen, 
Sehr eilen! 
David cin einer Betaͤubung der srften Freude), 
Gab? .o. ihn eilen ? 0 0 0 
Chimeam. 
O, wie eilt er! 
Wie freudig if ſein Antlitz! 
| Ein Aclifier, 
(Die Aeltſien waren jetzt aufgeftanden. Diefer fließt hinaus.) 
Herr des Himmels! 
Wie eilt er! 
Banid.. 


(Ratte er ſich faſt aufgerichtet hat und wieder niedergekniet fi.) 


Nein, ich will den Boten Gottes 
Alfo erwarten! 
Salome, 
Ad, BR Baer! 


’ 


Aathan. 
Davidl... 
Mephib N 

Ancht Gottes, David! 

Chimerm. : 

Seht, die Wolfe hebt ſichl 
D David, o Iſai's an beſter, 
Erkorner Sohn! 


Neunzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Gad. 


G ad. 
Erbarmung Gottes, Erbarmung, 
Vom Herrn, vom Herrn Erbarmung, Koͤnig Iſraels, 
Dem Volk' und dir, du Mann nach Gottes Herzen! 
Steh’ auf! Der Todesengel hat mit mir 
Geredt; der Nichter ſprach durch ihn! Steh auf 
Denn opfern, opfern ſollſt du, David, ſollſt 
Dankopfer opfern! 
(Nathan und ein Aeltfter helfen David aufflehn.) 
David (nad einigem Stillſchweigen). 
SHIT... D du, du Önddiger! . . 
Du. Wunderbarer! Unausſprechlicher! | 
Dankopfer ih? Wo, Friedensbote Gottes ? 
Ga». 
Da, wo der Engel ftand,. und ihr Befehl, 
Nicht mehr zu tödten, ward, auf Arnans. Tenne. 


5 


Dasin. 
Sch’, Hoberpttefter, geh, beflügle deinen wauft 
Die Prieſter bei der Lade Gottes alle! 
D, wäre jetzt ganz Sibeon bei thr! 
Die Harfen all’ und alle Eymbeln und Yofeunen, 
Daß von dem reifen Ed und Himmel erfihalle! 
Geh! 


Zwanzigſter Auftritt. 
Pie VPorigen außer Dadoh. 


Baviv, 
— ein Feierkleid! Jedidja, 
Bring meine Krone mir, 


Bw 


Cinunbzwangigfier Auftritt. 
Pie Varigen euser Chimeam. 


Davin 
daß ich beim Altar 
Sie in den Staub vor Den, der ſich erbarmt hat, 
Hinlege. Salomo (nachdem er die Krone aufgefept hat), 
. + du bleibt mit Nathan bier 
Und fiehft dem Dpfer zu m dankſt mit ung 
Klopfiod, dram. Werke 17 
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Bon fern. Ich bin von Opfernden umringt. 

Ich würde dich. nicht fehn, mit dir nicht reden! 
Sch weiß von meinem ausderwählten Sohn ’ 
Sept nichts und Keinem, der nur ſterblich tft! 
Ich preife nur den Herrn, den Gnaͤdigen, 

Den Wunderdaren, Unauefprehlihden! 


— — — — — — — 


Zweiundzwanzigſter Auftritt. 
Salomo. Nathan. 0 


Nathan. 
Herr, Herr, was iſt geſchehn! was iſt geſchehn! ... 
Und wie viel anders, als wir dachten, ward's! ... 
Du Hocerhabner, ewig währt dein Preis! 
D Sohn, was haft du in des Lebens Frühe 
Für einen Tag erlebt! Gott fegne dich 
Mit reihen Früchten dieſes fchauervollen 
Und großen Tags von ihm! Ja, weine nur! 
Sch fehe, daß du ſchon die ernſten Freuden 
Des Staunens über Den, der's herrlich endet, 
Empfinden Fannft. Sieh, wunderbar beginnt er’3, 
Faͤhrt unerforfchlich fort, der Etaub und Engel 
Ned’ oder ſchweige drüber, endet's, endet's dann 
Mit Herrlichkeit! So berrfcht er droben, Sehn 
In feinen Himmeln auch! 

Mephiboſeth. 
Du Wunderbarer ‚ 

Du en Wie Bieler Seligteit 31.77 
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Verbüfte heut der Schreden unferm Auge! 
Mie Vieler aus der Schaar, die heut? ald Opfer 
Des Todes fielen und nun, glüdlicher 
Als wir, die Wege Gottes ftrahlen fehn, 
Wie fie zum legten Ziel durch Irr' und Naht 
Herüber kommen! . . . 
Salome, 
Höret ihr nicht auch 
Den Hall des Opfergangs? Schon ſeh' ich Prieſter 
Dem Thore ſich nahn, das ſie zu Arnan fuͤhrt. 
Rathan. 
Dein Auge ſey beim Opfer, und bein Herz 
Bei Dem, zu dem hinauf das Opfer ſteigt. 
Sobald ed flammt, fo fag’ ed mir. Denn Dieß nur 
Vermag dein Blick von bier zu unterfcheiden. 
Salome. 
Sie ziehn heraus. Die Cymbel und Poſaune tönt. 
Voran, und ringd um Arnand Hügel fteht 
Unzählbar Volt, Ah, Nathan, Miephibofeth, 
Die — 
Nathan. 
Siehſt du deinen Vater nicht? 
Salome. 
Er geht mit ftarfem Schritt’ im DOpferzug? 
Und breitet oft gen Himmel feine Hand’ and. . + 
Nun kömmt der König Arnan ihm entgegen, fällt 
Bor ihm aufs Antlig nieder... . David fpricht 
Mit ihm fehr viel und ſchnell und ruft zugleich 
Arafna’d Söhnen zu. Wer kann's befchreiben, 
Wie ſchnell er fpriht und ruft und zeigt? So ift 
Er, glaub’ ih, in der Schlacht. Die Aeltſten wägen 


. 
. 


Le) 


er 


Diel Seckel Eilberd bar . . . Schen führen das Opfer 
Die Söhn’ Arafna's her und tragen Garben. 
Und Steine wälzen alle Kinder Levi's 
Herzu und baun den Altar. Joabs Stimme 
Erſchallt vor aller andern Oinfenden Stimme! 
Er baut am Altar mit und hat den Epieß 
In die Erde gerannt . . . In Levi's Händen 
Blinft ſchon der Opferdolch . das Opfer blutet . . . 
Und wird nım auch zerſtückt. 
Mephiboſeth. 
So laut, als jetzt, 
Erklang noch die Poſaun' und Cymbel nicht. 
Salemo. 
Die Levis tragen ſchon die Flamme zum Altar. 
Mit einer tritt der Hohepriefter ſchon 
Heu ... Ah, Nathan, nun fällt David nieder, 
Und alles Volk mit ihm. Er legt die Krone 
Vor das Opfer in den Staub . . . Gott der Goͤtter, 
Was feh ih! . (Er Antı in Nattaus Aue) 
Uathan. 
Salomo, was iſt bie? was ſahſt du, 
Mein Sohn? 
Salomo. 
O du Allmaͤchtiger, des Himmels 
Und aller Himmel Himmel Gott! 
Nathan und Mephiboſeth. 
Was fahft du? 
Mas fahft du? 
Salsmo. 
Gottes Feuer fiel herab! 
Auf das Opfer fiel die Donnerkamm’ herunter! 
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Nathan. 
Dom Himmel Gotted Feuer? ... . ? Hoch* empor 
Brennt das Opfer des Danks! der ganze Altar 
Brennt! 
Salome. 
Nathan, fiehft du, wie des Altars Telfen 
Die Flamme let? wie AM auf ihrem Antliß liegen? 
ANathan (ſinkt mir den Andern von Neuem nieder). 
O du Allmädtiger! . . . du Gnädigerl ... 
Hehr, wunderbar und heilig ift dein Name! 


Dreiundzwanzigiter Auftritt. 
Pie Porigen. Chimeam (ömmt ſchneih. 


Chimeam. 
Mich ſendet — ſaht ihr's? — David ſendet mich, 
Vom großen, wunderbaren, ſchrecklichen Namen 
Des Herrn mit euch zu reden! Ach, wo iſt — 
Ihr ſaht es doch? — wo iſt ein Gott, wie unſer Gott? 
Von oben her, aus ſeinen Wolken fiel's, 
Von ſeinem Himmel fiel das Feuer Gottes 
Herab und zündete ſchnell das Opfer an! 

Nathan. 

Der Knabe Salomo, der felige, 
Der von der Macht des Herrn ſo viel erlebt, 


*Er fällt nieder, die Andern auch. Sie ſchweigen einige Zeit. 
90 Nachdem er ſchnell aufgeſtanden iſt und hingeſehn hat. 
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So viel des Herrfchenden, an einem Tage, 
Der fah die Flamme Gotted anf den Altar 
Bon feinem rechten Arm? herunterfallen, 
Don jenem Arm’, in den fih David warf! 
Dranf fahn auch wir den hohen Brand des Opfers 
Empor gen Himmel fteigen, haben auch . 
Den Preid des Herrlichen (fo fandeft du ums) 
Schon begonnen, und der foll ewig währen! 
— Chimeam . 
Seht hin. Die lebte Glut des Altars finft, 
Und wenig Rauch nur wallt noch in die Höh. 
So eilendb hat die Himmelsflamme das Opfer 
Geender! Hört ihr nicht? * Der Hall der Pofaune 
Verſtummt nicht mehr. 
Hathan. 
Kehrt, den mit diefer Erhoͤrung 
Der Herr begnabigt hat, niht um? 
Chimeam. 
Er koͤmmt! 
Belaftet mit: des Himmeld Ehren koͤmmt 
Der König Ifraels! 
Salome. 
Vor Freude weint 
Serufalem um meinen Bater ber. 
Chimeam. 
Sie gehn wie Traͤumende, fie find erwacht 
Aus einer fhwarzen Tiefe vol Entfepen ! 


* Die Mufit wird, bid Dayid Eimmt, von Zeit zu Zeit Immer näher 


gehört, 
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Aathan. 
Auch jene Thraͤnen, die Wicht Freude meinen, 
Die bittern Thraͤnen um die Todten, trodne bu, 


Der furchtbar diefen Tag begonnen hat, 


Geendigt mit Erbarmung ohne Maß! 


N 


Vierundzwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen, Gab. 


Gad. 
Der Koͤnig Iſraels, der Mann, den Gott 
Mit Wundern und mit großem Heile ſegnet, 
Der Mann nach Gottes Herzen, kommt! 
Salome. 
Cr koͤmmt! 
Mein großer Vater kommt! Auch ift gekommen 
Der Mann, der iu der Todesmolfe nah? 
Hintreten,, und der mit dem fchredlichften 
Der Engel, Gottes Rächer, reden durfte, 
Und ber, Indem er mit dem Engel ſprach, 
Deß Auge Tod, deß Arm Verderben war, 
Nicht ſtarb! — 


(Er geht feinem Vater entgegen und koͤmmt mit ihm zuräd,) 


» . 
ẽ 
«rd — — — — — 
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Fünfanbzwangigfier Auftritt. 


Die Voxigen. Pavid. DBadok. Jeab. Die Aeliſten. 
Einige Prieſtet. 


David. 
Wir fingen nur erſt ſtammelnd an. 
Sobald die Sonne morgen aufgeht, ſoll — 
Ah morgen iſt nunmehr fein Todestag! — 
Gleich mit dem erften Strahl der Sonne foll 
Die Hütte Gottes, wo die Bundeslade ruht, 
Sol Gibeon und fol der Hügel Arafna's 
Vom Preife Deß, der und allmädtig half, 
Erſchallen, laut erfchallen, daß der Himmel, . 
Und daß die Erde bebt, vom Preife Dep, 
Der feinem armen VolP allmaͤchtig half, 
Erſchallen, bis am dritten Tage die Afche 
Des Abendopfers finft, und jeder Funken 
Berlofhen auf dem Altar’ ift! Wo bift du, 
Mann Gottes, Sad? Und was verbirgft du dich, 
Den Gott fo fehr geehrt bat, unter den Aeltſten? 
Komm ſchnell hervor. Tritt her. Da war's, da — 
Du mir das ernfte Wort des Todes aug! 
Gerettete, da fpradh er mir dad Wort 
Des Todes aus. Laßt und dem Retter danken! 
Wo fol ich meinen Dank, Herr, Herr, anfangen ? 
Und enden wo? Das, was zuleßt geſchah, 
Kaum fpricht mein Mund dieß Wunder Gottes aus. 
Am Opfer kniet' ich, meine Krone lag 
Im Staub’, hinauf zum Himmel fehaute mein Auge, 
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Da... Wunderbarer! o wie dan ich Dir genung ? 
Da ſtürzt' es Hoch herab, wie Sterne find, 

So hoch herab, das ſchnelle Feuer Gottes, 
Verihlang dad Opfer, und mein Antlitz glübte 
Bon Gottes Flamme! Tief im Staube kuͤhlt' ich 
Mein Antlitz, wonnevoll vor meinem Gott? 

An feines hohen Thrones letzte Stufe 
Hingeworfen! . .. So tief will ich am Throne 
Des Netterd bis zum dritten Untergange 

Der Sonne Ifegen! Zadok, eile fchnell 

Und fend’ hinauf nah Gibeon. Die reinften 

Der reinen Opfer, und fie ohne Zahl! 

Zur Hütte, Nathan, wo die Kade Gottes ruht! 
Die Harfen al’ und alle Eymbeln und Pofaunen! 
Sp, Zadof, auch auf Gibeon, und Jeder 

Der Sänger! Eilen laßt und AP, und von jet an! 
Die Tage diefer Rettung, dieſes Danks, 

Die müflen Feine Nächte haben! Wir wollen, 
Ih, Nathan, Zadok, Gad, anf Gottes Tenne 
Die Erften morgen feyn! Laß, Salomo, 

Dom Sion bie zum Altar? Aehren ftreun! 

zum Heere, Joab! Einige voran 

Mit Botfchaft von der großen Rettung Gottes! 
Und Haufen dann, für jede Stadt ein Haufen! 
Eilt ſchnell umher und tröftet und begrabt 


(Seh du nach Bethlem niht!), begrabt und zählt die Todten! 


Salome. 
‘ch eile gleich und ftrene bis zum Altar 
Vom Sion Aehren auf den Opferweg. 
Der Herr ift unausfprechlich groß, mein Bater! .. . 
Ih fah fein Feuer auch vom Himmel fallen! 
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Danip. 

Bleib fo, mein Sopn! Ich fegne (er legt ihm die Sand auf die 

Stirn) mit der Segen 
Erhabenjtem dich, Sopn: Erkenn' und liebe Sett!.. . 
Hin, und bereitet euch zu eines Feſtes Feier, 
Mie keins noch war! Wie bat und Gott gerettet! 
Nur einen Tag zahlt’ er dem Tode zu, 
Und auf zween Tage waren noch die Gräber 
Eröffnet, und vielleicht auch unfre Gräber ! 
Hin, laßt den Gnädigen ung, den Netter und preifen, 
Der über ung nicht Tod, der Xeben befchloß! 


Sermanns Tod, 


Ein Bardiet für die Shaubühne. 


- 


Yerfonen. 


Hermann. 

Iheude, fein Sohn. 

Gegeft, Fürftien der Eherusker. 
Ingomar, 


Gambriv, Fuͤrſt der Bructerer. 
Katwald, Fuͤnft ber Marſen. 
Bojokal, Fuͤrſt der Anſibaren. 


Horſt, 

rmanns Kriegsgefaͤhrten. 
Stolberg, re 
Kriegsgefährten. 
Barden 


Ein Antläger. 

Ein Krantenwärter. 

Säger, Fiſcher, Hirten, Schiffer und Ackerleute. 
Cotta, 
Gepio, 
Thusnelda. 
Hilda, ihre Amme. 


Tribune. 


Der Schauplatz iſt Hermanns Halle. Auf beiden Seiten haͤngen 
roͤmiſche Waffen an Säulen, in der Tiefe Hermanns Adler, und 
über demfelsen Siegmars Waffen. 








— 


Erſte Scene. 
Hermann. Horſt 


(welchex Hermann eine Wunde am Unken Arme verbludet). 


Hermann. Nicht fo feſt. Es erfriſcht mich, wenn ich 
nachblute. Ich habe ſo ſchon dieſe Tage her nichts als Feuer 
in den Adern gehabt. Aber wie gelang es dir, daß du gleich 
zu mir kamſt? 

Horſt. Es fiel mir eben das dritte Pferd, als ich ſah, 
daß du verwundet warſt. Ich rief: Nach der Burg! Sie 
trugen und fochten mich durch. Es wurde etliche Mal ſehr 
blutig um uns her. 

Hermann, Sie waren ein Wenig ſtark. 

Horſt. Allzuſtark, Hermann. 

Sermann. Wenn Das gelten fol, fo müſſen wir gar 
nicht mehr ſchlagen. Aber warum war der Bructerer nicht 
dabei ? 

Herſt. Weiß ich ed, wo der feine Trinkhoͤrner laert? 

Hermann. Du haft doch SHinterhaltd wegen umher 
geſandt? 

Horf. Das fragſt du Horſt? 

Hermann. Nun, fo ift es gut. Mebr Waſſer auf die 
Wunde, 

Hork. Gleich. Die Wunde, Das Banere mich freilich ; 
allein diefer Gruft, mit dem du aus der Schlacht widft, und 
der noch immer fortwährt! Sch habe dich noch nie fo gefehn. 


\ 
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Hermann. Menne doch fo etwas niht Schlacht. Was 
wer ed denn anders ald Waffenfpiel Etlicher mit Cinigen mehr. 
Horſt. Spiel denn! Ich rede von deinem tiefliegenden 


Ernfte. 
Hermann. Kühle mir die Wunde. Mein Sram? ft 


die Wundel So, fo! Noch einmal! So! Diefe Schladt, 
Horft, ih will ed denn auch fo nennen, weil du es fo 
nennft, diefe Schlacht, wie unbedeutend fie auch an fich felber 


iſt, ſetzt mich wieder fehr zurüd, vielleiht ein ganzes langed 


Jahr. Und ein Jahr iſt viel im Leben bed Menfchen. 
Horfl. Aber wovon zurück? 
Hermann. Mehr Tann ich dir nicht fagen. Du wollteft 
die Urfache meined Grams wiffen, und du weißt fie. 


Sorſt. Höre jegt auch die Urſache meines Grams, der 
oft wiederkommt, und den ich dir, wie ich wohl weiß, nidt 


genug verbergen kann. Sie ift: Ich Tann nicht errathen, 
warum du nicht lieber mit Verluſt Frieden machſt, ale daß 
dus den Schein duldeft, du wolleft dein Vaterland unterjochen. 
Denn nichts Geringeres bürden dir deine Feinde auf. Sie 


vergleihen Dich Togar mit Marbod. Du weißt, Die iſt ein 
fhredliher Name. Durch ihn klingt Allen, die fie von die 


abwenden, der fehöne Name des vaterländifchen Kriegerd wie | 


Gekreiſch'! Unfere Barden fingen: Thuisten mann! und 
ihre: Hermann Marbod! 


Hermann. Das ift Nabengefang, Horft! Xieber, redliher 


Horft, ich ſtehe jest an einer Gränze, über die ich nicht 
kann. Ich kann dir die ganze volle Antwort nicht geben; 
und du weißt, die andern haſſe ich, wie ich Alles haffe, was 
halb ift. 

Horſt. Dir betrübft deinen Freund durch dein eiſernes 
Stillſchweigen! 
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Hermann. Ich kann nicht. 
Kork. So fahr denn fort, hart gegen mich zu feyn; ie 
habe wenigftend den Troft, daB ich ein anderes deiner Ge: 


heimniſſe weiß. 


Hermann. Was weißt du? 
York. Was du kurz vor ber Lagerfchlaht den Kürften 


vom Capitol fagteft. 


Hermann. Ha, welcher unter den Fürften verdiente fo 


wenig ein Deutfcher zu feyn, daß er nicht ſchwieg? 


Horfl. Ingomar. 

Hermann. Nur Der, welcher auch ohne Beifpiel handelt, 
genießt die Wolluft ganz, die dad große Beifpiel gibt. Unſere 
Vorfahren erſtiegen Italiens Felſenwall. Horſt! wenn du 
zum Ziele willſt, ſo nimmſt du auch den Weg dahin; und 


manchmal iſt es nur ein Weg, der hinführt. 


Hör. Nun Hermann, Das labte einmal wieder! Alſo 
haben weder Jahre, noch alle dieſe zuruͤcktreibenden Anfein⸗ 
dungen deinen Entſchluß wankend gemacht? und es iſt noch 
immer feſt bei dir, auszuführen, was, wie viele heiße Kriegs⸗ 
arbeiten er auch uͤberlebt hatte, Auguſtus Schrecken War?‘ 
Sendet, Götter, wenn wir nun kommen, auch Tiberius 
diefe Furtel 

Hermann. Was ſprachſt du da fuͤr ein unheiliges Wort 
ans! Wanken? Ich, der nie wankte, wenn es Ernſt galt, 
ich follte es hier, bei diefem blutigften Ernft, bei diefer tiefe: 
finnigen Schickſalsfrage, auf die ſelbſt Wodan nicht anders 
als durch Sieg oder Tod antworten kann? 

Horfl. Du verſchwiegſt mir alſo, was ich ſchon wußte. 
Derzeih, daß ich niht auch wußte, nur nicht daran Dachte: - 
ed lebe Keiner, der dir an Standhaftigfeit und Ausdauer 
gleih ſey. Jetzt glaube ich auch den Weg zu. ſehn, welchen 
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du nach dem Siele nimmſt. Die Longobarden und Semnonen 
reiben bir nicht zu; du bedarfſt zu deinen Cheruskern der 
Voͤlker noch mehr. Diefe oder vielmehr ihre Fürften — denn 
die Völker lieben dich — rufeft du durch Siege herbei, zu 
denen fie dich zwingen, fo ſehr du auch ferebteft mit ihnen 
im Bunde zu ſeyn. Du wimmft mich Krüppel (er lahmt eıwas 
mit den einen Fuße. €: geht Daher niemals ohne die Lanze) doch mit? 

Hermann. Aber nicht ohne Bedingung Du mußt die 
Belohnungen — kühle mir die Wunde! — im Namen Hermanns, 
des Unterjochers, auötheilen; auch die der Todten mußt du 
den Müttern und den Branten hinüber fenden. Kühle mir 
Die Wunde! 

. Hr. Rein, nein! es tft zu viel Freude. Geo etwas 
enlcht man nicht! 

Hermann. Daß man auch bie hoffnungsloſeſten aller 
Freuden erleben kann, ſollſt bu bald exfapren. Thusnelda 
it unterwegs und muß nun, wenn fie auch die Vergwaſſer 
nad fo fehr aufhielten, fchon fehr nah bei und fepn. Theude 
reitet ihr mit allen feinen Jaͤgern entgegen. Ah, menn er 
mir fie nun bringt... Kühlung, Horſt, Küplung! Nein, einen 
Trunk. 

Horſt. Und Das konnteſt du mir verſchweigen? 
Hermann. Thusnelda ſollte ihren Liebling überraſchen. 
‚ KHorfl. Ihr gute Götter, Thusnelda kemmt wieber. 

Mir gehn über die Gebirge! 

Hermann. Hoeſt, du freueft dich, aber du freueft did 
nicht recht! 

. Kork. Ich weiß nicht, wie mir. eben. wieder mitten in 
der Freude ward. Es iſt mir wieder fo fhaurig und ahnungs⸗ 
vol! Die Druiden können Einem fo etwas fagen; ich verſteh 
es nicht. 


Hermann. 3 war dir ja fhon oft fo. Du wilft immer 
zu Siegmar. Das it ee. 

Kork. Wilft du nicht auch hin? 

Hermann. Gern, du Suter, gern! 

Horf. Nun Schauer hin! Schauer her! So gehft bu 
ja mit. 
sermaun. Mber wann? Denn es feheint, du haft Ei! 
Eh' ich Thusnelda feher Eh wir... 

Herfl. Ich weiß die Zeit nicht. Uber er lann kommen, 
eh ſich das Blatt oder bad Echwert wendet. 

Hermann. Wer? 

Hr Der Tod. 

Germanı Mitgehn, mein beſter Herſt, Dad iſt fo Abel 
nicht. Ich glaube, daB da hinüber Feine Sandwege md 
feine Dornwege find. 

Hort. Dornwege? Das muß ich dir doc fagen, wie Das 
Ak, ob ich glei Hein Druide bin. Des ik, als lägen lauter 
Säle, einer an bem andern, bis dicht an Walhalla wor 
und, mud wir gingen dann über nichts ald Blumen. Es 
find fo Manche tobt. Man kann ja auch wohl hinwollen. 

Serwann. Als ob es etwas emtfehiede, du wolleft blei⸗ 
ben, oder du wolleft hin. 

Gert. Ih rede vom Wunfde, 

Hermann. Den’ habe ich auch wohl che gehabt; jcht 
babe ih ihn nicht. 

Horſt. Nun, fo mag ich ihn auch nicht haben. 


Klopfiod, dram. Werte I 18 
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weite Scene. 
Pie Porigen. Ein KArisgsgefahrt. 


Der Ariegsgeführt. Wir mußten auch den Spügel ver: 
laffen, der mit beiden Seiten bis dicht an die. Waſſer reict. 

Hermann. Du willft doch nicht, daß ich Dieß für mög: 
lich halten fol? | 

Der Kriegsgeführt. Es ift aber wirklich geworden. 

Hermann, Mache, daB ich es faffen Fann. 

Der Ariegsgefüprt. Die Marfen ftürmten in vollen 
Schaaren gegen und heran, und nicht wenige umfhwammen 
den Hügel, 

Hermann. Ahr färbtet dag Waſſer doch mit ihrem Blute! 
- Der Kriegsgefährt. Wir rötheten, und fie; allein die 
meiften ſchwammen herum, dad Schwert im Munde. Unfere 
lehten Haufen mußten herab, um zu tödten, wer im Mäden 
war, oder fie wieder ind Waſſer zu treiben. Doc diefe 
kuͤhlten fih nur ab umd waren dann gleich wieder da. 

ı ‚Hermann, Malwend foht ja, da fie mich wegführten, 
als wär er nicht mein Feind. 

Der Ariegsgefährt. Malwend fiel. Als Katwald zu 
fechten begann, da ward ed ganz andere. 

Hermann. Iſt dir Todesgraun angelommen, und rafelt 
du davon? Katwald tft ja nicht mit da. 

Der Kriegsgeführt. Malwend legte ſich kaum. zum Tode 
zurecht, ald Katwald fhon auf dem Schilde fand und zum 
Sürften ausgerufen ward. Er fprang herab, küͤßte feinem 
Bruder die Wunde, ritt langfam zwifchen den Hunderten 
umher, winkte mehr, als daß er redete: und auf Einmal 
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wurden bie Marfen zu Bewegung und Kriegsgefchreit auf 
Einmal ftürzten fie, und ſchwammen fie herzu! 

Hermann. Du rafeft, fage ich! Katwald ift mein Freund! 

Der Kriegsgefüprt. War dein Freund. 

Hermann. Iſt mein Freund! 

Der Krirgsgefährt. Verfluch' ihn! War es nie, weil 
er es nicht geblieben ift! 

Sermann. Ich muß in die Schlacht, Horft. 

Hor ſ. Du verbluteſt dich und wirft gefangen genommen. 

Hermann. Verbluten? fagtefi du? An diefer Armwunde 
niht; aber ich babe jeht eine bier, die viel beißer und viel 
tiefer ift. 

Hurt. Die Götter häufen fürchterlich, Be 

Hermann. 9a, Das thun fie. 

Der Ariegsgefährt. Deine Befehle. 

Hermann. Gebeut du, Horft. Ich wih verſuchen, ob 
ih dir zuhören kann. 

Her. Iſt Halding verwundet? 

Der Ariegsgefüprt. Sie fogen ihm an Hüfte und 
Schulter das Blut. 

Hork. Stolberg foll Anführer ſeyn. Der Ehecuöter 
fhwimmt, wie der Marfe. Nehmt ihmen ben Hügel wieder 
weg. Sie vertreiben euch dad zweite Mal. Dann zieht ihr 
euch langſam, fehr langfam, meine ich, gegen die Anhöhe der 
Burg zurüd. Ihr befteigt fie. Wen fie nicht faßt, Der beat 
euh den Rüden und wird felbft durch die Mauer gebedt. 
Fünf Schaaren in den Wald an den röthliden Stein zum 
Seitenangriffe. 

Der Ariegsgefährt. Die Schaaren find Flein geworden. 

Horft. Groß oder Hein; nicht mehr denn fünf. Sobald 
ihr den Hügel ftürmt, fo eileft du mit noch zwei 9 


Ind Bersthat und führft herbei, wer dort non den Weitere 
auf dich zufpreugt, und wen du ſchaell finden Pannf. Daß 
du ja genen hinheorchſt! fonft raufchen dir Strom ober Sturm 
das Wiehern weg. Die nachften taufend Schritte, Warbrecht, 
reiteft du langſam, laffeft noch Hier und da das Blatt zupfen 
oder dad Gras anſchnauben und faffeft deinen legten Ent: 
ſchluß. Su Pferde! 


Dritte Scene. 
Germann. Horf. 


Hermann. Ha, er ging tief, diefer Dolchſtoß! Ich Habe 
meinen Freund Katwald verloren! Du ſchweigſt, Hork? 

Horf. Was komme hier auf Neden der Schweigen an! 
Gleichwohl würde ich reden, und ſehr laut, wenn ich ihn 


nur verfuchen. Tümmte. Aber Des — ih nicht. Katwald 


iſt vdel und taͤuſcht ſich nur. 
Hermann. Seit wann hat man BR OGeiſt, wie Aatwald 
amd taͤnſcht ſich, wie ein Chor? 


Horft. Gleichwohl Faunft du ſelbſt ihn nicht Hafen. Sch 


ich es vielleicht nicht om dir? 

Germann, Das ift ed eben, was meinen Schmerz noch 
siel bitterer macht, daß ich nicht haſſen kann, wen ich geliebt 
Babe. Ah, mein Freund Katwald verließ mic! 

Hort. Thusnelda ift wieder da! 

Germann. Meinen Freund Horft babe ich, je, den habe 
ih! Wer faust, wie er, die Munde ded Grams? Deine 
Hand, Hecht, deine Hand! Nun noch einmal anf Zeben uud 
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' Rod! Dank dir, daß bu den füßeften aller Namen nannteft. 
TCThusnelda Freya verläßt nicht! Wäre mir ein Alzes erfchie= 

nen, der Gott hatte mir das Herz nicht fanfter durchftrömt, 
als du gethan haft. 
| Horſt (nach einigem Stillſchweigen). Zürne auf mich, daß ich 
nicht fortfahre dir die Wunde zu faugen; aber hoͤre! Doc 
ich kann nicht reden, fo haſt du mich durchdrungen. 

Hermann. Rede, beſter Mann! 

Kork. Daß fie dich fo fehnell uͤberfielen, und in fo 
stopfen Zägen, und gerade zu der Zeit, ale bu dein Heer 
vertheilt hatteſt; daß Segeft, der ſchon fo lang keinen Krieg 
mehr führt, fo weit bergefommen ift und fiht, wie er 
niemals. gefochten hat; daß Gambriv vielleicht jept aus einem 
Hinterhalt hervorrast, wohin er fich fchlich, und wo ihn meine 
Ausgefendeten nicht witterten: Dieß alles, Hermann, hat 
mih, feitdem ih weiß, daß Katwald mitfchlägt, Das heißt, 
fie Alle übertrifft, mit DBorftellungen belaftet, wovon ich, 
wie ih auch firebe, mich nicht losarbeiten kann. Sendete 
ih und ließe dem Druiden der nahen Felskluft die heilige 
Frage thun, ich glaube, die Antwort wäre fehr ernft, er 
fühe in ber Trübe des Stroms lebted Blut und hörte in 
feiner Woge Todeston! 

Hermann. Mad wihft du mir? Ich fol doch nicht etwa 
gar fliehen? 

Sorſt. Jetzo if ed noch Seit. 

Hermann. Es ik nie Zeit! Ich foll meine alten Cherus- 
ter verlaffen? Und Thusnelda Fame dann, fände mich nicht, 
füchte den Entflohbenen vergebens auf und flürzte aus der 
Ichel der Römer in das Nep ihres Vaters? Sprih m 
Tode, fo viel du willſt; aber kein Wort mehr von Flud 


278 


Vierte Scene. 
Pie Worigen. Ein Kriegsgefährt. 


Der Kriegsgeführt. Wir haben den Hügel wieder 
und behaupten ihn. Sie nahmen ihn, ch Warbrecht mit 
dem Befehle fam. Die Marfen wichen zuerf. Wir trafen 
öfter und blutiger, ale fie. Ih war nicht weit von der Burg 
auf eine Höh geritten, um den SHergang zu ſehn und dir 
frühe Botſchaft zu bringen. 

Hermann. Warft du nicht unter Denen, die in de 
Lagerichlaht mit Katwald und Horft die Fürftinnen und 
Ingomar retteten ? 

Der Ariegsgefährt, Ich war's. 

Hermann. Du bilfft den Hügel ferner behaupten. Sage 
deinen Hunderten und ruf’ ed weiter umber, daß ich komme, 
fobald ed die Wunde nicht mehr hindert. 


—— —— gi 


Fünfte Seene. 
Hermann Horſt. 


Horſt. Katwald wich nur, um ausruhn zu laſſen. Kennſt 
dur ihn nicht mehr? nicht die furchtbare Kälte, die ber feu⸗ 
tige Mann in der Echlacht bat, und die fo ſehr Goͤttergabe 
ift, daß fie ihm mit der Kühnbeit zunimmt ? 

Hermann. Ich weiß, wer Katwald iſt; aber dir ſcheint 
unbefannt geworden zu ſeyn, daß die Götter Den verlaflın, 
der feinen Freund verläßt! 
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Hork. Das thun fie — und thun es auch nicht. 
Hermann. Und, wenn fie ed denn dießmal nicht thun, 

pR ih darum aufhören zu fechten ? 

Horſt. Ich fprach erft nicht. von Katwald allein. 

Hermann. Mag doch auch Gambriv wo hervorbrechen 
und ihe Heer anfchwellen: ich halte Stand bis zum lebten 
Edwerte, das gezüdt wird. Ich fterbe viel lieber, als 
daß ich von meiner Wunde auf der Flucht ermatte und, 
nun unfähig zur Gegenwehr’, ihr Gefangener werde; und 
viel lieber ſtirbt Thusnelda mit mir, als daß fie den Flie— 
benden verfehlt und nicht mich, fondern ihren —— 
wiederſieht. 

Horſt. Wohlan denn! ich ſehe, daß du Tod beſchloſſen hart! 

Hermann. Die Götter befchließen, nicht id. Mein 
Schickſal Hänge an einem Haar. Das hält oder zerreißt, 
nahdem fie ed wollen. Es war fchon oft fo mit mir, daß 
das Haar nicht zerriß! Du haft mir die Wunde. gefühlt. 
Mich felbft fol jent ein Wenig Schlaf fühlen. Denn das 
Blut fließet in mir, ald wäre es Fener, und ich kann dem 
Ehlummer nicht länger widerfiehn. Schweig felbft von 
Thusnelda. 

Horſt. Wie ſchnell er eingefchlafen if. Was du auch 
fügft, du redeft mir ed doch nicht aus, daß du den anderen 
Ehlaf, den im Grabhügel, befchloffen haft. Aber warum 
denn Dieß? Ich habe HuEOE, daß ih es mir nicht ſelbſt 
ausrede. 

Hermann. (Er redet im Schlaſe.) Dieſen Freund verlor! 
Eie noch immer nicht da! Nein, nein, fo nicht! Nah Rom! 
gewiß noch nah Nom! Wie der Schild Modan tönt! wie er 
ihn erſchüttert? Nah Nom! Hat er vielleicht Lofe darin? 
Zurück, Todeslos, rolle nicht! rolle nicht! 


Hour. Wie es mie wieder fo finfter in ber Seele wird: 
Ich wahend, du im Schlafe. Sad Das Ahnungen? oder 
find’8 keine? Doch was braudt ed ihrer. Segeſt ift da! 
Das ift mehr denn Ahnung, Das iſt Weisſagung! 


Sechste Scene. 
Die Vorigen. Bojohal. 


York. Tritt leiſer. IH weiß, Bojokal, daB da nicht 
wider uns fihft, fondern nur mitgezogen bift, deinen Sohn 
zu: Betten oder ihn zu begraben; aber was u du gleid: 
wohl hier? 

. Bojokat. Sfr die Wunbe tödtlich? 

Horfl. Nein. 

Brjokat. Iſt es gewiß, daß Thusnelda wiederkommt? 
Sie heiterte fein Leben auf und war oft ber Funke, drr 
in ihm zur Klamme wurde. 

Her. Sie tft ung ſchon nah. 

Bojokal. Das ware ein Anfang. 

Horf. Was meinft du? 

Bojohal. Wein eure Götter müflen fortfahren: fie 
shffen Iweierlei abwenden, das bevorfteht! 

York. Umnfre Götter? Beteſt du die Götter Roms ned 
immer an? 

Bsjokat. Warum fol ih aufhören? 

Herſt. Warum fingft du an? 

Dozjokal. Weißt du es nicht? 

Herſt. Gh babe wohl davon gehört, doch nie genau 
darnach gefragt. Wer die Götter feiner Väter. verkäßt, Der 
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verläßt auch fein Vaterland. Das Letzte haſſe ich; das Erfte 
mag der Mann, der ed thut, bei den Göttern verantworten; 
mir ift er, ale ein folder, zu gleichgültig, mich um ihn zu 
befümmern. 

Bozokal. Ich glaubte, daß ih den Römern treu feyn 
müßte. Doch Das war die Urfache nicht, warum ich mid 
entfchloß, mit ihnen eben die Götter anzubeten. 

Horſt. Und die Urfache war? 

Bojskat. Ich verließ unfre Götter, weil fie. uns im 
drei fürchterlihen Schlachten verlaffen hatten! Die erfte 
war der Quell ber legten; aber biefer Quell wäre anders 
gefloffen, wenn fie und nicht verlaffen hätten, er würde 
Ueberſchwemmung der Roͤmer geworden ſeyn! Sonnten oder 
wohten fie und nicht beiftehn? Ste konnten. Sie wollten 
alfo nicht! Und warum nicht? Untworte, wenn bu kannſt. 

Hort. ch mag nicht antworten. Ich habe mit Männern: 
nicht viel zu reden, denen es Wodan nicht recht machen 
kann. Macht dir ed Jupiter recht? 

Bojokal. Er zeigt fich als Beſchuͤtzer feines Wolfe; 
nur wünfchte id, daß er Roms Größe nicht auch) unfern 
Untergang gründete. 

Her. Alſo macht dir ed Qupiter doch nicht ia Allem 
seht! Ihn mitzuserurtheilen, auch dazu haft du vermuth⸗ 
lich beine tLiefgedachten Urfahen. Denn warum das Schick⸗ 
fal der Menfchen fo oder andere ein Gott lenkt, jetzo lenkt 
und dann wieder die Menfchen fich felbft überläßt, Dad er: _ 
gründeft du, Thor! Du weißt, warım Hannibal bei Cannd 
vertilgte, und Karthago doch zerflört ward. 

Bojokat. Db ich Das gleich nicht weiß, fo wäre ih doc, 
wenn ein Roͤmer, nad der Schlacht bei Sand zu den Götte 
Karthago's übergegangen. 
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Horh. Dir bift wohl fehr glücklich? 

Bojokat. Ya, ih bin fehr unglücklich! 

Horf. Ein Thor alfo und ein Elender zugleich! 

Bojoknt. Du haft recht. Denn, da Hermann bei Teu: 
toburg vertilgte, und die übrigen einfamen Roͤmer zu Wo: 
dan hätten übergehn follen, da blieb ih Chor; da aber 
— erft bluteten wir um Säcina’d Lager! Zuvor wurden und 
die Leichen in der Wefer gewaͤlzt! — da zulept bei dem Dam: 
me die Sflavenkette nicht einmal klirren durfte, fondern 
Alles weggewürgt ward, da machte fich der Chor auf und 
wandte fih zu Jupiter! 

Horf. Sprich nicht fo laut. Laſſ' ung weiter vortreten, 
bier an diefe Säule. Wie war dir, als du Wodan verließeft? 

Bozokal. Mir war wie Einem, der bie Schlacht ver: 
liert; aber ich that's! Sch bin erft ſehr ernit zu dir herauf— 
gekommen. Es ift jeßo, eben jebo möglich, daß ich wieder 
zu Wodan umlehre. 

Horfl. Meinft du, daß ihm an deiner Wiederkehr etwas 
kiege 

Bojokal. ES liege ihn daran, oder nicht, ich kehre 
um, wenn zu Dem, wad ich bei meiner Ankunft von dir - 
erfuhr, noch hinzu kommt, daß Wodan Zweierlei abwendet, 
das bevorfteht, und das ich weiß. Denn, mwofern er und 
Hermann. rettet, fo will er auch nicht, daß die Römer 
Deutihland erobern. 

Horſt. Was du weißt! und nicht fagft! 
. Bojokal. Was ih Wodand Mathfchluffe und Leitung 

überlaffe. 
Sorſt. Und wornac ich dich bei Tode und Leben fragen 
ın! 
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Bojokal. So mwürdeft du den Unbemwaffneten fterben 
ſehn, aber nicht antworten hören! 

Sorſt. Ih muß Hermann weden! 

Bojokal. Wecke ihn nicht. Cr fannn nicht anders fra: 
gen, ale du, und ich verftumme ihm, wie dir! 

Horf. Wunderbarer Mann, die verlaffenen Götter haben 
dir den Verfland verfinftert. 

Bojokal. Dir vielleiht: denn du wilft, daß ein Menfch 
an die Stelle der Götter treten und für fie handeln fol. 

Horf. Alſo fagft du es nicht? 

Bojokal. Auch darum nicht, weil ich mir den Weg zu 
der Wiederfehr nicht verfchließen will. 

Horfi. Mede und Fehre nie wieder! 

Bojokal. In Dem, wad dem Menfhen am Theuerſten 
it, in feiner Verbindung mit den Göttern, darin erkühnft 
du dih mir meine Sreiheit zu nehmen? Stände Thuiskon 
vor mir und forderte Das von mir, ich fchlüge es ihm ab! 

Horf. Zwei Dinge find, von denen Hermanns Leben 
abhängt und Deutfchlande Eroberung, und die weiß Bojo— 
tal; aber er vergräbt das Geheimniß bei fih, weil er die 
Sötter, welche er verlaffen hat, mehr verehrt, als fie es 
von Denen fordern, die ihnen treu geblieben find, 

Bojokal. Nein! fondern, weil ihm tiefe Unruh die 
Seele zerrüttet, und er nad nichts fo fehr ftrebt, ald daß 
er erfahre: ob die Götter feined Vaterlands befchloffen 
haben, ihm beizuftehn, oder ob ihr Rathſchluß Unter: 
gang if. 

Horf. Sch kann dich nicht für unedel halten, Bojofal; 
indeß weisfage ich dir etwas, das für deinen Dienft, wel- 
hen du jeßo, wider deinen Willen, den Römern dur dein 
Schweigen thuft, dir von ihnen dereinft zum Lohne wir" 
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Du fleheſt fie noch um ein Wenig beutfched Land, ein Fluß: 
hen oder Wäldchen an, und lie weigern dir's und du fcheideft 
von ihnen mit der bittern Thrane: Wenn mir Erde zu der 
Hätte fehlt, fo fol mir doch Erde zu dem Grabe nicht fehlen! 


Bojokal. Du erfhredeft mich — zwar auch durch Dad, 
womit mir deine Weisfagung droht, ‘allein noch viel mehr 
dadurch, daß du weisfagft! Denn außer den Druiden pflegen 
Das nur Todesnahe zu thun, und welche andere Urfache wäre 
wohl da, daß du jetzo flärbeft, ald Deffen Tod, den du nicht 
überleben magft? Entſcheidet's, ihr Goͤtter! Hebt eure 
Wolle, klaͤrt ed auf, ihre Götter! 

Hermann (im Schlafe redendd. Und dann ziehen wir an 
den Gebirgen herab und fehn's, wie die ſchoͤnen Thaͤler 
unten vol von Sklavengewimmel find, allein das bald ber: 
nah uns die Retterhand drüdt und ſchüttelt! Und Dann 
weiter, ftet6 weiter bin, und fehn die hohe Nom vor ung 
Kegen, fie mit ihrem Capitol — den Tyrannen nicht — ber 
verkroch fich: aber die Untertyrannen fechten, aber die biuten, 
oder die Kette raffelt um fie! Und dann, ja dann, alle 
Andere werden dann frei gemacht, durch die Deutfchen frei 
gemacht, Mutter und Kind, Weib und Mann und der Knabe 
und der Greis und der Bräutigam und die Braut! 

Horſt. Haftdu ed gehört, Bojokal? Das war nicht Tod! 

Bojokat. Ya, Das war Leben! . 

Hermann. Vorwärts! vorwärts! Weber die Berge! durch 
die Klüfte! Was ruft ihr da fo: Wir werden mit Hermann 
diefen fchönen Tod getödtet! Hört auf! Denn ich fterbe nicht, 
und ihr fterbt niht! Die Felſen hinan! Laßt fie fliehn! 
Ueber die Meere! Spannt alle Segel aus! den Sturm durd! 

Sorſt. Hoch, Bojokal, Das ift auch. Leben, 
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Hermann. Sonſt fpielt er mit und, amd er muß unfer 
Spiel feyn! Fort, fort! heran, ihr Cherudfer, heran, damit 
die andern Unterjochten auch frei werden! der Morgen, der 
Mittag auch frei! Diefes viele Blut vor der Burg draußen! 
und Kativald fogar! Katwald! wie wird ed dann Thusnelda 
gehn? wie Theude ? wie meinem Horſt? 

Hort. Ach, mein Hermann! 

Bojokal. Das war Tod, Horft! 

Hermann, Gegen Morgen! fagte ich, gegen Mittag! 
ſagte ich, und ihr ſpannt die Segel nicht aus? und ihr 
ſtrandet wie Feige? Geht unter, geht unter, ihr Feige, 
und ſinkt felfenfhwer zu Hela hinab! Wo iſt das Meer 
hin? wo der Felſenſtrand? Nichts ſehe ich, als ſeine bleiche 
Geſtalt und ſeine bittere Lache! 

Bojokal. Das war auch kein Leben, Horſt! 

Horfk. Es war Tod! Sagſt du ed noch nit? Her: 
mann! Hermann! 

Hermann. Was rufft du mir? Warum wedft du 
mih auf? Bojokal ift Hier? 

Sof. Cr weiß, daß dir von zwei Seiten Tob bevorſteht. 
Ich fragte ihn darnach, und er blieb mir ſtumm! 

Hermann. Kenneſt du ihn nicht? Er ging irr' und 
verließ Wodan. Seitdem iſt er ſchwermüthig und argwähnt 
nichts als Schwarzes. Er weiß nichts! 

Harſt. Ich habe ihn bei Tode und Leben sg: 

Hermann. Di bätteft ihn fehonen follen. Unglüdliche 
find Heilig ! 

Hocſt. Antworte, Bojokal: Weißt du etwas? 

Bojokat. Ich weiß viel! 

York. Sag' es! 


Bojokal, Haft du denn vergeffen, warum ich es nicht 
ſage? vergeffen, daß ich mich in die Entſcheidung der Söt: 
ger nicht miſchen will? 

Hermann. Welcher Götter? 

Bojskal, Eurer. 

Horfl.e Sag’ es, fag’ es! 

Hermann. Siehft du denn nit, wie ſchwermüthig er ift? 
Geh? in meine Grotte, Bojofal, und laß dir Erquickung 
zeichen. 

Bojokatl. Ich möchte wohl Thusnelda's Wiederkunft 
febn; aber ich kann mich nicht mehr freun, und fo geh’ id. 


Siebente Scene. 
Hermann. Horſt. 


Hour. Hätteft du nur unfre Unterredung angehört. 

Hermann. Schweig davon. Du bätteft ihn fchonen 
folen! Er tft ja fo Heilig, daß er fih nicht mehr freuen 
kann. (Er fest auf) Ich babe fehr leicht und. fehr ſchwer 
gefchlafen. Jetzo bin ich völlig wohl. 

Horf. Ja, auch fehr fchwer! 

Hermann. Kam keine Botfchaft? 

Borſt. Ah, mich gehn nun die Botfchaften nichts mehr 
an! Ob und wohl die Götter heut? ung felber überlaffen? 

Hermann. Was willft du denn? Nimm an, Bojotal 
argwöhne nicht, fondern wiffe: kann Diefes etwas Anderes ſeyn, 
ald was du ohne ihn vermutheſt, Gambrivs Hinterhalt? 
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ohne ihn kennſt, Segeftens Haß, mit dem er nun fo lang 
ſchon vergebend lechzt, mich zu tödten? 

Horf. Aber, wenn nun Segeft die Andern zu einem 
Bunde verleitete, deß erfter Schwur dein Tod war? 

Hermann. Um völlig gewiß hiervon zu feyn, fehlt bie 
wohl nur noch, daß ed der Anfibar auch fage! Alfo auch 
Katwald verleitete, diefed Bunded Genoß zu feyn? Wie du 
dich taͤuſcheſt! Kriegen‘ kann Katwald wider mich; allein er - 
ermordet mich nicht! 

Horſt. Die Anderen haben ihm dad Geheimite des 
Bundes verborgen. Glaube mir oder glaube mir nicht; es 
bleibt gleichwohl wahr: andere Entfhlüffe faffet man, wenn 
nur Anfhaun da iſt, und andere, wenn man gewiß weiß. 
Und zur Gewißheit kannſt du duch Bojokal noch kommen. 
Denke zurück, mit welcher neuen Kühnbeit, aber anch mit 
welcher neuen Vorficht du deinen Entwurf bewaffneteft, da 
Varus wicht mehr fhwankte und nun wirklich aufgebrochen 
war und nun vor deinen Augen fortzog! 

Hermann. Halt das Wort zurüd, das dir noch auf 
der Kippe ſchwebt. 2* 

Horf. Ich geſtehe dir, ich dachte meine Bitte wieder; 
aber hören follteft du fie nicht noch einmal. 

Hermann. Deine Bitte um Flucht! 

Hork. Du wareft ed, der das widrige Wort ausfprad, 
und nicht ich! 

Hermann. Der Schlummer hat mir die Wunde völlig 
gefühlt; ich bin fehr wohl. Sch laffe vorführen. 

Horf. Mit welder Hand hältft du den Zügel? und mit 
welcher die Lanze? 

Hermann, Ichbe bedarf der Lanze nicht, 


Horfl. Um da, we fie am Tödtlichfien wüthen, waffenlos 
binzufprengen? Doc Dad ift es nicht einmal. Denn, wo du 
auch bift, verbiuteft du dich! Oder hintergehft du dich ‚viel: 
leicht dadurch, daß du. dir vorſtellſt, du werdeſt am Bache halten 
oder unter Bäumen, wo Aber dir Nüngling und Mädchen 
von Wipfel zu Wipfel binfhwast und hexſchwatzt, bu werdeſt 
da fo herum ruhig halten umd Befehl fenden? Bleib’ und 
ruhe noch mehr aus. Weißt du, ob es nicht noch blutiger 
wird, ald es jet feyn kann, und du dann nicht deiner ganzen 
Stärke bedarfſt? Hier iſt Fein Lager. Du kaunſt hier nicht 
ruhn. Ich will aufliken. Deinen Befehl. 

Hermann. Triffſt du Die Unfern noch auf dem Hügel, 
dort herab, indem du eben zurüdgefchlagen haſt. So zur 
Burganhöhe mit weniger Blut. Da müfen wir doch hin, 
und da fürchten fie ſchnellere Verfiärfung Was willen fte 
davon, daß wir keinen Mana mehr in der Burg haben? 
Die Anhoͤhe iſt freilich unfer Letztes. Wir find Beide fir 
das Vorletzte. Aber es kann ja jetzt nicht anders ſenn. 
Ueberdas wäre, im Falle des Hinterhalts, der Nüden des 
Huͤgels unbedeckt. Komm bald wieder. Du mußt bei mir ſeyn. 

Horf,. Hilde machte dir gleih, da du anfamft, ein 
Lager zurecht. Dieß ift wohl das erquickendſte, und Teine 
Stelle die Iuftigfte. 

Hermann. Du fiehft fo ernft aus! Du nimmft do 
nicht Abfchied von mir? ; 

Horf. Nein, Hermann, getrennt fterben wir nicht! 








} 
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Achte Scene. 
Hermann. Hilde. Per Rrankenmärter. 


Hermann. Wo fie.wohl jene it? Ach, fie! Wenn Thende 
fie nur fo nmberführt, daß fie nichts von der Schlacht merkt. 
Doch ich bezeichnete ihm ja Stein, Buſch, Quellhen, Miles, 
und er horchte Ichärfer auf, ald wenn ed zum Hinterkalte 
geht. Er wird fie fchon leiten, ohne daß es ihr irgendiwe 
von Waffen durch den Wald blinkt oder von en 
ſchallt. 

Hilva (det dem Eintritte). Horſt bringt Befehl. Bin du 
jeßt nicht etwas ruhn? Ich habe dir oben im Freien Tep— 
piche ausgebreitet. Soll ih di binaufbringen ? 

Hermann. Ich wollte ‘eben hinaufgehn. Komm mit 
niht nad. Freueſt du ‚dich nicht au, Hilda, daß deine 
Thusnelda wiederfömmt ? ] 

Hilda. Hertha vergelte es dir, Daß dur fie meine Thus⸗ 
nelda nannteſt! 

Hermann. Du verbienft ed. Eins vergeffe ich dir unter 
fo Bfelem am Wenigften, daß du fie, wenn dich die Liebe 
zu ihe nun fo recht uͤberfiel, immer Mädchen und nicht 
Fürftin nannteft, weil fie fo gut ware, fagteft du, und fo 
ſtolz und fo froh und fo ſchoͤn! 5 

Hilva. Ach, meine Thusnelda fommt wieder! : 

Der Arankenwärter (het dem Eintritt. Ich habe neue 
Verbande mitgebracht. 

Hermann. Ich brauche fie nicht. Sagt Thusnelda nichte 
davon, daß Schlarht iſt. 


Klopſtock, dram. Werke, L 19 


Neunte Scene. 
Hilda. Der Krankenwärter. Bojohal. 


Hilva. Ach, Thusnelda kommt wieder! Sch bin nod 
Ammer außer mir! Aber die armen Verwundeten laden 
darunter. 

Ber Rrankenwärter. Das ſollten fie nicht! 

Hiina. Kann ich es helfen? Ich weiß vor Freude nicht, 
we ich bin, und was ich thue. 

. Ber Argukenwmärter. Mit deiner Freude! Br hat 
Freude? 
Silva. Du und Me Eule freilich nicht, weil ihr feine 
baben wollt. 
 Bojokal Cindem er antoͤnnu). Sch ficte überall nach bir 
ern, und Keiner fand dich. Ich Hatte nun Lieber ein war: 
mes Bad, Iſt es wahr, daß en der Wunde halben 
nn tft? 

. Mira Du ſoeollſt das Bad habon. 

Dozjokal. Bleib noch. Wie iſt ed mit der wunder 

- Sites. Gut; wie wir denen. 

Dojakni, Wie ie denkt? Iſt es gewiß, daß Thus⸗ 
wide wiederkemmt? 

Silda. Ye, voͤllig gewiß! 

Bojokal. Gh kann es gleichweht woch nicht r vecht 
glauben. Mau zweifeit ja wohl in der Freude. 

Hilva. Du fiehft mir eben nicht fehr freudig aus, 

Der Arankenwärter. Und wozu follte er auch, wenn 
en auch gefund waͤrer? Aber er ik krank. 3 bin hier 
Krankenwaͤrter. Sag’ ed, wenn du mich brauchfl. 

Bojokal. Ich bin nicht Frank. 





Der Araunkenwärter, Ich dachte doch. Ich bin auch 
Todtengräber. 

Bejehal, Das tft fo übel nicht. Wenn man Das ift, 
fo bringt man viele gute Leute zur Ruh. Sie fagen, daß 
Hermann wieder Manches bevorſtehe. Du wunderſt dich 
wohl, daf er deiner noch immer nicht bebarf? 

Ber Arankenwärter, Todtengraͤber hören am Fruͤhe ſten 
auf, ſich zu wundern. 

Hilva, Die Götter beſchutzen Hermann! 

Dojskat. Welcher Gott ik es, ber. m a deiner 
Meinung, befonderd befchügt? 

Hilva. Hertha! 

Bejchel, Warum wicht Tyr? 

Hilva. Thnusuelda verehrt Hertha vor allen Shttern und 
Böttinnen. 

Bojohat. Tyr iſt wohl deßwegen nicht Befehüßer, weil 
Hermann veinah felbft ein Kriegsgott IA? 

Hitva. Was fagft du da? Ohtter ſind Götter, und a 
Segen find Menſchen! 

Bojokal (iu dem Krantenwärter). Haft du —* * ge⸗ 
hört, daß Hermann jetzt etwas drohe, welches ſehr ernſthaft 
endigen kann? 

Ber Arankenwärter. Nein, aber er: geht ja immer 
wo an Abgruͤnden umher! 

Bojahnı. Alſo nichts von dem rauhen Krieger, der aus 
Stolz nah Blute dürſtet? und nichts von bem Ungeheuer, 
das herbeiſchleicht und vor feinem Ende gern noch einmal 
recht nahrhaftes Blut leckte? 

Mer Arankenwärter. Rein, aber ich wurde etwas fehr 
Bedenkliches an .dem Roſſe gewahr, da Horſt wegreiten wollte, 
Bejokat. Es ift ja kein heiliges Waldroß. 


Der Arankenväxter. Iſt aber von rinem gefallen! 

Bojokal. Haft du unter den Druiden gelebt? 

Der Krankenwärter, Ih habe manchem den legten 
Dienft durch Zadel und Schaufel gethan. 

Bejokal. Was fabit du, ald Horft wegritt? 

Der Arankenwärter. Dem Tüllen des heiligen Wald: 
roſſes wurden die Augen träbe, und es büdte ſich ſchnell 
nieder (wie die Maͤhne doch flatterte!) und bie ſich in das 
linfe Anie! Auch wieherte esnicht, wie es fonft immer thut, 
wenn Horſt koͤmmt. Ich wandte mich weg: denn ich mochte 
nichts mehr fehn. Dad trübe Ange iſt der raue, ftolze Solr 
dat, und ber Biß ift dad Ungeheuer! Ich fircchte, es wird leden ! 

Hilda. Ihr verfpottet manchmal die Auslegungen der 
Weiber, und nicht immer mit Unrecht; gleichwohl enthalte 
ich mich bei diefer kaum des Lachens. 

. Der Arankenwärter. Das ift eben das Fuͤrchterlichſte 
bei dieſen Dingen und beftätigt ſie ganz beſonders, daß der 
Ungeweihte lacht, wenn der Geweihte weint! 

Hilda. Dieſer Mann mit der Schaufel bringt immer 
ſo etwas vor. 2 

Bojokal. Lache nicht, gute Alte. Es — wohl eh 
ſchon am Hochzeitabend geſchaufelt! 
 HYilda. Wer hat dich Unhold und —— Du biſt 
gewiß Fein Fürſt, wie ſie erſt unten an der Grotte murmelten. 

Bojokat. Ach bin ein Fuͤrſt und ein unglüͤcklicher Mann. 
Daß Hertha über Hermann und Thusnelda walte! Aber ih 
wohnte lieber in einer Höhle, als in einer Burg. 

Der Krankenwärter Und ich in einer nah dabei. 

Hilda, Ihr Halter dann wohl in einer von euren Höh: 
‚len Zufammenkunft und beflärkt euch in eurer m. 
des Pferdebiffes, 
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Der Arankenwürter, Daß fie von ſolchen heiligen Bor: 
bedeutungen fpricht, Das hat fie alled von Thusnelda gelernt, 
und die von ihrem Vater, dem Ungeheuer! 

Bojokal. Wunderbar, daß du den Vater nannteft, und 
daß du ihn .. Es trifft immer mehr zufammen! Ja, ja! es 
it entichieden, ich kann nicht umkehren! Ich muß fortfahren, 
Supiter . . 

Hilvn. Was fagteft du von Jupiter? _ 

Bojokatl. Daß er in unfern Kriegen mit den Nömern 
feinen Germanicus gefhägt, und Hertha ihren Hermann 
verlaffen Hat! 

Hilda. Du beutft wohl Wander, was du da gefagt Haft, 
und es iſt Doch weiter nichts, als mas wir fon lang wiſſen, 
namlich, daß wir Menſchen glücklich ſeyn ſollen und auch 
ungluͤcklich. 

Bozjokal. Aber da liegt es ja eben verbergen. Warum 
fol denn Das alfo ſeyn? 

Hilda. Verlangſt du vielleicht, ich fol Hertha vor den 
andern Göttern anklagen oder vor unferm Wolfe — vor went 
denn? doc nicht etwa gar vor dir? — daß fie bed Caſars Gotte 
die Siege ſeines Lieblings nicht gewehret bat? Denke nur 
nicht, daß du allein das Richteramt führf. Wie du von 
Dem, was die Goͤtter thun, fo urtheilt die Spinne vom Bau 
der Halle oder die Eule vom Hain’ und ſchreit darüber, 
daß der Donner felbft Eichen gefplitttert hat! & 

Bojokal. Klage du denn meinethalben nicht an. Ich 
für meinen Theil habe der Urſachen immer mehr, zu glauben, 
daß euch die Götter auch diefes Mal verlaffen. Die Eiche 
von dem Donner gefplittert! fagteft du. Sagteſt du Das 
nicht? 

Hilva. Ga, Das ſagte ich. 
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Bejohnt. Du haft wahr geredet! (&r gebt.) 
Der Arankenwärter, Müſſen wir Dad nicht Hermann 
anzeigen? 


Hilde. Was denn? 

Der Arankenwärter, Nun Das von ben beiden Blut: 
faugern und dann auch die fchlennige Witterung von biefen 
Blutfangern, welche das heilige Füllen überfiel und fein 
Wiehern ſtumm machte, 

Hitda. Schweig davon. Du weißt, er mochte ſolche 
Gerüchte und ſolche Vorbedeutungen nie hören. 

Der Arankenwärter. Ich fage es gleichwohl. 

Hilaa. Thu' es nicht. Er ſieht heute Thusnelda wieder. 
Du bringſt ihn nur gegen dich auf und mu feine 
Freude. 

Der Arankenwärter. Mag es doch ſeyn. Mir liegt 
ed: allein daran, daß ich ihm rette. Wenn ich's ihm ſage, fo 
iſt er auf feiner Hut. 

Hilda. Über wider was benn?. Mer halt das Gerüdt 
denn für wahr? Du und dein Bruder Zodtengräber! Und 
darum foll ed Hermann auch gleich dafür halten? (Der Arans 
tenwaͤrter geht.) Wie iſt denn Das? Ich glaube an diefe Vor⸗ 
bedeutungen nicht, und doch ſchreckten fie mich zuletzt. Iſt 
der Schreden, der Feine Urfach’ hatte, mich aber gleichwohl 
überfiel und noch fortwährt, vielleicht Vorbedeutung? Und 
Das konnte ich vermuthen! So wenig reicht und das Leiden 
zu, welches da ift, und fo tief Kegt in und bie Begierde, 
uns mit dem Leiden zu quälen, das nicht kommen wird! 











Zehnte Scene. 
Hermann Hilde. 


Hilda für ih), Schon wieder wach? 

Hermann. Du forgft doch fir die Verwundeten, — 
ders für die, bei denen es tief eingedrungen iſt? 

Hilden, Bir thun’s,. 

Yermanu. Du wirft beträbt. 

Hitva. ch habe die Verwunbeten verſaͤumt. Ich dente 
immer an Thusnelda! 

Hermann. Erſt, was ich ſtets fage, aus dem kuͤhlſten 
Quell', und dann vft friſche, weiche Blätter auf Das Lager! 
Wenn es zu heiß in ihnen flammt, und fie traurig werden, 
fo geheft du (Dieß fol von nun an allzeit fo feyn) und nimmt 
meine beften Hörner und Schalen und glätteft fie, daß fie 
glänzen. Hierauf rufeft du die jüngften und fchönften Maͤd⸗ 
chen, lodeft ihnen dad Haar, gibft ihnen Gürtel und Kranz, 
läffeft fie Horn oder Schale nehmen und führeft fie hinauf. 
Dben muß es nicht heller, als die erfte Morgendämmerung 
fen. Die Mädchen mäfen lächeln und nicht weinen, und, 
wäre es auch eine Braut, die dem blutigen Geliebten das 
Horn bräcte, fie muß lächeln. Ihr tanzet die Neihen, bie 
Thusnelda am Liebften tanzt, und finget dad Lied, welches 
mir wach der Weſerſchlacht endlih Genefung gab. Die Taͤn⸗ 
zerinnen fingen auch Walhallagefänge, Werdomars geliebtefte, 
und ſo fommen fie herzu und reichen die kühle Zabung. 

Hilva. Ach, bald finget und heilt Chusnelda mit. Im 
three Beinen Halle mit den Badern auf beiden Seiten aurlie 
ih ohne deinen Befehl nichts anrühren. 





Hermann. Thu’ es auch jetzo nicht. Thusnelda foll darin 
Alles wiederfinden, wie fie ed verlaffen hat. 

Hilda,. Und das heilige Lager, auf dem Theude geboren 
ward? 

Hermann, Das Ihmüde, als ob du eine Elfin erwar: 
teteſt. Seh num. 

: Yilda. Und die Schale, woraus Thusnelda nach Theu⸗ 
dens Geburt am Liebſten trank? 

Hermann. Sie ſoll an den Abendtiſchen herumgehn. Daß 
ihr mir ja keine Waldſaͤnger auf die Eſſe bringt. Thusnelda 
haſſet Das, wie ich! Getraueſt du dich wohl, die Blumen im 
Waͤldchen zu finden, die auf meinem Schilde find? Wir wol⸗ 
ben die Schale damit umkraͤnzen. Doc geh nicht hin. Sorge 
für die Verwundeten und fage noch zu dem Wärter ... 


Eilfte Scene. | 


Hermann. FHorſt. 


Horf. Du Hätteft den Entſchluß auch gefaßt. Ich Habe 
fie auf dem Hügel gelaffen. Höre. Sie hatten an beide 
Seiten des Hügeld Flöße gelegt, Baum, Baͤumchen, Straud, 
wie ed am Nächten gewefen war. Genug, fie Tonnten darauf 
ſtehn. Sie nahmen den Schwimmern die Luft zum Baden. 
Defto mebr fühlten fie ihnen burch Pfeile das Blut. Oben 
ſtand's, ald wäre ed Burg. Die Burg war guter Bauart. 

Hermann. Und Katwald? 

- Hark, Hielt und ſchien mehr zu bemundern, was er 
vor fich fah, ald Entwürfe zu machen. 
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Hermann, Gefteh nur, alter Kfieger: daB fie nach ihrer 
entſchloſſnen, fehnellen Ruͤckkehr da fo eifern fanden umd feine 
Stirn felbft Katwalden runzelten, darüber haſt du ein Wenig 
bei die gelaͤchelt, fo ernſtvoll die auch die Entſcheidung und 
ihre Folge blieb. 

Horſt. Was wollte ich nicht? Warbrecht war mit nicht 
wenigen Reitern ſchon da. Er tummelte fih binter den 
Marfen fo lebhaft, daß fie fih oft umfehn mußten. Die 
Unfern hatten mich auf den Hügel getragen und auf einen 
Schild gefeßt. Kaum wurde mich Marbrecht gewahr, fo rief 
er mir fhon mit feiner Schlachtſtimme zu: Aus drei andern 
Thälern noch mehr Roß und Mann ! 

- Hermann. Biſt du nun ruhiger? Liegt dir Bojofal noch 
im Sinn’? 

Sorſt. Ich glaube jetzt beinah felbft, daß er nur — 
müthig, war. 

Hermann. Und der Hinterhalt? 

Horf. Einige Weidner find wieder da. Sie haben nichts 
gefehn. Unfre Vermuthung Tann ja auch falich ſeyn. Du 
weißt, Gambriv Foman lieber im Offenen ber, ald daß er 
überfällt. 

Hermann. Außerdem koͤnnte es auch ſeyn, Daß er 
irgendwo bei einem Trinkgelage zauderte. Dieſe Wahrſchein⸗ 
lichkeit gehoͤrt mir noch mit dazu, wenn mir der ungedeckte 
Ruͤcken des Hügels — ſoll. Und Segeſt? 

Sorſt. Ja, Segeſt. 

Hermann. Iſt mein Feind, wie jemals; aber ſind An⸗ 
ſchlaͤge Ausführung? Warbrecht, ſagteſt du, verſprach noch 
mehr aus den Thaͤlern. Das ſoll uns eben nicht nachtheilig 
ſeyn. Die tapfern Marſen, weißt du, waren wohl — etwas 
reiterſcheu. Wie alt iſt Warbrecht? 


KHorf, Numnzehn Jahre. 

Hermann. Ich habe noch Keinen fo Fühn abfpringen 
oder einbauen geſehn. Deinen Zöglingen, Horft, fchlägt es 
ra und beiß bei der linten Schulter. 





Zwölfte Scene. 
Die Yorigen. Theude. 


0 


Theude. Meine Mutter kommt! Die Alte bat fie um: 
ſchlungen und läßt fie nicht 106, fonft wäre fie fehon da! 
Sch hielt ed nicht — aus, ich mußte herauf und dir es 
fagen! 

Hermann (umarmt ipn). Mein Sohn! Sie kommt! 


\ 





Dreizehnte Scene. 
Shusnelda. Die Worigen. 


Thusnelda dinten fie wanfend hereinkommt und fi an eine 
Säule Hält, nicht nieder zu ſinken. Der Bogen fällt ige aus der Hand). 
Mo ift er? 

Hermann. CKhusnelda! 

Chusuelda (nachdem er fie weggefährt hatte, und fie im feine 
Arme gefunten war). Ich bin wieder gefommen. 

Hermann. Run, fo babe ich v8 denn * erlebt, ihr 
gute Götter! 





Thusnelda (Aärze fich nieder und Iweliet die Arme aus), Dank 
dir, o Hertha, Dank, daß ich wieder bei Hermann bin! 
Darum flehte ih dich an in Tellus Tempel mit der heißen, 
bitteren Thraͤne, die Feine Hoffnung hat, und doch bin Ich 
da, idy bin bat (Sie ſpringt auf.) Theude, umarme beiten 
Vater mit mir. (Ste umarmen Ita Beide) Ach, eine Wundel 
Soll ich fie ſaugen? 

Hermann. Sie heilt fhon. Thumeliko haft du nicht 
mitgebracht? Er ift alfo nicht frei? 

Chusnelda (für ih). Schlaf fanft! (Laut.) Er ift frei; 
allein Ruͤckkehr in fein Vaterland iſt ihm unterfagt. 

Hermann. Diefe Thrane tft für heute zu voll von Sram. 

Thusnelda. Mußte ich ihn beun nicht In der Cinfam: 
keit zurücklaſſen? Er ift fehr einfam. . 

Hermann. Siehſt du unſern Horft nicht? 

Chusneldn. Guter Horft! Wie oft haben fie mir erzählt, 
du fepft todt. Ach, fo lebt du ja noch! 

Sorſt. Siegmar will mich noch nicht haben. Du weißt, 
er liebte die Krieger mit vielen Narben. Allzuwenige babe 
ih denn doch gleichwohl nit. 

Chusnelda (war von ihm jurüdgetreten und hatte Ihn lang 
angefehn). Hermann, mein Hermann! (Sie ſaßt mit Lebhaftigkeit 
fine Sand.) Du weißt nicht, was für einen großen Namen 
du in Nom haſt. Das ift ein edler Mann, der Marcus 
Valerius! 

Hermann, Wer iſt dieſer Valerius? 

Chusnetda. Der mich frei gemacht hat, der mid bir 
zugeſandt hat! Wo find die Tribune, die ‚mich auf feinen 
Befehl begleiteten 3 

Hermann, Kenneft du Marcus Valerius, Horſt? 
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Kork. Es iſt der, welcher feine beiden einzigen Brüder | 
in der Layerichlacht verlor. 
‚ Hermann. Der? Führe die Tribune herein, Theude. 
(Theude geht.) Diefer alte Römer (es ift keiner aus Tiberius 
Zeit!) hat mir mein göttlihed Weib frei gemacht? hat fie 
mir zugefandt? Wo bleiben die Tribune? Meine, meine 
Thusnelda! Ich Südlicher, daB ich einen folhen Freund in 
Nom hatte. 


Vierzehnte Scene. 
Pie Vorige. Cepio. Gotta. 


Cepio. Marcus Valerius hat und geboten, dir heine 
Fürſtin . . — 
“Hermann. Schweigt! Hier hängt Eggius Helm. Es war 
reihe Beute! Bringt ihn Valerius! Das Schwert dort, id 
mag nichts weiter davon fagen, bringt ed Valerius! Der 
Adler gehört Dentfchland zu und nicht mir: denn fonft gäbe 
ih ihn für dieß Weib und ich- gabe ihn dem alten Römer, 
Marcus Valerius! 

Cepio. Hermann, wir fählen unſer Glück ganz, daß wir 
es find, die unfer Freund gewählt Hat, dir Thusnelda .. 

Hermann. Euer Freund? Ihr feyd mir ehrwürdig, 
Krieger! 

Cepis. Valerius Hat uns gewählt, deine edle Fürftin 
zu dir zu führen. Eie tft vor dem Triumphwagen gewelen 
und in.. ich mag es nicht ausfprechen; aber Feine Römerin 


liebte in dem Augenblid Germanicus, wenn — e auf — 
nelda ſah. 


Sernanun. Mein Weib ; 

Cepio. Hermann, .ich babe biefen Ye — und 
dieſen Ton deiner Stimme gehoͤrt! Ich erzaͤhle es meinem 
Freunde. Du willſt es, Hermann, ich nehme alſo das ai 
dort. Aber fage mir, wodurd es merkwürdig ift. 

Hermann. Laß mich nicht dapen reden;. ich möchte zu 
fehr von Sram und von Zorn entylähn. 

Cotta Cleife zu Cepio) Haft du Theude bemerkt? Gut, 
daß der Andre todt ift und und nicht auch, wie biefer .. 
Du fahft des Anderen Miene doch, da fie ihn im Schaufpiele. . 
(Tpugmelda wendet fich weg.) 

Hermann. Was fagtet ihr von Thumeliko? 

Estts. Wir verglichen ihn mit Theude. Hermann, 
fhweig von dem Schwerte wenigftend nicht ganz. . Wir 
müffen wien, was wir Valerius mitbringen. | 

Hermann. So wiſſet ed denn! Diefed Schwert gehörte 
dem älteften Valerius, den ich von Teufohkurg nach Nom 
fandte, und der vor dee Schlacht mit Säciue fill, Wir 
fragten Damals die Götter durch einen Zweilampf. Sr wollte 
der Streiter fen. Der deutſche Sieger ſandte mir bag 
Schwert, welched Sepio in der Hand beat, uud wodurch uns 
die Götter vor dem Angriffe des Lagers warnten. Bei dem 
Angriffe im Walde würde es Cacinaß Wegweifer zu Varus 
gewefen ſeyn und "meiner: zu Germanicus. Doch wer mag 
von Dem reden, mad. nicht gefchehen ift. Aber euch, ihr 
Fürften meines Vaterlands, die ihr damals weifer als die 
Götter wart, euch verwuͤnſche ich noch einmal, dag ihr mich 
von dem Eiege zurüdgeftoßen: und Thusnelda vor den 
Triumphwagen gebracht habt! 

Thusnelda. Der Triumphwagen lag ſtets als eine Felſen⸗ 
laſt auf mir; doch nun iſt er mir Staub, der aus der Bliune weht, 


Cepio. Valerius fiarb für dad Vaterland, und dennoch 
war es fo nah Babei, daß biefer fein edler Tod ſehr viel 
Schaickſal über uns brachte. Hermann, du fiehft, ich kenne 
Dieb! Ich habe alſo Marcnd etwas fehr Eruftes zu erzählen, 
wenn ich ihm dad Schwert feined Bruders bringe. 

Eottn. Zu. erzählen? Du haſt es alſo nicht von ihm 
gehört. Ich zweifle noch, ob wir ihm das Schwert geben. 
Warum wollen wir ihn an den Tod eines fo fehr geliebten 
Bruders erinnern I 

Keyie Mir nehmen den Helm nicht mit. Er tk hier 
unbedeutend; er wiegt leicht, wie ſein Haar, gegen das 
Schwert. ee 

Cotta. Was find Das für Waffen dort oben: über dem 
Adler? Auch dad Alter macht fie ehrwürdig. 

Hermann. EI find die Waſſen meines Mater. 


Cotta. Was bedeuten biefe weißen Blümchen auf den 


andern Blumen des Schildes? 


Hermanı. Es gibt einen Muth, den Furcht nie Aber 


wälrigte, und dee. nicht nur fer it, fondern ſogar fröplid. 
Dieſen pflegte mein Water den unfehuldigen zu nennen. Er 
Hebte die Maiblume, wie fonk keine Blume. An einem 
glücklichen Abend verglich er den unfchuldigen Muth mit ihr 
Thuoͤnelda fchlief dieſe Macht nicht. Den Morgen fanb mein 
VBater Maiblumen auf feinem Schilde. Zur Belohnung warf 
er ihr Chenden von einem hohen Ufer weit hinüber in ben 
Strom. 

Cheune Ach, daß ich mic feiner nur wie eines Traums 
erinnere. ch lächelte ihn doch an? 

Thusnelda. Du ſchrieſt. Gleichwohl währte es lang, 
daß du dich im Strome tummelteft, und du kamſt ſehr froh 
an das Ufer. 


Lzeude. Strafte er mid nicht? 

Qhusnelda. Du wolteſt geftraft und ein Sefangener 
im Rehgehege feun; aber er Füßte dich. 

Cotta. Laß die Waffen herunter nehmen. Ich möchte 
fie gern ganz nah febn. 

Hermann. Diefe Waffen find Heilig. Es barf fie Keiner 
anrühren, fogar Fein Druide. Ich feldft geftatte mir jähr: 
ih nur einmal die Berührung und den Kuß bes Sohns. 

Cotta. Wielleiht an dem Tage, da ihr im Trühlinge 
Thuisten das erfle Mal Kriegstanz baitet? 

Hermann. Mein, fondern au einem Tage, der mir noch 
viel feierliher if. Wir Deutfche weinen kurze Seit; aber 
wir erinnern und laug. 

Eyusnelva. Verjzeih, Cotta. Ich kann hier nicht Maß 
halten, wie Hermann. Es ift der Tag, an dem Nuintilius 
Varus zu leben aufhörte, und Siegmar, Lothers Sohn, des 
Eiſernen, für das Vaterland ftarb. 

Hermann. hr ſeyd ermuͤdet. In meiner Grotte ift 
ein Bad. Führe fie hinab, Thende, und befiehl, daß ihnen 
nah dem Bade Erfrifhung gebracht werde. 

Thusnelva. Daß meine liebe Alre dießmal dabei nichts 
beforge. Sie tft fo außer fih, daß fie nicht weiß, ob fie bei 
ung oder im Walhalla if. Unfere Netfenden, Theude, 
werden fi erinnern, Daß fie nicht in einem Sommerhaufe 
Italiens oder ger in einem römifben Palafte, fondern in 
einer deutfchen Burg find. 

Eeyio. Zürfin, dieß Wort war überflüſſig. Wir find 
Krieger. 

Thusnelda. Ich fagte ed nur, um euch bie Burg zu 
nennen, auf der ich, von euch begleitet und BEER. nun 
wieder bin. 


Cepio. Und die du, bei Hercules, weder mit Thburs 
Haufen, no mit Roms, auch frei dort, vertauſcheſt. 
(Eie gehn.) u 
. Germann Horſt, find wir auf unfeem Zuge fo weit 
- gekommen, daß man unfre Abficht wittert, dann mnß ich erft 
wiſſen, daß Marcus Valerius nicht bei ihnen if: fonft Bann 
id nicht. weiter ziehn. j 

Chusnelda. Auf welchem Buge? 

Hermann. Ich bin fo froh. Ich ſcherze nur mit Horſt. Es 
wäre jeßt zu weitläufig, dir davon zu erzählen. Auf Kleinig: 
heiten Diefer Art Tommen wir zuletzt. Was haben wir und 
nicht Alles zu Tagen, was ich dir, uünd du mir! Der fit ein 
Zauberer, der für mic wählen kann, womit ich anfangen foll. 
* Thusnelda, wir find lang getrennt geweſen, ſehr lang! 

‚Chusnetda, Geweſen! Hermann. Der iſt Fein Zauberer, 
der einſieht, daß ich unausſprechlich gluclich bin! (Theude 
zomms wieder. -) 

Hermann, Wirt und find! wollteſt du ſagen. ¶ Er faßt 
fie bei beiden Baͤnden, biegt ſich etwas zuruͤck und fieht ſie an. ) Aber 
ih fehe ja :da an deiner Hand noch etwas von der Feſſel — 
ihren Gang. — die Windung! Ich bin unfhuldig, Thusuelda. 
ih bin unfhuldig! | 

Qhus⸗nelda. Es iſt ja nichts mehr da, Liebenswüudiger 

s8ermann. Sieh nur recht hin. Es iſt wohl was da! 
Allein ich bin unſchuldig, unſchuldig bin ich! Sie, ſie, ſie 
haben mirs gewehrt! Nicht gehemmt, nicht zurückgeriſſen 
durch dieſe haſſenden Männer, genoß ich des Sieges vollauf, 
und die Götter ließen mich den dritten Tag, wie jenen Ießten 
der Regionen bei Zeutoburg, endigen. Wir hätten dan 
(du zurüdgefandt gegen einen Feldherrn), hätten, ich mit 
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dir auf deinem Kriegswagen, deine Triumphatoren in unfern 
Hainen dahergeführt. — 

Thusneldn. Ohne Feſſel! 

Hermann. Hinter allen ihren glaͤnzenden Waffen, hinter 
Adleru, Thuiskons Eiche vorbei, Thorr's Eiche vorbei, hinauf 
zu Wodans Altar! Ta, Dad hätten wir gethan, wären diefe 
Aufzüge, al dieß Gepräng des Stolzes und Deutfchen nicht 
fo weit unter der Ehre! Sie ift eine blühende, füße Jungfrau, 
fie ift ein Walhallamädchen, die Ehre, und, wem fie Putzes 
bedarf, Der ift ihrer nicht werth! 

CThusnelda. Wie (fie .fiche nad), Theude) ihn nad ihr 
lüftet! wie er fih freut! Aber du ſiehſt ja fo bleich aus, 
Theude. J 

Theude. Du weißt nicht, wie viel Pferde ich müde 
fprengte, eh’ ich.dich fand. Eins ftürzte bin und lag todt 
da; allein bas ward dafür auch ein heiliges Waldroß. Die 
Druiden wollen ed, weil es Thusnelda auffuchte, mit Zweigen 
befireum. F — 

Hermann. Ah, KFhusnelda, bie Pferde haben es ihm 
nicht gethan, aber die Wunde. Er empfing fie, da ich wegen 
meines nicht in der Schlacht ſeyn konnte, der fchredlichften 
aller unferer Schlachten, in jener, da Germanicus rief; er 
brauche der Sklaven nicht! 

Theude. Von der Kleinen Streifwunde fprichft du ud? 

Hermann. Thusnelda, er bat die Farbe der Lilie, der 
junge Züngling, und nicht der Roſe. Thusnelda! und bie 
Lilie wächst gern am Grabhügel. 

Thusnelda. Jetzo fage ich es, ich ſag's! Thumeliko ifk todt! 

Hermann. Schweig’, er ift nicht tode! ſchweig'! Ich will - 
mich freun. Ex ift wicht todt! fage ih, und Theude une 
wie die Mofel. | FE 

Kloyfiod, dram. Werke, I. 20 
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Ehende. Chumeliko bluͤhte wohl auch ſo? Nicht fo, meine 
Mutter? 

Hermann. Ha, Schmerz, wüthe nicht fo! Ich habe Thus⸗ 
nelda wieder! 

Thus⸗snelda. Und wir haben unſern Sohn noch! und er 
wird genefent Ich hörte ed vor Rom, wie er in der ſchreck⸗ 
lichen Schlacht gefochten batte; aber ich Tonnte mich damals 
nicht darüber freun. 

Theude. Mer fügte es dir? 

Thusnelda. Herminone. Wir gingen mit einander dicht 
vor dem Triumphwagen. Wir fahen uns oft fiehend nah 
dem Säfar um, daß er uns töbten möchte, wem er anf das 
Capitol kaͤme, auch nah Kid Kindern, daß fie für une 
. beiten möchten! 

Hermann. Mein Weib! Am ich konnte mich frenn? 
Thasnelda. Mer ſie batm nicht; und Germaniind 
Bvaͤcheln Spruch and immer dad Lebensurtheil. Ä 

Hermann. Schweig von feinem Lächeln. Er nahm ih 
Deinem Vater, der Tin Bundsgenoß war, oder et nahm dich 
dar von ihm an, ber Dich zu ſich gelockt, und dem du, gube 
Tochter, dich wrvertinüt- hatteſt! Bei allen Göttern unfeer 
Vaͤter, ſprich mer nicht ehe von dem Laͤcheln dieſes Romers, 
der auch mir wohl eh fo gut vorkam. Was für Freude Tonnte 
es ihm ſeyn, wenn er dich röbtete? Mer Wolluſt des Stolzes 
war ed ihm, wenn nach verſchwundenem Triumphe Hermanus 
Weib als ein bleibendes zen! us ER m Mom um⸗ 
berwandelte! 

Theude. Herminene ſene nn‘ wie iR es mit Her: 
minone? 

Bermunn. Thumelito {ft todt? Ich ſah ihn niet Er lebt 
mir niel Deſto bitterer iſt mir fein Tod! Was hat th gesädtet? 
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Thusnetda. Sie verfpotteten Ihn vor den Tauſenden 
eines Schanfpield. Seitdem war er bleich. Er ſtarb vor Gram. 

Hermann. Ein Kind verfpotter? Die Elenden! Sie 
nennen und Barbaren; aber fie ſind's! ‚Ha, wenn du Tebteft, 
Kind, fo zöget du mit mir, umb du umd deine Laufende 
richten es durch mehr Todte, ald der Spötter waren. 

Cheuse Sch führe feine Taufende! Du haft mich zu 
diefem Fühnen Worte berechtigt. Denn. du fandteft mich in 
die Schlacht, welche du ald unfere biutigfte voraus fahft. 

Hermann. Schweig, Junge! Ich bebe vor Freude, wenn 
id dich anſche! 

Thusnelda. Ich Habe einen guten Sohn, Horft. 

Horſt. Den haſt dul Weißt du auch, wohin er jetzt am 
Oefteſten ſieht? Nach deiner Hand! 

Theude. Und Herminone, meine Mutter? | 

Thu⸗nelda. Laß mich nit won Ihr reden. = 

LTheude. Iſt fle auch tobt? 

Thusnelva. Ich bin oft dei ihrem Grabe — 

Hermann. Nichts Trauriges mehr, Thusnelda! a war 
edel, diefe Katin. | 

Theude. Behr edel war Die ſchone Herminone. Ich 
wollte dich und Arpe um fie bitten; aber mad ber Luger⸗ 
ſchlacht wurde mir Ales zu Gram, und Fo ſchwieg io. 

ee Cie Thusnelda). Es ruht in Wodand Schilde 

das erhabne: 208, und vielleicht find die Tage nah, da es 

berumter 'ruiit, jenes Kost ch eine letzte Schlacht. ob du 
Herminonens und Thumeliko's Afche wieder beſuchſt? c&k 
fügre fie’ ſchnell auf die Seite.) Alles, was ich von Teutsburg 
an unternahm, jeder Tropfen Bluts, der mir floß, 'jede 
Todes gefahr, ‚bei ber ich, nach Enficheldung durſtend, mich 
den Göttern Aberließ, hör That meiner Freunbde, zu der ich 
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die anfforbeute, oder durch bie fie von felbft unwiſſende Mit: 
genoflen wurden, Alles, was Kühn und groß, mas deutfch war, 
Alles, Alles, Thusnelda, bite und zielte und ſtrebte nad 
Rom hin! Dort ſollſt du, als Siegerin, die Gräber: unfter 
Geliebten wiebderfehn — oder dort fehütten fie ein wenig Staub 
‚des Schlachtfeldes auf dich und. mich. 
. Thusnelda (ruft es und umarmt ihn). Hermann! (Nah 
ser Umarmung.) Sein Schwert! fein Schwert! (Theude bringt ed; 
fie kuͤßt es mit Hefrigfeit, ſinkt auf die Kniee, und Hält dad Echreed 
in die 555.) Wodan, brang jemals die Stimme eines Weibes 
bis zu deinem Ohre, fo weihft du dieß Schwert mit mix! 
(Sie ſteht auf und gibt Thenden dad Schwert wieder.) Dad War 
dig Kteinigkeit, worüber du mit Horſt ſcherzteſt? 
Hermann. (Thusneldn lehnt ſich an ihn und haͤlt feine Sant.) 
Liebes Mädchen, dieß Schwert hat. freilich etwas, woruͤber 
man in Rom. eben nicht ſcherzt. Beſonders kam es dem alten, 
Augen Auguſtus ſehr ernſthaft vor. Indeß hält: es ice 
Sejan, oder wen ſonſt der tixffumpfige Tyrann zur Zeit feiner 
Jeckerſten Wolluͤſte herrſchen läßt, fie halten es. jetzo vielleicht 
für Roſt! Deſto beſſer, Mädchen, ſuͤßes Madſchen, Siegmars 
And Bercennis Tochter! denn dein Vater iſt kein Vater, und 
deine fruͤhtodte Mutter hat dich nicht geſaͤugt! 
CThusnelda. Hermann, mein: Geliebter, wein Freund, 
mein Mann! Mein Theude (verzeih', ich rede thoͤricht; ich 
weiß aber, auch oft vor Freude nicht, wo ich bin), mein Theude, 
nein verzogenes. RIES! Bein, mein „REIMANN, a2 bis 
wieder bat .; _ 
Lheude. Gottliche Mutter, ja, ich ſehe dig! | 
Hermann. Thusnelda, mein Weib! Gelicbtefe ud 
Kiebenstwücbigfte! Wie du, wird Feine geligbg! und, wie du, 
gR Feine! Du haſt deine Theuden gut genug. verzogen! 
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Theude. Ihre Theuden? Die göttliche, blinde Mutter! 

Hark. (Theude Hatte ihn gehalten.) Nein, fo iſt mie noch 
nie in der Freude gewefen, und fo etwas babe id noch nie 
gefühlt! Mie war’d denn mir mic? Ich glaube, daß ich gar 
hingeſunken war! 

Ehusnelda, Führe die Barden herauf, Thende, und 
fage ihnen, daß ich den Bardiet: Der Schlachtenf, von un 
hören will. (Er geht.) 

Yermann. Warum nicht dein Brautlied? 

Thusnelda. Als ic) dein Schwert zu Wodan emporbielt; 
da Dachte ih — was dachte ich nicht alles! — vor Andern Dieß: 
ih wollte, wenn du über die Gebirge gingft, mit‘ in den 
Schladten ſeyn. Die künftige Kriegerin wählte dem Schlacht⸗ 
ruf, um zu lernen. 

Hermann. Doch wohl auch, um mir grenbe durch die 
Erinnerung zu machen? 

Chusnelda. So genau weißt du es? Wenn es nun 
gleichwohl anders waͤre? Der Bardiet ſoll den Heerfuͤhrer 
der Deutſchen, der nicht Boler iſt und nicht Bojorich, zu 
ſeinem Zuge weihn! Horſt, waͤhrt der Buͤrgerkrieg noch, von 
dem ſie mir ſchon in Rom und hernach 0 anf meiner 
Reife erzählten? 

Sorſt. Er währt noch, 

Thusnelda. Wie geht ed darin? 

Hermann. Hiervon reden wir heute nicht. 

Thusnelda. Woher haft du denn die Wunde? 

Hermann. Ich flreifte mich auf der Jagd. 

Horf. Es iſt doch fonderbar, daß uns Feiner unferer 
Jaͤger Nachricht von dem Ure bringt. 

Hermann, Was brauchen wir Nachrichten? Die Tannen: 
dite find ja aufbeiden Seiten des Huͤgels über die Tiefen geleg⸗ 


’ 


. KHorfl. Uber, menu er nun den Hügel hinauf kommt und 
feinen Lauf mitten duch die Weidner nimmt? Du weißt, 
wie rafend bie Ure jetzt find. Erinnerſt dir Dich nicht, dab 
der letzte, weldder ung anfiel, mich nieberwarf, und der Stun 
mich fo erfhütterte, daß ich mich für fterbend hielt umd num 
glaubte, ich fahe eine Tedtenerfcheinung ? 

Hermann. Ga, verwundere dich nur, Thusnelda, def 
Horft jetzt Srfheinungen fieht, wenn er auf der Jagd iſt. 

Horfl. Es kam mir vor, Thusnelda, als fähe ich deinen 
Bater. 

CThusnelda. Iſt mein Water tobt? 

Horſt. Was wollte er. 

Hermann. Du fiehft ja wohl, daB ihn die Erſchütterung 
träumen machte. 

York (leiſe u Hermann). Wäre er nur tobt! 

Chusnelva. Was haft dn, Horſt? Was fageft du zu 
Hermann vom Tode? 

Sorſt. Der Ur verwundete mid. Man wird nicht weni: 
ger fierblich dadurch, wenn man der Wunden eine mehr bat. 
. Davon fprad) id). 

Chusnelda. Du lebeft noch lang, ja, noch er lang, 
du edler Freund meines Hermanne! 


an De ne nn 


Fünfzehnte Scene, 
Die Porigen. Theude. Die Barden. 


Chusnelva. Auch in der Halle febe ich euch wieder, 
geliebte Barden! Aber ihr feyd es nicht Ahle, die ich verließ. 
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Ein Barde. Die Sehlenden kamen in der Lagerſchlacht 
um. Du haſt für heute ein ſehr ernſthaftes Lied gewählt. 

Thusnelda. Ich liebe es, und id habe es fo lang nicht 
gehört. 


Der Shladhtruf. 


Der Bardier wird gefprachen. Die Mufit der Snfirumente unterbricht 
vder begleitet ihn zuweilen. Auch fprechen die Barden niche mit Action, 
weit fie fein Gchaufpiel geben wollen.) 


Erſtes Lie 
(Dad Unbezeichnete fagt der Barde, welcher Sermann vorfiellt. Das 
0 ,, WBezeichnete fügen andre.) 
Wohin, Sieger, wohin? kehrt um! 
„Die Wunden! die Wunden! 
Zu den Bräuten! zu der Wagenburg! 
Die Wunden find tief! 


Du nur, und du noch, und du, 
Denn ihre feyd fterbebleich! 
Ihr Anderen alle zuräd! 
Runden, wie eure, tühlen nur ab. 


Sie fechten noch, denken noch an Rom; bald werfen fie 
Den Schild weg! Dann denkten fie nur 
An den Acheron und Rhadamant! 
Dann fang’ euch die Wunden die Braut! 


Zweites Lied 
Dort gerade den Wald dur! So nur kommt ihre 
Der Eohorte zuvor, bie im Thale flicht, 
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Was ſtuͤrzt ihr zuruͤck? Sie war mir ſchon vertilgt! 
Weh' euch, wenn ſie entrinnt! 


v 
„Hoͤreſt du nicht, daß der Sturm ſtets lauter heult? 
Aeſte, wie Baͤume ſchwer, weht er herab! 
Uns ſchuͤtzt der Haarbuſch nicht, wie die Römer ine Helm! 
Hör, wie der Donner rollt! Noch wüthender wird der Sturm!” 


Rolle der Donner, und heule der Sturm! 
Treibt die Eohorte herum; 
Oder erzaͤhlt wird’8 bei dem Siegesmahl', 
Erzählt den Muͤttern, Siegmar erzaͤhlt! 


„Dant bir, Hermann, Dank! 
Der Donner ſchmettre, wir eilen in den Wald! 
Der Sturm brauſe, eilen in den Wald! 
Aber, bei deinem gezuͤckten Schwert, 
Kein Laut davon, daß wir zweifelten, 
Kein Laut, kein Laut an Siegmar!“ 


Drittes Lied. 


Hat! hatt! die ganze Legion wendet, Halt’! 
Arpe, in den Ulmenbuſch! 
Wieder Heraus aus dem Buchenbuſch! Dort ſtreckt 
Die gewandte Legion den linten Arm aus! 
Zerſchmettr' ihn von dort! 


Den rechten Arın ftredit fie nach mir aus. 
Ich zerfchmette? ihm von der Muft her! 
Wie dir, Katte, das Auge flamint! 

Wie du aufsrichft, zu zerfchmettern ! 
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Römer, ich ſeh's, ihr Habt es gehoͤrt! Das ſolltet ihr! 
Arpe, tehr’ um, Sie wimmeln durch einander, 
Die Legion wendet nicht, 
Stellt fih nicht, wie fie ftand. Arpe, greif an! 
Die ECheruster ſtuͤrzen fihon vor, 
Ich greife fchon an! 


Viertes Lied. 
Hauptmann, wo ift Varus? 
„Er Halt Hinter jener Eohort’ am Bach.” 
Feldherr, fiehft du mich nicht? 
Herzu mit der Veteranfchaar! 
Auch. hier ift ein Bach, 
Und kuͤhler ſchoͤpft ſich's daraus! 


Eggius ſendeſt du her? 
Was willſt du mir, Eggius? 
Zu Siegmar mit dem Helm! | 
Die Leich' in den Buſch. Ich begrabe dem tapfern Mann! 


Sünftes Lied. 
Warum ftreiteft du nicht und Horchft in die Hoͤh'? 
„In der dunkelſten Donnerwolke 
Toͤnt Wodans Schild, und klirrt und raſſelt 
Der eiſerne Kriegeswagen des Gottes:“ 


Sechstes Lied. 
Wodan, und alle Goͤtter! der Adler! 
Erbarmung! fie werfen bie Waffen weg, 
Sie tnien und flehn um das Leben, 
Erbarmung, Cherusker, Erbarmung! 
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„Hahen fie ſich erbarmt? der Säugling’ erbarmt?“ 
Gefangen pflegen ſie in eurer Huͤtte 
Eures Saͤuglings. 
Erbarmung, Sieger, Erbarmung! 


Chusnelva. Sch freue mich, geliebte Barden, daß ih 
euch wieder danken kann. Das waren fchöne Zeiten! Wißt 
ihr auch noch, wie Elein euer Theude damals war? Ad, er 
konnte nicht mit dabei feyn! 

(Theude ſtuͤrzt fid) in Ipre Arne. Die Barden gchn.) 


Sechzehnte Scene. 
Die Porigen. Hilde. 


Hilva, Sie lagen vor mir auf den Knien, fie brängten 
mih herein, fie verwunbeten mich beinah’, ich habe wohl 
gemußt! Sie können, fie wollen’s nicht mehr aushalten, daß 
fie Thusnelda nicht bei Hermann fehn! 

Hermann Der? 

Hilda. Die meine Fürftin über die Weſer gebracht haben. 

Chusnelda gu Hermann. ‚Ste hatten auf allen Hügeln, 
an allen großen und Kleinen Wegen anf mid; gewartet. Du 
haft kaum eine Vorftellung davon, wie fie überall herzuſtürz⸗ 
ten, als ich nun kam. Ste wollten mich Alle hinüberbringen! 
Da war Keiner, der den Andern nicht wegftieh. Die Mad: 
hen fogar fließen weg! Die Tribune fiusten. Sie hatter 
fo etwas noch nie gefehn, felbft bei Feinem Triumph! 

Hermann, Geh, Theude, und führe Ke herauf. 
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Chusnelda. Ed waren nur Heine Nahen da. Es wurde 
Sturm, Nun fhwammen ihrer fo Viele mit, die mich retten 
woßten, daß wir uns mit Muh durchruderten. Bei einem 
Anblid kamen mir bie Thränen des Lachens und der innig- 
Ren Freude ind Auge. Einige ſchwammen mit Zadeln. 
Denn fie wollten leuchten, wenn da& Gewitter vielleicht zu 
fehr verdunfelte. Die Stärkften fhwammen mit einem 
Arm; wer Das nicht Fonnte, hielt fih an Kähne. Sie erhuben 
felbft ein lautes Gelächter, daß fie dem Blige leuchteten. 
Der Donner rollte fo fhön, fo voll! Wäreft du boch babei 
gewefen! 

Hilva. Gh habe die Meiften ind Wäldchen geführt. 
Denn wie hätten fie hier Ale Raum. Sie fagen, fie werden 
vor Freude nicht reden Fönnen, wenn fie euch nun wieder 
bei einander fehn. Und fo müßten fie, wenn fie furze Zeit 
verfitummt da geftanden Hätten, gleich wieder weggehn. Und 
Das wollen fie ungern! Daher bitten fie, ach, fte Bitten fo 
ſehr, daß fie fingen dürfen und zum Liebe tanzen. 

Hermann. Geh’ ihnen gleih entgegen und fage ihnen, 
daß fie und herzlich willfommen find, und dag morgen anf 
dem Anger noch mehr Tanz ſeyn fol. Die im Wäldchen 
tanzen dann mit, und ich und Thusnelda wollen auch nicht 
fehlen. Gilda geht.) 

Thusnelda. Meine lieben Begleiter freun fih gewiß 
ſehr; aber ich bin doch noch froher. 

Hermann. Es ift mir, Thusnelda, als märeft du wie⸗ 
der meine Braut. Weißt du noch wohl, wie wir, da wir 
kaum durch die legte Furth geritten waren, ımd beiusd Pa: 
terd Jaͤger uns vom Ufer drüben vol Wunderns in Sicher: 
beit fahn, wie wir da von meinen Landsleuten au “ 
Liede und Tanz empfangen wurden? . 
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Siebzehnte Scene. 


- Die Porigen. Jäger. Fifher. Hirten. Schiffen - 
Adkerleute. Hilde. Shende. 


Cheude. Da bringe ich dir deine Begleiter. Sie find 
zu Sefang und Tanz bereit. 

Ein Schiffer. Du fagft ed nicht recht, Theude. Wir 
wollen durch Tanz und Lied ein Körnchen, ein Troͤpfchen 
unfrer Freude zu erfennen geben. 

Hermann. Ich glaube, daß ich euch Alle kenne. Ihr 
habt Recht, und mein Sohn hat Unrecht. 

Das Jügerlier, 

(Ein Jäger blaͤſst, einer fingt. Ein Zäger und eine Jaͤgerin tanzen.) 

Sch Habe den Rehbock Künfte gelehrt: 

Weit Über den Bach, hoch Über den Buſch 
. Springer ex bin, und fpringet er her, 
Wie es ihm der Widerhall fingt. 


Ich vernahm, mein Reh vernahm, 
Thusnelda kaͤme zurück 
Bon Rom in das Vaterland, 
Zu Hermann zuräd von Rom! 


Da (hol mir froher das Lied, 
Da fprang mein Reh 
Veber den breiteren Bach, 
Den höheren Buſch! 


Vergoͤnnt es Hermanns Fürftin, 
So idmmt mein Reh, 
Ich komme mit 
In das Waͤldchen an der Burg. 
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Dann Hallt noch froher, froher mein 
Dann fpringt das Reh 
Ueber den Baum 
Und über den Strom! 


Das Sirtenlied. 
(Ein Hirt bädt. Zwel Eirten fingen. Ein Hirt tanzt.) 
Ih kam zu der Grotte, da fand ich 
Mein ſchoͤnes gefprenfeltes fpielendes Lamm. 
Es Yag in meiner Ida Schoß 
Und aß aus ihrer Hand. 


Mein Mädchen verzieht mir die Sämmer!. 
Es trägt fih damit und füttert fie 
Mit der Frucht des Halms, des hohen Halms, 
Der, erntenah, fo fanft von den Küften rauſcht. 


Ich firafe mein Mädchen dafür 
Mit dem Roſenbuſch. FR 
Drohend’ reiß' ich ihn akd, mache ſtumpf ihm den Dorn 
Und ftrafe, ftrafe! Gleichwohl thut fie es wieder. 
(Ein Hirt und eine Hirtin tanzen.) 


Komm, buntes Laͤmmchen, und weide, wie fonft. 
Im tühlen That, 
Srifcher waͤchſst dort und une jeno der Klee: 
Denn Eine 


Ram wieder! Da die Eine wieberlam, 
Ward deinem Kirten grüner der Ward, 
Ktang Tieblicher ihm des Bachs : 
Gemurmel, 2 er 
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Komm, ſchoͤnes Laͤmmchen, und weibe, wie Tonft, 
An des Hügeld Hang. 
Dichter wächst dort und füßer jetzo der alee: 
Denn Eine 


Kam wieder! Da die Eine wiebertan, 
Ward deinem Hirten weißer der Bluͤthenbaum, 
Klangen Tieblicher ihm vom Neſt' im Strauch 
Die Lieder. 


Ich brachte dem Mädchen Yaufend dir Mähr: 
Thusnelda, Thusnelda ift wieher da! 
(Eine Sirtin tanzt.) 
Da ftürzte fie wonnebetaͤubt Ä 
Bon dem hohen Geſtad' in den Wirbelſtrom! 


Ida ſchwimmt, wie die Schmerle; 
Sonft wäre fie, Blei die Wange, 
Die Kippe blau, 

Ans Geftade getrieben! 
— (Cin ‚Sitte tanzt.) 

Und ich waͤre den Sag. 

Da die Eine wiederfam, 
Den fchönen, hellen Sreudentag, 
Bei Ida's Leiche geſtorven! 


Das Sifherlied. 
(Zwei Fiſcher fpielen. Einer ſingt. Ein Fifcher und eine EVſcherin 
tanzen, ſie voraus und oft halb nach ihm gewendet.) 
Ich fand den ſchoͤnſten dee Sache | 
Jin fernen einfamen Watte, 
Ich ging ihm immer nach, 
Und immer war er ſchoͤn. 


* 
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. DR wurd’ ihn, wo eu wandte, 
Sein Welichen oben weiß. 
Er Hatte Heine Strudel, 
Wie Gruͤbchen im Kim. 


Bein Ranfıhen war Geliſpel, 
Er murmelte; 
Es waren keine Worte, 
Und ich verstand Ihm doch. 
Die Vögel ſahen fih gern’ 
In meinem Bade; 
Sie Hingen am duͤnnſten Geſproͤſſe 
Und blickten hinab. — 
Schoͤn war er, und immer und immer 
Ging ich am gruͤnen Ufer ihm nach. 
(Der Fiſcher tanzt. allein.) 
Doch, ach, auf Einmal verſchwand er 
In eine Velſentluft! | 
Nun Legt’ ich traurig die Reuſen, 
Zog traurig dad Netz! 
Verſchwunden war mein fchöner Bad, 
Trifchte den Muͤden nicht mehr. 
Cie tunzen Weide.) 
Ich fand ihn wieder, ich fand ihn! 
Er kam aus der Kluft hervor! 
Dort hatt’ er ang ſich gefrämmt und gewunden, 
Hatte Wehmuth geranfcht, 


Ich fand ihm wieder, ich fand ihn! 
Nun geh’ ich von Neuem ihm nach, ' i 
Hdre fein füßes Gettfyer und fene re sk 
Die Heinen Strudel, die Gruͤbchen im Sinn, — 


N 


Horſt (Hatte vorher ef ſehr tiefünnig: N: Fa, fie tanzen 
da wohl! 

Chusnelda, Was iftdir, Hort? Srenen dich ihre Tänze 
nicht ? 

Horftl. Ich denke wieder daran, wie es ift, wenn de 
Ur niederwirft. Verwundet er, fo verwundet er tief. G 
ſchmerzt, Thusnelda! 

Hermann, Aber daran denfeft du nicht, daß bie Freu: 
denftörer auch verwunden, 

Borſt (leiſe zu Hermann). Wie nah oder wie fern die red: 
ten Sreudenftörer jeßt wohl ſeyn mögen? 

Chusnelda. Warum fprichft du mit Hermann ing Ge: 
beim? Was fagteft du zu ihm? 

Hort. Daß ih miltanzen‘ age wie lahm ich auch bin. 
Guer Lied, Landmänner! 

Das Lied der Acherleute. 
(Einige fpielen. Drei fingen. Cinige Juͤnglinge und Mädchen samen.) 

Geeilt Hat der Ernter, die Stien’ | 
Ihm von Heißeren Tropfen‘ geträufert! 
Schneller Hat unter den Wesftein 
Die Senſe gelungen! ‘|’ 


’ 


Bon Mähern Hat und von —R 
Das Gefilde gewimmelt, 
Geſchollen von dem ermunternden Bf 
Der Schnitter une der Maͤhen!? 

(Einer fingt und zwei tanzen.) 

Das Achrenmeer ruhte nun in feiner. Stille, 
Hatte ſich gefentt, 
Raufchte nicht mehr gegen die Hueletiben Bi 
Mit feinen Wogen. 
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Wir ſtanden, ſahn's, rutzen auch. 
Erfriſcht belaſteten wir die Wagen —— z 
Schwer und hoch. Gie fiehen Hinter einander da, 
Wie eine lange Mauer. ' / 
(Drei fingen, Einige tahjen.) 

Morgen, fobald wir erfpänn, Be 
Eherusta’3 Fuͤrſtin fey wach, 
Dann iſt froͤhliche Einfahrt 
Durch alle Thore ber Burg. 


Die ſchoͤnſten der Roſſe fpringen und baͤumen und wichern 
Bei den zicehenden her, — 
Die leichteſten, Fuͤllen und Saugerin, 
Die ſchoͤnſten, die duͤngſten, die muthigſten! 


Die Juͤnglinge gehen neben der Deichſel, 
Tragen Garben; 
Auf ihrer Schulter lietgt 
Gebunden die Garbe mit Blumenſeilen. 
ilda tanit.) 
Die Greiſe wandern nach, 
Wanken am State, 
Verben geführt, werben getragen, 
Die Scheitel mit Aehren bedeckt. 
(Drei fingen. Einige tanzen.) 
Die Kinder huͤpfen und vufen beiher, 
Ballen, ftehn auf und Hatfchen in die Hände, 
Stuͤrzen ſich raſch in den nahen Bach. 
Und kommen triefend wieder gelaufen, 


Hand in Hand gehn Weib und Man, 
Sind uͤberall, gebieten Oroͤnung; 
Klopfiod, dram. Werte. 1. 21 


Doch der füßen unſchuldiges ae 
Gebieten fie nicht. 


Die Maͤdchen ruhn auf den Wagen 
Mit dem blauen Kranz, 
Singen, froh wie bie Lerche, dab Eenteijeb 
Sind alle Braͤute: 


Morgen ift —— das Maͤdchen, 
Die nicht Braut iſt, 
Darf die Armen nicht pflegen, = 
Den Goͤttern nit opfern! DZ 
Das Shifferiien. 
(Ein Schiffer bikis.. mai fingen. Ein Echiſfer ask.) 


Ich fuhr wohl ch die Weſex hinab 
Nach des Meeres Hoͤh, 
Wohl eh den ſtolzen Strom hinauf, 
Der bei Ham voruͤberfließt. 


Mein Nachen liegt und wantt und want, 
Will fort! Das Segel flattert ihm hin und her; 
Er wartet noch kaum des Steuernben. \ 
Der leichte Nachen will fort! 

(Eine Scifferin tanzt.) "' 

Ans ihrem Sluͤßchen Hat ihn die Braut 
Mir gebracht. Sie ſchwimmt um Ton herum, 
Taucht unter und Ypiett mit den Anter, 

Will Vichten vor Ungebulb! 
(Ein &aiffee tanst.) " 

Nun fahre’ ich feoher als je bie Weſer hinab, 
Nuf’ an beiden Ufern aus: 





Thusnelda ift nicht mehr in Rom, 
Thusnelda ift in Hermauns Burg! 


Sahre den ſtoigen Strom, fotveit er flutet, hinauf, 
Ruf an beiden Ufern aus: 
Thusnelda ift nicht mehr in Rom, 
Thuenelba WA in Nermauns Burg! 


Dort ſent' ich den Anter und ruf' es breimal aus, 
Vo einft der bleiche Tiberius 
Mir feinen hohen Kriegesnachen, 
Ein ſcheuer Kauven, lag, 


Ro der Bührft von dem waldigen Ufer 
Ruberte, mitten im Strom zögert amd rief: 
& fomme, He gbitlithen Römer 
Anzuberen? 


Er kam und betet' am 
Die Goͤtter und den Obergott! 
Der Usghehtine Ppaͤhte wohl auch 
Und yeist’ ab Sodt’, ach, umſonſt, zur Uchenfahrs, 


Großer Pilot des Vaterlands! 
Oft Hab’ ich im Ocean dem Norde zu 
Gegen die Felfengeftade gehalten . . 
Und. in ihre Buchten zu ſteuern geflrebt. 


Erreich· Ich fie noch, fo ruf' ih auch dort es aus; 
Drauſen aber mich Sruͤrme gurlic 
Bon dem Selfengeftaden . . . 


bo Pe ee Sur > nen 2 
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Achtzehnte Scene. 


Die Vorigen. Cepio. Cotta, Ein KAriegsgefährt. 
Stolberg. 


Cepio. Wie gebet Das zu, Hermann? Wir ruhen dA 
in der Grotte, genießen deines Wildes, Fühlen und aus dei: 
nen Schalen ımd freuen und, daß wir in Deutichland und 
bei dir find: da entſteht draußen ein fehneller, fürdter: 
licher Lärm; wir fpringen auf und fehn, daß deine Burg 
befeßt ift! Wir wien nicht, wer dich überfallen hat. Diele, 
die wir im fehnellen Vorbeigehn fahn, waren keine Cheruster. 

Ber Ariegsgefährt cindem er tommt). Auf Einmal aus 
dem Walde hervor! Miele big and. Kinn im Schilfe verftedt 
gewefen. Noch ganz triefend. Plöglih und in den Rüden, 
plöglich! Ein ganzes Heer! 

Hermann. Zühre ihn weg, Theude! Stehft da nicht, 
daß er fehon ſtirbt? 

Der Kriegsgeführt. Was ſterben? Ich lebe? Wi 
war’s doch? Tödtete Segeft mich? oder habe ich ihn getöbtet? 
( Theude Hält Inn, da er wankend weggrbt.) 

Thnusnelda. Was ift Das, Hermann? 

Hermann. Enge es ihr, Horft. 

Horfk. Ih weiß nichts. 

Thusnelda. Darum, Theude, haft du mich fo auf Irr⸗ 
wegen umhergeführt, weil es ſonſt überall von Blute ro? 
Und mein Vater ift da! Hermann, mein Hermann, fage 
mir, was Das ift? Eben beginne ich’, wie Tanz zu Wal: 
ballagefang, und de ſinket mir das Knie, wievor dem Geheule 
des Sturmwindes und dem Echrei der Leichenvoͤgel. 











Stolberg Cintem er durch Die andere, vorber noch nicht geöffnete 
Thür antemmt). Gambriv! Drei Hanptleute fandte ich, Keiner 
kam zurück! Die Bructerer ftrömten zwiſchen uns und die 
Burg! Unfre Jugend rufte laut aus: „Die Walküren !- fang 
dann und tanzte ed vor fi weit auseinander! Aber fie 
hatten die Söttinnen gefebn! Sch wollte auch mit dorthin! 
Ih hatte mich fhon zum Tode geftellt. Vielleicht kann ich 
bir noch beiftehn. Darum bin ich gefommen. Auch die 

Waſſerpforte haben fie. Wir fchlugen ung kaum ai, bie 
zu ihr durch. Meine Begleiter find todt, 

Hermann. Alſo ift es? (Nachdem er kurze Zeit Hin und ber 
gegangen if.) Ich fol fterben. Meine Waffen, Theude, (Er 
hatıe fih an eine Saͤnle 'genettt, feine Freunde waren neben ihn getreten.) 
Mit dem Müden an-diefe Säulen! Hier! Nein, ich kann 
den Schild nicht halten. (Thusneida nimmt ihn, ohne Ibn anzufrgen.) 

Thusneida. Cs ift nicht möglich! es ift wicht möglich! 
Sterben? Ich, die eben erft zu dir zurüdfommr, fih kaum 
mit den erften Tropfen legt aus dem tiefen Wonnebeher 
der Wiederkehr! Und du, voll deineg großen Entwurfs, die 
ganze Seele heiß von dem Güttergedanfen, von ihm, den 
jener Andere weisſagte, welchen du, noch roͤthuich und weich⸗ 
gelockt, dachteſt und ausführteft! 

Hermann. Ich habe es mein ganzes Leben durch ge⸗ 
lernt, daß Allvater anders beſchließt, wie der Menſch. Ich 
werde ed heut nicht verlernen! 

Thusnelda. Mein Vater will dich wieder gefangen 
nehmen, wie zu Varus Zeit. - 

Hermann. : Dicßmal ift es die Warte nicht; es iſt der 
Tod! Tritt hier neben. mi, Thusnelda. 

Ahusiſelna. Ja, — bei dir, da will ich auch erben“ 


. Hork. Es macht mir den Teb bitter! Ich verſah's, 
Ich lieh fie auf dem Hügel! 

Hermann. Keiner verfah, wicht du und nie ich! S 
iſt der Götter Thun, ihr Matbichlag und ihre Ausführung! 

Chende. Ich din noch ganz Feld. Wir follen ſterben? 
sufsmaren? num glei? mein Vater? was kann ich von Ihm 
fagen ? fie, Die ich das erfie Mal nicht mit Kunbenauge fab 
und jetzt erſt Augenblide fehe? und ih in dieſer Biuthe? 
Dec fie blüht je wicht mehr,. fie welklt von der WBuwbel 
Nun, nun, ih kann nichts fagen; «der, Hermann und 
Thusnelde, ih bin euer wertht Mein. Water, zuerft falle 
ih, zuerft! ganz, gan vorn, mein Vater! Der Unwuͤrdige! 
der Grauſame! Auch der, o Frepa, konnte Lothers und 
Welleda's Sohn ſeyn? a, fie thun ed, die Gotter, fie erho⸗ 
ren einen Seußzer dieſes Herzens, lenken einen Schwung 
dieſes Arms! Ha, du blickeſt hell, Lanze, du ſiehſt ſcharf! 
Das iſt ein ſchoͤner Wink, den bu winkſt! 

Hermann (naddem er Treude geküßt hame, zu Thusneſta). 
Dank ſey ed den guten Göttern, daß wir die Freude nod 
geworden ift, dich wieder zu fehn, du Wonne meines kurzen Le: 
bens, meines fehr kurzen Lebens! denn wie lange warf du in 
Kom! Noch eine Umarmung, aber Erin Abſchied. Denn 
ih feh’ es in deinem Blide, daß du mit mir fterben willſt. 
(Er umarmı Thunelda.) 

Cyusnelda. Kein Abfchied! Fein Abſchied! allein noch 
viel Umarmungen! (Man höre Geräufh der Antommenden.) Du 
HR: ohne Schild; ich wi dir es ſeyn, und die Lanze, melde 
dich tödtet, dringe durch mid! 

ermann. Deine Stimme, deine Thränen, dein Todes⸗ 
verlangen, Alles wird mie Wehmuth. Hore anf, Thusneida 
nf lann ich nie ſechten, und fo ſterbe ich- aid Gefangener 
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und vielleicht gar verhöhnt, und ich habe befchloffen — es ift 
mein letzter Entſchluß und fo eiſern, wie dein Hermann je 
einen faßte — befchlagfen habe ich (dad Geraͤuſch nimmt zu), in 
dem vollen Feuer des Kampfs zu fterben! Das Lebte, was 
ih hören will, fol ein Wort von dir ſeyn und der Klang 
eines Schwerte3. 

Etzeude. Nicht meines Schwertes, denn ich bin alsdann 
ſchon todt. 

@in Hirt. Gib und Waffen! 

Yermans, Geht nur Hinab, ihr gute Männer Gie 
Isffen euch gewiß durch. Denke manchmal an euren Der: 
mann, wenn ihr Frühlingstanz haltet. 

Ber Hirt. Das ift baut, daß wir nicht mit Die Betben 
follen! 

Ein Schiffer. Wir wolen ihnen dad Duschlafen ſchon 
verbieten. Wir bewaffnet ums draußen. vor det Halle. So 
fangen fie huͤbſch an, wie es fülchen Leuten’ diemt, und gehn 
über todtes Landvolk. 

Hildn Lhie nfedergefumten war und Inh jegt anfrigtete. Ale 
Goͤttennen der Fehm und all' ihr Entfegen! Sie Eommen 
um! Hormann kommt wm) Thusnelda kommt um! Legt, legt 
auf, furdtbere Goͤttinnen, aber die Laft nicht, daß ich ie 
einen: Tap überlebe! (Ste gehen.) 

Hermann. Verlaßt und, Tribune. Warum wollt ide 
bier Herden. 

Eryio, As glaubſr dir wirklich, fie roͤdten Dich? 

Germann. Zweifelt ihr daran? 

Cepio. Dringen in deine Burg? ermorden dich bat 
Dentfye, Hermann? Es kann nicht, und ed wird nicht geſchehn! 
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F Neunzehnte — 

Pie Vorigen. Ingomar. Segeſt. Gambriv "mit 

Ariegsgeſährten. Katwald ohne Kriegsgeſährten. Ein 
Ankläger. 


Ingomar. Erſt halten wir Gericht, N dann tödten 
wir ihn. 
Hermann (für ih). Katwald fogar bis in meine Halle. 
Stöotberg Was nenut ihr Gericht halten? Doch id 
weiß es. Erſt fprecht m dich und das N aus, nnd 
dann mordet ihr! 
Ingomar. Echmeis, ganglins. 
Horſt. Bojokal! Bojokal! 
Ingomur. Wem rufeſt du? — 
Horſt. Der Goͤttin der Rahel - — ee 
Ingomar. Weber Bojofal? er 
Horfl. Weber euch nicht! De 
: Begefl. Sonberbar. Meine Voten ift bier 
: Chusnelva. Sa, ich bin zurüdgefehrt, mein Bater! 
Segel. Wenn: du ed auch zu mir bift, fo trikt jetzo 
glei herüber.. Ich bringe dich auf meine Waſſerburg, Fobald 
Dad bier vorbei iſt. Du ſollſt Ruh’ und Freude. bei mir 
ben, : i “r ne 
2 J——— Freude? Die iſt für mich nicht mehr, 
Ruh werde ich. finden, aber auch die nicht: auf der Waflırburg. 
Segel. Du bit in ——— nad du dich nicht in 
meinen Schuß: beaibft. 55, 
: Chusnelda. Ich fügte ja, daß ich Ku fingen würde. 
Segel. Es muß bier des Edumend nicht fo viel ſeyn. 
Halt Sericht, Ingomar! 








rs 
Iugomar. Wo iſt der Anklaͤger? Anklaͤger, tritt hervor! 

Der Anklüger. Erhabne Fürften, denen Wodan heut 
Frieden gibt, Ingomar, Segeft, Sambriv, Katwald . . 

Theude. Welch ein Name wurde da mitgenannt! 

Ingomar Plaudre nicht, Knabe, wenn Gericht ge: 
halten wird. 

Eepig. Wen. meinteft du, Theude? 

Eheude. Der zulept bereintrat, Katwald. 

Cepio, Diefer Fürft hat eine hohe Miene, 

Theude. Er iſt es, der für meinen Vater und für ſich 
die Frage an die Goͤtter that. 

Cepis (fuͤr fi). Auch er ſchickt dem Bruder das Schwert. 
Rau) Und eben diefer Fürft (die Anklage ift nur. Spiel: 
werf) verurtbeilt Hermann? Ich bin in einem Labyrinthe, 

Der Ankläger, Merden fie mich bald reden laſſen, 
diefe Römlinge, dieß Hofgefinde. Tiberius,. das fo genau 
weiß, was vor dem beutſchen Nichterſtuhle Spielwerk oder 
Ernſt iſt? 

Ihr Fuͤrſten! Hermann, Siegmars Sohn, Fürſt der 
Cherusker, hat Varus bei Teutoburg treulos überfallen und 
hat ihm dort drei Legionen, ſechs Cohorten, viel Turmen 
und alfe feine Hülfsvölker aus Gallien, ein Heer von funfzig 
Tauſenden ſchaͤndlich umgebracht. 

Gambriv. Brauche nicht ſolche thörichte Worte, Anklaͤger. 

Der Ankläger Worte der Wahrheit find nicht thöricht! 
Er hat fo fehr wider die unfchuldigen Römer gewüthet, daß da= 
mals die Namen Blutbach und Knochenbach aufgekommen finds 

Storberg. Endlich geſteht ihr alfo an zu. 
Hermann allein zu! 

Zug omar. Hermann, gebeut Erinfameiger! ben. Deinigen 
und diefen Fremden! 
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Hermann. Icqh bikte meiste Freunde darum, auch die 
Wömer. 

Der Anktäüger. Der angeklagte Fürſt der Eherndie 
hat durch dieſe Echlacht die Römer fo fehr zu Born und 
Räche wider uns gereist, daf ed mit und aus war, wenn 
Tiberius den Cäfar nicht zurück rufte. Dieß große Elend 
bat er über unfer Vaterland gebracht! Er bat vorgehaßt, 
feinen Bruder Flavius an der Weſer zu ermorden. Er hat, 
indem er Wundengefährlichkrit vorwendete, in der Schlacht 
am Damme, ber fehree@lichfien won allen nnfern Bömer: 
fhlachten . . 

Segeft. Ja, diefe jüngfte Tochter der Teutoburgſchlacht 
war ein rechtes Schenfal! 

Der Ankläger In dieſer Schlacht hat er Ingoöomar 
und das Vaterland verlaffen! Und, damit es doch ein Wenig 
anders, wie Verlaffung, ausſaͤhe, fo iſt er fo granfanı gegen 
Theude geweien, daß er fkatt feiner den armen Knaben 
hingeſchickt hat. 

Cheude Ih kann nicht ſchweigen! Ihr ſeyd Ungeheuer! 
Mein Vater war ſcit der Weſerſchlacht an feiner Wunde 
zum Tode krank. Er kaunte mich nicht, da ich zum Her: 
banne aufbrad. So firömte ihm die Flanıme dur dad 
Her. 

Khnsnelda. Sich deinen Enkel und mich, mein Vater! 

Theude. Ich wii Fein Mitleid yon ihm! Ich bin Sieg 
mars Eufet und nicht ſeiner? 

Begeh. Fahr fort, Anflaͤger. 

Aatwald. Hermann, ic fage es nur um Andrur wit 
len und wicht dir, daß du noch: fein Wort von Dem gehöre 
haft, wobei ich einftimme. 


Gambriv. Ich ſtimme bei Vielem au nicht ein. Sey 
fireng wahrhaft, Anklaͤger, eder ih mache es mit dir, wie 
wir DBructerer einft bei Teutoburg mit den zömifhen An’ 
walden, und reife bin die Sunge and! . 

Der Anhtäger. Werne ich nit veden darf, wie ich 
muß, fo böre ih auf. 

Gswbriv. Su fprih denn, wie Du magſt und taunſt. 

Der Ankhiäger. Hermann bat wider Marbod einen 
ungerechten Arteg angehoben, ganz allein in ber Abficht., Das 
mie diefer ibm nice im. Wege wire, und er feinen lang? 
nögefonnenen Bivgerkrieg führen Bnute. Und Das ift ihm 
Denn auch gelungen! Er dat Marked aus ſeinem Lande nad 
Stalien seingt und: ifk gleich Darauf zu. dem Bürgerfriege 
gefchritten, der fo lang” mmb fo. bintig geführt worben if, 
md: den der gefuugene und angellagte Eheruskerfürſt nur 
nah Bezwingung feined Vaterlandes zu endigen worhatte, 
ben ihr aber, erhabne Zürften und Michter, Ingomar, Se: 
get, Gambriv, Katwald, auf ganz andre Art, und zwar 
uam gleich, zu endigen entſchlofſen ſepd. 

Ingomar. Haft An angeklagt? 

Der Ankbäger. Ich habe angekllagt. 

Ingamar Haſt du; Zeugen? 

Der Anktüger. Alle Götter und jeden Deutſchen, wel⸗ 
cher dad Schwert führt. 

Angsmar. Erfrage die Ausſprüche. 

Ber Anktüger. Dein NAusſpruch, Ingomar ? 

Ingomar Hermann muß ſterben. 

Ber Ankläger. Segeſt? 

Begafk (mir der umpfen Stimme der Wut). Gterbeuk 

Dtalberg.- Ber? 

Besık Du: ande! 


888 

Stolberg Und du etwa nicht? 

Der Anklüger. Gambriv? 

Gambriv. Der Tod. 

Der Ankläger. Katwald, du antworteft nicht? 

Aatwalr. Malwend war int Bunde, nicht ih. Gleich: 
mohl bin ich mit hier. Dieb muß dir gemug ſeyn. 

Sorſt. Diefer ganzen langen Weitläufigkeit bedurftet 
ihr alfo, damit ed den guten Jünglingen da drüben, euren 
Kriegsgefährten,, vorläme, der unfterblihe Mann des Vater: 
landes werde nicht ermordet? Dieß Blut, Fürften, können 
felbft die Götter nicht abwafhen; und, könnten fie es auch, 
fo würde es fogar Hela nit wollen! - 

Cepio. Sf der Fuͤrſt mit nnter. feinen Nichtern, der 
ſich, ihn zu tödten, von Tiberius Gift ausbat? 

Hork. Es thut nicht Aal: dap der. Ratte da ſey: denn 
Segeft ift da! 

Segel. Ihr Hört, Römer, wie der. ———— euren 
Bundsgenoſſen verunglimpft!“ 

Cepio. Wir hörten recht gut, was * Krüppel fogte, 
Was willft du damit, daß bu es wiederholft? 

Hermann, Ed. wäre umfonft, mich zu vertheidigen. 
Denn ihr habt befhloffen, daß ich fterben foll.. Aber, ſelbſt 
mit Hoffnung, ließe ich mich bis zur Dertheidigung gegen 
euch nicht herab. Nur mit Katwald rede ich ein Wort. 
Ich halte es nicht aus, daß er fein übriges Leben mit der 
Taͤuſchung, worin cr ift, an mich denke. Warum fpradeft 
auch du dad Todeswort wider mich aus? ' 

Katwald. Urtheile von Mir nach die ſelbſt. Wie du 
unfer Baterland liebteft, eh dir der unbeilige Gedanke kam, 
es dir zu unterwerfen, fo liebe ich ed noch, nichr, ald den 
Freund, mehr als felbft den Freund, der ein großes. Mann 





ft. Mein Her, bintete mir, da die Stimme des Water: 
landes in mix laut ward; aber ich bulbete fie nicht lang, 
dieſe Weichheit, und ent{hleß mid. 

Hermann. Marbod führte Krieg wider und, Er wollte 
unfer Beherrfeber feyn. Das geftanden feine Bundsgenoſſen 
nur darum nicht zu, weil fie mich durch ihn vernichten wolls 
fen. Und was kam ‚heraus, wenn Marbod überwand ? Ye 
mar ausgethan, amd ein Kürft, der nun viel größer gewor: 
den war, fehte meine Unternehmungen fort? Das nicht, 
Prod vor den Römern! Dder hinterging er vielleicht auch 
dih durch den fheinbaren Troß, mit dem er zuweilen gegen 
KLiberins die Stirn runzelte? dadurch auch Dich, daß er, nach 
der Art dieſer Kriechenden, fi manchmal aufrichtete, um 
zu ziſchen? Marbod uberwand nicht, Ich trieb ihn in fein 
Land zurüd. Der Eroberer wurde verlaffen und entfloß 
nach Italien. Aber feine Bundsgenoffen, Feinde, fhlimmer 
ald er, blieben dba. Diefe zwangen mich zum Bürgerfriege, 
Eie wollten ed für. dad Erfte (mein Untergang war ihr Letz⸗ 
tes!) fich erfämpfen,, baß fie ausbreiten Fönnten, ich thaͤte, 
weſſen fie Marbod nun felbft befchwidiaten, und führte Krieg, 
um Deutfchland zu .erobern. Hatte ich etwa nicht gleiches 
Recht, eben Das von ihnen zu fagen? Uber: habe ih mi 
jemals zu fo etwas erntedriget? Endlich ſchwiegen fie Davon: 
denn ed war zu offenbar, daß ich nah nichts fo fehr, al 
nach Frieden, trachtete. 

Serge; Wer kennt deine — nicht? Wer — 
nidt .. 

Hermann. Haft du — Katwald! nach dem 
Srieden reiste ih, Die war mein Entwurf, zu den Fürften 
umber und wenbete Alles an . . Entfernt euch, Tribe 
Ihe wißt, was ihr Marcus Valerius von mir zu fagen 
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Ce pio m Meggehen). Und was wir: von eimer große 
That der deutſchen Fürken in Nom zu erzählen haben! 

Hermann. Ich wendete Mes bei ben Fürſten au, Ft 
gi Überzeugen: wir Dreutfche müßten DBefreier ſeyn, die 
Shupnmuer Italiens erfieigen und.eimen Bag thun, wel 
cher ed noch viel anders mit deu Römern endigte, wis mit 
wufern Borfahuen ihr Zug, ſchrecklicher, blutiger mit dieſem 
menfcheuvnerachtendben Wolke, dem Welteroberer! 
Ingomar. Sohn Siegmars, daß du von Exſteigung 
der Schutzmauer fo lange fortträumen würbeſt, nein, Das 
Dachte ich nicht. | 

Germann. Gh rede wit Katwald. Der Bürcgerkckez 
währte fort. Ich Komme ihm, wie oft ich auch von Neuem 
sah Frieden zwang, nicht inhalt thun. Meine Feinde lie: 
Ben nicht won mir ab; umd fo Hatten fie wenigſtens nit 
mehr Recht gu micherhoften Aufaͤllen, ald ich zur ſortdauern⸗ 
Den Gegenwehr. Du fiebft, Daß ich großmüthig Bin, wenn 
ih Dinge gleich neung, die es nicht find. Aber endtich mar 
de ich des Blutvergießens wide, das nichts fmuchtete. Und 
nun follte, wo. fo gefestchtet ward, auch eEtwas hervorwachſen, 
wie dort umher fonft nichte wächst. Meine ganze Serle ſtrebte 
wieder nach Mose Hin mit neuer Araft, mit einem Zener, 
nid wäre mir der fellge Augenblick des erſten Eutichinges 
wiedergelehrt! Nun mellte ich überwinden, nicht zur Abmehr, 
wie vordem, ſondern bis ich fo viele Furſten, als der ars 
here Zug der Deutſchen forderte, sum Bunde zwang (bei 
ihren Kriegern bedurfte ed Das nicht), und zwar zu einem 
Bunde, Katwald, bei dem man des Zmanges fo leicht ver: 
gehen, fih fogar daruher fremen bonute, zu keinem anderen, 
als den ih wit den Füsften der Rongobarben und der Sem⸗ 
nenen habe, bie aus fueter Mahl zu mir gelemmen find, 





es mir biefe Fürſten vor Weodans Albar, bie Hand am 
Eqwerte, betheuerten, Das dautet io. Den Schild in die 


Hoͤh! 
Theude haͤlt den Schlid in die Koͤhh,) 
„Worüher Wedan walte, und wodurch Friede und —— 
habe, wer im. Elend iſt! Wir folgen Hermann ..“ 
—Segeſt. Wir wollen den Bund nicht hören! 


Gambriv. Schweig! Wer hat jemald Sitte und Brauch 
veradhtet, wie du, und fich der Kundtthat eined Bundes 
widerfent ? 

Hermann. Senke den Child, Theude. Die angefangene 
Sundthat ded Bundes iſt entweiht! Horſt, den Schild in 
die Höh! 

„Worüber Wodan walte, und woburd Zriede und Freude 
habe, wer im Elend if! Wir folgen Hermann, bem Che: 
zusfer, wohin er und führt: wenn es wider Voͤlker ift, die 
andere Völker ungereizt anfielen und unterjochten, wir 
folgen ihm, wir Alle mit dem Lockenbuſch' und dem Bluͤthen⸗ 
haar, Semnenen, und wir mit dem Lockenbuſch' und dem 
Blüthenhaer, Longobarden, fo lange, bis wir die Eroberer 
zertilgt und die Meberwundenen befreit haben. ind dann, 
wenn es dort auf den Schlachtfeldern fhweigt uud bier 
von Brautliedern ſchallt, danu Fehren wir zurüd in die 
Haie Deutfeblande, freuen und unfrer That und legen 
und nieder, in den Grabhügeln unfrer Water zu fehlufen, 
Die iſt der Bund.“ 

Ha du mir etwas zu fogen, Katwald? Wirft du Cie 
Irge nich nun halb nieder, aber nicht müde von der großen 
Wanderung), wirft bu bei meinem Hügel mit Beeandes 
Sänmermg Kill ſtehnu? 


Aatwald. Ich habe bir etwas zu fagen. Ich ſtehe bei 
deinem. Hügel nicht ſtill. Ich fterbe mit dir, Hermann! 
(Er geht zu ihm hinüber.) 

Hermann (nachdem er Kafmald umarmt kat). D Freund, 
wie Feiner war! (Er umarmt ion uch einma.) Aber du follft 
nicht mit mir fterben. Geh wieder hinüber, lebe und führe 
aus, was Wodan mir weigerte. 

Aatwald, Damit, wenn ich unternehme, ee du nur 
ausführen Eonnteft, ich auch im’ meiner Burg angefallen und 
allein getödtet werde? Nein, Hermann, wir ſterben mit 
einander! 

Theude. Katwald, du felber weißt Faum, was mir Diefed 
it. Nun folit du deine Luft daran fehn, wie froh ich fterben 
will, (Er Hält und küßt Katwalds Schwert, ob er gleich in einem 
Hier it, in welchem man Dieb nicht mehr that.) 
Aatwald. Laß von dem gehaßten Echwerte 108, das 
heut geſiegt hat, und troͤſte durch eine Umarmung mich 
Unglädlichen. 

Thusnelda. Erhabner Freund des Vaterlandes und bed 
vaterlaͤndiſchen Manns, wo find deine Kriegsgefährten? Haft 
du fie nicht auf den Gang vor der Halle geftellt ? 
Auatwald. Ach, Thusnelda, daB das erfte Wort, welches 
ich mit dir rede, ein trauriged Wort feyn muß! Meine 
Kriegsgefährten find im Lager. Ich hielt es fo ſchon für 
unedel, daß unfer fo Viele herauffänen; nnd noch unebler 
war’d, vermehrten auch die Meinigen das Heer da! 

Segeſt. Bei Sarm! bei Tyr! wollte ich ſagen, granenvol 
würde ed, und Das jetzo ſchon, da ich rede, bier umher von 
Blute rauchen, hätte der verwegne Tauyfährer feine Ariege: 
tänzer mit berauf gebramt! Ihe ſehet, wie es die Götter 
Alles wider Hermann lenken, weil er und ehmals aurch den 
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Mönierkeieg elend gentucht und und jetzo unter feine Füße 
bat treten wollen. Ufo lenken fie ed, daß dem Marfen da: 
von einem Schalle — edel lautet er, edel (er tahı) — fo lang 
dns Ohr fanst und braust, bis er davon bethärt wird und. 
ohne Kriegsgefährten in eine Beindedburg geht. 


Aatwald. Mir Tlang eben das Ohr von etwas, bei Dem: 
du, wenn ed eintrifft, nicht lachen wirft. 

aescſt. Ich möchte doch wiſſen, wovon. 

Aatwald. Ich will es dir zu der Zeit des Nichtl achens 
ſchon ſagen, wenn du anders dann noch Hören lannſt. 

Ein Ariegsgeführt, Die Tribune fragen an, ob fie 
zuruckkommen dürfen? . 

Yarmann. Gie. dürfen, - 

Der Ariegsigefährt. - Kommt, Roͤmer! 

Ingomar. Sie dürfen nicht! Wer war fo — daß 
er Tief? C Die Tribune kommen herein.) 


Gegef. Der Gefangene freuet fi wohl ſehr über die 
Wiederkehr feines Freundes. Ich muß doch ein Wenig Bittered 
in diefe Schale trdufeln. Denn ich mag wohl, daß du biefed 
noch genießeft, eh du zu dem Genuffe gelangit, welcher die 
nach geendigter Anklage von und verheißen ward. Damals, 
da mich dein Brenno bei deinem Tentoburg mit dem ganzen 
Grimme feines Hohns höhnte, zu der Zeit fagte Ich ihm; 
„Spätes Blut ift auch Blut!” Sch meinte fein Blut und noch 
anderes. Allein er verftand mich nicht. 

Hermann. Das andre Blut alfo .. 

Segef. Du verftehft mich! 

Chnsnelva. Mein Vater! 

Hermann, Sprich jetzo diefen heiligen Namen nicht aus. 
Aber, Segeſt, du hielteſt Brenno gleichwohl nicht Wort! 

Klopſtock, dram. Werke. I, 23 


Segeſt. Nicht? Wer ließ ihn denn, «ld Cäcina nad der 
Lagerſchlacht fortruͤkte, unter den Letzten des langfamen Nad: 
zuges zerhaun? 

Hermaun. Du alſo? Ich wußte nicht, daß du es warſt, 
der Brenno fo früh glücklich machte. Denn er ſah nun gleich 
nach dieſer gramvollen Sqlacht feinen todten Freund. 

Stolberg. Deſto gramvoller, da nach einer ganz anderen, 
ließen die Zürften Hermann fortfiegen, auf feinem Schladt: 
felde der Römer Heer, nicht unfred, ein großer aufge: 
ſchwollener Leichnam, lag, eins der ungeheuren Gerippe, 
wovor weder Staude waͤchſt, noch Quell rinnt! 

Segeſt. Wirſt du begeiſtert? 

Stolberg. Ja! Und ein Geripp, uͤber welchem fein weit: 
audgebreiteter Schatten ſchwebt und Dem flucht, der, unbe: 
‚geiftert, Naben und Geier zum Raube herzuruff. 

Segeſt. Armer Ingomar! 

Stolberg. Theile mit. ihm, Glender! Denn du hatteft 
Freude daran, daß damals Hermann den Römern die Beier 
nicht. zufenden konnte. 

Aatwald. Segeſt, was haltft du von Dlute, das vielleicht 
etwas früger fließt? Iſt es auch Blut? 

Segeſt. Thoͤrichter! ich bin gepanzert. 

Antwald, Und wenn du ummauert waͤrſt! Meinſt du 
etwa, daß ich es nicht fühle, was mir Wodan hier weisfagt? 
und daß. ed nicht Ahnung eines legten ——— iſt, den 
er mir noch reichen will? 

Cepio. Dir, Hermann, reichte ihn der Gott ſchon, als 
er dir deinen Freund wiedergab. 

Hermann. Der erfte in Walhalla kann nicht kuͤhler ſeyn. 

Thusnelda. Ihr Fürſten che neigt ſich, ald wollte fie fi ſich 
niederwerſen), ich werfe mich vor euch nieder. Das mußte id 
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im Sapitol vor dem Caͤſar auch thun, da fie der Gefangnen 
wegen bad Wort des Todes : ober ded Lebens von — 
forderten (ſie wirft ſich nieder); aber fo tief. . 

Hermann. Auf, Thusnelda! _ 

Thusnelda. So tief lag ich damals nicht: denn mid 
läftete zu erben; Ihr Fürten, hier liege ich vor euch und 
fiebe um fein Leben! 

Theude. Fleh' um Mana's Leben nicht, meine Mutter! 
Du ſtirbſt ja mit. (Er Gebe fie.enf.) . 

Gambriv. Ihr ſagt, ich fen rauh, und ich .bin es auch; 
aber Das. halte ih nicht aus, daß ihn Thusnelda ſterben 
ſieht! Gebeut deiner Tochter, Segeſt, daß ſie zu dir herüber 
komme, und dann fehide fie ind Lager. 

Ehusnelda. Er gab mir. dad Leben; allein er rann mir 
nicht gebieten, daß ich e8 behalte, wenn Hermann getödtet wird. 

Begeft. Ich gab es dir nicht für ihn. i 

hnsuelna. Sch aber lebte es ihm! 

Segeſt. Ich gebiete die wicht, meine Tochter, ich lade 
dich von Neuem auf meine Burg ein: Du haft dir einen 
Namen gemacht, den man oft nennt... Die nachbarlichen 
Fürftinnen, die entfernten auch, werden anf unſre Burg 
Iommen, die berühmte Thusnelda zu fehn. . Damit du als⸗ 
dann dich. und deine Gefpielinnen nicht. nur fo nad. gewöhn- 
licher Art beiuftigeft, fo gebe ich dir Gehege vol Rehe und 

umgitterted. Gebüſch, worin bunte Voͤgelchen umberflsttern. 
| Chusnelda. Nicht auch 2 Seierchen darunter, Banıe® 
mitipiele? 

Segeſt. So höre do! Zwiſchen Buſch und Gehege leite 
ich klare, klare Kieſelbaͤche durch, und in dieſe ſetze ich ſo 
manchen ſchoͤnen Fiſch, blaͤuliche, weißliche, rothgeſprenkelte, 
daß ihr Fürftinnen nicht nur angeln koͤnnt, ſondern es auch 
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recht nach Herzens luſt tut. Denn ihr fend etwas lebhaft, md 
man muß fih gar beſonders darauf verftehn, ed euch angenehm 
zır machen, wenn .man euch zum Ungelfißen bringen: will. 

Thusnelda. Nur Schade, daß es an den Angeln blutet. 
Und Das erinnert denn an die hinterliffigen Lanzen, woran 
es auch wohl zu biuten pflegt. Steh Doch deitie einmal recht 
darauf an. Jetzt freilich ift fie noch blank. - 

Zegeh. Liebe Thusnelde, wenn de Dieß nicht magft, fo 
fordere etwas Anderes, fordere, du ſollſt Alled haben! 

Chusmelva. Heiße ich wieder Hebe Thusnelde? Warum 


nicht Thusneldchen? Ich meine nur, daß ich wegen ber bunten | 


Voͤgelchen wohl fo heißen könnte. 


Segel. Thusneldchen denn, wenn du #8 fo lieber hör, Ä 


fordexe ! "Ich ſchlage dir gewiß nichts ab! 


—CThusueldu. Bafh. und Einhegung wären mir fhen | 
recht, hätten nur auf MWeranfaltung des Vaterchens feine | 
Freunde nicht für Ginhegung des Töchterhend geforgt und 
eb hernach hit vor. einem gewiffen Wagen mit einem 


gewiſſen Armgeſchmeide geputtt! 


Sezeſt. Du biſt heut doch ganz beſonders ſcherzhaft, 


liebe Thusnelde. Aber la’ und endigen und fordere! 
Thusneiba. ch fordre Hermannd Leben! 


Sezeſt. Alles in ber Welt, vielgelichte ‘Tochter, aber, 


was Tod und Leben betrifft, Das ift eine Sache, die vor 


Dot und Fuͤrſten gehört; und da gelingt ed Einem nid 


leiht mit Anforderungen! 
Horft (leiſe zu Hermann). Siehſt du auch, wie er bie Lanzen 
neben ſich halten last, mit feſter Fauſt zum Tode gefenkt? 
Gumbriv. Das alles währet fehr lang und wird nod 
länger währen. Denn ih will es nun einmal nicht, daß fie 
ihn ſterben fehel Und du mußt Zeit Beben, Segeſt, daß du 


| 
| 
| 
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fie entfernen kannſt. Diefe Nothwendigteit ift mir fehr will: 
kommen. Mein Zug aus bem Hinterhalt’, ich darf es felbft 
wohl fagen, war doch ein rechtes Meiſterſtück von einem ver- 
fetten Zuge! Uber er hat mich müde und matt gemacht, und 
dad Siegen bat mich auch eben nicht erfriſcht: denn es wurbe 
mir doch etwas fauer, fo klein ihre Zahl auh war! Die 
Wahrheit zu fagen, es find ſchreckliche Leute, diefe alten 
Cheruster von Teutoburg her. 

Thusnelda Lieife su Hermann. Hermann weint). Die guten 
Chernsker. 

Gambriv. Did wozu Dieß alles? Die Hauptſache iſt, 
daß ich mich erquicken muß — ihr auch, meine Kriegsgefährten! 
Ihr Habt aut gefochten! Bringt Trinkhoͤrner, und was darein 
gehört. Ich denke, man findet in diefer Burg einen Truuk, 
der ſtaͤrkt! Sobald mir das erfie Horn gebracht wird, von 
dieſem Augenblid®’ an. ik Waffenſtillſtand (er ſetzt ich) und 
dauert ſo lang, bis ich ſage, daß er vorbei iſt. Er iſt aber, von 
meinem Worte an, nicht eher vorbei, als bis Einer drei Hoͤrner 
geleert hätte, Doch, wie ſich's verſteht, ein Trinker, und Keiner, 
der Jahr und Tag an dem Hörnchen ſchlürft. Wer von den 
Unfrigenden Stillfianh.bricht, Der hat ed mit diefer Lanze zu thun! 

Segeft. Uber, Gambriv, Das könnte und ja fehr lang’ 
aufbalten! 

Gambriv. Laß du mich für Die Zeit des Aufhalts forgen. 
Sch will es fo und nicht anders! Ich labe mich; unterdeß 
gewinnſt du deine Tochter, dus ſelbſt oder durch Andere. Wenn 
nieht. . Zu lang nehme ich. mich ihrer nicht an. - 

Sermaun. Gambrin, du mahlt Waffenſtillſtand? Mit 
wen .deun? Doch wohl mit mir. Frag' erſt an, ob ich will, 

Gambriv. Welch ein Mann! CEr ſpringt auf.) Wodan und 
alle Götter, zu was für einem Bunde gab ich den Handſchlag! 
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Hermann. Frag' an. 

Gambriv. Ich frage. 

Sermann. Gh mache Waffenſtillſtand, doch. unter Feiner 
andern Bedingung, als daß ich ihn wie du endigen kann, 
fobald ich will. . Nach der Aufhebung laſſe ich dir auch Zeit, 
daß du dich ſtellen kannſt. 

Gambriv. Wir haben Waffenſtillſtand! 

Hermann, Stillſtand. 

Cepio Cleiſe zu Gotia). Gluckzu und Römern, daß er um: 
kommt! Es iſt ein furchtbarer Mann! 

Aatwald. Getroffen, Cepio! Glück und Heil und Segen 
dem römifchen Volke der Quiriten, daß Hermann umlommt! 

Gambriv. Die Trinkhoͤrner! Das erfte gieße ich Tor 
aus — Fönnte ich's Alzes! Ha, der fchredliche, feſſelnde Hands 
ſchlag! Indem ex dad eben gebrachte ‚Horn ausgleßt.) Dir, Kriegsgott! 

Thusnelda. Run toͤmmt es auf dich allein an. Du 
kannſt entſcheiden! 

Gambriv. Was kanu ich entſcheiden? Haſt du nicht 
gehört, was ich von dem Bunde ſagte! Ein Horn! Ich muß 
mich laben. Sch bedarf ed nun noch mehr, ale vorher! Noch 
ein Horn! So gern und fo nugern trank ich nie, Ich farb 
vor Durft und bin fehr traurig! 

Hermann. Wad habt ihr da für eine Urne mitgebracht? 
Ein fonderbarer Blick, Segeft! Sur mich? 

Segeſt. Deine ſteht unten. 

Hermann. So? Ihr habt mir alfo eine mitgebracht? 

Segel, Dieß ift Brenno’d Urne. Ihr habt. Beide im 
Leben das Vaterland verwirrt und. und elend gemacht, darum 
follen auch eure Urnen bei einander ftehn. Ihr könnt dann, 
wenn eure Geifter vielleicht an der Aſche fchweben, mit 
einander über eure Unthaten trauern. 
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Hermann, Ich habe euch um nichts gebeten, ihr Fürftenz 
aber nun thue ich eine Bitte an euch. eftattet mir, daß 
ih diefe Urne umfaffe. 

Segeſt. Dringe fie ihm Einer hinuͤber. 

Gambriv. Es ruͤhre fieKeiner an! Ich mag Das nicht fehn! 

Hermann. Laß dich erbitten, Sambriv. 

Gambriv. Bringt fie ihm. 

Chusnelda. Brenno’d Afche — und fo nah’! Erhabener 
Mann, ic fah dich die letzten Jahre deines Lebens nicht; 
allein du haft gewiß mein damaliges Schiefal beweint. Mein 
jetziges kannſt du nicht beweinen! 

Chende. (ter Ech- bei der Urne niedergenärgs und fie umfaßt hat). 
Ah, meine Mutter, mehr als die Thräne wehklagt dieſes 
ſchreckliche Verſtummen. 

Aatwald. Segeſt! Es iſt doch oft eine mißliche Sache 
mit Leben oder Tode. Führeft du nur Andrer Urnen bei 
dir? nicht auch deine? 

Segeſt. Es war in deiner Gewalt, zu vermeiden, daß du 
der deinigen bedürfteſt; und es iſt noch jetzo in deiner Ge⸗ 
walt. 

Aatwald. Nun, nun, wegen der Urnen wird es ſich 
ſchon finden. 

Hermann (hatte bioher immer auf die Urne geſebn. Er weist 
auf ſie). Staub. (Er weist In die Ferne) In Walhalla. Meine 
fteht unten. Auch Staub; aber Wiederfehn! und, bald | 

CThusnelda. (Sie nimmt den Köcher ab und legt den Schild an. 
Dorger Hatte fie igm nur gehatten.) Ich mifchte mich nie unter 
die Gewaffneten, ob es gleich unfre erhabenften Frauen oft 
thaten. Ich mochte Das nicht. Jetzo ift ed andere, Wenn 
Einer von euch da drüben Mitleid mit mir hat, fo.gebe er 
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mir feine Lanze, (Zu Dem, der Iür die Lanze gegeben hatte)“ Du 
lachteſt, Züngling? 

Der Rriegsgeführt. Ich weiß nicht, was du in mei 
nem Gefihte gefehen Haft, aber. wohl, was mir tief im 
Herzen blutete. . Der Schmerz, Chusnelda, hat eine Lache, 
die dann überfällt, wenn er am Bitterſten if; und Dem 
lächeln die Götter nicht, der dazu bringt. 

Chusneldg. "Edler! Wer bift du? 

Der Ariegsgefährt. Ein Cherusker. 

Chusnelda. Und wie heißeft: du? 

Der Kriegsgeführt. Ich babe nach Feiner Namen. 

Thusnelda. Sch weidfage dir einen, der wie Harfenton 
klingen wird. 

Hermann, Cherusfer, du heißeſt Katwaldi Ich ver 
— Thusnelda. Du willſt gewiß ſeyn, daß du mit⸗ 
ſtirb 

Chusnelda (indem fie weinend auf den Schi ſiebt). Ad, es 
iſt der Schild, den ihm die Braut gab! Auch für mid babe 
ich ihn gemalt? Ich faß in der Laube, und der Frühling 
ward noch mehr Wonne um mich, ald ich die Blumen ge: 
wählt hatte. Heut wird er das erfie Mal vom Arme finfen. 
Verbrennt ihn mit mir. Ich kann ihn Niemand naclaffen. 
Ich babe Feinen Sohn. 

Theude. Noch lebe ich, meine göttlihe Mutter. 

Thusnelda. Noch, noch! Ein Meiner Laut, und ein 
Donnerwort! 

Hermann. Kragt die Urne zurück. 

‚Gambriv. GErauide dich audh, Hermann. Warum wol: 
geft du niht? Du baft ja nach gefaßten — nie 
Unruh gekannt. Du biſt dann Meerftilir. 

Hermann. Reicht mir ein Horn. 
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Segeſt. Mein, dieſes nicht, fondern das ſchoͤnſte, welches 
ihr habt. (Er nimmt es und reihe es zuräd.) Cr iſt Walhalla 
fo nah. Die Söttinnen ſchoͤpfen dort mit glaͤnzenden Hoͤr⸗ 
nern, (Ei wird nad einem andern Horn gefucht, es wird aber keind 
gebracht.) 

Hermann, Laß du dir dad heilige Wort Walhalla-doch 
nie auf die Lippen kommen. Du Eonnteft dich ja nicht ein 
mal entbalten, daß du ed nicht mit Hämifchen begeiferteft. 
Dder weiß ih etwa nicht, daß du hoffſt, ich werde zu Hela 
hinuntergehn? die Urfache nicht, warum du es hofft? diefe 
naͤmlich: weil ich nicht in de®Schlacht fterbe, fondern durch 
Mörder? Mode, ift es nicht wenigſtens dein Wunſch? 

Segeſt. Keine Hoffnung ift fo kart, daß ie des Wun⸗ 
ſches ganz entbehren koͤnne. 

Gambriv (für ſich. Der kalte Hund! 

fSegeſt. Was hrummteſt du da, Vructerer? 

Gambriv. Ih. babe ed ſchon bereut. Ich that dem 
Hundes Unxecht und ehrte dich. Der Hund iſt ein Freund 
der Menſchen. Du bit ein raͤndiger Wolf! 

Segel. Defänftige dDih, lieber Freund. 

Gambriv. Lieber Freund? Ha, wäre ich nicht im Bunde 
mis dir, lieber Freund, du Scheufal! 

Thusnelda. Ihr Götter, was beſchließet ihr? Bolt 
ihr es doch noch aͤndern? 

Gambriy. Sie ändern es nicht, Thusnelda. Entferne 
dich, ich wiederhole es dir, verlaß die Halle. 

Chasnelva. Du weißt alſo die Entſchlüſſe der Götter, 
wenn fie ändern, und wenn fie nicht andern? 

j (Ste lehnt fih an eine Saͤule.) 

Eepio. Thusnelda! Darum begleitete dich unfer Edfar 

mit dem Triumphwagen, daß ex dich, mwiewohl unwiſſen⸗ 
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was er thaͤte, im Eapitole Jupiter anffährte, ein Schaufpiel, 
des Gottes würdig, die Gute mit dem Schteffale kaͤmpfend. 
Aber noch mehr ftand dir bevor. Kaum wird div Wiederkehr 
in dad Vaterland, und du wirft dem Jupiter deines Volks, 
ein gleihes Schaufpiel, aufgeführt! 

Hermann. Der Waffenftiliftand ift vorbei. (Theude fängt 
an, bald die Roden feined Saarbisiches- zurecht zu legen, bald den Stahl 
feiner Zanze an einem römifchen Schilde zu reiben, der Hinter ihm an 
einen Pfeiler haͤnat.) Thusnelda, du kaͤmpfeſt nun nicht länger 
mit dem Schickſale. Wodan will des Schaufpield nicht mehr. 
Glaube mir, der Gott hat den Schild erfchättert! Es rollte 
herunter, raſſelte dumpf fort, fand und war Todeslos. 
Deine Leiden machte Ingewißheit noch bitterer. Geftatte die- 
fer keine Gewalt mehr über dih, Die Goͤtter nehmen fhre 
Loſe nicht wieder auf. 

Thusnelda. Gewißheit dein! :Aber füume- nun au 
nicht länger und ſchmettre nieder, Tod! 

Hermann, GSegeft, Halt Wort und begrabe- Brenno 
nnd mich bei einander, Aber Tenfe die Urnen in meinen 
Hügel. Dann ruht Brenno, wie flets fein Wunſch war, 
zugleich bei Siegmar, und bir gelingt mehr, ale du dachteſt. 
Denn auch mein Vater hat Deutfchland verwirrt! Und fo 
wehklagen nicht nur Brenno und ich, fordern Siegmar weh: 
klagt mit! 

Thende. Ich weiß nicht, fie will mir nicht blank werden. 
Rimm du fie, Horfl. Du verftehft vieleicht beffer, wie man 
ed machen muß. (Er gibt Kor die Ran.) Welchen Gruß 
gibft du mir an deinen Bruder mit, Ingomar ? 

Ingomar. Mein Gruß an Siegmar wäre. . 

Cheude. Tritt doch ein Wenig näher, die Anderen möd: 
ten es fonft hören. Denn du laffeft gewiß Siegmar etwas 





— 


347 


Geheimes durch mich ſagen, die edle große Urſach, den Goͤt⸗ 
tergedanken, warum mein Vater ſterben muß. Vücke dich 
Doch wenigſtens nach mir herüber. Cachend.) Schrecket dich 
der Juͤngling ohne Lanze? 

Ingomar nähert. ſich. Mein Gruß, Knabe. . 


CR fpringe auf Ingomar zu, tüdrer Ihn mir dem Dolche und wird 
gleich von Kriegsgefaͤheren geroͤdtet.) 


Aatwald. Glückzu, Theude! Ha, nun bringt er feinen 
Gruß feibft ! 

Ehusneldn. Mein Sohn! mein Sohn! 

Gambriv. Burüd! Thusnelda ſoll des nicht fehn! Bei 
Thor, urn! Mer von meiner Hand fterben will, Der 
dringet noch einmal vor! 

Thusnetda. Sf mein Sohn todt? 

Ein Rriegsgeführt, Ingomar iſt auch todt! 

Antwald. Theude! Theude! Hörft du mich neh? Ach 
fage dir, die Gdttinnen Walhalls werfen dir alle ihre 
Kraͤnze zu! ’ F — 

Hermann, Du lieber Theude! Doch die Trennung iſt 
kurz! Dank den Göttern ; daß du mein Kind warft. 

Gambriv. Bringt die Todten weg. 

Hermann (nachdem er Lanze und Schwert weggegeben Hat). Kaf- 
fet mich durch! Sch will ihn ſehn! Er ſpringt unıer fie, ſtuͤrit 
fin auf Theude und küßt ihn. Er geht zurück und nimme feine 
Waffen wieder, Thusneida will nieterfinfen, Katwald baͤlt fie.) 

Ein Ariegsgeführt. Die Tod:en find weg. (Die Weg: 
tragenden hatten Theude KGand, Geficht, Bruft mit Heftigteit getäßt,) 

Gambriv. Ein Horn! Er iſt fürchterlich, dieſer Bund! 
Das Horn! Er weite es eben fo lebhaft zuruͤck, als er es gefordert 
hat.) Kann ein Deutſcher einen Vund brechen, Horſt? 

Hermann. Laß mich antworten. Er kann nicht. 
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-, Chusnelda. Hermann, mein Hermann! aber ber Tod!.. 

Hermann. Er kann nicht! Ä 

Cepis. Ich wiederhole es dir, Katwald: Syllas und 
Caͤſars Göttin waltet über Nom! 

Cotta. Was fagtefi bu da, Eepio? Vergiſſeſt du, daß 
du ein Roͤmer biſt? 

Aatwald. Wenn dieſe Erinnerung euch nicht immer ſo 
ſehr Wolluſt war, und ihr manchmal euer ſelbſt vergaßt, ich 
meine nicht, gerechter Mömer, ſondern, was ihr viel oͤfter 
wart, ehrfüchtiger, menfchenverachtender Eroberer: fo verga: 
fen euer die. Goͤtter nicht, da fie euch wider die Deutfhen 
gicht beiftanben, denen Sieg gelang über die Heere Carbo's 
und Caſſius und Scaurus Aureliud und Servilins Cepio 
und Marcus Manliud, eurer Eonfuln, und die dad Heer 
Octavianus Nuguftus, eures Kaiſers, in Blut und Gebein 
verwandelten! 

Gambriv. Hermann? (Nach — Salllichweigen.) Dein 
Mund fhweigt, aber nicht dein Auge. Rum, fo kann er 
denn nicht! 

Eottin. Komm, Sepin. Es ift vorbei! :. EGSle gehn.) 

Hermann. Mein Birk befihuldigte dich nicht, Katwald. 
Ich weiß ed, du wollteft mic durch dein heißes Wort, mit 
den: du von den Tribunen Abſchied nahmſt, von meinem 
Ausſpruche nicht abbringen. Der Ernft, womit ich dich an: 
fah, war es vielleicht zu fehr. Er konnte nicht anders feyn. 
Ich bin Wodan fo nab. 

Aatwald. Ich hatte dir deine fcheinbare Beſchuldigung 
verziehn, eh du ſprachſt. Ich wollte dich nicht abbringen. 
Ich bin Wodan fo nah, wie du! 

Gambriv. Thusnelda, auch der Tod! Thusnelda, id 
fage dir de ein Raͤthſel. Es mi ih anflüten! — Wir 
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niäffen endigen. Segeſt, alſo will ich es: Wie Verbätibete 
sehn hinab und erwarten fie an der Brücke, die in das 
Waͤldchen führt. Hermann, ich that Alles, was in meiner 
Gewalt war, daß ee Thusnelda wicht fähe. Sorge du nun, 
daß fie hier bleibe. 

Begefl (su Hermann), Laß fie von Horft halten. 

Thusuelen. Halten, mein Vater! Doch an einer Fef 
kl, damit. du die Freude habeft, deime Tochter vor ihrem 
Tode noch eiumal gefeffelt zu ſehn? 

Ses eſt. Hort ift zu ſchwach dazu. Haltdu fie, Katwald. 

BKatwald. Wie gern thate ich Das; allein ich habe num 
einmal unten Gefchäfte, leider nit mir dir! Denn du 
ſchlängelſt und ziſcheſt gewiß hinter deinen Kriegsgefährten 
derum. 

Segeſt (ruft Dieß auf ven Ganz Ungus. Sie antworten ym 
draußen dadurch, daß fle am bie Waffen (hinten), Stellt euch! > 
Dad Schwert! «Au Kansur.) & ift nicht lang mehr hin, und 
du fehweisft, Redner! 

Kuatwals Der Ton meiner Lanze follte mehr Redner 
ſeyn und ſehr ſchoͤn durch deinen Panzer klingen, wenn du 
sur nicht hinter den Kriegsgefaͤhrten wÄrft. 

Begen. Ich gehe. Ihr kommt uns doch bald nach? 

Hermann. Wir kommen. (Gegeit sep mit den Seinigen, 
Jugomars Kriegsgefährten folgen.) 

Borf (ruft Dieß Segeſten nach, der nicht mehr geſehn wird). Er 
hat fich's verheißen, Segeſt, und er wird ſichs halten, daß 
er in dem vollen Fener des Kampfes ſterben will! 

Guambriv (in den Seinigen, die auf. ihn warten). Geht nur 
voran. 

Au twalv. Warum fänmft du, Gambriv? Wir haben 
noch wait. einander zu reben. 


Bamberiv (nadıdem er feine Walfen weit weggeworſen had). ; ‘ch 
sehe nicht hinab. Ich darf Alles hören, was ihr euch fagt. 
Thusnelda. Aber, Bambriv .. Doch du willft nidt. 

Gambriv. Ich kann wicht! 

Thusnelda. Du willft nicht! 

Aatwalvd. Ich bin dießmal nicht vorn. Sey du es, 
Stolberg, und dicht vor Hermann. Aber fchone Dich, ſchone 
Mb, damit ed Hermann noch höre, wenn ich es ihm nun 
zurufe, daß Segeft drüben auch grüßt! (Er:umarnıt Hermann.) 

orſt. Sch will vor Stolberg herlahmen. Ich bin doc 
wenigftens fo gut, als noch ein Schild. Siegmar, der Schild 
ift ohne Blumen, aber ‚nicht ohne Narben, und du meißt 
wohl, für wen es biutete. Nun, Stegmar, fo fomme ich denn 
endlich! Sreilih hatte ih Eil, wie mir dein Sohn Schuld 
sed. Nun Hat er auch Eil. Mein Hermann! 

Hermann. Belter Horft! Warum if mir denn auf Einmal, 
ald. fen ich ſchon ganz nahe bei Eiegmar? Fliegt etwan ihr 
Haar nicht? und ellen die geweibten Mädchen nicht herzu 
und bringen ihm dad Horn? Da fleht.er ja und haͤlt's! 
Er ſtößt mit Brenno auf unfer Wiederſehn an, ad, aufs 
MWiederfehn! Das.war ein ernſter Klang! Es ſcholl, als 
ob MWerdomar zu einem Kiede Yon Siege oder Tode vorfpielte. 
Doch hier kann fein Sieg feyn. Cod alfo, Siegmar, Tod! 
Auch die Walküren? Sch mußte mich vordem oft nach ihnen 
umfehn. Aber fie waren dann niemals da. Das tft alfo 
euer Schweben, Goͤttimen? dieſer euer Blick? fo fanft lächelt 
ihr? Es iſt nerfhwunden, Horſt. 

Thusnelda. Aber, ach, ed war da! 

(Sermann weidt auf feines Barerd Lanze. ie wird ihm gebracht.) 

KAntwald cin Serk und Sitelbers). Es bleibt fo, ihr voran, 
ih nad. Gleih, wenn wir über die Brüste find, ſpriuge 
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ich feitwärtd ab und tödte hinten Segeft (defto beffer, wenn 
ihn meine Verachtung gereizt hat, mit vorn zu fepn!), tödte ihn 
hinten oder jage ihn in den Wald und erreiche ihn dort mit 
dem Kluge und der Klaue des Adlers! Ich rufe es dir zu, 
Hermann! Dieß Wort fol mein leßted feyn! Aber er muß 
es auch hören, Stolberg! bei Tyr, er muß es hören! 

Stolberg. Wenn ich es auch noch höre, fo antworte ih 
dir auf dein letztes Wort! 

Hermann. Das dachte ih niht, Gambriv, daß mic 
etwas von dir freun würde, und fo fehr freun! Ich danke 
Mr, Sambriv, und Dank nah” am Tode ift Heiß wie Blut 
ded Kriegers! 

Gambriv. D ihr himmlifhe Mächte, ihr Furchtbare, 
ihre Rächer der Bundbrühe, könnte er mir für mehr danken! 

Hermann, Mber Thusnelda . . Bleib, meine Thus— 
nelda! Bei unferee Umarmung und bei diefer legten, bleib! 
Sie werben dich fehonen, und fo wirft du mich fallen fehn! 

Chusnelda, Werde ih mich denn fhonen? Nicht blei- 
ben, Hermann! Mein, mein, mein Hermann, nicht bleiben! 
(Es werden Hörner und —— von uͤnten gehört. Eie fällt bei 

einer Säule nieder.) 

Hermann. Wie, fanft fie fhlaft. Seliebtefte unter 
Allen, die jemald geliebt wurden, bald, bald wirft du noch 
viel fefter fchlafen! (Er Münze fich bet ihr nieder und Füße fie.) 
Sept, meine Freude, dahin, mo die guten Männer, unfre 
Väter, auf und warten, wo Feine Eroberer find, und, wer fie 
zu Menfchen machen will, nicht ermordet wird! Indem er 
ſich bei dem Weggehen, nach Ihr umwendet.) Chusnelda ! 

— — —— 
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Zwanzigite Scene. 
Thusnelda. Sambriv, 


Chusnelda. Wo ift er? Welch ein Gefühl! Ich kann 
nicht aufftehen. Kaum entfeffelt? Nach fo langer, fo bitterer 
Trennung? Mitten in der erften Wonne des MWiederfehns? 
Ihr Götter, an mir liegt nichts; aber (die Urne ift noch da?) 
was befchloffet ihr über mein Vaterland, daß ihr ihm Her: 
mann nehmt? Du bift bier? Warum bift du hier? 

Gambriv. Du börteft, was ich vom Tode. . Nicht 
lange mehr, und es wird enträthfelt fepn. 

Thusnelda. Enträthf?le es gleich und toͤdte mich! Ich 

ſterbe gern! 
BGambriv. Nie kam mir etwas fo Trübes in die Seele, 
als daß du Dieſes für die Aufloͤſung haͤltſt! Ueberlebe die 
Botſchaft nur einen Augenblick, und du wirſt es anders 
ſehen! Haſt du nicht gehoͤrt, was Hermann zu mir ſagte? 
CTyhusnelda. Hat er mit dir geredet? Ich hörte nur, 
was er zu mir fagte. Cnträthfle! 

Gambriv. Warf ich denn die Waffen nicht weg, um 
liegt felpft mein Dolch nicht mit da? 

Chusnelva. Nimm ihn anf! (Nach einigem Stillſchweigen.) 
Du konnteſt retten und haft nicht gerettet! Toͤdte mich auch! 

(Sie inte wieder wie ſterbend Hin.) 


Sehnen Bel ein Jammer! Diefer fchredliche Bund, 
den ich nicht brechen durfte, und den mir kein Gott brad! 
Und das erhabne Weib da, dieß Walhallamaͤdchen, welde 
der Sram tödtet! Und Hermann, Hermann! . . Mit ihm 
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wäre ich hoch hinauf, bis zu Zupiterd Altar hinauf . . Wal- 
halla nannte ich? So ein Janmer iſt unten bei Hela, wie 
meiner, und ſo rast Garm, wie. mein Herz rast! 


Einundzwanzigſte Seene. 
Die Porigen. Bojohal. 


Bojokal. Iſt er todt? 

Sambriv. Sch’ in den Wald und fieh zu. 9 

Bojokal, Stirbt fie auch? Haft du fie getödtet? 

Gambriv. Verlaß piih, oder ich toͤdte dich wegen dei⸗ 
nes Argwohuns! 

Bojokal. Nicht nur dich will ich Veran: ih verlaſſe 
die Menſchen und ziehe in die Einoͤdel 

Gambriv. Wenn du es bei dei Wölfen fatt haſt, ſo 
sich? um und wohne bei Serberus! “ 


Zweiundzwanzigſte Seene. 
‚&husnelde. Gambriv. 


Thusnelda. Ob er wohl fchon todt iſt? ſchon todt iſt? 
Vater, dein Sohn iſt todt! dein Theude iſt todt! Da, da 
ſtürzte er hin! Ach, da ſeh' ich ja fein Blut! Was ſagteſt dh, 
Gambriv? Schweig, du haft ihn mit gemordet! 

‚Sambriv. Ich ſprach nicht. 

Chusnelda. Du bift todt, Theude, Lieber Eleiner Theude, 
den“ ih, da die Sonne zu Winfelds Schlacht aufging, 

Klopfiod, dram. Were L 23 le. 
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in einem Teppich, wie Hertha’d Teppiche find, zwiſchen 
dem heiligen Baume, Bercennid genannt, und dem heiligen 
Baume Siegmar aufſchwenkte und niederfchwenkte, nod 
zehnmal auf und noch zehnmal nieder, und dann auf meinen 
Kriegöwagen fprang und fie fortwiehern ließ, daß der Hain 
zu Staube ward — weh mir, du bift tobt! Iſt dein Vater 
auch fehon todt, Theude? Wenn es fo ift, wenn Das aud 
Wodans Schilde rollte (Er nimmt feine Loſe nicht wieder auf, 
auch zögert er mit der Stunde nicht, die er darein grub): ja, 
fo ift ed gut, fehr gut, und fo ift eure Thusnelda bald bei euch! 
Gambriv. Höre nach der Thüre hin, Thusnelda. Der 
Bote wankt fchwer und langfam herauf. Das wollte ih 
nur wien. Sieh nun, wozu ich den Dolch aufnahm. 
(Er ſtuͤrzt Hin und ßirbt gleich.) 
Thusnelda. Fahr wohl, guter Mann. Verzeih', ich 
kannte dich nicht. Ta, fehr langfam. Ich höre es wohl! € 
ift der Todesbote! 


Dreiund;wanzigite Scene. 
Thusnelda. Katwald. Stolberg. 


Aatwald. Halt mich, daß ich nicht ſinke! Ich ſehe ſchon 
nicht mehr. Iſt fie noch da? 

Stolberg. Du fragft mich etwas; aber ich höre Thon 
fo dumpf. Du fragft wohl nah Thusnelda? Ste lehnt 
fih ans Gefäul’ und win fi aufrichten und kann nidt. 

Aatwald (ruft es) Er iſt todt! 

Chusnelda. Hertha! er ift tobt! 
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Stolberg. Halt mich, fonft ſinke ih auch bin! 

Antwald Cindem fie mit einander Hinfinten). Halt mich! (Er 
richtet ſich etwas auf.) Aber Segeft ift auch todt! 

Chusnelda, Wer tft todt? 

Katwald. Hermann! 


Thusnelda. Iſt Hermann todt? (Sie ſtirbt.) 


Anmerkungen. 


„Bardiet“ (barditus. Tac. Marcell. Veget.) Barde, Bartiet, wie Bardd, 
Barddas, in derjenigen neueren celtifhen Eprache, die noch jet in Wallid 
gefprochen wird, und mit der unfre Altefie vermuthlich verwandt war. In 
jener bedeutet Barddas Lie mit der Gefchichte verbundene Poeſie. Wir 
haben Barde nicht untergehen laffen, und wad hindert und, Barbdiet wie 
der aufjunehmen? Wenigſtens habe ich Fein cigentlichered und Fein deut— 
fchered Wort finden koͤnnen, eine Art der Gedichte zu benennen, deren 
Inhalt aud den Zeiten der Barden feyn, und deren Bildung fo ſcheinen 
muß. Ohne mid) auf die Theorie biefer Gedichte einzulaffen,, merke ich nur 
noch an, daß der Bardiet die Charaktere und die vornehmften Theile des 
Plans aud der Gefhichte unfter Vorfapren nimmt, daß feine feltmeren 
Ertichtungen ich fehr genau auf die Eitten der gewählten Seit beziehn, und 
daß er nie ganz ohne Geſang iſt. 

Nah Tacitus hatten unfre Vorfahren keine andre Annalen als ihre 
Gedichte, 

Die nördiichern Barden, die Skalden, gingen vornehmilich deßwegen mit 
in die Schlacht, um Pie Thaten ſelbſt zu ſehn, die fie beſingen wollten. 

Es if nicht wahrſcheinlich, daß die Barden, die viel mehr lyriſche Ge⸗ 
dichte als andre machten, und die zugleich Saͤnger waren, nomra uelewr, 
Tuvnra (Strab. Diod.), ihre andern Gedichte allein für tie Declamatlon 
gemacht hätten. 


„Wodan“ Unſre Vorfahren, de Scheiben, hatten im den aͤlteſlen 
Zeiten weder Untergoͤtter, noch Halbgoͤtter. Sie verehrten einen Gott. 
Ihre Solonien in Europa aͤnderten ten Begriff von dem Höchiien Weſen 
durch Zuſaͤtze, obgleich nicht fo fchr, als die Verehrer Deus oder Jupiters. 
Sie glaußsen aud) Untergätter und Galbgoͤtter. Well fieden Krieg über Alles 
liebten, fo ftand ihnen der oberfte Gott vornehmlich auch im Kriege bei. 
Aber er war Innen nicht Mard. Thor oder Thur war ed auch nicht, ob 
gleich kriegeriſch und ein Beſchuͤtzer ter Untergöster war. Man nd diefen 
nicht mit Jupiter vergleichen, weil ex den Donner auch führt. Er führt 
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ihn, ald ter Goͤtt ded Wetters und der Fruchtbarkeit. Der eigentliche 
Krirgdgott war der Untergott Tyr. Den Erften unter den Göttern nannten 
die ſchthiſchen Colonien in verfchiedenen Zeiten und Gegenden: Wodan, 
(die Sachſen und Kongobarden, Paulus Diac.), Godan, Gondan (Cluv.), 
Wodden (Edta), Woden (Beta), Ddin, Dden, (Edda) — nıan weiß nicht, 
ob ſich der Eroberer Sfandinaviend den Namen Odin felbft gegeben oder 
ihn erft nach feinem Tote befommen hat — Eoiwthen (die Angelfachfen), 
SGode, Wode, Worde (alte deutſche Ehroniken — die Sachſen, Pie EChri⸗ 
fien wurden, mußten der Verehrung Wodand entfagen, „tung Eren de 
Woden.“ Monum. Paderb.), Lind noch jept Heißt Hier und da In Weſtphalen 
und Geldern tie Mittewoche Godensdag und Wodensdag. 


„Weichlingemit dem Kiffen auf Dem Roffe Die Deut: 
fhen Halten es für unruͤhmlich und unfriegerifh, Sättel iu Haben. Daher 
fürchten auch Ihre Eleinften Saufen Relterei die Feinde gar nicht mehr, wenn 
diefe Sättel Haber. CAf. 


„Mit dem Stab’ und Beil" Varußs wagte cd, Gericht Im Lager 
au halten, ald ob cr ten Muth der Deutfchen, denen dad Recht der Römer 
noch graufamer ald irre Waffen vorfam, Durch die Stedten des Lictors und 
die Stimmie des Herolds härte unterdrüden können. Flor. 


„Die Botfhaftdem Minos“ Die alten Wälter verehrten die 
Götter der andern auch, ob fie gleich nur Ihre eignen anbeteten. Die Deuts 
fchen waren zu diefer Zeit mit ten Römern fo befannt, Daß nicht eiwa nur 
Hermann igre Sprache retere, fondern daB aud) die Streitigkeiten der Deut: 
fhen darin gefchlichtet wurden. 


„Tönt der Gefang hbinunterin die Schlacht“ Unfre Bor: 
fahren verbanden in Ihren Treffen Schlachtgeſang und Kriegsgeſchrei mit 
tinanter. 


Die Römer Hatten eine fitambrifhe Cohorte, welche durch dad Getoͤn 
des Geſangs und der Waffen fürchterlich war. Tac. 


Segen die kuͤhn heranruͤckenden deurfchen Cohorten, die fürchterlich fangen 
und auf ihre Schilde ſchlugen. Tac. 


Unter Ihnen wurde Kriegsgeſchrei und drohender Geſang gehoͤrt. 
Die Saft. 


Eie fangen das Lob ihrer Vorſahren mit rauhem Getön, und unter 
demfelben begann die Schlacht mit Heinen Angriffen. Marcelt 
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Der Barbdiet fängt oft, wenn bie Schlacht am Kitzigſten Ift, mit leiſem 
Murmeln an und ninmt nach und nad fo zu, daß er zulege wie Wellen 
roͤnt, die an Felfen fhlagen. Mareell. 

Sie fingen, wenn fie zur Schlacht heranruͤcken. Eie haben auch Lieder, 
durch deren Abfıngung, die fie Bardiet nennen, fie fie Streitenten anfeuern. 

> Sie uriheilerßon dem Ausgange ter Schlacht, fie fchreden oder ziıtern, 
nachden der Geſang ded Seers getönt hat, der harmonifcher durch den vers 
einten Muth alsdurch die Sıimme if. Sie wählen rauhe und gebrochne 
Löne, Sie yalten ven Schild gegen den Mund, daß die Stimme durch 
den Widerfchall fiärter und triegeriiher werde, Tac. 

Die Nacht, weldye auf den erſten Tag des Treffens mit Cäcina folgte, 
brachten die Deutſchen bei ſeſilichen Mahlen und damit zu, daß fie bald 
mit fropem Gefange, bald mit furchtbarem Geröne die Tpäler und wider 
hallende Berge erfüllten. Tac. 

„Bardenburg” Die Sklaven waren bewaffner in ber Schlacht und 
wurden von einigen der kuͤhnſten Sünglinge fo lange beichüst, als diefe nicht 
für ſich ſelbſt ſechten mußten. Diefe Bebedung nannte man die Sfaldaburg. 

„Kriegsgefährten“ Das Anfehen eines Fürften, fogar fein Ruhm 
hei ten benachbarten Völtern wird Dadurch fehr vernichrt, wenn er viele und 
tapfre Kriegegefäprten bat. Er wird verachter, wenn er fich durch ihre 
Tapferkeit übertreffen läßt, und fie, wenn fie nicht mit eben dem Muthe 
fehten, mit dem Ihr Fuͤrſt ficht. Tac. 

Man hat kein Beifpiel, daß Einer feinen Fürften, wenn diefer geblie: 
ben war, hätte Überleben wollen. Cäf. 

„Der Altar iſt fersig” Als Sermanicud nad Varus Niederlage 
die Gebeine der Römer begraben ließ, fand er Altäre in den nahen Waͤl⸗ 
tern. Tac. 

„Die weißen fiegvertündenden Roffe”“ Es werben weibe 
Pferde auf gemeine Koften in den Sainen unterhalten. Man bemerkt it 
Wiehern und Schnauben, und Dieb IN dad Helligfte unter den Auſpiclen. Tat. 

„Wie fhläge ihr Fittig, wie tönet ihr Sefchrei" Sie 
achten, wie wir, auf dad Gefchrei und ten Flug der Bögel. Tacı 

„Schneider mir den Eichenzweig“ Nur die Druiden durften 
Zweige von ter Eiche abnehmen. Sie thaten's mit einer goldnen Sichel. Plin. 

„Derkebenden Los" Als Säfar den Arloviſt verfofgte, traf er 

a €. V. Porcillus In Ketien an, Diefer erzäpite, dad Los wäre dreimal In 
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finer Gegenwart über ihn geworfen worden, ob er jegt verbrannt ober auf 
eine andre Zeit follte aufbehalten werden. @Af. 


Man zerfchneidet den Zweig eined Fruchtbaums in Kleinere Theile, unter: 
fheidet diefe durch gewiſſe Reichen und fireut fie über einen weißen Teppich 
aus. Der Druide betet, fieht gen Simmel, hebt jedes dreimal auf und 
macht die Zeichen deöfelden den Unftehenden befannt. Wenn fid) die Loſe für 
den Wunfch Derer, die fie werfen ließen, erklärt Haben, fo iſt gleichwohl noch 
ein Aufpicium zu iprer Beftätigung noͤthig. Tac. Diefe Gewohnheit 
war nody unter unfern Vorfahren, da fie die chriftliche Religjon fchon ans 
genommen hatten. Zweige, weiße Wolle, Priefter u. ſ. w. Geſetz der 
Sriefen. 


„Sn den Sarfen” Diedor vergleicht die Harfe der Barden mit der 
griechifchen Lyre. 


„Deine Haugtleute übertreffen Heut fogardie unfern“ 
Die Katten waͤhlen ihre Anführer mit Sorgfalt, gehorchen ihnen, kommen 
bei den Bewegungen nit in Unordnung, verftehn fich auf die Gelegenheit, 
fhieben den Angriff auf, machen ihre Anflalten für den Tag, verfchanzen 
fih die Nacht, erwarten Wenig von dem Ausfalle des Gluͤcks, aber Allied 
von der Tapferkeit und verlaffen ſich, welches fonft fo felten iſt und die 
Kriegskunſt der Römer fo ſehr unterfcheidet, mehr auf den Feldherrn, ald 
auf das Heer. Tac. 

„PBlutring“ „Kriegshaar“ Die Katten tragen einen elfernen 
Ring, bls fie ein erlegter Feind von diefem Seichen der Sklaverei befreit .. . 
Sobald innen die Waffen gegeben find, laſſen fie ipr Saar wachfen, und nur 
über einem todten Feinde legen fie diefe Hülle Ihres Geſichts ab. Einige der 
antern Deutfchen ahmen ihnen nah. Tac. 

Civilis ſchnitt fein Saar erfi nad) der Niederlage der Legionen ab. Tac. 

„Bintereuc Hält Thusnelda“ Ihre Weiber faben auf Wagen 
und flehten ihre Männer, ald fie in die Schlacht gingen, mit fliegen: 
den Haaren an, fie nicht in die Sinechtfchaft der Römer kommen zw 
laſſen. Ar. 

Ihr Liebfles ift innen nah. Sie Hören dad Rufen ihrer Weiber und 
dad Meinen ihrer Kinder dicht Hinter fih. Diefer Zeugniß, diefer Lob ift 
ihnen über Alles theuer. Tac. 

„Hält Bercennis“ As Germanicus einige Jahre nach dieſer 
Schlacht in Deutſchland war, lebte Serniannd Mutter noch. Tac. 
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„Mitden Blumenfhilden“ Sie fhnüden fid gar nicht, aufer 
daß fie ihre Echilte mit ten auögefuchtefien Farben bemalen. Tac. 

Vielleicht brachte ed die Neigung, fchöne Schilde zu Haben, bei einem 
Volke, das fonft gar nichtd von den Künflen wußte, dahin, daß bie 
Ausſchmuͤckung ihrer Schilde eiwas weniged Kunſtmaͤßiges hatte. Eie 
bauten ihre Käuſer nur auf kurze Dauer, weil fie ſich durch langen 
Auſenthalt an einem Orte nicht vom Kriege entwoͤhnen wollten (Caͤſ.); 
und gleichwohl bemalten fie einige Stellen derſelben (die Hallen vermutplid, 
wo der Haudvater die erften Waffen gab und dad Rod warf) mit einer 
zeinen und hellen Erde auf eine Art, die fich den Werfen der Kunft iu 
näpern fhien (Tac.). Mir tömmt ed vor, dab der Geſchmach ter krlege⸗ 
zifchen Nation an fchön bemalten Schilden fo Viele unter ihnen gereist hatte, 
fi) in diefer Malerei, wenn ich eö fo nennen darf, hervorzuthun, daß fie 
fogar Arbeiter zur Ausfhbmüdung ihrer Wohnungen Übrig hatten. Unter 
einer fo großen Anzahl von Arbeitern laſſen fi) einige, obgleich noch immer 
ſehr rauhe, Künftler denken. 

„Des kühnen Eggius“ Er war Prifectud Safirorum und that 
ſich in diefer Schlacht fehr hervor. Vell. 

Die Wunden faugen‘“ Ihre Mütter und Meiber bringen ihnen 
Speife, ermuntern fie zum Streit und faugen ihre Wunden aus. Tat. 

» Dad Ranzenfpiel tanzen” Gie haben nur ein Scaufpiel. 
Nackte Zünglinge fpringen mitten unter Schwertern und geworfnen Ranzen. 
Diefe Haben es Hierin durch die Uebung bis zur Kunſt und In dicier bib 
sum Eriegerifch ſchoͤnen Anſtande gebradyt. Unbefannt mit den Abſichten det 
Gewinnſucht, verlangen fie keine andre Belohnung ihres kuͤhnen Spield, 
ald dad Bergnügen der Zufchauer. Zac, 
nm Miredem Frühlingsſturm ſchwamm“ Gie halten nicht allein 
im Schwimmen aus, fondern fe thun’d auch mit großer Gefchidlichkeit. Mel. 

Caͤſar Heß der Deutfchen leicht bewwaffneres Fußvolk und einen Theil ihrer 
Neiterei über den Sicoris ſchwimmen. Gaͤſ. 

Indem fe der zunesmenten Fiut fpotten und ihre Geſchicklichkeit im 
Schwimmen zeigen. Lac. 

Da Eivilis erkannt, und nach Ihm mit Pfeifen gefchoffen wurde, ſpranz 
er von Pferde und fchwamm über den Rhein. Tac. 
en en und fein Bruder Flavius wärden ihre Unterredung, obgleich 

i er zwiſchen Ihnen war, fogleich mit einem Zweikampfe geendigt 

haben, wenn der römifche General diefen nicht zurüdgehaften hätte. Tat 








„Unter dem fhimmernden Flügel ded Nadtgefägrten 
Die Deutichen hatten, wie die Römer,. ehe fie unter Marins die Adler allein 
behielten, Köpfe wflder Thiere und auch Bögel zu Feldzeichen. Nach Plinius 
und Solinus war In den hercyniſchen Wäldern ein Vogel, der zu gewiffen 
Zeiten ded Nachts fo ſehr glänzte, daß Diejenigen, die Reifen vorhatten, mit 
denfelben auf feinen wiederfommenten Glanz. warteten. 


„Durch Epheu die Kühlung und durh Myrten“ CAf. 
Plut. 


„Sechs deutſche Cohorten“ Sechs Sohorten von den Hülfes 
voͤlkern. Plut. 


Die deutſchen Cohhorten griffen die Reiter des Pompejus fo ſchnell und 
mit folcher Lebhaftigkeit an, das fie die Meiterei, und diefe dad Fußvolk 
zu feyn fehlenen. Flor. 

Caſar machte aus fechd Cohorten ein vierted Treffen und erklärte, daß 
die Tapferkeit diefer Cohorten den Sieg diefed Tages entfcheiten würde . « «+ 
Seine Legtonen rüdten im Laufe zum Angriff an, warfen die Wurfſpieße 
und zogen fchnell die Schwerter. Pompejus Legionen Hielten den Angriff 
and, blieben in Ordnung, warfen und kamen auch gleich zum Schwerte, 
Zu eben diefer Seit brach von Pompejus linkem Flügel die ganze Reiterei, 
in Begleitung aller Bogenfhügen, hervor. Unſre Heiterei Fonnte Ihnen 
nicht witerfiehen und wid ein Wenig. Deflo lebhafter febten die Pompe⸗ 
janer ihren Angriff fort und fingen fchon an, fich turmenweiſe zu fchwenten, 
und um die entbloͤßte Flanfe herum in den Räden zu fallen. Als Caͤſar 
Dies fah, gab er dem vierten Treffen, dad aus ſechs Cohorten befand, dad 
Zeichen. Diefe drangen In die NRelterei des Pompejus mit fo fchnellem 
Laufe und mit folder Gewalt, daß fie auf Einmal wich und nicht allein 
das Schlatfeid verließ, ſondern auch in voller Unordnung den Gebirgen 
zufloh. Dept wurden die Bogenſchuͤtzen und Schleuderer niedergepauen , die 
nur leidne Waffen und nun keine Alnterflügung mehr hatten. Mit eben 
dem Feuer kamen die Cohorten um den linken Flügel herum und fielen den 
Legionen ded Pompejus in den Rüden, die hier noch, ohne in Unordnung 
gekommen zu feyn, Widerfiand thaten. 

Gäſar Hatte nun nicht viel mehr zu thun. Er führte fein dritted Tref⸗ 
Ten, dad er auf diefen Zeitpunkt aufbchalten hatte, gegen die Leglonen; und 
fie, die ermüder waren, viele Verwundete und Todte Hatten, von friſchen 
Voͤlkern angefallen wurden und ſchon angefangen Batten, vor den deutfchen 
Cohorten zu fliehn, wurden jebt völlig geichlagen. Caͤſ. 


+ 


„Stinddenn beiner Sunderte fo wenig” Die Anjahl iſt fer 
geſetzt. Es werden Hundert aud jedem Dorfe genommen. Sie werben auf 
darnach genannt, und, was Anfangd bloß Zahl war, if jept Name und 
Wuͤrde. Tac. 


Man Hat in einem alten Gloſſarium gefunden, daß ſonſt Hauptmann 
Hundro geheißen habe, 


„Bundsgenoſſen der zu mächtigen Römer” Kacınd läßt 
Seyeft zu Sermanicud fagen: Ed ift ſchon lange ber, daß Ich Treue und 
Benändigteit gegen bie Römer bewielen habe, nicht aud Haß gegen mein 
Baterland, fontern weil ih glaubte, dab fi) die Römer und die Deutfchen 
mit gemeinfchaftlichen Nupen vereinigen könnten, und den Frieden daher 
dem Kriege vorzog. ch warnte Varus vor Hermann, md er hörte mid 
nicht. Sene Nacht ift Zeugin davon; o, wäre fie die lebte meines Lebenb 
geweien! Was auf fie folgte, kann wohl beweint, aber niche entichuldigt 
werden, 


„Der Vater Bilder’ Auf einigen Eohortenlanzen waren Bildniſſe. 


Bel Mana ſchwur“ So hieß in ter Sprache unſerer Vorſahren 
der vergoͤtterte Held, der Manus von Tacitus genannt wird. 


„Ich ſchwoͤr' ed euch Allen" Sie zogen ihre Schwerter, die fie 
wie Götter verepren, und ſchwuren. Marcelt. 


‚Dein Saar fliegt" Sie binden ihr Haar in einem hoben Vuſch 
auf. (Tac.) Er fept Hinzu, daß fi tie Sueven hierdurch unterfchieden 
hätten, ob er gleich die Nachahmung diefer Gewohnpeit unter den andern 
Deutſchen nicht leugnet. Zuvenal, Seneca, Martial und Tersulltan ſchrieten 
fie der ganzen Nation zu. In fpärern Zeiten glaubten, nach Sideniud, die 
Franken ein kriegeriſches Anſehen zu baben, wenn fie den, Saarbufch auf die 
Stirme Herunter finten ließen» 


„Innigerehren, wie bed Olymps Donnerer“ Die hiee 
riſchen Roͤmer beten die Adler an, ſchwoͤren bei ten Atlern und zlehn fie 
allen Göttern vor. Tertull. 


„Wieleiheunfre Lanzen find" Poenn er unter den Partbern 
geboren wäre, fo würte er fchen Im feiner Kindheit den Bogen fpannen und, 
wenn unter den Deutfchen, Die Heine Lanze werfen. Senec. 


„Bum Wergobreth“ Dieſer hatte einige Aehnlichkeit mit dem 
Dietator der Römer. 
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„Wie Sertha im Bade des einfamen Seed" Auf eine 
Inſel ift ein Saln, und in demfelben ein Wagen, welcher ber Hertha ges 
weise it. Der Wagen wird mit einem Teppich bededt, den der Druide 
allein berüpren darf. Diefer weiß, wann die Goͤttin In dad Heiligthum 
koͤmmt. Wenn fie auf dem bedeckten Wagen, der von SKühen gezogen 
wird, fährt, fo begleitet er fie mit tiefer Verehrung. Es find Überall Feſte, 
jede Gegend If geſchmuͤckt, welche die Göttin ihrer Ankunft und ihred Aufents 
halts würdigte. Sie friegen dann nicht, fie berühren feine Waffen und 
verfchließen fie. Sie kennen dann, fie Ileben dann nur die Ruhe, bid der 
Hriefter die Göttin, die nun genung mit den Sterblichen umgegangen ifl,- _ 
in den Tempel zuruͤckbegleitet. Hlerauf wird der Wagen nebft dem Teppich 
in einem abgefonderten See gereinigt, und Hertha felbft, wenn man es 
glauben will, bader fih darin. Diejenigen, welche ihr im Bade dienen, 
verfchlingt der Eee, Daher jened geheime Grauen, jene heilige Unwiſſenheit 
bei der Borfiellung von Dem, was Keiner fehn kann, ohne zu ſterben. Tac. 

„Sn feinen irapfenden Hain Allvater' Nach der Religion 
unfrer Vorfahren dauerten die Belohnungen der Helden in Walhalla nur 
eine gewiffe Zeit. Wenn diefe vorbei war, fo herrfchte Allvater (nach der 
Spradye der Edda Alfadur). Er belohnte die Tugend und befirafte das 
Rafier. Und Das traf felbit Die Helden, die in Walhalla gewefen waren. 

„Die Schloͤſſer der Roͤmer brennen fehn" Drufus hatte außer 
den Echhlöffern an ber Maad, der Weſer und der Elbe noch fünfjig am 
heine erbaut, Hermann zerfiörte die lepten nach Varus Niederlage, 

„Und du Bructerer’ Stertiniud ſchlug die Bructerer, und, Inden 
er verfolgte und Veute machte, fand er den Adler der neunzehnten Legion, 
der unter Barud war verloren worden. Tac. 

„Sie erzäplen feine Geſchichte“ Nach Salluftiud, Hatte 
den Adler Satilina’s ſchon Mariud gehabt. 


„So furhtbare Regionen.” Bell. 

„Am Salne Semaan" Der Harz. Eluv. 

„Den pfetlevollen Ur” Wer ben Urud, einen fehr großen wil⸗ 
den Dchfen der hercyniſchen Waͤlder, erlegt, erhält viel Beifall. Die Hörner 
desſelben, deren Deffnung fie mit Siiber einfaffen, brauchen fie bei Ihren 
Gafimahlen zu Vechern. Gaͤſ. 

„Die Sueven über den Bergen“ Guevien wurde durch ein 
langes Gebirge getHeilt. Zu den Sueven, die jenfeitd deöfelben wohnten, 
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gehörten die Arier. Diele hatten fchwarze Schilde, bemalıen fi und 
wählten die Nacht zu ihren Schlachten. Seiner ihrer Feinde konnte den 
fürchterlichen Anblick ihrer Heere audhalten. Zac. 
„Mit Deutfhlands Säuglingen und Bräuten“ Gie 
. wurden von Feinden vertilgt, die fie vorher, wie dad Mich, getödter hatten. 
Bell. Germanicud verführt einige Jahre nad) diefer Edylacht eben fo. 
Weder Alter noch Gefchlecht erregen ihr Mitleid. Tac. 

„Zwiſchen der Weſer in der Kette” Gäfar führte dad Bild des 
Rheins in Triumph auf. Dio Eaff. 

„Daß und Marfen der Adler zugehoͤre“ Germanicus erfuhr, 
daß einer von den Adlern, die Varus verloren hatte, von den Marfen in 
einem nahen Haine vergraben wäre und nur von Wenigen bewacht würde. 
Er ſchickte gleich zwei Saufen aus, davon der eine Diejenigen, die den Adler 
bewachten, von ihm wegtoden follte, unterdeß daß der andre ihnen in den 
Ruͤcken täme und den Adler audgrübe, Beide Haufen waren gluͤcklich. Tac. 


„» Den Adler an den Gürtel befefligt” Die Cokortenbilder und 
zwei Adler. befigen die Deutfchen noͤch. Den dritten riß der Mdlerträger von 
der Stange los, fledte Ihn zwifchen feinen Gürtel und verbarg fich damit 
in einem blutigen Sumpfe. Flor. ‚ 


Nadı Zacitus wurden zwei Adler unter Tiberiud von Germanicus wie 
der genpmmen, und nad) Dio Caſſius der dritte von Gabinius unter Claw 
drus Rigierung. 

„Dieſe künftigen Senatoren’ Wie viele von den vornehmſten 
Geſchlechten, welche ſich durch Kriegsdienſte den Weg in den Senat bab: 
nen wollten, bat Varus Niederlage fo Mein gemacht, Daß fie In offnem 
Felde leben und dad Vieh huͤten oder In Eleinen Hütten wohnen und dei 
Acer bearbeiten mußten. Sen. 

„Doch tÖödte fle ihre Sefangnen’ In den nahen Painen 
waren Altäre, bei denen fie die Tribunen und die vornehmften Genturionen 
gerödtet hatten. Zac. 

S. 270. „den Schein duldeſt, du wollen dein Vater 
Tand unterjohen. Marbod hatıe fih beinah die Hälfte von Deutſch⸗ 
Tand unterworfen. Zego fepte er durch einen neuen Krieg feine Unterneh: 
mung fort: Hermann war aud) hier Vertheidiger der Freiheit. Ingomar 
trat auf Marbodd Seite. Go fehr haßte er Hermann. Wozu war MT 
nicht ſonſt ned) fähig, der ed fich verzieh, Marbod in einem ſolchen Kriege 
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beizuſiehn. Der Letzte wurde indes überwunden und mußte fogar nad 
Stalien entfliegn. Aber der angefeindete Hermann fellte noch Immer uns 
terdrüdt werden; und jet fonnte er ed nur durch Ingomar. Es entfiand 
ein Bürgerkrieg. Zu ben hatte denn nun Hermann gereist und die Abs 
fiht dabei, Deutſchland zu erobern, Diefe ‚audgebreisete Nachricht kam 
auch nad) Noms Wer Sngonar und Hermann bid zu dem MWürgerfriege 
aus ihren Sandlungen kennt, Der ſieht, daͤucht mich, nicht lange mit der 
Entfcheidung au, weicher von Weiden Urheber dieſes Kriegd war. Tacitus 
hatte Folgended von der Sache gehört: Ald die Römer enıfernt, und Mar: 
bod vertrieben war, brachte Hermann, weil er nach Herrfchafs firebte, die 
freien Cherusker wider fi) auf, Sie betriegten ipn; er firitt mit abwech⸗ 
feindem Gluͤck und wurde von Verwandten Hinterliftiig umgebracht. 


Hierauf folgt unmittelbar fein berühmtes römifched Denkmal. 


Sermann war der Befreier Deutichlandd. Er griff nicht, wie andere 
Könige und Feldherren, die beginnende Macht bed römifhen Volkes an, 
fondern unfer Reich in feiner vollen Größe. Cr wurde in Schlachten 
auch befiegt, aber nicht durd) den Krieg. . Er hat fiebenunddreißig Sabre 
gelebt und zwoͤlfe dad Heer geführt. Die deusichen Völker befingen ihn 
noch zu unferer Zeit. 


Möchten die deutſchen Denkmale, welche dem großen Manne, weun 
jemals einer war, noch zu dieſer viel fpäteren Zeit gefeßt wurden, wicht 
unwuͤrdig feyn, die Selle ter verlomen barboͤſchen einzunehmen, „ 


S. 271. „wad Auguſtus Schrecken war.“ Hiervon eryägien 
Vellejud, Div und Bueton Folgendes: Die Deutfchen bedrohten Stalien 
mie einem cimbrifchen und teutonifchen Kriege. Auguſtus Schreden vor 
den Deutfchen war fo groß, daß er glaubte, fie würden nach Itallen und 
ſelbſt nach Rom kommen. Die Zeichen vor und nach der Niederlage erbff⸗ 
neten ihn furchtbare Ausfichten In Das, was die Goͤtter über ihn befchloffen 
harten. Ein großer Zug Heufchreden Fam bis nach Rom und wurde von . 
Schwalben vertilgt. Es war oft, ald ob der Simmel brennte, und viele 
Kometen erfchtenen zugleich. Man ſah von Norden Her Lanıen in die 
Nager der Roͤmer fallen. ine Bildfäule der Siegedgättin in Deutfchland, 
die nach dem Lande ded Feindes Kinfah, wandte fi) gegen Italien. (Was 
muß Der nicht Alles fürchten, ter folche Zeichen theild fuͤr glaublich umd 
theild für anwendbar Hält.) Auguſtus gelobte Suptter große Tee, werm 
er ver Republit wieder aufhü:fe Dieb war zu der Zeit des eimbriſchen 
Krieges geſchehn. Er foll fo niedergefchiagen gewefen feyn, daB er ſich 
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einige Monate durch den Bart wachen ließ, zumellen mit. dem Kopfe gegen 
De Thür rannte und ſchrie: „ Quintiliud Varus, wo find meine Legionen ?" 
Auch beging er jährlich den Tag der Niederlage mit Trauer und Sram. 


&, 272. „Die Longobarden und GSemnonen reichen dir 
nicht zu. Diefe fochten mis Hermann fehon wider Marbod. Zac, 

S. 275. „wirgingen dann über nichts ald Blumen.” Die 
Echiide waren. mit Blumen bemalt. 

S. 277. „Thusnelda Freya.“ Freya, die erjie der Goͤttinen und 
zugleich die der Liebe. 

&, 277. „ein Alzes erfhienen.” Atze, Zwillingsbruͤder und 
Goͤtter der Freundfchaft. Tac. 

©, 275, „in der Lagerſchlacht.“ Die Schlacht mit Cäcina. 


©, 279. „vielleicht Loſe.“ Die Götter der Griechen und Rb 
mer mußten Bieled durch dad Schidfal, unb die unfrer Vorfahren durd 
das Rod entfcheiden laſſen. 

S. 280. „Vojokal.“ Ein Mann, beffen Schickſal fehr traurig war. 
Diefe den Friefen abgefchlagene Gegend, fagt Tacitus, nahmen die Ani 
baren in Beſitz, ein mädhtigered Volk, nicht nur durch feine Zahl, fondern 
auch durch dad Misleid der Nachbarn, weil ed, vertrieben von den Ehazern 
und opne Herd, um fichere Zuflucht In ber Fremde bat. Bojokal, berühmt 
unter diefen Böltern und Einer unfrer Getreueſien, unterftägte die Anſibaren 
und führte für ſich an: er fey zu der Zeit der cherudtiichen Empoͤrung auf 
Sermannd Befehl gefeffele werden und babe darauf unter Xiberiud und 
Sermanicus Kriegödienfie gethan. Zu feinem fünfjigiäprigen Gehorfame 
komme nun noch, daß er fein Volt unferer Herrfchaft unterwerfe Wie vid 
Feld liege nicht ungebaut, nach welchem etwan einmal dad Dich der Col; 
daten übergefchiffe werde? Sie möchten fit doch erhalten, fie wenigftend un: 
ser ihre Heerden fern von Menſchen aufnehmen, wenn fie anders nicht Ein: 
öde und Wuͤſte freundfchaftlichen Völkern vorzögen. Die Chamaver Härten 
einit diefe Gegenden, hierauf die Tubanten, und dann die Ufipier Inne ge 
habt. Der Himmel gehöre nicht mehr den Goͤttern, ald die Erde den 
Menichen zu ; und, wo bie leer fey, da ſey Aller Eigentbum. Hierauf blidtt 
er nach dee Sonne, redete zugleich die anderen Sterne, ald gegenwärtig an 
und fragte fie: ob fie denn fo gern unbewohnted Feld anfchauten? un? 
warum fie ed nicht lieber den Landräubern mis den Meere überfirömten? 
Llvitus blieb unbewegt. Man mülfe fich der Herrſchaft der Beſſeren unter: 
werfen. Den Göitern, welche er anflebe, gefalle ed einmal, daß Geben 


und Nehmen in ber Willlär des Roͤmers ſey, und daß der Teinen Richter 
über ſich erkenne. Dieb fagte er den verfammelten Anfibaren, allein 
Boſokal verhieß er Rand, der Freundfchafr eingedenk. Dieſer verachtete Daß, 
ald Verraͤtherlohn, und fo brach er ab: Es kann mir Erde fehlen, auf der 
ich lebe, aber niche, auf der ich fierbe! Sie irennten.fih mit Born. Die 
Anfibaren baten die Bructerer, die Tenchterer und noch entlegnere Nationen, 
ihnen beizuſtehn. Avbitus fchrieb an Eurtiſius Manciad, ten Legaten des 
oberen Heers, er follte über den Rhein gehn umd ſich dem Feinde im Rüden 
zeigen. Er feibft führte die Legienen in die Landichaft der Tenchterer und 
drohte mit Verwürung, wenn fie fh nicht abfonderten. Nun verließen 
diefe; mit gleichem Schreden thaten ed die Wructerer; auch die übrigen 
mochten nicht länger Gefahr mit Fremden theilen. Und fo entwichen die 
Anfibaren ungefrhügt zu den Ufipiern und Tubanten. Bon diefen vertrieben, 
Tann zu den Katten Nüchtend, hierauf zu den Cherudtern, wurden fie nach 
langem Herumirren, hier ®äfte, da norhleidend, dort Feinde, nirgends in 
der Heimath, die Zünglinge geroͤdtet, und, wer unfähig zum Kriege wear, 
ald Beute vertheilt. 

Dant dem unpartelifihen edeln Tacitus für dieß Meiftergemälde der 
römifchen Unmenſchlichkeit. Aber auch dem großen Eherudter Dank, daß 
er nicht wie der Anfibar dachte. 


©, 282. „die Leihen Inder Wefer eine Mer tiber bie 
Weſer fhwimmen wollte, unterlag den Dfellen oder der Gewalt ded Stroms, 
iulepe auch der Laſt der Drängenden und den einftürzenden Ufern. Zac. 


€, 292. „durch Fadel und Schaufel.” Er Hatte fie erft 
verbranne und: dann den Afchentrug (wie wir jebt noch oft finden) 
beigefegt. 

5, 296. „ob du eine Elfin. Kine der ſchoͤnen Waldgoͤttinnen. 


©, 296. „an den Abendtifhen.” Zeder hatte einen Tifch für 
ſich. Teac. 

©, 298. „abfpringen vder einhaun.“ Im erfien Salle 
fohten die deutfchen Neiter zu Fuß. Don dem Augenblick an, da fie 
Cifar durch feine bintigen Turmen Eennen lernte (achthundert Deutfche 
warfen, um dad im fiebenjährigen Kriege veredelte Wort zu brauchen, 
fünftaufend Ptömer), waren fie auf immer feine Kriesdgefährten. Er be: 
ſtimmte fie, Die pharfalifche Schlacht zu entfcheiten: und fie entichleden fie, 
Aber auch vor ipr und nad) ihr verdienten fie und Kasten fein Bertraun. 
Er gab innen bei Aleſia nicht wenig zu ıhun. Er glaubte, feinem Freunde, 


dem jungen Erafud, keine beffere Suͤlſsvoͤlker wider tie Paxther ſchicken zu 
Tonnen, ald deusfche Reiter, Er überwand, auch durch fie, die Aegypter, 
als er nach einer der größten Kriegsarbeiten aud Alerandrien entkommen 
war. Hielte man ed etwa der Mühe wertb, dab man, von der Gefhichte 
Helehrt und nicht ohne Megriffe vom Vorzuͤglichen, Geftalt und Miene dieler 
und äsnficher altdeutfcher Thaten etwas genauer betrachtete : fo würde man, 


Hoffe ich, finden, daß fie denn doch nich fo ganz unmerfwürdig find. Wann . 


fommt ed endlich dahin, daß der Deutfche, mühe, Fremdes ju bewundern, 
wiffen mag, wer er war, und wer er iſt. 


©. 299. „In Tellus Tempel.” Die Göttin Tellus warden Roͤmern 
von ungefähr eben Dad, was den Deutſchen Hertha oder die Goͤttin Erde war. 


E. 299. „Sollich fie fangen?” Tacitus ſagt: Mütter und Weiter 
zaͤhlten tie Wunden und fogen fie aus. (Die Ledart exigere gibt einen feht 
gezwungenen Sinn.) Schon Homer ließ es Machaon thun. Ueberdas iſt 
die Alseite deussche Benennung des Arztes Leckare oder Eauger. 


S. 303. „Lothers Sohn.“ Ein alter ehrwuͤrdiger Name. Luther 
und dad Wort Lauter erhalten ihn. Die Deutſchen (Gallograͤct nach 
der roͤmiſchen Benennung), ‚weiche. einſt in Aſien eroberten, hatten ſchen 
einen Heerfuͤhrer, der Lothar hieß. Eleonor, der Name eines andern. Feb: 
„beren dieſer umberwandernten. Krieger bemaclör aufh,, daß. fie nichs Gallien, 
fondern Deusiche waren. Ellen, vorrrefflich; or, urſpruͤnglich. 


S. 505, „Er brauche der Sklaven nicht!’ - Germanticaus 
nahm, daß er deſio mehr erkannt. würde,. ten Selm, ab und rufte: fie 
ſollten forıfagren niederzußauen, es bebürfte keiner Gefangenen, Bertilguns 
alfein könnte den Krieg endigen! Tac. 

S. 309. „nicht Bolerift und nicht Bojorich!’ Die He: 
führer der Cimbrer und Teutonen, 

S. 312. „der Gaarbuſchnicht, wie die Roͤmer ihr Helm." 
Auch dadurch Kitten die Römer, dag Sturm war, und von den Baͤumen 
große Aeſie auf fie Herakficien. Dio Eaff. 

©. 31%. „Haben fie fih erbarmt?", Dieb tapfere ‚Heer, biele 
eriten unter den römifchen Siriegern durch Mannszucht, Waffenuͤbung und 
Schiadhterfahtung wurden, von Wärdern und Suͤmpfen umringt und 
mis Sinterfift überfallen, bid zur Vertilgung von Feinden niedergehauen, 
unter Tenen fie inımer als unter dem Viehe fo gewuͤrgt hatten, daß Kit 
Leben und Tod, wie ed fanı, Zorn oder Mitleiden entſchied. Bell. 








Es if ein römifcher Legat, der von dem Legisnen fpricht, und von ihrer 
Wuth gegen unfre Vorfahren konnte ed Ihm nicht an guten Nachrichten 
fehlen, weil ex bald nach der Schlacht, unter Tiberius. einen Feldzug nach 
Deutfchland gethan hatte, 

S. 525. -.,, 809 einfi der bleihe Tiberius“ Die Legionen 
wurden vom Rheine bis an die Elbe geführt. - Uinfere Flotte. lief in den 
Strom ein und kam bis zu unferem ‚Seere herauf. Ich kann michdnicht 
enthalten, diefen großen Begebenpeiten eine Heine Creigniß einzuftreun. 
Wir bedeckten dad diedfeitige Uſer mit dem Lager, das jenfeltige glänjte von 
der beiwaffneten Zugend des Feinde, die bei jeder Bewegung unfrer Schiffe 
zuruͤckbebte. Einer der Barbaren, ein Alter von edler Geſtalt und, wie wir 
an feiner Bekleidung fahr, von borzüglicher Würde, beftieg jebs einen aud⸗ 
gehöntten Baum, vuderte damit bis in die Witte des Stroms und bat um 
die Erlaubniß, zu und zu kommen und den Gäfar zu fehn. @ wurde 
geſtattet. Er Iandete, betrachtete den Caͤſar Tange mit Stillichweigen und 
fagte endlich: „Unſre Tugend rast. Sie verehrt eure Gottheit, wenn ihr 
abwefend feyd, und, wenn gegenwärtig, fo hält fie dad Schreden vor euren 
Waffen Iteber aus, ald daß fie ſich euch unterwirft. Ich habe indeß, Caͤſar, 
wie du mir Das mit Güte erlaubteft, die Götter, von welchen ich vorher 
nur hörte, heut gefehn und nie einen glücdlicheren Tag weder gewuͤnſcht 
noch erlebt!’ Er durfte ihm die Sand berügren. Jetzt trat ex wieder in den 
Kahn und Härte nicht eher auf fi) nach dem Eaͤſar umzuſehn, ald bis er 
an dem Ufer der Seinigen war. Bell. 

©. 325 „Die Waltüren"” Göttinnen, die den Tapferfien in 
ver Schlacht erfchtenen und ihnen die ſrohe Botſchaft brachten, ſie wuͤrden 
nun bald in Walhalla ſeyn. 

S. 325. „gefangen nehmen, wie zu Varus Zeit.” Tac. 

S. 327. „Goͤrtinnen der Fehm“ Die Düfen, Goͤttinnen des 
Unheils und des Jammers. Sie pflegten unvermuthet zu kommen. 

S. 329. „Blutbach und Knochenbach“ In der teutobur⸗ 
giſchen Gegend find zwei Bäche, Rodebeke und Knokenbeke genannt. Dieſe 
wohl nur etwas veränderten Namen können ſehr alt ſeyn. 

©. 350. „Flavius an der Weſer zuermorden” Die Weler 
war zwiſchen den Römern und den Cherudtern. «Hermann tras.mit den 
übrigen Vornehmeren an dad Ufer, und, ba er, ob der Cäfar gefommen fey, 
gefeage und feine Ankunft erfahren hatte, bat er um die Erlaubniß, ſich 
mir feinem Bruder Flavius zu unterreden, . Diefer war bei unferem Beere. 
Treue und Wunden machten ihn uns ſchaͤtzbar. Er Hatte vor wenigen 
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Jahren ein Auge unter Tiberius verloren. Die Unterredbung wurde geflattet. 
Flavius kam; Hermann begrüßte ihn, entfernte die WBeglelter und forderte, 
dab die an unferem Ufer fiehenden Shhuͤen auch zuruͤckgingen. Dieß geſchah. 
Woher, fragte Hermann den Bruder, dieß entfiellte Geſicht? Dieſer nannte 
Gegend und Schlacht. Und die Belohnungen, welche er erhalten hätte, Die 
voären vermehrier Sold, Halsketten, Kränze, und womit man den Krieger 
fonft noch beichente. Hermann fpostete über den verächtlichen Lohn der 
Knechtſchaft. Hierauf redeten fie, der Eine von der roͤmiſchen Größe, von 
der Macht ded Kaiferd und der harten Züchtigung der Ueberroundenen; die 
aber, welche ſich unterwürfen, Zönnten der Gnade gewiß fehn; auch betrüge 
man ſich gegen fein Weib und feinen Sohn nicht mit Feindſeligkeit — der 
Andere von der Pflicht gegen dad Vaterland, von ber geerbten Freiheit und 
den Goͤttern ihrer Väter; die Mutter biste mit ibm; warum er denn lieber 
feine Verwandten, fein Volk verlaffen und verrathen, ald ihr -Heerführer 
ſeyn molle? Sie wurden nad und nach bitter, und ſelbſt der Strom Kin: 


‚derte ihren Zweikampf nicht, eilte nicht Stertinius herzu und hielt Flavius 


jurüd, der mit Wuth Waffen und Saul forderte Wir fapn Hermann 
drohn und Schlacht ankündigen. Er fagte dad Meifte in unferer Sprade: 
denn er hatte unter den Römern cherustliche Huͤlfsvoͤlker geführt. Zac 

©. 832. „daßder Karte da fey Ed wurden Briefevon Adgandeſter, 
dem Fürften ber Katten, vor dem Senate verliefen, in welchem er Hermann 
Tod verfpracdh, wenn fie ihm Gift fchidten, daß er ihn tödten könnte. Tac. 

©. 5537 „durch den fheinbaren Trog Die Gefandten, welche 
er an den Caͤſar ſchickte, empfahlen Ihn bald als einen Unterworfenen, und 
bald Hatten fie die Befehle eined Gleichen auszurichten. Bell. 

©. 542. „dem römifhen Volkeder Quiriten‘“ Die Rime 
nannten fich fo, wenn fie feierlich von fich fprachen. Als der Gonful Decius 
fi) für Die Regionen aufopferte, fagte er: „. Zanud, Zupiter, Stammvater Mard, 
Qulrinus, Bellona, Haudgätter, aufgenommene Gottheiten, Götter unſerer 
Vaͤter, Gottheiten, welche Gewalt uͤber uns haben und uͤber den Feind, 
und ihr, unterirdiſche Götter, zu euch wende ih mich, bete euch an, flehe 
um die Gnade, ihr gewährt fie mir: Ihr wollet dem sömtfchen Belle der 
Quiriten Stärke und Sieg verleihn und die Feinde des römifchen Volke 
der Quiriten mit Graun, Entſetzen und Tode heimfuchen! Se wie ih es 
mit Worten ausſprach, alfo feyen für die Buͤrgerſchaft der Quiriten, für 
Heer, Regionen, Beiſtaͤnde des roͤmiſchen Volkes der Auiriten Legionen und 
Beiſtaͤnde des Felndes ſammt mir den unterirdifchen Göttern und der Erde 
gverwänfgt!" Lim 
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Ein Trauerſpiel. 


Yerfonen. 


Salomo. 

Chalkol. | 

Heman. Salomod Freunde. 

Darda. 

Sarja, 

Nathan, der Prophet. 

Koran, der oberſte Prieſter Molvoch. 

Zep ho, ein junger Prieſter deſſelben. 

Noch zwei andere Prieſter des Molochs. 

Zwei Maͤnner aus dem Volke. 

Ein EHor Sänger. 

Semira, die jüngfte Königin. 

Zwei Mütter mit ihren beiden Söhnen. 

Ein Chor Sängerinnen. 

Moloch, die für Einſiedler Molochs gehalten werden. 

Chamoß, 

Der Schauplag ift ein großer Saal im Haufe Salomos. 
Hans ift nah’ am Tempel. 


Dad 





Borrede 
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Es iſt Einigen vieleicht nicht gleichgültig, zu willen, daß 
fowohl der Tod Adams als dieſes Trauerſpiel, eine blos zu⸗ 
fällige Folge von Betrachtungen find, denen ich mich über 
die Situation unferd Stammvaterd und Salomos nicht fel: 
ten überlaffen babe. Sch weiß wohl, baß ich, indem ich die: 
ſes fage, die Forderung meiner Lefer, viel Wahrheit in diefen 
Stüden zu finden, für fehr gegründet erkläre. Ich habe 
auch nichts gegen diefe Forderung; gleichwohl will ich dadurch 
gar nicht fagen, daß fie hier nicht viele Wahrheiten verge- 
bens ſuchen werden, die fie, in einer Abhandlung über 
Salomos Zuftand, gefunden hätten. Ohne alfo jest die 
überflüffige Anntertung von dem großen Unterfchiede einer 
Abhandlung und einer Tragödie zu machen; fo kann ich Doch 
die nicht ganz weglaffen, daß der Antheil, den Salomos 
Verſtand an feinem alle hatte, mit vorfommen mußte, und 
daß es vielleicht die Hauptfchwierigkeit des Stüds war, ihn 
fo zu berühren, ald es die Gefeße des Trauerfpield erlauben. 

Wenn ich Leſer oder Zufchauer habe, die beim Empfin- 
den auch denken mögen; fo behaupte ih, eine Materie ge: 
wählt zu haben, die an Tragiſchem alle, die bisher ‚berühmt 





geworden find, übertrifft. Ich kann hiervon nichts weiter 
"Sagen, ohne zugleich von meiner Ausführung diefer Materie 
zu reden, und es wird mir immer fchwer bleiben, mich hierzu 
bei irgend einer meiner Arbeiten zu entfchließen. Unterdeß 
muß ich von dem Spibenmaße, das ich andern vorgezogen 
habe, ein paar Worte fagen. 

Fünffüßige Verſe wechfeln mit ſechsfüßigen ab, doch fo, 
dag jene die herrfchenden bleiben. Den jambifchen Vers un: 
terbricht bisweilen ein teochäifcher, derjenige, den die Alten 
Hendecafpylabus nannten. Der Anapaft nimmt die Stelle 
des Jambus da ein, wo es die nothwendige Abwechfelung 
oder der Inhalt zu erfordern fchien. Und. aus eben diefer 
Urfachen wird der Vers manchmal durch den Jonikus, den 
dritten Päon, oder auch durch ben Pprrhichius gefchloffen. 
Ich hätte mir vielleicht mehr Abwechfelung erlauben dürfen; 
allein ich habe es diefem Stüde angemefiner gefunden, mid 
auf die angeführte Weite einzuſchraͤnken. 
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Chaltol. | Salomo. 
Darda. ®aria. 


Erfter Auftritt. 
Chalksl,. Parda. 


Chalkol. 
Um Mitternacht Meß er und zu ſich rufen, 
Und nun bricht faft dex trübe Tag fchon an, 
Ein neuer trüber Tag, für ihn und ung; 
Und doc verweilt er noch, zu ung zu kommen? 
Darda, 
So gönm’ ihm denn die Ruh, wenn Rab vielleicht 
Sich über ihn in kurzem Schlaf ergießt. 
Chalkst. 
Die gönn? ich ihm, doch mir auch goͤnn' ich Muh, 
Die, weg von ihm, weit weg von ihm zu ſeyn! 
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Du weißt: ich bin zu ſtolz, vieleicht zu edel — 
Nenn’s, wie du wilft — das zu verhehlen, 
Was nur im Herzen if. Ich liebt’ ihn fonft; 
Wie liebt? ich ihn! jeßt lieb' ich ihm nicht mehr! 
- Sonft war er Freund; jetzt ift er nichts, als König! 
Und, wenn nicht König, nur ein trüber Sweifler, 
Der mich und dich inlt: ſeinein Gruͤbeln duät. ' 
Weiß er denn nicht, daß, ſeit aus ſchwarzen Locken 
Dieß Haar zu Silber ward, mir ſeine Krone, 
Sein Cedernhaus, una allas; mas erehat, 
Dem Staube gleicht, auf den der Wandrer tritt? 
Ja, er war Freund, ich auch. So lieh? ich ihn; 
Jetzt lieb' ich ihn nicht mehr! 
Darda. 
Rh aber noch! 
Des Mitleid heiliged Gefühl miſcht fich 
Bei mir ins heilige. Gefüdl dir Freundſchaft. 
Bift du nur Deffen Freund, der glüdlich ift? 
Nicht Dep, den Elend frarft und uud“ ——— 
Iſt er nicht elend? 
Chuͤlkol. 
Ach wär’ er nur 'elind; 
So wär ih mehr, als fe, fein’ Freund, aͤls dul 
Verläugnet er nicht Gott amd ’dlent dem en * 
Sf das auch end? we 
Därsa. 
"HR viel groͤßer Pa, 
Biel ideen. ald alles Andrei ' 
Bei Dem, der lebt, und den ich nicht aan 
Bleib’ ich gleich paindhäft des Verlaͤngners: Freund; 
Ich laß ihn eher mer, als bis dies Aunge; 
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Vielleicht vol Dauk, Haß er gevetket fit, 2 
Sich in der Nacht des dunkeln Thales fchliegt. 
Ich la ihn dann auch nicht; deun ewig fft 
Die Freundſchaft, iR hier aur in ihrer Kindheit. 
Chalkol. 
Sein Freund in jener Welt? Mach dich von ihm 
In dieſer los. Er wird dich dort nicht ſehn. 
Du bleibſt hier unſerm Gott getreu; er nicht! 
Du wirſt ihn dort nicht ſehn! 
Darda. 
Ach, ſtürze mich 
In dieſen ſchwarzen, fuͤrchterlichen Abgrund 
Von Neuem nicht. Den ſchreckenden Gedanken, 
Der, Nacht auf Nacht, mir haufet Tod ·auf Tod, 
Mag ih euer denen! 
Chalkol. 
Viel zu ſanft biſt du, 
Zu voll von Mitleid gegen ihn. Wer iſts, 
Den er verließ? Iſt «s denn nicht Gott? 


ODE 
Zu fanfe?. 
Zu mitleidsvoll? Ich bin's auch gegen mich! 
Chalkol. 


Was meineſt du? o fag’: Was meint mein theurer, 
Mein alter Freund? Waͤrs moͤglich? Ran —. 
Iſt das! 
Darda. 
Was hieltſt du für unmoͤglich, Ebalie 
Chalkol. 
Daß du aus feinem Taumelkelch getrunken! 
Er dich mit fortgeriffen, fo wie er, 


. 





d 
Geblendet dich, getäufcht, betänbt, von Bett, 
Wie er, zu denken! 


t 


Barda. 
Ah, mein theurer Freund! 
Chalkol. 
Du machſt mich ſtarr! Biſt du, wie er, geworden? 
Gott Davids! ſo wie Salomo iſt Darda! 
Schweig, Darda! uͤberlaß mich ganz dem Tode 
Des ſchrecklichen Gedankens, ja, ihm ganz, 
Der Mord mir im Gebein ift! 
Darda. — 
| Höre mich, 
Und dann fahr? fort. Ich bin... 
Chalkol. 
Nein, überlaß 
Mich mir. Was iſt das Neue, das ich nie 
Noch empfand, das flammende Gefühl in mir? 
Ich haſſe! ja Das iſts, was in mic glüht, 
Ich haſſe Salomo! das erfte Mal 
Sp meinem Leben, einen Freund! ich Ham ihn! 
Bom Himmel hat er dich geftürzt! zerſchmettert! 
Vernichtet! 
Darda. 
Hat ee nicht, erſchüttert nur. 
Schutzengel feyd ihre mir gewefen! habt, 
Mein Chalfol, du, und Heman, mich gehalten. 
Ich denke nicht, wie er, von Gott! Ich fluche 
Dem ehrnen Goͤtzen! fluche jedem Hain, 
Worin ed Moloch bampft und fterbend wimmert 
m feinen Armen, 
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Chalkol. 
Preis ſey unſerm Gott, 
Daß du mein Darda biſt! 
Barda. 
Du kenneſt mich. 
Von Mitleid und von Wehmuth leicht durchdrungen, 
Und biegſam gegen Andrer Meinung, nehm' ich 
Zu vielen Theil vielleicht an eines Freundes 
Gedanken und Entſchluß. So hat er mich 
Nicht bingeftürzt; er hat mich nur erfchättert. 
Den Bögen wankt' ich niemals zu; ich fing 
Nur an, wenn mir der Wege Gottes einer 
Noch wunderbarer, als die andern, war, 
Nach feinem legten Biel Hinanfzufteigen. 
Und, wenn ich’d dann nicht fand, verachtet? ich 
Das menfhlihe Geſchlecht und mich. Zulept 
Entdeckt' ih, daß ich unzufrieden felbft mit Gott 
Geworden war, daß er, zu Menfchen nur, 
Und nicht zu Engeln uns erfchaffen hätte! 
Da kehrt' ich ſchnell zurück. Gott ſey gepriefen,' 
Der mich erhielt und ihn vielleicht noch rettet! 
Chalkol. 
Gott kann Das, wenn er will. Doch, wird er wollen? 
Ergriff ihn Gott, ihn loszureißen; er 
Entroͤnne, von ihm ſich wegarbeitend, Gott! 
Darda. 
Du ſprichſt ſein Urtheil ſtreng. 
Chalkol. 
Mein Wunſch und Urtheil 
Sind ſehr verſchieden. 


Darda. 
Du hoffſt alſo * 
Er werde wiederfehren? 
Chatkel. 
Miederkehren? 
Der heute noch dem Malach opfert! er? 
Hharda. 
Erinnre dich, da fir daß legte Mal 
Das Feſt begingen, war ex fehr vertieft: 
Ob dies Dial auch die Knaben ſterben folten? 
i Chalkol. 
Doch ſtarben ſi e. Ex pe! 
Darda. 
Seit der Feier 
Seh? ich ihn ſtets nachdenkender, wertiefter 
Und unruhvoller. Hoffſt du denn alein 
Don diefem Allem nichts? 
Chalkol. 
Allein? Von Dan 
Bis Berfeba. hofft Keiner. . Du, fein edler, 
Zu fanfter Freund, hoffſt nur! 
Darda. 
Sie feh’n ihn nidt, 
Und hören ihn nicht reben; Eönnen fie 
Ein Urtheil fällen? 
Chalkol. 
Seh' ich ihn nicht ſtets, 
Und Hör’ ihn reden? 
Darda. 
Haſt du nicht entdeckt, 


Daß er jetzt ſich weniger, als vormals taͤuſcht? 


\ 
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Eyalkgl oo 
Nicht weniger, * anders, taͤuſcht er ſich. 
Er treibt in feinen dürren Wüſten um, 
Und grabt fih Brunnen, die Bein Wafler geben. 
Denn den — Quell bat er verlaſſen. 

Darze 
Du kennſt mi, Chelfok: Ich bin gar kein Hefe. 
Ich hoffe nichts ‚vom ihm, ich hoffe zu Gott: 
Er werd' ihn retten. 

Chalhbel. 

‚Einiter iſt vor mie a 

Die Nacht, des fchredenden Gedankens Nacht: 
Sott wird ihn nun nicht retten. Denn zu lang 
Empört er ſich. aß Sams Mayen ftüren!. 
Dom Edftein rauchend Blut des todten Säuglinge, 
Und aus den Thoren und des Tempeld Hallen 
Herunter triefen! Dieſes Graͤuens AnbHid 
Ertrüg’ ich eh', als daß eu Iſrael, 
Dies große Volk des Heren zum Moloch füprt, 
Und unfre Kinder diefem Gößen opfert. 

Darda. 
Verſchwind', o Bild von dieſen Opfern! Lang 
Erwarten wir ihn ſchon; noch fäumt er immer. 

* Bhalksl. 

Heut? iſt mein letzter Tag mit ihm. Noch ein Mal 
Bil ich ihm ſagen, was⸗ich von ihm denke, 
Damit ich ganz am Blut unfchuldig fey, 
Das er vergeußt, unfhuldig an den Seelen, 
Die er von Gott verführt. Dann will.i wieder 
Zu meiner Hütt’ hinab ind Palmthal ziehn, 
Und mir mein Grab bereiten. Denn wie lange 
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Kann noch ein Leben bauern, deſſen Loos war, 
Su fehn, daß Salomo, der Stern vom Himmel 
Hinab bis in des Moloch Abgrund fiel? 

Darda. 
Laß deinen Sohn für dich ein Grab bereiten, 
Und bleib. Denn Alles mußt du thun, was du 
Zu thun vermagſt. Und wenn dann mitten drinn 
Dir's Gott gebeut, dann erſt hör auf und ſtirb! 

Chalkol, 
Was ich bei Salomo zu thum vermag, 
Das Alles kann ich heute ganz vollenden. 

Darvda. 

Du willſt ihn van verlaffen? ich allein 
Soll bei ihm übrig bleiben? Denn dem Tode 
Naht Heman in. 

Chalkel, 

Der Südliche! nun wallt 

Er hinab, und hört, wenn fie auf Moloch glühn, 
Jetzt Ungebor’ner Todesftimme nicht! 


Zweiter Auftritt. 
Die Porigen. Salome 


Salomo. 
Iſt Heman nicht bei euch? 
Darda. 
Er liegt zu ſterben. 





gi 


Saldme,' 
Schon oft ſchien er dem Tode nah, doch rief ihn 
Das Leben ftetd zurück. Er wird nit fterben; 
Vieleicht fterb’ ich vor ihm. Su leben iſt 
Viel bitt’rer,, ald der Tod. 


 Epalkot. 
Das Leben jenfeit 
Des Grabs Kann bitt’rer feyn, ald je der Tod 
Dem, der ihn fürchtet, war. | 


Salsems. . / . 
Hinuͤber, Ehalkol! 
So weit hin ſieht mein Blick nicht. Dieſes Leben 
Iſt reich genug an Qual, des Denkens Kreis 
Ganz auszufüllen, reich, verzeihenswerth 
Den Fluch zu machen, der die Stunde der Geburt 
Verflucht! 


⸗ 


Chalkol. 
Oft daͤuchtet uns verzeihenswerth, 
Was Gott doch nicht verzeiht. Sind Thaten erſt 
Gegraben in des Richters ehrne Tafeln, 
Als Sünde: fo verloͤſcht fie nur die Race, 
Wenn fie ded Herren Geheiß nun ganz gethan hat. 


Salons, 
Dun weißt alfo, ber Hocherhabne ftrafe? 
Wenn nun die Geiſter unter ihm es thaten? 
Meißt du: ob fie gerecht nd? Doch wer kaun 
Es auch bier unter diefer Sonne wiflen, 
Die Nacht ed werden läßt, wie in bee Seele 
Bald Nacht ift und bald Tag? 


ECyathast, 
Dies folls entſcheiden, 
Daß Deſſen Wahrheit, der ſich offenbaett/ 
Nicht mehr die Wahrheit Spt . . 
Sale mo.  - 
Mit dir zu ftreiten, 
Iſt nicht mein Wille Glaube, was du kannſt! 
Und laß mich glauben, was ich kann! Doc mache, 
Wofern du Das vernmgft, mich minder elend! 
Chalkot. 
Des Elends erſter Quell if im, MWerfiande. 
Der fließt herah ind Her Pas überftrömt 
Bon Handlungen,’ von bifen oder guten, 
Nachdem der Urquel trüb iſt, oder heilt 
Wie kann ich, willſt du dich nicht überzeugen 
Durh Wahrheit laſſen, denn dein Chend mindern? 
Salomo. 
Im Herzen iſt des Elends Urſprung. Spielt 
Nicht das Herz mit dieſem folgſamen Verſtande? 
Chalkal. 
Wofern mit ihm dad beine ſpielt, fo fordre 
Don mir nicht Huͤlfe. i 
. Salome, 
Selber meine Freunde 
Vermögen’sd nicht. Auch Dies iſt bittres Elend! 
Ein Rauch, dem Feind ein füßer Opferdampf, 
Mag diefed Haus veriegen! meine Kinder 
Berfhmettert werden an ben boden Mauern 
Jeruſalems; ich will: es beichtrr tragen, 
Als was mir unser deiner Klägel Schatten, 
D Friede, dies mein Herz verzehrt, das Leben 
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Zum Tode macht, und kaum des Müden Arucht, 
Den Tod, noch bieiben laßt! Sie ik Dahi :  —:; 
Die Herrlichkeit, Die mir gegeben warb! 
Dahin ift meine Weisheit, ſammt ber Ruh', a 
Die fie mir gab! Wenn bu ed bik, o Molach, : 3% :. ı - 
Vor allen andern Geiſtern, Moloch, du, 
Der mir Dies alles nahm; ‚womit erzint? ich Dr 
Und hab’ ih Di erzürnt; fo laß doc endiich, 
Durchs Blut fo vieler Knaben dich verfähnen! Fi 
Chatkst 
Darum erwählteft du den ſchrecklichſten 
Der Goͤtzen? ihn, den nur dad DBiut der Menſchen 
Verſoͤhnt Antworte mir’si Ich frage! es dich : 
Schon oft. — 
Salem ( . 
Ith wählt” ihn nicht allein; und —* 
Iſt er nicht aler Untergoͤtter König? 
Und da er's iſt, muß ich ihm denn nicht opfern, — 
Wie's allen Voͤlkern ſein Geſetz gebeut? F 
Und über Das, waͤs iſt der Knaben Blut? 
Stirbt Der zu früh, der nicht unſterblich ift? 
Mir armer Staub, zu fpdt, wir ſterden oft 
Zu ſpaͤt, und nie zu fruͤh. 
Chalkol. 
Ich ſchweige; du weißt ed, 
Ich ſchwieg davon, o Salome, nicht ſtets. 
Daß dich, dich ſelber, der ſo groß durch Weisheit war, 
Zum Goͤtzenraͤucherer dich Weiber machen konnten! 
Gewiß! du wareſt auch zu ſtolz auf deine Weisheit! 
Sonſt haͤtte ſie ihr großer Geber dir 
Nicht genommen! und du waͤrſt, bis zum Moloch, 
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So tief nicht, Salome, herabgefallen! 
Und nicht, ach tiefer noch! bis zu der Tchredlichen 
Entfhuldigung des Bluts, das du vergoßeft 
Und noch vergießen winft! Ich fchone dein, 
Und will dir nicht befchreiben, wer du warft, 
ALS du um Weisheit bateft, und, ohne Stolz, 
Sie hatteft. Zwar bin ich, du kenneſt mich als redlich, 
Dein Freund nicht mehr; doch will ich dieſen ar 
Dir in dein Herz nit ftoßen. 
Salomo. 
Einen ſtießeſt 
Du tief ins Herz mir, den: Ich bin dein. Freund 
Nicht mehr! Sp will ed denn mein finſter re 
Mit Eifen ward’3 in Felfen eingegraben: 
Ah, meine Freunde foll ich auch verlieren! 
Mein Sarja reist' hinab nach Ophir, Fam nicht wieder! 
Schon fhlummert Ethan. Heman will ihm folgen! 
Und du, verlaffen willſt du, Chalkol, mich! 
Du auch, mein Darda? 
Darda. 
Ich? Wie könnt’ ich Dat 
Salome, 
Verlaß, verlaß mich auch, damit mein Elend 
Vollkommen fen! damit ich, ſatt zu weinen, 
Verſtummen muſſe! 





13 


Dritter Auftritt. 
Chalkol. Darda. 


Darya. 
Wie war deinem —— 
Das möglich ? 
Chalkol. 
Meinft du denn, daß mir mein Herz 
Nicht bintete? Doc wollt’ ich vedlich handeln; 
So mußt? ich ihm es fagen. Tief gefallen, 
Sehr tief, ift Salomo! Ach, Gott verläßt ihn; 
Er achtets nicht! Ein Sterbliher verläßt ihn, 
Ein Staub, wie ex; nur das kann ihn erfchüttern! 
Darda. 
Ich kenne dich darin nicht, Chalkol, daß du nichts 
Von ſanfter Schonung mehr zu wiſſen ſcheinſt. 
Chalkol. 
Du willſt, daß deinen Freund, deß Herz zu groß, 
Das heißt zu menſchlich war, durch Krieg zu ſchimmern, 
Durch ſchonende Gelindigkeit zum Kinde 
Ich machen, und das Kind verachten ſoll. 
Darda. 
Ach Mitleid, Mitleid, Chalkol! weißt du denn, 
Ob unfer Gott mit ihm nicht Mitleid habe? 
Drum hab’ ed auch! Wer heilt die tiefe Wunde, 
Durch bie ihm feine ganze Seele biutet, 
Wenn wird nicht thun? Sieht du den Müben dort, 
Der durch die Sederngänge wanlet? Mühſam 
Geht er einher, von fhwerem Gram belaftet. 


Chalkol. 
Ich kenn' ihn nicht. 


4 


su 


. .., Vat da. 

Wenn er nur Hemans Tod 
Uns nicht verkuͤndigt! Sieh, er ſteigt herauf 

Zu uns. Wer er auch ſey; was Trauriges 

Wird er verkuͤndigen. Denn nichts, als Elend, 

Erwart' ich heut. 


Bierter Aufteitt. 
Die Vorigen. Sarjs. 


Sur ja. 
Seyd mir gegrüßt, ihr Männer. : 

Mehr! Freude fey mit euch, als mit mir war! 
Lebt Salomo? ab, wie entſetz' ih mich! ich ee 
Und forſchte nicht; denn anf des Delbergs Höhn 
Dereiten fie dem Gößen Moldch Opfer. 
Der Tag drach eben an und fhien auf Moloch der. 
Mer herrfcht in Juda jest? Ich komm' aus Ophir. 
Ach, lebt mein Vater noch? Ich zitterte 
Zu fragen, hab' auch Keinen noch gefragt; 
Daß Nathans Tod mir Keiner ſagen koͤnnte! 
Nun halt’ ich's nicht mehr aus. Lebt Nathan noch? 

— 
Dein Vater lebt! 

Chalbkol. 


O Fremdling, bift du Sara 
Surja. 
Das fey dem Heren gedankt! Mein Vater ledt! 
Nun wil ich's gern, was ih — ja, ich bin Sarja — 
Was ich in Ophir litt, und an dem Nilus, 
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Vergeſſen will ich's gern;-benn Nathan lebt! 
Mer aber hersfdet jezt? Rehabeamd 
Und Der Bel ab vom Gott? Ihr ſchweigt. Wer ſeyb m 
Doch Ammoriter niht? Ach; Sulomo 
Mein Freund, iſt Then zu David hingezangen, 
Zu David und zu Si! 2 
Ch a Ihöl. 
Dahin wi ve 
Nicht gehn. Er we erniſtis, der Molech orten 
a. Barja — 
Iſt hier kein Ruhig? Idt feyt, mich a - 
Mein Stab nicht a .. (Ce tepe fi nieder.) Die Sonne 
an anf; 
Doc ift es fo dunkel bier? Doch, ale ich am; 2, 
War’d ja auch bier fchon Tag. Du Sott der Götter, 
O ſtaͤrke mich, damit bich NRathan eher: T: 
Der Götter Got, und And ides Thiers voll Bhat, 
Das Moloch heißt. Zu lang haft du gelebt, 
Mein un Wo iſt Enomd? 
Datva 0 Tl. 
Nicht fern von — in ine Sommetlaube. 
Er ging durch dieſe Thür. Wir ſind gewoͤhnt, 
Daß er bald zu uns kömmt, bald wieder geht. 
Fra cCindemier caiſ· 
Ich war ſein Freund! Wer leitet mich hinab 
Zu meinem — — von u. und a 
Bin ich ermattet. 
De Bara. Mar u 
Nathan’ muß vorher 
Erfahren, daß fein Sohm gefomnten iſt, 
Damit ihn nicht die ſchnelle Freude tödte, 
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Sarjr. 
Sie wird fo ſchnell nicht ſeyn. Der trübe Blick 
Des Greiſes wird fogleich den. Sohn nicht kennen. 
Barda, FE 
Doch deine Stimme kennt ex, Wiederfehn 
Wird er in jener Welt di, bier nicht mehr. 
: Sarjm. 
So ift er blind? Das war doch ſtets dad Los 
Der armen Sterblihen, daß Bitterkeit 
Sich felbft in ihre beften Freuden mifchte, 
Und oft, ach oft ik mir dies Los gefallen. 
Chalkol. 
Ich gehe mit hinab zu deinem Dale: 
Komm, Sarie, 
Darda, 
Aber wenn nun. Galeme 
Zurhdfömme, mid; allein, nicht Sarja findet? 
Chalkal, 
So fag’ ihm, Sarja ſey zuerſt au ihm 
Gekommen, hab’ es drauf gehört! . . und ſey 
Gegangen, daß er feinen Vater che. 


Fünfzehnter Auftritt. 
 Barde. 
Auch diefer Zreund verläßt ihn! Salome, 
Mein Freund, wie mannigfatt ſind deine Leiden, 
Wie bitter find fiel Ach, du riefeſt fe . 
Su dir herab von Goͤtt! Run find fie da! 
O welde Zeit war die, da Fetg'r vom Himmel: 
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Die Opfer zündete, die er dem Herrn 

Im neuen, nun gemeibten Tempel brachte, 
Daß vor ber Herrlichkeit bes Herrn bie Prieſter 
Nicht vermocten zu ſtehn. Ste find vorüber, 
Dex ſtugenb und der Weisheit heitre Tage, 
Und Todesnaͤchte finb anf ſie gefutgr! 





Sechster Auftritt, '. 
Suloms. Parta. 
Salomp. 
Du biſt allein, o du vor allen Andern 
Mir Medriger? Ad, wenn In meitte Seele 
Noch Freude käme, nicht ide Quell in mir 
Verfiegt wär’, Alles nicht in mir in Nicht 
Verwandelt; fo wird’ ich wmich freuen koͤnnen, 
Bey dir zu. vom; Yihınım .. 
Darin 2 
. Ich möchte. ſprechen, 
Und ſchweigen andy. . Enticheide meine Wabhl. 
Sato mo. 


Verſtumme! nur. nit any: Ei. Bett want. 


Dein Freund von dir, ’ 
Darda. 


Und weiches, Salome? ——— 


Fcabemo. 
Ah, wünfche mir den Ted Du zoͤgerſt? —* 
Es feyerlih aus, died Wort.. Verwüͤnſche mich 
Alopſtock, dram. Werke, IL 2 
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Dem Tode! Did erhört vielleicht das Schickſalz 
Mich hört es nicht. : Denn ſatt bin ich, zu forfchen, 
Satt, mühfam in bed Denkens Labyrinth 

Herum zu kriechen und Fein Licht zu finden, 
Nichts, das mir. Wahrbeit ſey. Viel it euch Wahrheit; 
Mir nicht! Und daß du mein Vertraun zu bir 
Ganz kenneſt, ganz erfährft, wie unglüdfelig 

Ich bin; fo höre den trübften aller Zweifel, 

Der, wie ein Wetter, mich verfolgt, an alle Zelfen 
Der Ded’, in der ich irre, mich binfchmettert 

Und fterbend fchniachten läßt! Doch hör? Ihn nicht, 
Wie könnt’ ih, hoffnungslos, daß er mir helfe, 
Auch meinen Freund in meine Leiden ftürzen. 


"Darda, 


Mehr leid’ ih, wenn du ſchweigſt, als wenn u vedefk,. 

Und dann iſt Hülfe, zwar mein BEER —— 

Doch iſt es Lindrung PR 
— Kalamı. — 

Hör? ihn.denn, mein — 

Vernehmt ihn auch, ihr Geiſter, die mit — 

Mein Herz veflecken, dad ſonſt Freude war. 

Schwebt all' umhet, ſeht AM’: auf mich, ihr Götter, 

Auf euer Schauſpiel, das ihr elond macht. 

Der Gott, den Abraham, den Moſes glauben, 

Und unſer Volk, der iſt der gnädigften.:. :. . : . 

Der weifefte, der maͤchtigſte, der erſte 

Vor allen Göttern,.aller Götter Schoͤpfer! 

Doch ift er viel zu groß, iſt viel Ju erhaben, 

Sich bid zu dieſer Wels herabzulaſſen. 

Und Herr dee. Staubs zu ſeyn. — 


v 
F — a u 





Darvda. 
Hör’ auf, ih finfe, 
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Und mein Gebein eritarrt. 
Salome. 
Berwünfhe dem Tode mic! 
Das thu'; doch Auche deinem Freunde nit! 
Denn was ich fagt’, ift mir nicht ganz gewiß; Ä 
Doch daucht mich’ wahr! Nach: langer Nähte Grübeln, 
Sand ich nichts Anders aus, wenn ich den Busen. 
Erdulden, und den Böfen glüdlich fah! 
Darda. 


Gott der Goͤtter! verzeih's, wenn ich nicht wuͤrdig 

Von deiner Weisheit rede. Sind denn einſt 

Nicht Strafen und nicht Lohn? ik dieſes Leben 

Denn nicht bes Lebens Kindheit, daß die Seele 

Dort ewig lebt? Und dann: der gnädigfte, 

Der weifefte, der mächtigfte, der erſte 

Vor allen Göttern, aller Götter Schöpfer, 

Nennt er fich felber nicht der Menfchen Herrn? 

Und welches Zeugniß gleiht dem hohen Zeugniß, 

Das fi der Gott der Götter felber gibt? 
Salomo. 


Du ſchreckeſt mich! Und ach, wofern ich — 
So iſt's ein tiefer, grauenvoller Abgrund, 
Worein ich fiel. Doch hoͤre mich, und fluche 
Mir nicht. Wer lehrt dich denn, daß, nach dem Leben, 
Das du des Lebens Kindheit nennſt, ein anders 
Und ewiges ſey? Enthüllte Moſes dies? 

Auch leugn' ich nicht, daß unſre Vater glaubten, 
Der Schoͤpfer laſſe ſich herab, ein Herr 


Der Welt zu ſeyn, vor Allen unſers Volks. 
Mer lehrte ſtees | 
Darda. 
Der Herrſcher lehrte fie’s! 
Batomo, 
So lehrt? er's mi denn auh! Wie konntꝰ 6 Den 
Denn jemals lehren, der nunmehr dran zweifelt? 


Darda. 
War David denn nicht fromm, weil er auch ein Mal 
Ein Boͤſer war? 


Salomo. 
Du überzeugſt mich nicht! 
Darda. 
—— werden unfre Freunde dich 
Mehr überzeugen Finnen. 


Salsa, 
Dir nur wolle 
Das anvertraun, was meine Seele trübt. 
Drum ſchweig. 
Darda. 
Viel eher koͤnnen Einen Viele, 
Als Einer Einen leiten. 
Salomo. 
Eher auch 
Verirren. Schweig, nnd unverletzlich ſey 
Das Heilige Vertraun der Freundſchaft dir. 
Dardm. 
Ich freute mich, daß du nun endlich wieder: 
Dich anvertrautet, und nicht mehr verbärgft, 
Was dich verwirrt; nun freu' ich mich nicht mehr. 





Saloms. 
Du batteft Freud’, o Darda. Sage mir: 
Wie ift ed dem Menfhen, wenn er Sreude hat? 
Durda. 
Wie dir's gleich ſeyn wird. Denn dein alter Freund 
Kam heut vom fernen Ophir endlich wieder, 
Dein Sarja. 
Salsme. 
Sarja kam? Won Dphir, faaft du? 
Kenaſt du ihn den? Ich hab’ ihn todt gehalten! 
Mir koͤmmt er nicht von Ophirs goldnen Flüffen;z 
Mir koͤmmt er aus ded Todes Schale wieder! 
Aus jener Nacht, aus der fonft Keiner wiederkehrt, 
Aus der mein Darda nicht zu mir zurüd, 
Sch nicht zurüd zu meinem Darda komme! 
Wo ift er? 
Darda. R 
Sieh,.er ging hinab mit Chalkol. 
Zu feinem Vater. 
Salome. 
Schon ift fie dahin, 
Die Freude, daß mir Sarja wiederkam! 
Sehr kurz warft du, fehr fchnell bift du entflohn, 
Du Einzige, nach fo viel leeren Tagen, - 
Nicht leer an Schwermuth. Denn er hörte Nathan, 
Vernahm, wer heut zum Opfer auf dem Delberg 
Drommeten läßt. Bring’ ihn herauf zu mir. 
Geh, meinen Sarja will ich gleichwohl fehn. 


Siebenter Auftritt. 


Salsmo. 
Bon Grabe kam mein Sarja wieder! binunter 
Will Heman gehn! Der Königinnen jüngfte 
Erſcheint nun bald mit ihren Todesopfern, 
Den Blumen Iſraels. Die gehn voran, 
Ch’ Heman geht! Und follen fie denn gehn? 
Gott hört mich niht! Und ftetd noch ſaͤum' ich zu ſterben? 


Bweite Handlung. 





Berfouen 


‚Sarja Salomon, 

Charltor. Semira. 

Heman. Die Saͤngerinnen. 
Darda. Die beiden Matter, 


Erſter Auftritt. 
Sarja. Ehalkel. Varda. Heman. 


. Sarja. 

Er koͤmmt noch nicht. So fehr vergaß er mich? 
Chalksi, 

Cr fürchtet dich zu fehn, weil du bei Nathan warft. 

Er wird noch länger fAumen. Bald begleiten 

Die Königinnen zum Altar die Knaben! 

Drum gebet eilend Rath: Ob's möglich ſey, 

Yun wenigſtens von biefes Feſtes Blute 

In retten. Wichtig iſt's, der Nationen 

Geſchick zu wägen, wenn in ernſter Derfammlung 


⸗ 


24 


Es Weiſe thun. Viel wichtiger deucht mich's, des Einen, 
Der unſer Freund und Judas Koͤnig iſt, 
Errettung auszufinden. Voll von Ehrfurcht 
Betrachtet? ich euch ſtets; ehrwuͤrdiger 
Seyd ihr mir heute. 
Heman. 
Mich gebühret mur 
Zu hören. Denn ich habe keinen heil 
An diefer Erde mehr. Mein Grab ift mir 
Bereitet, und ich ihm. 
Ehalkoi. - 
| Drum laß noch diefe, That 
Dir folgen, Heman: Theil an feiner Rettung 
Zu haben! Sie wird dir der Kronen Eine mehr. 
Heman. 
Spredt, die ihr lebt, zuerft. 
Chalkol. 
Was ift dein Rath, 
O Sarja? 
Sarja. 
Kenn' ich ihn, wie er nun iſt? 
Was kann ich Anders thun, ald mich mir ſelbſt 
Ganz überlaffen, und, mit offner Freiheit, 
Bon ihm, ihm felber fagen, was ih denfe? 
Chalkol. 
Wohlan, du Redlicher, bin bein Brent 
Und Darda? 
| — 
Biegen: wir fein Herz nicht, o Ihr Frenude; 
Sp iſt's umfonft, daß wir mit jedem eihte 
Der Wahrgeit ihn umgeben. 








Chaikel. 
Mer kann Das, 
O Darda? 
Darda. 
Sott nur kann's; ich weiß es wohl. 
Drum ift mein Herz auch ſchwer, den ich den Ausgang 
Dep, das wir wünfchen. 
Cyaikol, 
Steil ift wohl der Weg 
zu ihm hinauf, Doch merſtriglich nicht; 
So fhnell, wie du, will ich zurück nicht finfen. 
Du (zu Heman) fhweigft, mein theurer Sreund, der bald dahin 
Nun geht, wo Freunde Feine Thraͤnen fcheiden, 
Wie wir am Salomo vergießen müffen. 
Heman. 
Wenn aud mein Leib mir nicht die müde Seele 
Belaftete; fo wär der Schmerz; um ihn 
Doch ftark genug, unfähig mich zu machen 
Zur Heilung feiner tobesvollen Wunde. 
Was Fan ich eu, als Abſchied von ihm u 
Chalkol. 
Das laßt uns Ale thun. Dann geh?’ ein Jeber 
Zu feiner Hütt? hinab, zur filern Heman. 
Doch eh wir’d thun, erinnr' ihn Jeder noch, 
So ftark er Fan, an Den, von dem er wid. 
Darda. 
Verlaſſen ſollt' ich ihn? 
Chalkol. 
Ja, ihn verlaſſen! 
Vieleicht erſchuͤttert Dieſes ſeines Stolzes 
Verſtiegne Weisheit. 


J 





Darda.“ 
Mein, er iſt nicht ſtolz; 

Er irret nur. Verlaſſen? Das, Freunde, 
Das kann ich nicht! 

—— 
Um ihn zu retten, 

Darda. 
Wer ſagt mir, daß ich ihn dadurch errette? 

— Chalksel. 

So bleib denn, Zeuge ſeines Goͤtzendienſtes 
Und im Gericht ſein — ——— 


Bu ſeyn! 
Bine 


Bor bitterm Schmerz möcht’ ich verfiummen; 
Denn ach, du redeſt wahr! 
Heman. 

Es iſt zu viel 
Für mich, und mein ſchon faſt erſtarrter Leib 
Erliegt. Ich muß von euch, eh' ich ihn ſehe, 
Mich trennen. Nehmt denn meinen letzten Segen, 
Ihr Theuren, von mir an, auch Sarja, du, 
Ob ich dich gleich in meinem Leben ein Mal 
Nur ſah, zum Grabe, weg von dir zu gehn. 
Mit euch ſey Gott! Ihr müſſet's noch erleben, 
Dies Labſal muͤß' euch einſt im Tod erquicken, 
Ach, mich erquickt es nicht, daß Salomo 
Zu Dem noch wiederkehrt, von dem er wich, 
Deß Herrlichkeit er ſah auf ſeines Tempels 
Altar’ herunterfiammen! Mer liebt ihn 
Und mich fo fehr, daß ex mir feine Dun 
Hinüber bringen wii? 





— 


Chalkol. 
SH, Heman 
Darda. 
Ach, wer eilte 
Nicht gern zu dir zuerſt binäber und braͤchte 
Dir diefe Botfchaft? 
Semon. 
Aber was fol ich 
Don ihm zu David fagen, wenn ich komme? 
Ihr Alle feyd verſtummt. Was foll ich fagen, 
Wenn nun fein großer Vater and dem Olanze, 
Der ihn umgibt, zu mir herunterſtrahlt, 
Und freudig ann Sohnes Namen nennt? 
Darda. 
Ach, leb', o — noch, damit auch du 
Des Sohnes Namen vor dem Vater freudig 
Ausſprechen koͤnneſt. 
Chalkol. 
Meint ihr denn, der Verderber, 
Der Siebzigtauſend ſchlug von Berſeba bis Dan, 
Der ſtehend zwiſchen Erd' und Himmel hielt 
„Ein bloßes Schwert in feiner rechten Hand 
Und von Arafna’d Tenn’ es über Salem 
Ausftredte, habe nicht fhon Salomo 
Mit Moloch's Namen an.des Richters Thron 
Genannt? | 
Darda. 


Sp fage David denn von ihm, 
Daß wir für ihn zu Gott um Mettung weinen, 


Und fleh' ihn an, daß er mit unfeen Thraͤnen 
Die heiligen, erhörteren des Himmels 
Vermiſche! 
Seman. 
Leitet mich (ſie fuͤhren ihn zu einem Sitze); ich ſinke 
ſonſt! 
Es daͤmmert ſehr um mich. Gebt mir, ihr Theuren, 
Auch einen Segen mit, den: Sanft zu ſterben! 
Darva. / 
Ich feh’, o Heman, dich mit Ehrfurcht an, 
Did faft Unfterhlihen! Wir tollen dich? 
Du mußt und, Heman, feguen! 
Ehalkol, 
Schaut ihn an! 
Sein Haupt ift noch nicht grau nnd doch .. O Salome! 
Sein Gram, fein biftrer Sram um dich, ‚ergriff, 
Zwar langfam toͤdtend, aber dennoch tödtend, 
Gin fehleihend Feuer, ihm fein Mark und Bein! 
Und ſieh' er ftirbt! Er war dein Freund, der ftirbt. 
Berfiumm’ in mir, Verwünfhung! 
Semau. 
Ja verſtummen 
Laß fe und lag’ ihn fo nicht an. Ich lege 
Mich hin und fterbe, weil ich fterbli bin. 
Das ift ed Alles, 
Chalkel. 
Wo ifk, du Geliebter, 
Dein Grab? 
5eman. 
Bei Ethauꝰe Grab. 


* 
Chalkoel. 
Ich trage dir 
Die Todesfadel! Laß zu deiner — 
— ſchlummern. 
Darda. 
Mit Arabiens ˖Geruchen 
Umwind’- ih dir dein Haupt und Herz! Laß mic 
Zu deinen Füßen ruhn. Doch fegne mich 
Ch du entſchlaͤfſt. 
Yeman, 
Ich hab en ſchon geſegnet. 
Erlebts, wonach ihr ... 





Zweiter Auftritt. 
Die Warigen. Saloms. 


Salome. 
ESey gegrüßt, 0 Sarja, 
Mein alter Freund. 
Sarja. 
Mein Herr und Koͤnig, Gott 
Verleih’ dir langes. Keben. 
Salome... 
Lange Leben? 
Das werde dir!: "Ich hielt Mich für todt. Du koͤmmſt 
Aus Dphir endlich wieder? 
Sarija. 
Auch vom Nilus. 
Viel Menſhen * “ und vie Mübh und Elend 


Der Menfhen. Satt bin: ich, was unter ber Sonne 
Geſchieht, zu ſehn. Mich theilten Freud’ und Schmerz; 
Du und mein Vater! Denn den frommen Sreis 
Zu ſehn, Das hofft ich nicht. Doch wie es war, 
So iſt's nun auch. Mich theilen Freud' und Schmerz! 
Ich kam vom Jordan her. Der Tag brach an, 
Nach meiner Wandrung letzten Nacht. Ich ſah 
Jeruſalem, und ach vor ihr, auf ihren Hoͤhn, 
Den Chamos und ſogar den fürchterlichen Moloch! 
Da glaubt’ ih, du waͤrſt todt! doch, ach du lebt! 
Salome. 
Ber machte Dich zum Michter meiner Thaten? 
Sarja, 
Sum Richter nicht, doch zum Erinnerer 
Macht mich die Furcht des Herrn und meine Freundſchaft. 
Du weißt, ich bin ein Mann vol Ernſt und Cinfalt! 
Dazu bie eitle Muͤh' der Menſchen, die ich fah, 
Hat fie mir Kleiner noch als fonft und Gott 
Nur groß gemacht! 
ne Salomo. 

Am Strome warſt du, Sarja. 
Was haſt du dort geſehn? 
Sarja, 

Einen König, :s: 
Den ich verachten mußte, 


Salome, 
x Siſack meinft. du? 
Der herrſcht doch noch? dr Lenk 
j Barja, 


Ja, Derl! doch herrſcht mit ihm, 
Mer keinen Waiſen — der Wittwen Sache 
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Richt Hört und ſchnell unfhuldig Blut vergeuft. 

So tritt der Schweiger unter feine Füße 

Das göttliche Geſchenk, das Gott auf Erden 

Den Menfchen gab, die Macht, Unzähliger 

Slüdfeligkeit zu ſeyn! Auch ift bei Sifad 

Ein Mann aus Euphrata, bein Keind, der wohnt 

In feiner Burg und ift gewaltig im Lande. -. 
BSaloms. 

Wie heißt diefer Mann? - 

Barja. 

Jerobeam. 
Salomo. 

Jerobeam bei Sifad ? 2 — — 


Die nenneſt du? und Bun * "ihn Gott 
Dahin gefandt, der Gott, der ihm zehn Stämme 
Und Rettung gab, als du ihn tödten wollteft. 
 Barja 
Erftaunen und Entfeßen überfällt mich! Ihn toͤdten? 
Was ſagtet ihr? 
Chalkel (zu Salomo.) 
Darf ich davon mit ihm 
Vor deinem ſtrengen Bildern! / 
Salomo. 
Fragſt du, 
Eh du, vor mir, mit einem Freunde ſprichſt 
Von Dingen, die geſchah'n? 
Chalkol. 
, So hoͤr' denn, Sarja: 
Als —— die Hoͤhn errichtet ‚hatte, 
Da kam zu hm der. Seher Davids, Sad, 


22 


| Sotj a. 
Mein Vater Nathan nicht? 
aalome. 


Warꝰ Der gekommen; 
So waͤrs wicht, wie ed iſt. Ich kerme Gab 
Und den aus Sile nicht geumg. 
EChatkot, 
Du klagſt 
Des Herrn Propheten jetzt als Taͤuſcher an? 
Das thateſt du nicht vordem, Das thuſt du nur, 
Seitdem du Molochs Prieſter kennſt. Ich ſchweige, 
Und wiederholen mag ich nicht den Ausſpruch 
Des Gottes der Goͤtter, den du ſo entweihſt. 
O wär' nicht David, nicht Jeruſalem, 
So würden früher dir die Stämme genommen, 
So wäre der Erfüllung Donnerfählage 
In ſtillen Wolfen bie zu deinem Tode 
Zu ſchlummern nicht geboten! 
Sarja, 

Jahr du fort! 
Denn ich entweihe nicht den Kind Dreh, 
Der es fagt und thut, Verheißung fey’s, fen's Fluch! 

Chalkol. 

„Entreißen wird der Herr, ſo ſagte Gad 
Zu Salomo, zehn Staͤmme deinem Reich, 
Um Davids willen und Jeruſakems, 
Nicht dir, doch deinem Sohn!“ Und eben Dieß 
Vernahm Jerobeam von dem aus Gilo. 
Und gleihwohl wollte Den, den Gott mit zwein 


Der Worte feines Throns gewaltig ſchuͤtzte, 
Den weilte Salomo erwürgen! Entronnen 
Iſt er und ſicher! — 
3 arj [1 99 
Ihn ethoht ftetd mehr 
Aegyptus König. Denn dem iſt es Freube, 
Daß er ein Krieger iſt. Koͤmmt er nur nicht 
Mit Waffen und befleckt die legten deiner Jahre 
Mit Kriegesblute, 
Saloms (u Seman). 
Du, mein thenrer Freund, 
Ermatteft fehr. 
Seman. 
Ich würd' es nicht erleben, 
Wenn auch ſehr bald der Streiter Ephratas 
Vom Strome kaͤm' und deine grauen Haare, 
Der du ſtets friedſam warſt, mit Kriegesblut 
Entheiligte! 
Salemo. 
Wenn Blut der Herr beſchloß, 
So ſaͤumt nicht, ihr, du Bogen und du Pfeil, 
Die mir erkoren ſind. Ertoͤne bald, 
Du Bogen! rauſch' einher geflügelt, Pfeil! 
Und triff! 
Chalkol. 
Der Rache rufſt du? Weckſt ben Donner, 
Der Thläft? 
ßalomso. 
Der Mache ruf' ich nicht, doch bin ich 
Zu leben ſatt! 
Klopſtock, dram. Werte, IL 8 


3 
EChatkot, 
Ich auch. Denn mir find alle Greuben 
Dahin, ſeitdem du nicht mehr Gottes biſt! 
Salomo. 
Bin ich nicht Gottes mehr, weil Unerforſchlich 
Mir ſeine Wege ſind? Kennt er mich nicht, 
Weils mir zu ſchwer iſt, ihn zu kennen? Kann 
Ich entfliehn, von ihm beherrſcht zu werden, wofern er 
So tief ſich niederlaͤßt, mich zu beherrſchen? 
Chalkol. 
Er kennt dich, Sarja! (cd wird von fern Muſik gehört) dieſer 
Schall verfündigt 
Die jüngfte Königin. Sie koͤmmt und zeigt 
Die Knaben Salomo, die er dem Moloch 
Heut?’ opfern wird. 
Sarja. 
Dazu bin ich, fo fern her, 
Aus unzähligen Gefahren gefommen, 
Daß ich dieß ſaͤh'? Willſt du fie wirtlich opfern, 
O Salomo? 


Dritter Auftritt. 
Die. Vorigen. Semira. Zwei verhüllte Mätter mit 
ihren beiden Söhnen Ein Chor Sängerinnen. 


Semira, 
Sieh da, wie die die Königinnen 
Die Knaben wählten, Der ift feiner Mutter 
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Erftgeborner! und der ihr Einziger! 
Jungfrauen, fangt fein Lied dem Moloch an! 
Die Sängerinnen. 
Streuet Blumen vor ihm. Blendend und rachevoll 
Slüht er! Lilien freut um den Altar herum, 
Daß die Knaben durch Blumen 
In des Slühenden Arme gehn! 


Halt, Pofaunen, umher, baß, wer zu menfchlich ift, 
Nicht vernehme das Ach derer, die fterblich find! 
Schweigt, Pofaunen, daß Stärkre 
Hören, was fie im Tode flehn! 


Ha! du glähft, du glühſt, Moloch. Die Knaben find 
Schon duch Kränze geweiht. Hörft du? der Mütter 
Schmerz 
Senfzt, und ift dir ded Jammerns 
Deiner Knaben Verkündiger. 
. Salomo, 
Semira, nimm, ftatt diefer vielgefärbten, 
Nur weiße Blumen. Denn unfhuldig find die Knaben. 
Chalkol (u Semira). 
Nimm breite, ſtarke, dickgeſchwollne Blätter, 
Die dunkelften von jenem Todesbaum, | 
Wie er in Dphir wächst, und deffen Hauch 
Fern vergiftet, die nimm und ürberfchatte 
Die Knaben ganz damit! 
Semica. 
Ha! Salomo, 
Hat diefer keinen Sohn? 
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Mein jüngfter ift 
In diefer Knaben Alter. 
Die eins Mutter Cfie fällt vor Salomo nieder). 

Herr und König! 
Erbarmung! Here und König! ah, Erbarmung! 
Kal nieder, Kind! Er ift mein Einziger! 
Und diefer Mann che weist auf Chatter) hat viel! 

Die andre Mutter, 
Fall bu nicht nieder, 
(fie legt Pie eine Hand auf feinen Kopf) 

Du Todesopfer! Ohm’ Erbarmung iſt Er] 
Fa, ohne Troſt und ohne noch Einmal 
Eine Mutter zu feyn, fo will ich ferben! 
Geh du nur bin und ftirb, mein Erſtgeborner! 
Ankläger im Gericht des Gottes ber Götter! 

Chalkol. 
Laß mich zu meiner Hütte fliehn! 

Saltomso. 

Bleib, Shaltel, 

Sch, Königin, in meine Sommerlaube. 
Ich komme dort zu .dir. 


Vierter Auftritt. 
Seloms. Herman. Ehalksi. Parda. Sarja. 


5eman. 


kann nicht me R 
Es iſt das legtemal, dag ich * ſehe. — 
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Noch nie war ich fo mid’ und matt zu leben. 
Sch fhonte dein bisher mit ſenem Bilde 
Bon meines Leibes nahender Verweſung. 
Voll Freude dich zu fehn, flammt' ich oft auf, 
Ein fterbend Licht, das deumech bald erlofc. 
Das taͤuſcht mit Hoffnung dich: Ich werde noch leben, 
D, glaube mir, und laß mich Abſchied nehmen! 
Salome. 
Du fonft nicht Abfchied nehmen !- 
e man. 
Keinen Abſchied 
Nimmt ihn die Stimme nicht, fo thuts dad Herz! 
Mein ganzes Herz, das oft in kalten. Schweißen 
Beinah ſchon brach, wenn nun um Mitternacht 
Des Todes Schwert wir durch die Seele ging. 
Doch, was ich litt, verkürz' ich dir und Euch . 
Und fchweige, gleich dem Grabe, das die Schrecken 
Der modernden Verwefung ſtumm verfehließt. 
Mie wenig glaubt?’ ih, ach, zu jener Zeit, 
Da unfre Sreundfehaft anfing, daß ich dich, 
Würd’ ich vor deinem Tod. hinauf verfanmeit, 
Dih, wie du jego bift, verlaffen würde, 
Kaum wagts mein Mund, den Gram ganz auszuſprechen: 
Ach, wie du jeko bift, getrennet von Gott! . - 
Salome. 
Dir tft, dad glaubft du, nur ein Hauch noch. da. 
Sey ruhig! Füry’ ihn meinetnegen nicht! 
Seman. 
Wie gerne gaͤb' ich ihn für dich; allein 
Mas hülf es dir? Ach, ſey du nicht zu ruhig! 
Du weiß’t, wie zärtlich ich dich immer fohonte, 
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Dir flehn, baf du —F 


Weil ſtets dein Wink zu reden mir verbot! 
Ich war zu ſchwach. Soll ichs auch heute ſeyn? 
Soll ich dir keinen Segen hinterlaſſen? 


Salomo. 
Ein Wurm den andern ſegnen, 
Daß er im Staub ein wenig laͤnger krieche? 
Verlaß mich! 
F an. 

Ja, ich will dich bald verlaſſen! 
as aber ſoll ich jenem großen Todten, 
Der des Fünftigen Heild des Herrn gewiß war, 
Was fol ich ihm von dir denn fagen? 
Saltomo. 

Rede, 


Was du zu reden haft in dieſer Welt! 


Das Grab iſt ſtumm. 
Heman. 
Verblende dich denn ganz; 
Ich thue doch, was meine Pflicht gebeut. 
Wenn nun mein Geiſt, vom ſtummen Grabe fern, 
Mit dem Jubelgeſang der Himmel aufſteigt, 
Was ſoll ich dann von dir den Vaͤtern ſagen? 
Du ſchweigſt? 
Salomo. 
Ich ſchone dein. 
Hemun. 
Du fhoneft dein! 
Und willft bed ernften, himmliſchen Gedankens nicht! 
Er möchte did, wenn er zu lebhaft würde, 
Auf feiner Wage wägen und zu leicht 








Did finden. Wenn ich nun an deifen Thron, - 
Der richtet, lieg’, und für die Gnade danke, 
Durd die auch ich, auch ich gerettet ward, 
Und dann vom Throne mir ein Donner ruft, 
Und Davids Sohn zugleich mit Moloch nennt! .. 
Darda. 
Hoͤr' auf! Er iſt bis in der Seele Tiefen 
Erfhüttert! Schon’ ihn! 
Saleme. 
Sa, bewegt bin ich; 
Nicht überzeugt! 
Heman. 
Ich fchonte fein zu oft! 
Was fol ich deinem Vater fagen? 
Salomo. 
Sag’ ihm, 
Geh', ſag' ihm...» ach, ich träume faſt wie du! 
Hemun. 
Mein theurer Freund, noch nie war meine Seele 
Sp lebhaft ihres Wachens fich bewußt, 
Als jetzt. Je mehr mein Leib daniederſinkt, 
Je heller flammt mein Geiſt empor, je ſtaͤrker 
Empfindet er, daß fein Gefährt nur ſtirbt, 
Nicht er. 
Salome. 
Du weißt, ich liebe dich, und gönne 
Dir deine Ruhe gern! 
Yeman, 
Könnt’ ich dir Ruhe 
Bon Gott örflehn in meiner Todesftunde! 
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Satomo. 
Sprich mir nicht von erflehn! Hört: Gott deum herunter 
Auf eines Staubed Gebet, deind? oder nieine? 
Heman, 


Serriffen, Salomo, und tief verwundet 
Iſt deine Seele. Kannft du, fcharfer Forfcher, 
Huf Einen Augenbli nur glauben, daß etwas 
Dem Ewigen groß, oder Flein ſey? 

Salome, 

Klein iſt 

Dad Kleine, groß das Große, felbft vor dem, 
Der Beides machte ... Doch du Famft, um Abfchied 
Bon mir zu nehmen. Thu's! nur nicht auf immer! 
Den nehm’ ich nicht. Ich fehe dich noch wieder, 

Seman, 
Mich wieder? Ya! doch nicht in diefer Welt! 
Mein fterblicher, jeft frerbender Genoß, 
Mein Leib wird mir zu ſchwer! Ich muß nun sn 
Noch lange bebe deut: 


‘ 


Salcıho, 
Nicht diefen Abſchied; 
Sonſt flieh' ich dich! 
Seman. 
Ach, lebe lange noch, 
Zu Gott, von dem du wichſt, zurüidzufehren. 
Verlangft du dieß und fol ich dein Verlangen 
Dem großen Todten fagen, der dich zeugte? 
Salome, 
Bin ih von Gott gewichen? Können wird? 
Was Fönnen wir? Führt er und Arme nit, 
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Wie's ihm gefaͤllt? Laͤßt ee und nicht vielmehr 
In Staub und krümmen, bid wir drin verwefen ? 
Heman. 
Bei dem, der ewig lebt, ach, denk nicht fo 
Bon ihm! Lern, Salomo, des Hohen Höhe! 
Und dent nicht klein von &ott! Groß if der Herr, 
Daß er fih aller, die er ſchuf, erbarme! 
Zu dem geb’ ih. Was fol ich von bir fagen- 
An feinem Throne? Daß du wiederfehrft? 
Saloms. 
Ich wich nicht ab! 
Yemen 
Du Fels im Meere! du folge, 
Du hohe Stirn! auf ewig deines Wahns! 
Das iſts, dad fol ich dem, der richtet, fagen? 
Selemn. 
Verlaß mich! 
HSeman. 
Wars zum letztenmale nicht, 
Daß ich dich ſehe, wuͤrd' ich ſchnell gehorchen! 
Allein ein zweiter noch, (den fuͤrchtet' ich, 
Den nicht!) ein truͤberer, ein grauenvoller, 
Ein bintender, mein ganzes Herze bintet! 
Ein Abſchied vol Entfegen iſt mir übrig! 
Entfernt au von den ſchwaͤchſten Hoffnungen 
Des Wiederfehnd, ein ewiger! Denn, ad! 
Du wicht nicht ab! Stein iſt dein Herz! dein Auge 
Nacht! 
Salome. 
Heman auch, der immer fanfte Freund, 
Kann Heman fo mit feinem: Freunde reben? 


Bıman. 
Erinnerung! ein Dolchſtoß in mein Herz! 
Ein Mord in Mark und Bein, jetzt, da ich Abſchied 
Auf ewig nahm! Ich war dein Freund! ad, könnt’ ichs 
Noch ſeyn! Gott lieb’ ich mehr! Ich ehre did; 
Gott bet’ ich an! Entficheide du nun felbft: 
Ob ich, ald einen Freund, den lieben dürfe, 
Der Gott verfennt, aus flarrem Eigenfinn! 
Aus Stolz! 

Salome 

Ich bet? ihn tiefer an, ale ihr! 

Denn mir ift er, die Menfchen zu beherrfchen 
Biel zu erhaben! 

Seman. 

Will der Herr fo tief 
Denn angebetet feyn? Hat er es nicht 
Und offenbart! Er fey dee Menfchen Herr! 
Doch dein Verftand nicht irret; nur dein Herz 
Empört fih und ift der Wahrheit Hafer! 
Salome. 

Dein Leib, der jetzt mehr erdwärts finfet, trübt, 
Umnebelt deine Eeele. So gefhwädt, 
Glaubſt du, ich fey der Wahrheit Haffer. Heitre 
Did, Heman, auf, und denke nicht zu viel 
Hinab ind Grab und feine fchwarzen Schreden. 


Heman. 


Ich denke mehr hinauf. Denn nicht.mein Geiſt 
Verwest. 


Salomo. 
Hinauf? Wohin deun? 
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Heman. 
Salome, 
An deinen Vater! 
Saloms, 
Bit du denn fo fehr, 
So feſt gewiß, daß etwas anders noch, 
Als zum Gebeine Gebein verfammelt werbe ? 
Seman. 
Ich bins! Und einſt, du ſeyſt es, oder nicht; 
Wird doch dein Geiſt zu andrer Todten Geiſtern, 
Vielleicht zu deiner Väter Seelen kommen, 
Entfeglihed Vieleicht! Mit dem foll ich 
Run durch die Nacht der Todesichatten gehn! 
Mein Weilen greift zu ſehr mich an. Ich fine 
Beinah vor dir. Ich würde, ſaͤumt' ich Inden, 
Bor deinen Augen flerben. 
Darda. 
Komm, du Beſter, 
Ich bleibe, bis ans dunkle Thal, bei dir. 
Heman. 
Nun, Sohn des frommen Manns, zu dem ich gehe 
Nun, Salome, fo feheid’ ich denn von bir! 
Auf ewig? 
Barda. 
Schweig! Es wird rings um mih Nacht! 
Erbarmt euch mein! Sch halte diefen Abfchied 
Nicht aus! dieß Weggehn nicht, nicht diefe Wehmuth! 
Die lebten, lebten Blide nicht! Nein, Heman, 
Du Theurer! fo will ich nicht Abſchied nehmen, 
Ih will dich wiederfehn, dich wiederfehn! 
Das fol dein Todesblick mir freudig fagen! 


dä 


Mein Auge dich alsdann hinauf begleiten 
Zu Gott! 
Salomo. 
So iſt es denn beſchloſſen, Heman? 
So gilt ed denn das furchterliche ARE: 
Das ernfte, lebte, lebte Lebewohl, 
Ach, weſſen? Eines Freundes? 
man, 
Ernſter iſt 
Auf Erden nichts, und ſelber nichts im Himmel, 
Als dieſer Abſchied, als dieß bange letztke 
Nicht Lebewohl! das nicht! ach, als dieß letzte 
Verſtummen! 
VDarda. 
Gäume nicht. Du ſinkeſt jal 
Und, ah, zu ſichtbar deckt die Todesbläſſe!! 
Satoma 
Bei Gott beſchwoͤr' ich enh: Verlaßt mich nicht! 
Chalkol, 
Bei Gott? Beim Moloch? 


Fünfter Auftritt. 
Salons. Sarja. 


Salomo. 

Sa! zu viel war das! 
Der Abfchied! Und das andre Dolchwort! Moloch! 
Zu viel zum Ueberleben! 
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Sechster Auftritt. 


Sarja. 

Engel des Himmels! 
Wie trauervoll war Das! Was fol ich thun? 
Was nicht? Wie fie, ihn auch verlaſſen? Ihm 
Nacheilen? vor ihm nieberfallen? flehn, 
Daß er, mit Thränen flehn, zu Gott umkehre? 
Sol ih hinab zu meiner Hätte gehen, 
Und über ihn mit meinem Bater weinen? 
Was fol ih thun? Dazu kehrt' ich zurüd? 
Dazu? Ah, Salomo, mein Freund! mein Freund! 
Bon welcher Hoͤh bift du heruntergeftürzt! 


Dritte Handlung. 


Perſonen. 


Salomo. 





Die Saͤnger. 
Chaltkol. Semira. 
Darda. Die Saͤngerinnen. 
Zepho. | Die Eine Mutter. 


Erftier Auftritt. 
Saloms. Chalkol, 


Salomo 
(indem er mit Chalkol aud der Sommerlaube tritt). 
Es iſt beſchloſſen, Chalkol. 
Chalkol. 
Nicht als Freund, 
Als Koͤnig, haſt du mich zu dir gerufen. 
Drum mußt? ich kommen. Was beſchloſſeſt du? 
Der Knaben Leben? oder ihren Tod? 


Noch halt der Berg. Sol ich hinauf gehn, deinen Wink 
Verkündigen ? 
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Salome, 
Der Knaben Schiefal laß 
Den Göttern. Mich und dich gehn fie nichts an. 
Chalkol. 
Ihr Blut geht nah dich an, ſehr nah! 
Saloms, 
Es fall’ 
Ihr Los nun, wie ed Tann. Sch habe nichts geboten. 
Doch wenn mein Schweigen nicht die Königinnen hält; 
So fterben fie. 
Chalksl. 
So rufet gegen bich 
hr Blut gen Himmel, - 
Salome. 
Schwrig. Was Wichtigerd 
Beichäftigt meine ganze Seele. Befchloffen 
Veſchloſſen iſt's! 
Chalkol. 
Und was haſt du beſchloſſen? 
Salome, 
u fterben! 
Chalkol. 


Das? ſehr laut weckſt du der Erfüllung 
Verborgnen Donner auf! 
Salome. 
Ich geh’ hinüber, 
Zu fehn, was Wahrheit fey. 
Chalkol. 
Vielleicht ſiehſt du 
Dort keine Wahrheit mehr, allein Gericht 
Siehſt du gewiß! 
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Saloms. 
Ob dieß auch Wahrheit fey ? 
Drum geh’ ich au! 
Chalkol. 


Du koͤnnteſt hier ſie lernen? 
‚Buls we. 
Hier, Chalkol? Ehmals wähnt ichs auch wie du. 
Ruf mir Nichalenm. 
| GEhalkol. 
Was ſoll der Juͤngling? 
Dalsme. 
Ein Heiner König feyn! 
Chalkol. 
Klein, oder groß! 
Wie Gott fie macht, fo muͤſſen alle feyn, 
Der König und der Wandrer ohne Hütte! 
Und fo, fo ift es gut! 
Salome, 
Allein, wenn Elend, 
Bon Elend überlaftet, auf ung ſtuͤrzt! 
So tft dad ein laut Gehejß, Glüdfeligkeit 
Sn einer andern Welt zu fuchen. 
Chalksl. 
| . Gott 
Gebietet alſo nicht. Gebietet ex; 
So ſendet er den Tod! 
Solomg. 
ie weißt du dag? 


Chalkal. 
Von Sinai. 
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Salomo. 
Hat das der Sinai gefagt? 
Er ſagt' es nicht. Bring mir Rehabeam. 
yhalkol. | 
Ich Fönnte gehn, und würd’ auf mich dein Blut 
Niht laden, wenn ich dir auch nichts mehr fagte, 
Allein ich war dein Freund. Mit meiner Freundfchaft, 
Und jedem, Ernfte, der fie heilig ‚macht, 
Beſchwoͤrꝰ ich dich: Ruf nicht durch einen Selbſtmord, 
Mit dieſer Donnerſtimme nicht, der Rache 
Des Ewigen! 
Salome, 
Das th? ich nicht. Wir beide 
Verwefen einft. Das iſt es alles, Chalkol. 
Chalkol. 


Verweſen oder nicht verweſen, entſcheidet 
Die große Sache nicht. Dem Herrn gehorchen! 
Entſcheidet nur. Allein du hoͤrſt mich nicht. 
So höre denn das Urtheil jenfeitd des Grabes, 
Das al wartet! (Er wender fi von Salome weg) Wenn 

hier einer ſchwebt 
Der Engel Gottes, welher Mitleid hat; 
So zeige bald dein Mitleid, Engel Gottes! 
Denn ſchau, am Abgrund fteht er dicht, ganz neh 
Am Grabe. 

Salome. 


Was erfchüttert deine Seele 
So ungeftüm? Was fagt die bange Stimme, 
Die bricht und flirbt? Du fluchteſt mir doch nicht? 
Klopflod, dram. Werke. IL 4 
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Chalköl, 
Das that ich nicht. Doch hatt? ich dir geflucht, 
Mas würd’ es dich denn fümmern? Dich, der Gottes; 
Fluch verachtet und ihn, als wär's ein Säufeln, 
Das fürchterlihe Wetter Gottes vom Cal, A 
Als wärs ein fatiftes Wehn, vernimmt. 

Satomo. 

Ich kenne 

Nichts Sanftes mehr! Stutin iſt mein Herz und Weiter, 
Und Tobesnacht! Du wirſt auch kommen, Griffe 
Des Todes, wirft, du fſchreckenvolle Stillet 
Auch kommen. 


Zweiter Auftritt. 
Pie Yorigen. Darda. 
Darda u Salome, indem er then die Sand reicht und ihn küßt). 
Da ift Hemans kalte Hand, 
Und diefer iſt fein Abfſchiedskuß an. dich! 
Salomo. ne 
Huch deine Hand ift Falt vom Tod. Ihr Götter! 
So hat er denn den fürdterlihen Schritt 
Gethan? 
darda. 


Den raten: Freubdig iſt er 
Den Flug zu Gott geflogen. Stürben Engel, 
Gie ftürben fo! 
Chalkol. 
Ich folge dir, mein Heman!' 
Vergoſſen if fein Blut zwar nicht, doch wär's 
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So früh noch nicht erſtarrt: wofern du nicht. . 

Ich ſchweige! Do wird dir in deiner Todesftunde 

Auch deines Freundes Blut, wie ich, verftummen? 
Salome. — 

Du machſt es ſtets in meiner Seele finſtrer! 

Laß ab von mir. So komm' ich nicht zu Gott! 

Ach, meines Hemans Blut ruft nicht um Rache! 

Er war mein Freund und ſaufter, als du biſt! 
Chalkol. 

So denkſt du neq daran zu Gott zu kommen? 

Sey heiliger, durch dieſe Wiederkunft, 

O, unſers frommen Freundes Todestag! 

Salome, 

Mas fagt? er denn zuleht von mir? 

Darda. 


ee 


| — Mir fehlt 

Die Kraft, ihm nachpaſprechen, wie er Th, 

So fierbend er auh wer Die Segen Gottes,— 

Die deine Jugend überfirömten, flieht’ ee : - ——— 

Auf dich herab. F 
;Baldme. 

Und werben fie auf mich 

Herunter kommen? Ach, noch fühl’ uch keinen. 

Erhöret diefed Sterbenden Gebet .: 

Der Herr nicht, fo erhört er keins! Doc fage: 

Blieb er denn ſtets gewiß, er fey unfterlih? --: 

Darda. 

Die Augen brachen ihm, er bliebs! Er hoͤrte 

Kaum meine Worte mehr und bliebs! Sein Stammeln 

Sprach noch von dir und von Unſterblichkeit! 
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Chalköt, 

Das that ich nicht. Doch hätt? ich dir geflucht, 
Was würd? es dich denn kümmern? Dich, der Gottes] 
Fluch verachtet und ihn, als waͤr's ein Säufeln, 
Das fürcterlihe Wetter Gottes vom Ebal, 
Als wärs ein fatlftes Wehh, vernimmt, 

Satomo. | 

u Ich kenne | 

Nichts Sanftes mehr! Sturm iſt mein Herz und Wetter, 
Und Tobesnacht! Du wirft auch kommen, Gtiffe 
Des Todes, wirft, du ſchreckenvolle Stille! 
Auch kommen. 





Pie Vorigen. Darda. 
Darda (u Salemo, indem es ihen die Hand reicht und ihn kuͤsh. 
Da iſt Hemans kalte Hand, 
Und dieſer iſt ſein Abſchiedskuß an dich! 
— Salomo. — 
Auch deine Hand iſt kalt vom Tod'. Ihr Goͤtter! | 
Sp hat er denn den fürchterlihen Schritt | 
Gethan? 











Darda. 

Den fürchterlichen? Freubig ü 

Den Flug zu Gott geflogen, GStürben 
Sie ftürben in! 


En 
Vergoſſen ift 2 ] pn — — 
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& früh noch nicht erſtarrt: wofern du nicht. . 
Mſchneige! Do wird dir in deiner Todesftunde 
Auch deines Freundes Blut, wie ich, verſtummen? 
Salome. \ 
Du macht es ſtets in meiner Seele finftrer! 
Sf ab von mir. So komm' ich nicht zu Gott! 
Ach, meined Hemand Blut ruft niht um Rache! 
‚ @ mar mein Freund und fanfter, als du biſt! 
Chalkol. 4 
So denkſt du noch daran zu Gott zu kommen? 
— heiliger, durch dieſe Wiederkunft, 
d, unſers frommen Freundes Todestag! — 
Salomse. 
Ds ſagt' er denn zuletzt von mir? 
Bene 
Ä Mir fehlt 
Die Kraft, ihm ae: wie er ſyrich, 
So ſterbend er auch war, Die Gegen Gottes, 
die deine Juge ömten, fleht' er 
Auf dich herab. 
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Saloms, .. 
Ein Licht, das ſchnell noch einmal aufflammt, ſchnel 
Erloͤſcht. Das iſt es Alles. Hat denn etwa 
Ihn Gott erhoͤrt? Ihr ſagt's doch nicht? Du (u Edhalleh 
willſt 
Zuerſt ihm folgen? Ich will zuerſt 
Dem theuren Heman folgen! 
Chalkol. 
Sehr bewegt 
Warſt du, und doch führt dich ſelbſt dieſer Todte 
Zu Gott nicht! wer kann dich zu ihm nun führen? 


Salome. 
Richt Wehmuth, Strenge nicht, der Tod! 

Chatkol. 

Sp hoffſt du 
Unfterblichleit? 

Salcme: 


Er wuͤnſche fie und ll 
Sie ſuchen de, wo fie zu finden iſt, 
Wenn fie das ifll ı .. 
Chalkoi. 
Du findeſt ganz gewiß 
Anſterblichkeit; doch welche ſchreckenvolle, 
Wenn du ſie alſo ſuchſt! 
Darda (u Chatter). 
Will Salomo 
Sich ſelber töhten? 
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Dritter Auftritt. 


Die Yorigen. Bepho. (Er kimme ſehr eilend.) 


Bepho. 
Siebenmal iſt ſchon 

Die Glut im Moloch wieder angeflammt! 
Voll Erwartung ſtehn und bleich die Koͤniginnen! 
Faſt athemlos erſchallen die Poſaunen! 
Die Mütter liegen bei den Opferknaben 
Beinahe todt, und doch will unſer Gott, 
Daß fie die Knaben ſterben ſehn und hören. 
Und felbft der Weihkranz um der Opfer Haupt- 
Verwelkt vor Glut, und doch gebeutft du nichts? 
Noch ſäumſt du? Sollen denn die Königinnen . 
Bor ganz Terufalem vol Schaam zurüdgehn? 

Salsmo. 
Habt ihr noch nicht geopfert? euch! 


Vierter Auftritt. 
Saloms. Chalkol, Darda. 


Salomo (nad einlgem Stillſchweigen). 
Erblickſt 
Du den Boten, Darda? 


V a rd 18 
Ueber Hemand Tod 


Iſt noch mein Blick von Thränen trüb’, ich feh’ 
Den Boten nicht, 
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Chalkol. 
Ich aber ſeh' ihn eilen. - 
Von ihm fliegt Staub zurück, zurück fein Haar. 
‚ Saloms. 
Eil', eil' ihm nach und bring' ihn her zu mir. 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 
Salons. Darda. 


"Barda. 
Des Boten Schritt wird Chalkol nicht erreichen. 
Sehr ſchnell wandt er fih um nnd hörte kaum, 
Was du ihm fagteft, aus. So werden denn 
In dem glühenden Arm die Opferfnaben  ' 
Zerfloſſen feyn, eh’ Chalfols ferne Stimme 
Vernommen wird. Du ſchweigſt? 
Sulomo. 
Ah, wär’ ich nur 
Auf ewig fhon verſtummt. Es ſind nur zwei! 
D wärend mehr, fo würd’ ihr Blut mich fchreden! 
Sp mwürdeft du, Verzweiflung, endlich mic 
Ergreifen, ungeſtüm hinunter mich fürgen! 
Denn hinunter ins Thal ded Todes will ich! 
In feine TieP hinab. = 
Dar vn, 
Ber bit du geworden? 
Sehr menſchlich werk du ſonſt. Jetzt wünfheft du 
Mehr Blut noch. Schreit denn dieß nicht laut genng! 
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Weckt's denn nicht ſtaxk genug das fchon vergoßne 
Aus feinem Thlammeruden Verſtummen auf? 
Saloma. 
Wohlen, ih will allein und ohne Blut, 
Mit kaltem Ernſt und nicht von dir, Verzweiflung, 
Ergriffen, fo will ih hinuntergehn. 
Sey ruhig wegen meiner Menfchlichkeit ! 
Aus Feines Kindes Wunde fol mehr Blut, 
Kein Blut mehr aud.der bangen Mutter Auge, 
Aus dieſen ftarren Adern ſoll's nur fließen! 
Darda. 
Befänftige, Salomo, dein Herz und überdent 
Noch Einmal deinen fürchterlichen Entſchluß! 
Salomo. 
Wen Elend, wie mein Elend iſt, umringt, 
Der müher ſich umſonſt zu überdenken. 
Das Elend reißt ihn fort! 
Darda. 
So wende dich 
Zu Gott. 
Salomo. 
Ach, eiſern war für mein Gebet 
Sein Himmel. 
Darva. 
Gert ſchickt oft zum Leidenden 
Crhörung ſpaͤt herab; doch ſchickt er fie. 
Wie kennen wir der Hülfe Weg, den er 
Sm Dunkeln wandeln wird? 
Salemp, 
Hier hilft. ex nicht, 
& überläpt d die armen Menfchen fich felbit. . 
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Dort, wenn ein Dort für ung bereitet iſt, 
Dort bilft er. Drum laß mich zu: Heman gehn! 
Darda. 
Verzweiflung reißt dich fort! Sie bringt zu Heman nicht. 
Drum bleib bei uns. — 
Salome. 
Um länger zu verwefen? 
Dieß auf des Alters Lager zu beginnen? Zu 
Zu endigen im Grabe? 
Daärda. 
Dieſes iſt 
Das allgemeine Los der ſterblichen Menſchen. 
Salomo. 
Iſt minder traurig, weils auf aller Haupt 
Ah! auf ein ganz Geſchlecht der Schöpfung fiel. 
Darda. 
Dort in den Sommerlauben um uns ſind 
Der ſanften Harmonien Choͤre. Sie warten 
Auf dein Geheiß. Sonſt konnte deine Seele 
Der Sänger heitern, und des fanften Liedes 
Begleiterin, die leife goldne Saite. 


Salome, 
Macht, was ihr wollt, doch überlapt mih nur 
Mir und meinem Entfchluß. 

Darda. 
Sch ſeh' es ſtaͤunben 
Von fern und einen in dem Staube kommen. 


Ich kenn' ihn nicht. Doch daͤucht mich's Chalkol. Langſam 
Geht er einher. 
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Salome, 
Es komme, wer’d auch iſt, 
Schnell oder ſaͤumend. 
Varda. 


Nun erkenn' ich Chalkol. 
Er iſt's, und traurig zögernd naht er fi: 
Die Knaben find dahin. Ihr armen Mütter! 
Nicht jene nur, fo die nun Todten gebaren, 
Ihr andern auch, ihr Mütter Iſraels, 
Die dieſes ſahn! 
Salome, 
Mas fahn? 
j Durda. 
Se - Was Chalkol uns 
Bald fangen wird. FR 
Salomo, 
Erwart es, Darda, denn! 
ee u 
D müßt? ich's nicht erwarten! Wär ein — 
Von Hoffnung nur, ihr Blut ſey nicht gefloffen. 
Es floß, es floß! Ahr Unglüdfeligen! 
Ihr Mütter! .. Jetzo gefränzt und lebend und btäßendt 
Todt dann, auf Einmal todt! ſchnell Staub’ darauf! 
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Sechäter Auftritt. 
Die Porigen.- Chalkol. 


Dardg 
(nachdem Ehaltol eine Weile ſtillſchweigend fiepn. geblieben iſt) 
Haft du und Nichts zu fogen, Chalkol? 
Chalkol. 
Michts!. 
| Darpn. 
Warſt du nicht auf dem Berge? 
Chalkal. 
Lieblich weht 
Auf ihm die Morgenluft. R 
Darda. 
Ze So eiltet du 
Der Königinnen Boten denn nicht nach? 
Chalkal. 
Empor geſchwungen müfle deſſen Sohn, 
Muͤſſe blutig herab an einen Eckſtein 
Geſchmettert merden, und fein alter Vater 
Zerquetſcht, zermalmt vom ehrnen Wagen der Krieger, 
Wer ohne Thränen ſehn kann, was ich ſah! 
Darda. 
Schon' unſer, Chalkol und erzaͤhle nichts. 
Chalkol. 
Hier ſchweigen? hier? der Sohn des Abgrunds kam 
Mir ſchnell zuvor. Und, opfert! rief er hinauf 
Zum Altar, opfert! Gleich begannen die Prieſter 
Ihr dumpfes Murmeln; ihren Todtengeſang 





Poſaun' und Cymbel. Auf erhabnen Stufen, 
In doppelter Meih’, und Dicht aufammengedrängt 
Bis ganz hinauf zum Moloch, fanden fie. 
Und reichten fi die Knaben, ein Verderber 
Dem andern zu. Beim Fuß ergriffen fie Die Knaben! 
Die weinten laut, und laut erfcholl umher 
Ein Mitleid, Salome, das du nicht hatteft! 
Darauf .. -Schnel ziſcht' und floß vom -Glühenden . 
Ihr ſchwarzes Blut und Hirn herab. Da verhüllten 
Die Mütter alle fih!.. Verhbül’ dich auch, 
Damit du nicht das fürchterliche Schweben 
Der Seelen um dich fiehft. 
Salomo (nad einigem Stillſchweigen). 
So find fie tobt? 


Sind wirflih todt?.. Du fhredit mih, Blut... 
Gehorcht' er dir 


x 


Denn nicht? dir nit? 

Chalkol. 

Er ſah mich hinter ſich, 

Und zum Gewitterſturm ward ſeine Flucht! 
Ich ruft' ihm nach! Allein des Lechzenden 
Erſtorbne Stimme hoͤrt' er nicht, und haͤtte 
Selbſt eines Donners Stimme nicht gehoͤrt! 

Salomo. 
So lang' ich opferte, hat mich noch nie 
Der Knaben Blut erſchreckt. Jetzt daͤucht — ich Bere 
Ihr Jammern um mic her. 

Chalkol. (Er wendet ſich weg.) 
Schrei laut, o Blut! 

Ruf' ihn zurück zu Ootti 


Salome. 
Mi üree Derve er, dad meiner Seele 
Dere Ser erürhe, un> ib zur Stille 
Berız fen Iniisrtige. (Er ep: 5b micter.) 
Darya <m Esstfel Kik) 
Die Einger ab 
Zırumm” tee turd mid im Dein um und; 
Sransal. 


Eva:krl 
Gt gm ut! 
Sıisma 
Kir wit Br Ser 
Arien. nen er auf dic Infor radeon 
Autrt ? 
Caaikel . 
Sert ya N! 
Srieme 
um ded erbire 
ns Nin der unge, ferradhe, 
r Wut. vun cr, belentet 
wir Kaias Lit, nieder 
un an gen Simmel iienmt? 
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Chalkol. j 
af denn bein leibend Herz ded Ausgangs Herr! 


Tief ſink es hin vor Bott; fo wird dein Wanfe BR 
Dee u: Abels ſeyn! 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Darda. Die Sänger. 


Darva, 
Du haft geboten 
Die Sänger — 27 
.Salomo. Re 
Laß ihr Lied — F 
— obs vielleicht mein Herz erfriſche. 


Die 3änger. 
Ein Sänger. 
Jonathan, ach, du eilſt von mir weg, bu ler in’ Tuba! 
" Auf der Höhe des Bergs, fantft du im Tode bahin. 
Dir Androe. 
David, ich laſſe dich bier und warte deiner in Hainen, s 
Wo abi —— nicht tönt, und. es vom Schilde nicht er 
F Der Erſte. = 
Ach, ich maß noch zuvor viel Köcher hören, ah viele 
Raufchende Sperre: ben Tod weiſſagt Ihr glängender Klug. 
Sagt ed. nicht an zu Bath! In deinen Thoren, o Aſstlan, 
Walle kein woltichter Staub eines Verkuͤnbigers 
Daß ſich nicht freun bie Töchter der Unbeſchnitt 
Töchter ‚teinen Geſang tangen im Taumel dei 
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Thauen nicht muß es auf euch, Noch vesnen, ihr Berge Sitten! 
Euer Gefilde ſey burr! gebe dam Opferer nichts! 

Denn auf euch Ward Helden ihr Echild herunter geſchlazen, 
Jonathans Bogen, der nie fehlte, fo oſt er willang. 

Lieblich wareſt du, warſt holdfelig im Leben. So Teicht war 
Nicht der Adler! fo flart war nicht der Loͤwe, wie du! 

Meint ihn, ihr Töchter Iſrael! rofinfarbne Gewande 
Decken die Klagenden! Gold decke fie, Kleinod und Gold! 


Der Andre. 
a, zur Träne, das feftliche Kleid! Denn da, wo id nun bin, 
Fleugt der raufchende Pfeil, ſeufzt der Erſchlagne nicht mehr! 
Denn in diefer Wohnung der Rund, den Huͤtten ber Freundſchaft, 
Wart’ ich derer, die mid) Magen, unb weine nicht mehr. 
Abgetrocknet ift mir bes Lebens Kunimer, Gefalten 
Bin ich zwar in dem⸗ Sereit; aber wie gluͤcklich bin ich! 


Ber Erſte. | 
Leid ift e8 mir um dich, mein Weuden Jonathan. Freude 
Hat? ih und Wonn' an dir; aber Be iſt nun dahin. 
Deine Liebe war mie viel theurer, als Liebe der Frauen! n 
Ad, der, warſt du, mein Freund, der, du mein Jonathan, wir, 


Der Andre. 
David! was wäre die Freundſchaft, wofern fie unftersäich wicht wäre! 
Muͤde zu leben und ſatt koͤmmſt iu, mein: Divaib} zu mit. 
Ach, ich enthälte dir gern bie buntıra Pfade des Todes! 
Der die Beben beherrſcht, deins umb das meine, verbeubd.. 
Aber wein bu Heruuf zu meiner Umarmang zuritt bwin! - 
Danıv. wis safe mein Gefährt! David, vich iM: der Ha, 
Der Erſte. 
Wenn, wenn werd' ich Ihm folgen, ach, meinem Jonathan — 
Wenn mir jene, bie mir Gott, der Errettende, gab? 


& 


Meine Kinder? D, Hoffnung des beſſern unſterblichen Lebens, 
Meine Kinder, mein Freund, alle verfammelt um mich? 

Ar in den Hütten der Ruh verfainmelt, wo keiner Mutter 
Augen Wehmuth eniffießt! Wunden ber Sdhue Tein Blut! 


Neunter Auftritt. 
Salons. Chalkel. Darda. 


Saloms. 
Jetzt wär? er denn bei ihm! .. und feinen Kindern! 
Doch Abſalon?.. und etäft, die nun noch leben? .;. 
Du weißt ed, Herr!.. So feguete mein Heman 
Mich, Darda, noch? O dunfle Nacht, die num 
Sich zwifhen mir und euch gelagert hat! 
Und keine Thraͤn' erfleht, Verborgner, did, 
Licht in die dunkle Nacht zu ſenden! Feine 
Von denen, die ic fonft vergoß! denn jetzt 
Sind Thränen mir verfagt! 

Chalkol. 

Die Rettung koͤmmt 
Zur Zeit, die Ott ihr ſetzt. 
Satomo. 

Mir koͤmmt fie niemals, 
Ja niemals! Taͤuſcht mich nur mit feiner Hoffnung, 
D, meine Freunde, mehr! .. Es übertrifft 
Was jemald Freundfchäft war ſelbſt Davids Freundſchaft, 
Was ich entfchlöffen bin, um eurentwillen 
Zu thun. 
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on, Darda. 
Und was, du Beſter aller Freunde? 
Sqlama. 
Ich wi, des Elends ſatt, gleichwohl den Tod 


Erwarten. 
Chalkol. 


Nur um unſertwillen dich 
Nicht tödten? aber nicht zurück zu Gott 
Dich wenden ? Schnell haſt du von dem Gefuͤhl, 
Das erſt dein Herz ergriff, dich losgemaht!, _ 
Darda, 
D nenne nicht, entſchloſſen ſeyn zu leben, 
Penn du, ih deinem finfteen.biltera Grau.‘ - 
Ganz unterzufinten, auch entfinloffen Dift. . 
2 Salsım --- 
Was ich zu thun vermag, das thu ich. eh, 2 
O Chalkol, fordre du von mir aa! Hofft 
Nicht, Darda, mehr. | 
ro 9 - 
Vermag denn ‚Wahr‘ "nicht möhe? 
Salon 6, — 
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Wird Gott es wollen? 
Cyalkol. 
Biſt du denn ſo te, ; 
Bis da hinab, gefunken, Salomo, 
Wo keine Hoffnung in? 


> 
7 


Suiome. .. 

Verſchwieg' ichs denn, 
Daß Keiner ſich im Staube büdt und weint, F 
Der elend ſey, wie ich? 








— 


Chyatkot. 
Mein theurer Freund!.. 

Salomo. 
Du, Ehalkol, weineſt uͤber mich! Ich muß 
Wohl elend ſeyn, wie Keiner elend iſt!.. 
Verſtummt ihr? East denn: Wäts die befte Rettung nr 
Sch ginge noch den Weg hinab, von dem 
Kein Wiederkehren iſt? 


Chalkol. 
Ach, Salomo, 

Das waͤrꝰ die Retan Saulsl . ; (Nach einigem Stillſchweigen.) 

Mein Rath iſt der: 
Du fragſt den Herrn durch Nathan. Ob des mat: 
Serreißung mit vergofnem Kriegesblute 
Beginnen fol? Begönne fie mit Blute: 
So flürbeft bu in Waffen! Denn, nicht du, 
Rehabeam, dein Sohn, verliert die Stämme! 
Du bätteft deinen Wunfch, den Tod, und bald vielleicht, 
Und hatt’ in Frieden, bis an .deinen Xod, . 
Su laffen dich der Herr ber Herricher- beſchloſſen; 
So fahft du, Salomo, wie er fi ; das 
Erinnerte! : ° « 


Salem. | 
Hinauf zu feinem Thron, NE er 
Bis dahinauf follt” ich mit einer Frage Zu: 
An Den, der ewig tft, mich wagen? Ih? 
Chalkal. 
Iſt aus dem Labyrinth, in dem du u a —— 
Denn andre Rettung? 
Klopfiod, dram. Werte, IL 5 


R 


Solms. 
Sch, den: Dpferbiut 
Befleckt? 


Zehnuter Auftritt. 
Die Vorigen. Semira. Die Sängerinnen und unter ihnen die 
Mutter, deren a Sopn geopfert iſt. 


(Die Sangerinnen bleiben beim Eingange ſtehn. 


Seniva. 
es ft: geſchehn! und Molochs Zorn 
Laßt nach! Hier brinaꝰ ich dir ben Opferkranz 
Des juͤngſten Knaben. Seine Mutter bringt 
Des Andern. Sie erflehte mich. Beglückt = 
Halt fie ſich jetzt, daß J zum See ihren Sohn 
— 
diene, > 
gt fie Hier? Ste iſt es do niet: 
Schnell laß fie hinab nach Ihrer Hätte gehn? 
Die Mutter. 
Zuvor nimm diefen Kranz von meinem Sohn. 
In deinen Zußtritt fin® ich, wo du ſtandeſt, 


(er iſt ein wenig von.igr, zuruͤckgerreten) 
Und kuͤſſe 5 Staub! und ſieh', ich, lege 


Danffagend dir ded Knaben Blumen drein! _ 
( Nachdem fie ſchnell aufgefianden iſt. Eie behält den Kranz die ganıe 
Seit über :m der Kan.) 
Dein lach? ich und des Todes! feht ihr nicht, 
(fie geht um ihn Kerum) . 


Bu 


Wie ringd umher des frommen Davib en 
Don Opferbiuse: trieft? 
Saloms (uu Ehaltol). 
Geh, brins fie hinahl 
Chpalkol Celle), * 
Gott fandte ſie, TRIERER Da 
Salomo Cfür- fi). 
‚So will ichs gang denn hören, 
Was a der‘ Herr. gebot! . 
Die Kutter. 
Ihr alle feyd 
Erftarrt, wie Zelfen? Will er euch auch opfern? 
Ihm fluchen? Er hat fhon fich felber geflucht! 
Und wer fteigt tief genug zur SEM’ hinab, 
Dort einen Fluch, für.ihn heraufzubringen, 
Der ſtark genung für diefen Opfrer If! 
Sür diefen blutigen Verderben! Zleuch du nur, 
‚(ze Senna, bie wegeilt) 
Entrinn' in Molochs Arm! Dort zuht man fauft. 


Eilftar Auftritt. 
Valoms. Chalkal. Parda. Die Sutter. 


Die Mutter. 

Flieht, Can Ehaltol amd Darda) opfert, Molochs vnelter 
oppfert ‚fie! 

Gluͤckſeligkeit von nicht. gemeiner Art 

Haft du zerſtoͤrt, vernichtet, du Verderher! 


- 


“X. 


‘6 
Solms. | 
| ch, den: Dpferbiut | 
Befleckt? Re: | 
Eee u Zehuter Auftritt. 


Die Vorigen. Semira. Die Sängerinnen und unter ihnen di 
Hutter f) deren en Sopn geopfert iſt. 
(Die Sängerinnen bleiben beim, Eingange fiehn.) 


sSemiva. 1 ale 

EG iſt geſchehn! und — Zorn 
Laͤßt 9— bier Being’ ich dir den Opfertranʒ Zn — 
Des jüngften Knaben. Seine Mutter‘ gt ua 
Des Andern. Sie erflehte mid. ' 2 
Halt fie fich jekt, daß wir zum Op 
Erforen? sm J | 
h m. Tin N u u 

Iſt fie hier Si 2 fe es 

Schnell laß ſie vr ihrer 












Zuvor nimm — 
In deinen * 


* — 
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Wie Keiner liebt, fo liebt des Knabens Vater mich! 

So lieb’ ich ihn! vol Ginfalt, Freud’ und Unfchuld 

War unfre Hütte! Nun iſt Elend drin? 

Und Hein find nicht am Geifte, die das Elend 

In Staub herunter flürzte! Stebenfältig . 
Stuͤrz' es auf dich herab! Ha! fiehft du nit, > - 

Wie rings um dic die Todtenafche liegt? 

Und Seelen wallen drin! fo vieler Knaben, _ 

So vieler Mütter, die vor Schmerz vergingen!: 

Gilt! Can EHalkol und Darday bie erſchrocken weggehn) opfert! eilt! 





Zwölfter Auftritt. 
Salomo Pie Pautter. 


Die Mutter, 
Du bift allein! O ſtünde 
Hier zwiſchen und der Todesengel jetzt, 
Der Siebzigtauſend ſchlug von Dan herauf! 
Ständ’ er, Entſcheider zwiſchen mir und dir; 
So würde Juda fehn: ob du des Todes 
Su lachen auch vermöchteft, wie dieß Weib? 
Salomo (mt: fanftee Stimme). 
Gerettet, geh? hinab zu deiner Hütte. 
Die Mutter. 
Von jedem Fluche verflucht! und unerrettet! 
Geh du zur HM hinab! Ins Todesthal, 
(fie ruft dieß Salomo nach, der weggeht, aber bid fie ausgeſprochen 
bat, in der offengelaff’nen Raute gefehen wird) 
Und vor den Richter, der nicht Moloch beißt. 





Beſcheiden dich, mein Sohn und ich! und der von Blut 
Bald trunfne Pfeil ded Manns aus Ephrata, 
Der an dem Strom der Nahe Bogen fpannt! 


ODreizehnter Muftrttk. ı =" 


Die Mutter. 


Sch opfert?’ auch! Allein mein: Altar war, 

Der war Todtengebein! und Fluch mein Opfer! 
Nimm du ed an, der Götter Gott, und wirf 

Das Thier und feinen Knecht ind Verderben hinab! 


viaxrte Henilung. 





Werfonsemwr 


Salomo. Garja. 

Korah. | Die beiden Priefer 
Zepho. Molochs. 
SChalkol. Moloch. 

Darda. Chamos. 

Nathan. 


Der Schauplatz iſt dunkel, in der Mitte deſſelben ein Altar, und 
auf dieſem etwas Feuer. 


Erſter Auftritt. 
Saloms. Korah. Dephs. 


Gepho fieht ganz in der Entfernung.) 


Salome. 
34 wieberhole dir, was du verfpracht. 
Du bringft aus feiner Gruft mir einen Tobten, 
Den id dir nenn’, herauf, der weiſſagt mir: 
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Obs Frieden oder Krieg wird ſeym, wenn ich 
Zu meinen Bätern.geht?- 
" Mira 

Ja, ich verſprachs 

Und halts, bei Moloch! 
Salome, 
Macheſt du, nach. viel 

Zubereitung? Sobald du Alles, Korah, 
Vollbracht haſt, nenn’ ich bir > Tobten Damen. 


Mora. 
Viel Reinigung, viel Weihung, et Gebet 
Muß erft gefchehn, ch Moloch feinem Peiefter. 
Den Todten zeigt. Haſt Gu Zepho) du, die Einfiedler 
Serum: 

Bepha. 

Beide ſind gerufen... 
Aorah. 
Bring 

Die Opferurnen jetzt, worin die: Aſche 
Der Knaheniſt. 





Zweiter Auftritt. 
Saloms. Korah. 


Salomeo. 
Map. der: Knaben Acer: 
Hört ohne fie dich Moloch nicht? J 





Mor dy:- 
Mern.er. 
Der Knaben Staub nicht fiebt. und an den Urnen 
Ihr Blut; fo hoͤret er mein Rufen nicht, 


% 
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Deitter Auftritt, 


Pie Vvrigen. Chalkol. Vde. 
Chalkol. 


Den Moloch muß ich fehn? Warum Haft du 
Die Sonne dir, o Salomo, verfinftert? 
Bei Nathan waren Wir, dem Manne Gottes, - 
Sein Sohn führt ihn herauf. 
Sülsme, 
Wer hat euch Das 
Geboten? 
Ehalkol, 
Unfer Herz, dad vol von Freundſchaft 
Dein Schickſal ſieht. Du kannſt von ihm nun hören: 
Ob er dir räth, den Gott der Götter zu fragen? 
Aorah. 
Wenn, Salomo, der Gott, der auf Moria.. 
Salome. , 
Nenn’ deffen Namen nicht, der aller Götter 
Erfpaffer ift und Herr! Wenn wider Ihn, 
Den Ewigen und Allerböcften , du 
Ein einziges Wort nur fagft; fo iſts um dich 
Geſchehn, und du mußt fierben! Moloch opfe ich 
Did felber alsdann! und aller Knaben Brüber, 








Die Mütter auhibee Anden, die:ee But, ‘ 
Begleiten dich hinauf zum Glühenden! SEE 
Aoxah Undem er zurüstritt, Ed A) 
Ich weiffeg’ ihm! Der Hölle Rache kom’. ' 
Und rähe mich an Ihm! 
Aaloms. ; 
Was redeſt du 
In deinem Herzen, als in einer Tiefe? 
‚Ur Msrab. 
Sch weihte mich, dem. Beift: ‚heranfgntufen. 
Salome, 
Bringt Sarja feinen Water Jentt“ 
Chyalkol. 
Sie nahn 
Dem Eederngange ſchon. 
-Balsmo. 
Laß ihn zurückgehn. 
"U Chatkol, ' 
Sp fol der Greis, den ich mit Muh? erflehte, 
Der durch die lange Dunkelheit herauf 
Geſtiegen iſt, mit ſtummer Traurigkeit, 
Und Thraͤnen in dem lange thraͤnenloſen 
Erftarrten Aug’, hinunter wieder gehn? 
i Salome. - 
Mas foll er hier? Den Moloch frag’ ich jekt! 
Der Priefter ruft, u ihn, Der Todten emen 
Zu mir herauf. 
Chaiket. 
Ein Geiſt, den Molochs Priefter 
Heraufruft, fol dich jenen Rathſchluß lehren, 
Den Gott nur kennt? der Knaben Blut durchdrang 


‚Dein Herz, und bu begaunſt zunkdi gu Geil. 

Su kehren. Diefed thuteſt bu, Liefer noch, 

Als je, herabzufialta?- Nach der Sulunft,. - 

Bei deines Goͤtzen Biid'; ein Fragerzu.merbeun.t: citse.ın Darte) 

Ein Seit der Hölle muß Der feyn, ber disfed: Mid 

Erfand und fih in ihm ankesem läßt; 

Wie könnte Salomo: fonft ſo sel Nacht verfinfteen? 
.  Bakamo.:: 

Ihr unternehmt vergebens, wid. den Wahn 

Su lehren, daß den Heocherhabnen/ Pa, 

Ich fragen dürfe? — 


Wenn du bis zu Gott 
Dich nicht erheben: darfſt; fo frage nur 
Die Goͤtzen nicht. Statt Molochs, ſtatt der Todten, 
Die er vermag zu ſenden, frage mich! 
Die Zukunft kenn' ich nicht; allein ich keune 
Des Richters Weg, den er im Dunkeln geht 
Mit denen, die zu meit von ihm ſich ſondern. 
BAorcıh 
D König, frage diefen Mann. & weiß 
Mehr ald die Götter! 
Chbpatkod. 
Ja, er weiß, daß dein 
Mit aller ihrer Qual die Hölle wartett 
Und daß dad: Durften ihrer beißen Ungeduld 
Nah Verbrechern, als der, der vor mir daftcht,. 
Umfonft nicht lange ſchmachtet! 
Marah. 
Shmachtete 
Nur Moloh und feiner Altäre Glut nad dir! 








Bierter Auftritt. 
‚Mir Worigen. Wathan. Sarja. 
Sarza (iu Nathan, Indem er ihn langſam gereihfägrs). 


Wir treten jeßt herein zu ihm. Iſt der ou pehen. . 
Nicht Molochs in ber Daͤmmrung dort? 
Anıhan. 
Mas fa ꝛa 
So bang? — 
Sorje 
Es iſt bei. igm ein Prieſter Teint 
Watbau. 
Sind feine Freunde denn bei: ihm. nicht mehr? 
Chalkel 


Wir auch. 
a vrhar. 


Mein König und mein Herr! fie Haben 
Mic Sterbenden zu dir heraufgebract, 
Daß du durch mich den Gott der Goͤtter frageft! 
Ich weiß nicht, ob du wilft? 
Salome. 
Ich ſandt', o Nathan, 
Sie nicht. 
UNathan. - 
So laß mich hier ein wenig ruh'n, 
Dann wieder gehn. 
Salomo. 


Bir ihn, damit en ruhe, Sarja. 


n IR 
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Aathan. 
D, wäre mein Weg fo kur; zum Grabe! 
Inden er fi) hingeſetzt Hat.) 
eh 
Nathan, 
Mein Vater! Salome fragt Moloch heut, 
Den ſtummen Goͤtzen, mehr von dem zu wiſſen, 
Mad Gott verkuͤndigt hat. 
Astah. 
Bleibt ihr nur Hier, 
Und rot wus die Geifter Molochs fagen, 
Und fehet dann, ob, was fie fagen, gefchieht. 
Chalkol. 
Geſchieht? Ja, wenn fle-bir verkü ndigten. 
Daß du... Doch meine Seele fühlt ſich zu Hoch, 
Mit dir noch mehr zu reden, Priefter! 
Aorah. 
Meine 
Zu hoch nicht, dein zu fpotten! - 


Fünfter Auftritt. 
Pie Vorigen. Bepbo. Bwei andre Prieſter. Moled. 
Chamss. 


Nathan. 


Weſſen iſt 
Dieß Rauſchen, Sohn? Wer ſind die Kommenden? 





” 
Sarja, 
Mit Urnen, Priefter Molochs, und verhuͤllt, 
Mit Fackeln in der Hand, zwei andre Männer. 
Moloch — 
(leiſe, indem zugleich ein Geraͤuſch durch das Niederſetzen der Urne entſtebth. 
O Chamos, die ſind wir, ſind Sterbliche nur! 
Chalkol. 
Was ſetzt ihr Beiden da an ae Alter 
Für Urnen hin? 
Chamos (auch leiſe). 
Antworte, Moloch, du! 
Iſt nicht die Aſche dein? 
Aorah. 
Der Opferknaben Staub 
Iſt drin! und dran ihr Blut! 7 
Nathan. 
Dank feys dem Herrn, 
Daß mir * ihn das Licht des Tages verloſch! 
Chalkol. 
Wer ſeyd ihr beiden Todtenfrager dort, 
Shr, die verhält, die trüben Flammen tragen? 
Und die einander fo viel Geheimes fagten? 
Bon Moloh, glaub’ ich und der Todten Ankunft. 
Moloch. 


Und Wer biſt du? 
Chalkol. 


Der Knechte Gottes Einer? 
Moloch. 
Des Moloch? 


ws 


Ghaikal. 

Sp, Eender, frasft du mid? 
Des Gottes Knecht bin ich, der. Erd’ und Himmel, 
Und auch das Erzt erfchuf, woraus ihr Moloche gieft! 
Der Dulder ift und dann Verderber ſchnell, 
Wenn num ber, Race, reif die Thaten find. 

Moloch. 
Den keun' ich nicht! 
Ehalkol. 
Du kennſt ihn nicht und beit, 
Da ic vor dir den Hocherhabnen nenne? 
Korap Cu den Priekern). 

Streut Dpferkörner in ded Altar Skat, 
Damit der Duft des lieblichen Geruchs 
Den Gott, aus -feiner Trunkendeit des Bluts, 
Er, aus der Nacht, der Todten Geifter were. 

(Indem die Prieftier Weihrauch auffireun.) 
Auf, Moloch, auf! dein Altar glühet dir, 
Und wallend fteigen wolkichte Gerüche! 

Chalkol (u Nathan gekehrt). 

Ummöltte, Korah, dich des Abgrunde Nacht! 


: Nathan. 
Ich habe 
Genug geruht. (Et Rep auf.) 
Aorah. 


Mas ſaͤumſt du, Salomo? 
Auf, nenne nun des Todten Namen mir! 
Chalkel. 
Bleib, Nathan, und errett” ihn! 
Sarja, 
Vater, bleib! 











— 
Des Todten Namen? - - ZZ 
Cpaik TR ar “ 
Nenne, nenn’ ihn nicht! 
Und tritt den einen Schritt nicht vor, den bu 
Noch bis zum Abgrund haft. 
Salomo. 
Du haſt, zuerſt 
Durch deinen Rath, denn, o wie darft⸗ ich Gott! 
Die Todten zu fragen, mid verleitet. a 
Cyaltkol. 
— Gott 
Rieth ich zu fragen. Nicht von mir verleitet, 
Ganz ohne mich; fragſt du die Hölle! 


Salome, 
Wie dürft’ u 
Wär’ ih auch unbefleckt vom Opferbint, — Zu 
Den Hocherhabnen, Großen, Exften fragen? ve 
Was kümmert ihn der Pfeil Jerobeams 
Nah Blute dürftend? ‚und der Staub er weist auf 14) vor 
euch ? Set 
Auch frag’ ih nicht die, Höfe, Götter finde! 
Drum laß mic fragen, denen Menſchenſchidſal 
Zu klein nicht ift. Beinah' iſt's Moloch felber zu Klein. 
Er endet Geifter, die antworten müflen. 
Aorah (u Melody leife), 
Haft du's gehört? Selbſt Moloch! Ha! was find 
Wir ihm, da unfer Gott ihm dad nur if? 
Gluͤh, Rache, stäp! vergehr ihn, Made: Ber — 
Arion. 


Ja, diefe! 


39 
Saboma. 
Wartet denn! Bald nenn' ich euch 
Den Geiſt. Die Wahl au &palten iſt zwiſchen David mir 
Und Heman ſchwer.. 
Nathan. 
Nur David nicht; nicht ihn, 
Bei ſeinem Gott! Er moͤchte dir, von Moloch 
Und ſeinem Priefter ungerufen, zu. ſtarle, 
Zu fuͤrchterliche Donner jener ‚Welt . 
Herüber fchleudern! Auf, i ‚babe genug geruht, 
Bring mich zum — Sohn! 
„ Barja.- 2 
Mein Vater, bleib! 
Chalkol. 


Auch Heman nicht! ſoll deinen todten Freund 
Der Molochit durch ſeinen Stolz entweihn, 
Indem er dieſes Frommen ferne Ruh 
Zu ſtoͤren ſich vermißt? Den au Korah) andern, Korah, 
Und Dathan ruf, und ruf Abiram herauf, 
Zu propbezeihn, nicht Davids Sohne, dir. 
Zu prophezeihn, wenn du dereinft ihr Genoß 
Bei ihnen wandeln wirft! 
Korah, 
Streut Rauchwert auf, 
Ihr Priefter! Darf, o König, diefer Mann 
Die Opfer Moloche alfo entheiligen? 
Streut keinen Weihrauch mehr,..ipe Priefter, aufl + 


Und wendet, Einfiedler, die Kohtenfadeln 
Vom Altar weg! \ 
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Moloch (u Salomo). 
Wenn du die Maͤnner bier 
Vom Atar nicht entfernft; fo fchidt dem Korah 
Die Gottheit Molochs Feinen Todten herauf. 
Aorah. 
Schweig, Einſiedler, und trag du deine Flamme. 
Laß mich allein von Molochs Rathſchluß reden! 
Moloch (für ſich). 
Ha! das Todtengeripph . . j 
Nathan. 
Bring mich zum Tempel, . 
Mein Sarja. 
Salome, 
Nathan, und warum zum Tempel? 
Nathan. 
Für Davids Sohn zu beten! 
Salomo, 
Auch zu fragen? 
Ehalkol (u Salome), 
Er müßte fürchten, daß der Fragen zwo 
Zugleich erfchallten, ein?’ im: Himmel, in der Houe 
Die andre! 
Salomo. 
Darda, und du geheſt auch? 
Darda. 
Bas kann ich ſonſt thun, als verſtummen und flichn? 


Klopflod, dram. Werke, I, 6 


Sechster Auftritt. 
Salsıns. Chalkol. Pie vier Prieſter. Moloch. Ehamss. 


Salome (im Ehalkol). 

Du fürchteft doch des Todten Ankunft nicht? 

Chalkol. 
Nicht den die Korah rufen, aber der, 
Den Frager und den Rufer zu beſtrafen, 
Erſcheinen kann, iſt mir, um deinetwillen, 
Sehr furchtbar! 

Salomo. 

Bleib? im Cederngange. Weiht cu den Prieſtern) 

Euch völig. Mir ift nur des Todten Wahl 
Noch ſchwer; allein ich komme bald zuräd. 


Siebenter Auftritt. 
Pie vier Prieſter. Moloch. Chamos. 


Aorah (zu den Prieſtern). 


Sprecht ihr im Cederngange mit dieſem Chalkol, 

Und hinderts, daß er nicht zum Koͤnig geh': 

So will ich, von des Gartens Seite, mich 

Der Sommerlaube nahn. Ich bringe vielleicht 

Ihn bald zuruͤck. Denn lange muͤſſen wir 

Ihn fich nicht überlaffen. Ginfiedler! 

Geht nicht von bier, und nährt die Flamme des Altars! 





Achter Auftritt. 
Moloch. Chamss. 


Moloch. 
(Er murmelt dieß dem Korah nach, ba dioſer weggeht.) 
Doch auch des Abgrunds Codter? Ha, wie dampfte 
Der Knaben Blut an meinem Bild empor! 
Und börteft du ihr Roͤcheln? Saheft du 
Verſtummen, Chamos, Todten gleich, bie Mitt 


Chamos. 
Ich haſſe dich! Mir opfern ſie kein Blut 
Der Menſchen! 

Moloch. 


Haſſe mich! doch hör’ ed nur 
Und ſieh's, mich auch, wenn ich gleich einer Nacht, 
Um mein glühended Bild, den Knabenmoͤrder, 
Hoch im Triumphe ſchwede! Dom was iſt 
Ihr Blut? Die Seelen waren ja nicht mein! 
Chamos. 
Ich haſſ, ih haſſe dich! 
Moloch. 
| Vergeh' vor Wuth! 
Denn Salomo iſt mein! 
Chamos. 
Auch mein, du Stolzer! 
Und der Hoͤll'! Er iſt ein allgemeines Gut! 
Moloch. 
Es ſey! Doch laß uns und zuſammen uns 
Des großen Raubes freun! Mich deucht, ich reiß ihn ſchon 


84 


Gelettet an den ehernen Wagen des Siege ' 
Zur diamanrnen Pfort' hinunter, ranfhend 
Wie Donnerhall, und fehnel wie fie, hinunter 
Den Riefen ! 

Chamos. 


Schneller noch, ein lauter Herold, 

Schweb' ich vorher, und Eündig’ es an! 
Moloch. 
Dann horcht 
Dem Donnerhalle von oben her der Sohn Ä 
Iſai's nach, bis er fih dumpf verliert! _ 
Dann fieht mir Satan auf! Verſtehſt du auch, 
Du Blumengott, und nicht des Bluts! durchgluͤht 
Auch diefed Stolzes Flammenftrom dich ganz, 
Daß der, fo fiel, geftürzt vom Simmel herab, 
ein Riefe fiel? 
). Chamos. 

Aufſchwellender Verderber! 
Dein lach' ich! — ich ihn d Blumen nicht 
Zum Blut? 

Moloch. 

Wofern du meine hoͤh're Größe 
Dich blendeft einzufehn; fo fey nicht blind 
Zu ſehn, was ich dir jetzt entfalten will. 
Groß find wir, groß! Uns beten Erd’ und Meer, 
Nur völlig noch dieß kleine Land nicht an; 
Allein fein König! Und wer war, der und 
Jetzt anbetet, vordem? War einer weifer, 
DBegnadigter einer von Gott, als er? Der Sand am Met, 
Nichts find und gegen ihn bie Voölker ae! 
Allein was iſt uns mehr noch, als felbft er? 
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Eyamss. - 
Als er? 
i Moloch. 
So lern' es denn. Viel gute Seelen, 
Die weiſe, doch zugleich verführbar ſind, 
Und die er und verführt! Cr macht fie, zwiſchen Gott, 
Und einem Heere dunkler Zweifel, ſchwanken! 


Chamos. 
Sind ſie drum unſer? 
Molo a. 
; | Nein, das find fie nicht; 


Allein fie ftehen doch am Hange des Abgrunds! 
Schläfft du auf deinen Blumen ftetd und merkt 
Nicht auf? Viel ihrer leugnen fchon fehr viel, 
Sie hielten ung für Götter nie; allein 
Für Das doch, was wir find. Neun haben fie 
Uns aus der Weſen Reih’ BURN 
Undinge find wir ihnen! 

Chamss. 

Ha! die Veit, 
Die ihre Todesdünft’ in Finfternifen 
Berfammelt bat, ein Unding ? 

Moloch. 

Oft erſchallt 

Mein Sonia: daß ich zwar nicht bin, 
Allein doch bis zur Hoͤll' hinab verderbe! 

Chamos. 
Die kuͤhnen Theren! nur kurzſichtiger, 
Als Fühn! Waͤhnt unſer Salomo, wie fie? 
Doch wird er wirklich immer unfer feyn? 
Mich ſchrecket, was ich hört’ und fah. 
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Moloch. 
Was ſchreckt dich, 
Du Weichling? 
Chamos. 
Siehſt du nicht, wie tief ee Gott 
Verehrt? und nur es nicht wagt, fih ihm zu nahn? 
Und feine Freunde dann, vor allen Chalkol! 
Bor diefem noch ber haſſenswürdigſte, 
Der Greis in Iſrael, der graue Nathan, 
Der jebt fogar für ihn im Tempel betet! 
Molcd, 
Wie? betet Nathan? 
Chames. 
Hoͤrteſt du ihn nicht? 
Moloch. 
Ich war vertieft in Das, wovon wir ſprachen. 
Auf, Chamos, ſchuͤtte mir jetzt Rauchwerk auf, 
Und opfre mir: ſo will ich dich der Qual 
Der Zweifel, die du haſt, entreißen. 
Chamos. 
Der Prieſter 
Gebeut des Altars Glut zu naͤhren! Moloch, 
Daß ich ihm opfern ſoll! wohlan! ich gehorche. 
(Er ſtreut Weihrauch auf.) 
Tun, großer Moloch! Jupiter des Aufgangs! 
Zwo ſind der Fragen nur! antworte ſie! 
Sag: Soll dein Korah einen Schatten ſehn? 
Und was ſoll Salomo ber Schatten prophezein? 
Nichts ho no 
ven, und nichts fehn, erfinden fol 
Rein Yeieftert chts ſehn, erfi fü 
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Chamos. 

Alſo überläfeft du: 
Ob Salomo und Fünftig angehöre, 
Dem Briefter zu entfcheiden ? Leugne nun 
Nur nicht, du habeft das fürcterlihe Schweben 
Des Todedengels in dem Thal am Delberg 
Wie id gehört? Du fendeteft gewiß 
Erfcheinungen herauf; allein dich fchredt 
Die Nähe De, der einft bei Arnand Tenne 
Die finftre Todeswolke fill ſtehen hieß! 
Und dann, was wiflen, ih und du, von dem, 
Was künftig ift? Der Zukunft Dunkelheit 
War fretd und Qual! Da dieß noch! (er fireut wieder Weihrauch 

auf) und verzeih, 
Daß er dich alſo fragt, dem Opferer! 
Moloch. 

Ich ſpotte deines Spottes, und überlaſſ' es Korah: 
Ob Salomo mir kuͤnftig angehoͤre. 
Den Todesengel fuͤrchtet' ich, die Peſt, 
Ich ein Unſterblicher? 


Chamos. 
Die nicht! allein 
Des Verderbers ſchnelle Gewalt und Donnerworte 
Von Gott, die ihm vielleicht geboten ſind 
Dir auszuſprechen, daß du fliehen ſollſt, 
Bon deinem Bild’ hinab zur Hoͤlle fliehn! 
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Neunter Auftritt. 
Die Worigen. Bepho. Die beiden andern Pricfer. 


Ehamos, 
Verließt ihr Chalkol ſchon? 
| Bepho. 

Er ſtand und ſah 
Dem Sreifg nach, als er zum Tempel ging. 
Daranf ward er zu Salomo gerufen. 

Chamos. 

Nicht Korah mit? 
| ' Bepho. 

Er ſtand von fern und ward 
Nicht mit hinein gerufen. Voll von Zorn 
Folgt er uns nach! 





Zehnter Auftritt. 
Die Vsrigen. Asrah. 


Aorah. 
Schlecht naͤhrtet ihr die Glut 
Des Altars, Einſiedler! Wem dienet ihr? 
Bin ich denn nicht des großen Molochs Prieſter? 
Kehrt (su den Prieſtern) die Urnen herum, damit der König, 
Kömmt er zurüd, mehr Blut der Knaben ſeh. 
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Streu, Zepho, Weihrauch auf. Werft (m Moloch und Ehames) 
euch nieder, 

Daß Molochs Blick nicht zuͤrne. Saͤumſt du Gu Moloch) noch? 

Tall nieder. (Er fällt hieder.) 


Eilfter Auftritt. 
Die Worigen. Salome. Chalkel. 


Chalkol, 
Weil gar nichts dein Herz bewegt, 
Und Zinfterniß dir jede Wahrheit ift; 
Sp unternimm ed denn und frage den Goͤtzen! 
Der Moloch, dacht? ich fonft, ift eines Undings Bild! 
Doch da er über dich unwiderftehlich 
Gewalt Hat, glaub’ ich, daB des Abgrunde Einer 
Das mordende Bild voll Thranen und voll Tod 
Befeelt! Schau hin! Ihr Blut! 
(Er weist auf die Urnen.) 
Salomo. 
Du wollteſt ja 
Von dieſes Untergottes Prophezeiung 
Nur Zeuge ſeyn, und mich, mit dieſem Ungeſtuͤm 
Der Freundſchaft, ſchonen. 
Moloch. 
Dieſes Untergottes? 
Salome, 
Heiß diefe Männer fchweigen, Korah! Hört 
Nun Moloch bald? Und ift des Opferns gnung gefchehn? 


AMAorah. 
Du fehlſt als Opferer. Fall nieder, Koͤnig! 
Salome. 
Ich niederfalen vor erfhaffnen Göttern? 
Entrinn du meinem Zorn. 
Aorah. 
Faͤllſt du nicht nieder, 
So wird des Gottes Autwort dir fürchterlich ſeyn! 
Salomo. 
Ich will ſie ſtehend hoͤren. 
Chalkol. 
Werden wir 
Den Geiſt auch ſehn und hoͤren? oder du 
Allein? 
Asrah. 
Wie Moloch das beſchloſſen Hat! 
Tritt weit dorthin. Denn bier erfcheint der Todte. 
Tritt feen von mir in jene Dunkelheit! 
Chalkot. 
Die Todten, welche du und rufen Fanuft, 
Die fürcht' ich nicht. Ich will ganz nah fie fehn! 
(Er tritt weit vor.) 
Korab. 
Fallt, Einfiedlee und Priefter, auf das Antlig. 
Run, König, nenne mir des Todten Namen. 
Chalkol. 
Ach, Davids nicht! nicht Hemans! Salomo. 
Morab. 
Ded Todten Namen, Köntg. 
Salome. 
Heman! 4 








Aorah. 
Schau, 
Wo du auf Wolken thronſt, von Libanon, 
O großer Moloch, oder von dem Haupt 
Des Carmels her! doch ſchwebſt du jegt vielleicht 
Auf deinem geweihten Delberg, fehau von da, 
Des Schredend Sott herab! Schau her! ed dampft 
Dein Altar dir! Und an des Altard Fuß 
Liegt befferer Dpfer Staub, von ihrem Blut 
Umfprigt, vor dir! fieh, deine Priefter flehn, 
Und die in Höhlen dir, du Schredlicher, 
Ihr heilig Leben widmen. Schau herab 
Ein Hafer, der dich ſchmaͤht, fteht auch vor Bir; 
Mach dich denn auf, erhebe deinen Fuß, 
Chamos 
(leife zu Moloch, indem er fich aufrichtet. Moloch richtet fi auch auf). 
Hörft du den Todesengel raufchen? 
Aorah. 
Erheb' ihn, 
Stampf' in den Staub, daß aus der Tiefe komm’ 
Ein Seift, der deinem König prophezei’ : 
Obs Frieden feyn wird oder Krieg, wenn er 
Zu feinen Vätern geht? Du Mächtiger, 
Stampf hin! Der Todte fomm! fein Nam’ ift Heman! 
(Er taumelt an den Altar Hin, und wii ſich halten.) 
Helft, weh mir! ich finfe! 
Chamos (iu Moloch leiſe). 
Siehſt du ihn? 
Moloch. 
Er iſts, 
Bei Arnans, der! (Sie fliehn.) 


Was ſahſt? Mas hörteft du? 


Zwölfter Auftritt. 


Salons. Chalkol. Korah. Sepho. Die beiden 
‚andern Prieſter. 


Salsmo. . 
Sie flohn ja! Was gefchah 
Dir, Korah? Lauf Gu Zepho) du jenen nach. 


Dreizehnter Auftritt. 


Saloms. Chalkol. Korah. Die beiden andern 
Prieſter. 


Salome. 
Mas ward? 


Chalkol. 
Merkſt du denn nicht, 
Daß er ganz finnlos ift? 
Salome, 
Siehſt du mich nicht? 
Hörft du mich, Korah, nicht? Auf, bringt ihn weg! 
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Bierzehnter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. 


Salome. 
Und was fahft du? 
Chalkol. 
Sch ſahe nichts! 
Salomo. 
Vernahmſt du 
Auch nichts? 
Chalkol. 
Ich hörte nichts. 
Salome. 
Dieß Alles gefchah 
Sehr ſchnell. 
Chalkol. 
Des Richters Arm iſt ſchnell. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Pie Vorigen. ZSephs. 
Bepho. 


Ich ſah 
Sie nirgends fliehn. — 


a; 
Salome. 
Geh, nimm die Todtenurnen, 


Zerſchmettre fie und ſtreu' den Staub in den Bad! 


Dann bring’ den Altar weg. 
(Zepho trägt die Urnen hinaus.) 


Sechzehnter Auftritt. 
Salons. Chalkol. 


Salome. 
Was war diep Alles, 
O Chalkol? z 
Chalkol. 
Was ed war? Der Richter ging 
Sehr nah bei dir vorbei, und fchonte dein! 
Das war ed, Salomo, und dann noch Das: 
Antworten konnte die dein Moloch nicht! 
Salome. 
Du Hocherhabner! Das, Dad waͤr's geweſen! 
Laß, Chalkol, mich allein. 
Chalkol. 
Ich heute dich 
Verlaſſen? Dieſen Tag der neuen Sünden? 
Und auch des neuen Schonend? 
Salomo. 
Komm, und triff, 
Du pfeil Jerobeams! Vorhergeſagt, 
Und nicht vorhergeſagt, Das iſt mir eins! 








Komm nur und triff! . . Des Gottes Priefter ſah 
Den Schatten Hemand. Das erichret’ ike fo. 
| € halkol, 
Was er gefehn hat, oder wicht geſehn! 
Den Schatten Hemans! oder einen Engel, 
Der fchredlihen Verderber Einen! oder ob 
Unfichtbar ihn die Hand des Herrn berührt hat! 
Das iſt mir gleich, genug, Das, was gefhah, 
Die Urſach nur, daß Molochs Prophezeiung 
Verſtummen mußte. 
Satsmo. 
Gotted Hand den Priefler, 
Unfichtbar ihn berührte 7 meiner ſchonte? 
Verſchonung wir auch Das, daß Moloch mir 
Verſtummen mußte? Bring mir Sarja her 
Und Darda. Dieſer Eil bedarf es nicht. 
Die Einſamkeit entwickelt mir vieleicht 
Dad, was gefhah, noch mehr. 


Siebzehnter Auftritt. 
j Saloms. Bephs. 


Bepho. 
Du haſt geboten. 
Der Bach hat ihren Staub. 
Salomo. 
Auf, eil', und zerbrich 
Den Altar nun! 


Achtzehnter Auftritt. 
Dephe. . 


Was war denn diefed Alles? 
Was ſchreckte Korah fo? Warum entflohn 
Die Einſiedler? Und deiner Opfer Aſche 
Mußt' ih, o Moloch, in den Bach verſchuͤtten? 
Sogar auch dieſes Altars Anblick haßt 
Der König? Iſt in Iſrael dein Reich 
Denn aus, fonft Mächtiger? Und fchägeft du dich nicht? 
Ah, Altar Molochs! Doch der Bach muß erft 
Die Glut auf dir verlöfhen, eh’ du wankſt. 
Liegt wo noch Ah’ am Bach, fo fhöpf ich da. 
Und opfre fo auf dir noch Einmal, Altar! 


/ 





fünfte Handlung. 





Berfonem 
Chaltol Die beiden Männer aus 


„Barba, dem Volte, 
Salons. Korah. 
Sarja. Semira. 
Nathan. 


Erſter Auftritt. 
Chalkol. Darda. 


Darda. 
Vor Trauren, über unſers Hemans Tod 
Und über Salomos ſtets tieferen Fall, 
Iſt trüb? und müde mir die ganze Seele! 
Was ruft er mih? Und du, was fragft du mich? 
Ich ſuch' umfonft und finde feinen Rath. 
Er ift ein Fels! und was Kann ihn erſchuͤttern, 
Da's Hemans Abſchied und ſein Tod nicht kann? 
Aus Mitleid liebt' ich ihn. Nun lieb' ich ihn nicht mer 
Klopfiod, dram. Werke, U. 7 
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Chalkol. 
Ach, ich begreif' es, theurer Freund, daß du 
Ermattet biſt, und nicht mehr rathen kannſt. 
In dieſer dunkeln Naht, die und umringt, 
Seh' ich nur Einen Strahl. Wenn der auch ſchwindet, 
So ſink' ich hin, wie du, und weiß nichts mein 
Darda. 
Erinnre dich, wie ich ſonſt ſtets dich hoͤrte; 
Doch jetzo hör’ ich dich mit truͤber Kälte. 
Denn keine, Leine Hoffnung hab’ ich mehr 
Don ihm. Nun feh’ ich erft, was für ein Herz 
Der haben mußte, der fo weife war, 
Und doch durch ſolche Schattengründe ſich 
Zu einem folhen Abfall von dem Herrn 
Verführen ließ! Werführen nicht! Er lag 
Schon tief in feiner Wolluft Blumenthal, 
Und fchläferte nur fih mehr durch diefe Gründe 
Zum Tod’ ein! Wenn Fein Donner vom Himmel herab 
Auf diefen Kelfen fällt und ihn zermalmt; ö 
Sy ftreben, muͤhn, arbeiten wir umfonft! 
Ehalkoi, 


Der Donner fällt herab, fobald ihm Gott 
Antwortet. 
Darda. 
Irr' und glaub’, er werde fragen. 
Chalkol. 
Die Eine ſchwache Hoffnung hab’ ich u 
Dazu ihn zu bewegen. 
Darda. 
Es ſep, er frage: 
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Und ihm verfünde dann der Michter But; 
Dann, Chalkob! 

Chalkol. 

So.. 
Darda. 
Ach, ſo verzweifelt er! 

Chalkol. 
Wer hätt? ed denn verfündet, Darda? Gott! 

Darda. 
Beweg' ihn, Web’ ihm, daß er frage, beſchwoͤr ihn 
Bei Allem, was ihm jemals heilig war; 
Sch ſteh' dir bei. 

Chulkol. 


O, thaͤt' es Nathan auch! 
Was ſagte Nathan noch zu dir? 
Darda. 
Er ſprach; 
Mir zittert vor Begier mein ganzes Herz, 
Zu ihm zu kommen. Doch, ruft er mich nicht: 
So hoͤrt er mich auch nicht. Er ſprach nichts mehr, 
Und betete dann für ihn von Neuem, 
Chalkot. 
Merk, 
Wie dunfel’3 um ihn iſt. Sieht er auch Schimmer; 
So ſieht er ſie doch niemals ganz. Ihn hat 
Mit Hinderniſſen Gott eng eingeſchloſſen. 
Uns ruft er; Nathan nicht! 
Darda. 
Gib Acht, er wird 
In dieſer Hinderniß ſich auch verwickeln, 
Und grübelnd unterſuchen, was dem Prieſter 
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Und denen, bie entflohn, fo ſchrecklich war? 
Und weniger bei dem, was doch vor allen 
Entfcheidet, fi verweilen, daß Fein Geift 
Antworten durfte! 
Chalkol. 
Hör’, er naht ſich ung, 
Darya, 
Hört du? Er kehrt ſchon wieder um. In allen 
Schwanft er von Zweifeln hin und ber. Nimm an, 
Er entichließt fih auch, den Ewigen zn fragen: 
So wird er, fürchteſt du Das nicht mit mir? 
Noch dann zurüd die Frage rufen, wenn 
Sie fhon begann im Himmel zu erfchallen, 
Dun blickſt ſehr ernſt! 
Chalkol. 
Vor meiner Seele ging 
Ein Gedanke, der mich ſchreckt', jetzt eben vorüber. 
Wenn nun, geweiſſagt, oder nicht geweiſſagt, 
Vom Strome Jerobeam mit Blute koͤmmt, 
Und, angeführt von ihm, dann Heere Haufen würgen, 
gehn Stämme zwei! ded Sohnes Nebot Köcher 
Im Schlachtfeld tönt, und feine Pfeile fliegen, 
Ein Pfeil auf Salomo! und der dann fällt! 
Dom ehrnen Wagen blutig niederftärzt, 
Don Gott verworfen! 
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Zweiter Auftritt. 
Pie Vorigen. Salomo. 


Salome, 
Niefft dr Sarja nicht? 
Chalkol. 
Konnt' er den Greis allein im Tempel laſſen, 
Der nicht dem Alter nur; der auch dem Schmerz 
Um dich erliegt? Du riefſt ja nur den Sohn, * 
Und nicht den Vater mit. Erſt wollte Sarja gehn, 
Dann wieder nicht. Der Vater wollt's. Der Sohn 
Ging mit, dann wandt' ex ſich; doch blied er ſtehn, 
Und ſah uns nach. Wir eilten fort. 
Salomo. 
Noch liegt 
Der Prieſter, Chalkol, wie wir ihn vor uns 
Erſtarren ſahn, liegt ohne Stimm' und Blick, 
Gehoͤrlos auch! und alle meine Boten 
Vermoͤgen nicht die Beiden, die entflohn, 
Zu finden. Korah liegt! und Jene fliehn!. 
Was fümmerts mih? Des Todten Antwort ward 
Gehindert. Diefes ift genung. für mid. 
Chalkol. 
Von Gott gehindert, Salomo? 
*alomo. 
Vielleicht. 
Chalkol. 
Sahſt du die Hand des Herrn denn nicht, wie ſie 
Den Korah traf, und Jene, die entflohn? 
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Sulome. 

Ya, eine höhere Macht wars, die fie traf; 

Doch, ob des Emwigen? Das weiß ich nicht. 
Chalkol. 

Die höheren Mächte, die du meinſt, und denen 

Bisher du opferteft, vergaßen alſo, 

Daß ihnen di zum frͤmmern Dpferer 

Ihr Ausſpruch machen würde? Daß fie dich, 

Vernaͤhmſt du keinen, gar verlieren könnten? 

Sehr groß find deine Götter, daß fie dich 

Sogar, o Salamo, und. deiner Opfer Blut 

erachten, fie, die. ringd um und bie Voͤlker 

Zu ihrer bangen Sclavexei verführen. 

Doc, weg von ihnen, weg! und Moloch ſey 

Noch ungefragt! Aus deinen Nächten ift 

Kein andrer Weg, ald: Deus, der ewig ift, zu fragen! 
Darda. 

Ja, Dieſes, und ſonſt nichts, entſcheidet, Salomo, 

Dein Schickſal. 


Dritter Auftritt. 
Die v origen. Be 


Sulams, 
Kam dein Bater nicht mit bir? 
Aorja. 
Du riefft ihn nicht. 
Salome, 


Geht, eile, theurer Sarja, 





108 


Und bring den weifen Alten, deinen Water 
Herauf zu mir, 
Sara. 
Mir die nnd ihm ſey Sort! 


Vierter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. Darda. 


Chalkot. 

Waͤhlſt du deu Einen Weg, dee über bir 

Aus deinem Abgrund iſt? Und frasft du Gott? 
Salome. 

Erwarte Nathan! Hat Jeruſalem 

Des theuten Alten Gang zu mir bemerft ? 


Chalksı, 
Noch mehr, ald Das. 
Salomo. 
Und was dent mehr? 
Chalksl. 


War nicht 
Der Tag der Opfrung heut? Ganz Salem war 
Hinausgeftrömt, die Opferung zu ſehn. 
Ste fahn die Priefter fih dem Moloch weihn, 
Und zögern und vol Wuth darüber! fahn 
Die Königinnen ungewiß und bleich! 
Den Boten gehn, zurückfliehn, dann bie Eil 
Des Opfers! fahn mich athemlos ihm folgen 
Und dann zurüd zu dir vol Wehmuth gehm. 
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Das fahen fie, und dann, indem hiervon 
Dielfältigg Murmeln unter ihnen war, 
Den fie fo lange nicht erblidten, Nathan, 
Den ehrenvollen Greis, zu dir hinaufgehn, 
Geführt von feinem Sohn, der fern vom Strome 
Gekommen war. Auch lief ein fchneler Ruf 
Schon bier und da umber: Bei Sifad fey 
Serobeam! Wo Nathan und fein Sohn 
Hintraten, floß dag Volk getrennt von einander. 
Dem Vater fegneten fie und feinem Sohn 
Bol Ehrfucht und Bewundrung zu. Wiel folgten 
Bis zu des Cedernganges Deffnung nach 
Und blieben da. Seit dieſem, wie du weißt, 
Iſt Nathan von dir weg hinauf zum Tempel 
Gegangen. Als id Fam, den Sohn zu rufen 
Und Darda, war ganz Salem in dem Tempel 
Verfammelt. Ale fahr den frommen Nathan beten, 
Auch war... ’ | 
Salome. 

Hör? auf! D Laſt, die auf mir liegt! 
Der Richter hier, mein Boll! umd dort der Herr! 
Sp fcheint mir's jetzt. Doc fahr’, o Chalkol, fort. 

Chalkol. 


Als ich hinaufkam, war ein Ruf entſtanden: 
Den Korah, Molochs Prieſter, habe Gott 
Bei dir getoͤdtet! 

Salome. 


Weil er Todte fragte? 


Ehalkol, 
Das wußten fie noch nicht, 








Salome, 
Verbergt's! verbergt es niet I, 
Wie fäumt denn Nathan fo? Steh aus, ob er 
Sih noch nicht naht? 
Chalksl. 
| Ich fehe vielen: Staub 
Tom Tempel niederwallen, manchmal Volt 
Dahinter, wenn der die Stauh verfliest. 
Ihn ſeh' ich nicht. 
Saloma, 
Er iſt vom Volk umringt. 
Seh’ ihm im Eederngang entgegen. 


Fünfter Auftritt. 
Salons. Barda. 


Salomo. 
Darda, 

Mein theurer Freund, dir will ichs nicht verhehlen, 
Daß unausſprechlich meine Seele leidet! 
Was ſoll ich thun? Darf ich den Richter fragen? 

Und wird er nicht im Wetter mir antworten? 

Und leb' ich, wenn er ſpricht, mas werd’ ich hören? 
Mas anders, ald vom Blut ded armen Volks? 

Und meinem Blut? Zwar gerne will ich fterben : 
Allein was wartet mein über dem Grabe, 

Wenn fo der Herr dad Königreich zerreißt? 

Wie fchredenvol ift jeßt für mich, was Gott. 


Mir fagte, da er mir zum zweitenmal 

Im Traum erſchien! Wie fchredenvoll auch dieß, 
Daß ich, ſeitdem ich Moloch diente, daran. 
Gezweifelt hab’, ob diefer Traum von Gott. 
Gekommen fey, da er doch. jenem wöllig glich, 

In welchem Gott verhießi, was er gegeben hat! 
Des zweiten Drohung, ad? vieleicht wird fie 

Sehr bald erfüllt! vielleicht ſehr bald darauf, 
Penn nun mein Volk getrennt, und leichter dang 
Zu befiegen tft, und ach! von Bruberwunden blutig, 
Ein fchneller Raub der:Krieger um und her! 

Und wer verführt’ ed denn zum Goͤtterdlenſt? 

Sch war's, ich macht's, daß fie aus ihrem Lande weg 
Getrieben, ein Spott bed hohen Siegerd wurden! 
Und mir wird in mein Grab ihe Fluch nachhallen, . 
Daß Gott fein Angefiht von ihrem Tempel 
Gewendet hat, und daß er hingeſtürzt 

In Temmern liegt, das’ Entſetzru Dep der ihn 
Sonft fah, und nun vor ihm vorüberflieht! 

Der Herr ift jene mir zu füͤrchterlich! 

Laß mich nicht fragen. Iſt auch Blut beſchloſſen, 
So weiß IH'9 nicht und hei, ich Hoffe vielleicht 
Wie fonft, ich werd’ im Frieden fterben! 


Durba, 
| Fleuch zu Gott, 
Und frage dann, ober frag": auch nicht. 
Salomo. 
Ach, Darda, 


Ich kann nicht! 
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Burda. 
Iſt fein Arm denn gegen dich, 


Daß du nicht kannſt? 
Salome, 


Etwas, dag mir zu mädtig iſt, 
Iſt gegen mich. Ich weiß nicht, was es iſt. 
Ich kann zu Gott nicht fliehn! Vielleicht werd' ich 
Ganz der Goͤtzen Gewalt von ihm gelaſſen, 
Vor denen ich der Unſchnld Blut vergoß. 
Allein ſie kommen. 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Wathan. Sarja. Chalkol. 


Chalkol. 


Nathan, wir ſind jetzt 
Bei Salomo. 
Sulomo, 


Du, meines Baterd Fremd, 
Und meiner auch vielleicht, Prophet des Herrn, 
Sch fandte deinen Sohn zu dir; allein, 
Da mih mit Naht mein Elend rings umgibt, 
Weiß ih nun kaum, was id; dir Sagen fol. 
Du Lannteft mich vordem. Ich weiß nicht, ob du no 
Mich kennſt. Sehr lang entzog ich mir, mein Water, Dich 
Doch hörteft du gewiß, durch beinen Sohn 
Und unfre Freunde, was ich heute that, 
Ach, Nathan, und auch. litt! 

Rathan. 
Gott ſegne dich! 

Das ſey mein Erſtes; Dank, das Zweite, Dank, 
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Daß du, mein König, mich zu dir entboteft, 
Und mich mit diefer Huld empfänsft. Doch ch’ 
Ich weiter rede, laß mich ruhn. Mein Alter, 
Mein Meg durch diefe Finfterniß herauf, 
Und diefe Thränen, lange weint? ich nicht ! 
Sarja. 
Mein Water meinte nicht, ale ich gefommen war. 
Nathan. 
Dieß Alles hat mich abgermattet. 


Salome. 
Fuͤhrt 
Zu meinem Sitz den ehrenvollen Greis. 
So weißt du Alles denn, was heute geſchah? 
Nathan. 
Sch weiß es. 
Salomo. 


Chalkol will, ich fol zu Gott 

Mich fragend wenden, und du, Nathan, folft 
Der Engel ſeyn, den ich zum Richter ſende. 
Willſt du das Erfte? 

Nathan. 

Willſt du es denn nicht? 

Salomo. 
Wie duͤrft' ich? denk' ihm nach: der Unſchuld Blut 
Befleckt mich ſehr, und oft floß dieſes Blut! 
Und ſchallt nicht meine Frage Molochs noch 
In eurem Ohr? Ach, mehr, als Beides, ſchrecken 
Die Seelen mich, der Knaben nicht‘ die find 
Bei Gott! Die Seelen Derer, die durch mich 
Abgötter wurden und Abgötter ftarben!. . 
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Chalkol. 
Du machſt mich über dich erſtaunen. Nathan, 
Erhoͤrt, erhoͤrt iſt dein Gebet! 
Saloms. 
Wenn Gott 


Der armen Menſchen Schickſal kümmert; darf 
Ich, ſo belaſtet, mich zu ihm denn wenden? 
Und kümmert ihn es nicht; was frag’ ich denn? 
Chalkol. 
Ach, Nathan, dein Gebet iſt nicht erhoͤrt!.. 
Salsmo. 
Mehr, als du glaubſt! 
Darda. 
Sein Zweifel liegt. Nur Einmal 
Hub er in ihm ſein ſterbend Haupt noch empor. 
Salome. 
Belaftet, wie ih bin, von Schuld! Befledt 
Bon Blut! Ein Diener Molochs! Angellagt 
Bon Seelen, dort, wohin die Frag’ erihallt, 
Mein Vater und mein Freund, was fol ih thun? 
Wathan. 
Den Richter fragen. 
Salome, 
Ah, wird er nicht Water fen? 
Hathan. 
Sep du nur Sohn, fo wird er Vater fepn! 
Salomso, 
Ah, kann ichs von mir ſelbſt? Er muß beginnen, 
Laß, laß, o Nathan, mich vorm Richter fhweigen, 
Verſtummen laß mich, fragen nicht! 
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Chabkol. 
Wenn dirs 

Der Herr nicht ſagt, daß du in Frieden ſtirbſt; 
So iſt ſehr ungewiß die Dauer deiner Ruͤckkehr, 
Die ohne Das ſehr ſchnell entſtand! 

Salomo. 

Weißt du 

Es denn, wie ſchnell? Bei mir reift Wahrheit langſam; 
Doch, reif bricht ihre Wirkung ſchnell hervor. 


Darva. 

Ah, Salome, au welchen Leiden reiffeft du mich! 
Chalkol. 

Mas überzeugt mich denn? 
Salome. 


Der Weg des Herrn 
Mit meinem Bater! und fein Weg mit mir! 
Ich kann das ganze menfhliche Gefchlecht 
Vergeffen! So viel hat Gott an ihm und mir gethan! 
Chalkol, 
Und dachteft du in deiner Irre denn 
An diefe Wege Gottes nicht? 
Salomo. 
Nicht ſo, 
Wie nun!.. Das eben war die Nacht, die mich 
Umgab! Dieß das Gericht, das anf mir Ing, 
Und daß die Strafe meiner Sinnlichkeit war, 
Daß Strahlen mir zu Dämmrung wurden. 
Chalkol. 
Sag, 
Die ward bie Dämmrung denn zu Strahlen wieder? 
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Anlomo. 
Ganz weiß ich Diefed nicht. So wenig ich 
Ganz weiß, wie ich auf meinen Irrweg kam. 
Chalbkol. 
Das Letzte weiß ih ganz: Du wardſt zu ſinnlich! 
Du flohft daher die Unterfuchung, und hatteft 
Schon gehandelt, ald du zur Unterfuchung 


Umkehrteſt. 
Salomo. 


Schreckenvoll iſts, was du mir ſagſt; 

Doch iſt es wahr. Vom Erſten weiß ich Dieß: 
Mein Zweifel nahm ſtets zu: Ob, ohne Gott, 
Die Geiſter herrſchen dürften, die ich mir 
Zu Göttern machte? Da ward Gottes Weg 
Mit David und mit mir ftetd — 
Und ſtrahlenvoller! 

Nathau. 

Salomo, vergiß 

Den Helfer nicht, deß Weg mit uns ſich klar 
Uns in der Wirkung zeigt; wir fehen nur nicht 
Des Wandelnd Art, 

Sulomo, 

Erhört- ward mein Gebet 
um Weisheit einſt; und deind um meine Nettung, 
Mein Bater, heut! 
Nathan. 

Nicht heut erft betet' ich 
Für did. 

Darda. 

Ach, hätteſt du Dieß auch erlebt, 

Mein Heman. Saͤume nicht zu lange, Tod, 
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Daß bald ich geh’ und unſerm Todten fage, 
Was unfre Seel! erquickt. 
Hathanm. 
| ‚  Raßt, meine Kinder, 
Laßt diefe Botfchaft mir. 
= Chalkot. 
j Ah, koͤnnt' ich mid 
Auch freun, wie ihr! Da du die Opferfnaben 
Erwürgen ließeſt, zweifelteft du da 
An deinen Göttern fchon ? 
Salome. 
Noch nicht, wie jeht. 
Die Opfer hätten gleichwohl nicht geblutet; 
Wenn nicht der Königinnen Schmach mein Herz 
Schnell überwältigt hätte. 
Chalksol. 
Da du Moloch 
Nun fragteſt? 
Salomo. 
Ah, da waren meine Zweifel 
Von Neuem fchwac. 
Chalkol. 
Wenn ſie's num wieder würden ? 


Salome. 
Die Unruh' eines Freundes, der fo fehr 
Sie nicht zu haben wänfcht, erfchredte mich; 
War’ ich nicht ganz zu Gott zurüdgelehrt! 
Chalkot, 
Auf, überzeuge mich und dich, du fepft 
Es ganz, und frage Gott! 
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Salome. 
Kann denn nur Das 
Dich überzeugen? 
Chalkot. 
Wenn du fragſt, fo ſeh' ich 
Daraus, du ſceyſt entſchloſſen, Gott dich ganz 
Zu unterwerfen! Und nur dieſer Entſchluß 
Beweiſet deiner Ruͤckkehr Dauer mir! 
Salems. 
Dazu bin ich entſchloſſen mehr, als je. 
Allein ich fürchte mich vor mir, daß ich zu ſehr 
Erliegen wuͤrde, wenn des Richters Antwort 
Mir Blut verkinbigte, Zwar den Tod ber Sqhlacht, 
Der leichter als der Tod bed Lagers iſt, 
Den fürchte? ich nicht. Doch ach, verkündigt Sott 
Mir Krieg; iſt's Bann nicht Zorn, was er nn 
Chalkoi. 
Du mußt dich Allem unterwerfen! mußt 
Gewiß es wiſſen, daß Nichts kommen kann, 
Dem du dich nicht vorher ſchon unterwuͤrf'ſt! 
Salome (nach einigem Stillſchwelgen). 
So frage denn, mein Vater Nathan, Gott! 
Willſt du es hier thun, Nathan ?. Nein, nicht bier. 
Hier ſtand ſein Altar, und hier fragt' ich Moloch! 
Nathan (indem er aufſteht). 
Im Tempel, dicht am Allerheiligſten, 
Da will ich fragen. 
—F Chalkoi. 
Darf Jeruſalem 
Es wiſſen, was fuͤr dich der — Gottes 
Dort thut? 


Klopfiod, dram. Werte. n 8 


114 


Sulonk, 
Nicht nur men Bolt, erfahren ſoll's 
Erd’ und Himmel, daß ih zu Gott umkehre! 
Chakkot, 
Nicht Darda fo, wicht Nabhan! aiın will ich 
Diefe frohe Botſchaft David bringen und Yen . 
Laßt unfern Vater gehn, daßt Nathan — 
Denn jeder Augenblid: Ik thewer. 
Nathac 
Ich gehe, 
Mein Sohnt RB — ni ıbir alſo mennen! 
Mein Salome don bi auf mızlnan Arm : 
Sonft trag, Bd .däh, Mein Sohn, gebibia aemite. 
Der er du und bee Bit bu wieder. 
mann h 
i a, - : 
Mein theurer Vater! Wär mir, den du fragft, 
Nicht Nichter mehr! Ach, wir’ ur. Water at 





— — 


Siebenter Auftritt. 


"Salome. Ehalkvl. PR — 
4l0mo. 


Du haft ed gewollt. um geht er hin zu Gotti 


Was wird die Antwort, wird fie eines Vaters ſeyn ? 
Ich war nicht Sohn! Zwar, wo iſt wohl der Sterbliche, 


Der immer Sohn des großen Waters war? 
Allein bisweilen ſchwuch, ind ich! o Unlkerſchted, 
Zu fuͤrchterlich fuͤr mich! Die nn a 
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Nah der ehr. Sommentag beginnt, ifk fo verſchleden 
Von jener ewigen, anf die ing . . .;: | 


Nicht folgt! 
Berne; 
In, weine, Saloma! 
Chakkol. t 


— Das tun, DS : 

Allein vor allen wart? auf Gottes Antnert Bas 
Mit Unterwerfung! — 
." Balome, 

Ach, ihr wißt e⸗ aiche, 

Mit welcher trüben. Angſt ich ſie erwarte — 

. Chatkot..  :u° 

Der Weg des Herrn mit deinem Vatre warrßs8 Sun Ne: 

Se auch, der dih'zuche zur Weisheit brachte. J 

Was fuͤrchtoſt der Daher ſo ſehr ee Se x 

m 

N WBerberfangt” ' en 

Auch David ftürzet mic in dieſe Furcht Hinapt " IE: 

Auch er! Ad, warum mannteft du mir ihn? — 

= — ChalkollJ. 

Nahm deinen Vater denn der Hexr nicht an 5. 

Salomo. a EB: 

Ah, bin ih David? Fiel ex, wie ich fiel? 


Chalicot Vnach ciiiger Enkigweisch), 
Du fragft ja nicht, ob dich der Herr verwerfe?.. m”, 
Dalsius.. 
Antwortet an / nͤr Roiegz verwirſt er dunn nich nicht? 
Daß Gott die Menfhen kümmern, zeigt. u Dub. | 


3 
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Auch Saubl Mind zeigt er mehr, den Gott. Ich. mag 


Noch Einmal nicht das todesvolle Mork- - 
Ausfprechen! j 
Chatkol. 

Mer gerecht and: Stolz ſich haͤltz 
Und, aus Verzweiflung, ſich veruxtheilt, Beide 
Erkuͤhnen ſich, die. Mage ſeines Gerichts 
Aus Gottes Hand au nehmen. u": 


Salomo. 
. teener war 
Kein Lebender jerdaven, als ih es bin 
Sich ins Gericht des Ewigen zu miſchen. J 
Ich weiß, das Sandkorn wog er qb; warum? 
Zu bauen eine Wohnung für dem Leih, 


Der fterben mußt a, wie piehmehr wägk-en 7 7 


Die Handlungen ab, im großen Mei der Geiger, 


Im Reich, um deſſentwillen alles Dieß, 

Die Wohnung und der Leib, geſchaffen ſind. 

Und Wer iſt Fühn genug zu wähuen: Er Leune, 
Wie Gott ihn kennet, fih? Auch ſelber Der, 


Den Stolz nicht hebt und nicht Verzweiflung ſtürzt, 


Du fieheft, daß 1% mich in fein Gericht‘ 
Nicht mifhe! ER 


Kennt ſich wicht genug, verkennt ſich weniger nur! 


nee 171 Ve 
. Nun, fe fprich denn über dich 
Kein Urtheil 2... 7 - Se: 


Salınk 


Rap mich ſehr, laß wenig. mich irden; 


Irr ich Arm sam? . . t 


® 
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‚Chatkot. 2 
J 36, der ich dir in — 

Des eebens nie geſchmeichelt habe; werd' ich dir 
Dann ſchmeicheln, wenns die Eusigfeit betrifft? 
Mehr wareft bu, und öfter wareft du 
Der Mann, ald David! Doch was ift verfchlebner, 
AS Dieß! Verworfen werden! und geftraft! 

Salomo. 
Ich durſte vor Begier, den Ausſpruch Gottes 
Zu hoͤren. Sag, Wer bringt uns Botſchaft? 


Ehalkot, 
" Ich gehe, 
Wenn du gebeutſt. — 
Salemo. 
Nein, bleib. Noch iB8 nicht Zert. 


Warum erſcholl denn erſt ein Hall der — 


Vom Tempel her? 

Chalkol. 

Viell eicht, daß Nathan fo 

Ankuͤndigen ließ, warum er in den Tempel kͤm. 

Salomo. 
So wird er auch und muß die Antwort ie 
Dem Volke feierlich ankündigen. 
Mein armes Volk, wenn Blut die Antwort er 
Zwar auch dad meine; Doch, um meinetwillen deins! 
Was habt ihr mir getban? Ach, fluchen, fluchen 
Wird ihre Seele mir, wenn fie tm Tode flieht. 
Sie liebten ehmals mich, und konnten's auch. 
Nun koͤnnen ſie's nicht mehr. Auf, Chakfol, geh’, 
Und bring mir Botfhaft. Allein vor Kurzem erſt 
Kam Nathan in den Tempel, Geh du dennoch, 


_ 


u 
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Und bring vom Volle mir, vom. Hall der Pofaunen, 
Bon Nathamı, bring, woson du banuſt, mir Botfchaft. 
Doch, Gott mitwortete Ia:fomnft David. (nel, ' 
Gleich, wenn. re ftugte. Beh’ uud elle zurck. 


Achter Auftritt. 
Salomo. Vatda. 


Salomo. 
Sch ſeh', ich ſehe, wie mit mir du leideſt 
Und ſchweigſt. Du kannſt, mein Darda, nicht mit mir 
Empfinden, welche Laſt mir meine Seele 
In grumknvolle Tiefen niederdruͤkt. 
Und wie viel weiter noch hinab, wenn a 
Nun hören werde, 


Darda. 

Sagmml' und faſſe dich. 

Wer thuts 2 Ruurs denn nicht Gott? .. 
. Bo me,. 

ns ee a tet 


Ein wenig Etille brachte der: Gedanke 

In meine Seele mir. Allein ihn heden, 

Und fuͤrchten maſſen, daß er uns verwirft? 

Wer iſt der Sterbliche, der, ach! dem Gedanken 

Des Schreckens wiberftei?? Ihn lieben! Lieb’ ich ihm? 
Darf ich fo hoch mich Heben, Dieß zu glauben?" 

Und ift ed nicht Wahn, wenn ich mein Herz dainct 
Erfriſchen WM? auch biefer Zweifei, 2, 

Iſt Qual! “, —— 
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Barda.. 
Zu Tchrteft ja zu ihm zuruͤck 
Aelsme, 
Setrennt von ibm geweſen ſeyn! wie If 
Dieß fuͤrchterlich, wie hat's der bangen — viel! 
Darda 
Ich bi von Denen nit, die well von Muth 
Bei Andrer Elend find, und leicht Das halten, 
Was fe. wicht felber trifft. Dein zweiter Weg 
Zu Gott führt dich durch Nacht. Dein erfter mar 
Voll Heiterkeit und ging durch — — 
Salomo. 
So war er, und von dieſem wich ich ab! 
Dieß, eben Dieß, daß fo der exſte wer, 
Macht mir des zweiten Macht noch ſchrecklicher. 
Ah, meine Frag' an Sott ift nun hinauf‘ 
Zu feinem Thron gefommen. Wer hat fie, 
Wer meineft du bat fie hinauf gebracht? 
Wer fie am Throp' des Richters ausgeſprochen? 
Ein —— 
Durde . 
Das Bin dir die Antwort” zeigen; 
Erwarte fie. 
lag ; 
9,; hang’ Ih ihr tie nn 
Doch würd’ ich drum der fchredlichen Erfüllung be 
Der Antwort auch entfliehn? 
rt ar: 
Was Hama, ia fm — 
Mas heifen? Bao, erwarte Du u 
Dep Ausfyanch, her dich fonft geleitet bat. 
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Und faheft du denn Nathans Freude nicht, 
Mit welcher er hinauf zum Heiligthume ging? 
Salons. 
Ach, mwehe, wehe mie! In weiche Thrinen 
Kann dieſes Frommen Freude fih verwandeln! 
Schaw ihn nur an. Ein Hauch könnt’ ihn ine Grab 
Hinunterfiürgen. Was wird's für ein Donner tun! 
i Dardı, 
Kennt er nicht mehr, ald du und ich, die Wege Gottes? 
Würd’ er fich: freien, wenn fein graues Haupt 
Mit ſolchem Herzeleid zu ‚feinem Grabe 
Hinunter folhe Thränen bringen follten? 
Saiom». 
Befänftige denn dich, o du Herz voll Sturm, 
Bol ungeftümer Unruhl Denn vielleicht 
Irrt Nathan’ nicht.‘ Zar | 


Neunter Auftritt. 
Die Porigen. Chalhol, 


Salomo. J—— 
Ah, Chalkol! Aber ſchweig, 
Verſtumme lieber, Geh, laßt uns einander 
Berlaffen! . Ze 
Chalkol. 
Und warum? Noch betet Nathan, 
Und noch antwortet ihm der Sort der Goͤtter nicht, 
Sobald ihm Antwort wird, verfündigt fie fein Sohn. 
Ja, Nathan hieß das Wolt, das laut es zu wigen 
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Berlangte, durch der Chöre Poſaunen erſt ' 
Stilfhweigen. Als fie fchwiegen, that’ dem Voll 
Der Hohepriefter kund, weil Nathand Stimme 
Zu ſchwach, gehört zu werden, war. Ich kam 
Und fand das ganze Voll im Tempel Inien, 
Und weil, fie fagten’s, Heute Molochs Opfer war, 
Im Sade viel und Aſch' auf ihrem Haupt, 
Und ftil, fo wie ed fill bei Gräbern ift. 
Da, wo den Bund des Herrn der hohe Vorhang bedt, 
Am Allerheiligften, waren Nathans Kniee 
Geſunken, und da betet’ er. Nicht fern 
Bon ihm Ing Sarje und der Hoheprieſter. 
Ich lief zu Sarja. Dieſer ſagte mir 
Gott ſchweige noch! .. Ich ſprach: Sn es uns. 
Das wollt’ er, und ich ging. — 
Suloms. 
Gott fchweige nach ? 
Vieleicht, daß im Gerichte gegen mic 
Die beiden Seelen ihre Klage noch 
Nicht ganz vollendet haben. 
Darda. 
Welche Seelen? . 
Salome, Zr 
Der Knaben, die ich heut getödtet habe... 
Ihr faht fie ftehn: "Wie reizend fanden fie 
In ihrer Blüthe da und ihrer Unfchuldt--" 
Ste wußten faum, was ihre Mütter — 
Und Blumen mußten euch zum Tode kraͤnzen, — 
Ihr armen Opfer! Er weint) Du, des ditftm Mutter, 
Du haſt ſchon über mich das Urtheil geſprochen, 
Das jetzt im Himmel auch gefprodhen wird! .. - 
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Und meine Freunde blenden fig, mit ihnen 

Selbft Nathan. Haſt du mir die Wahrbeit, Chalbol, 
Nicht verholen, und: mich verſchonen wollen 7 

Verbirg's nicht langer, ſprich: Hat Bott wicht geredet? 
War nicht fein fürdterliher Ausſpruch, Tod? 

Ach, meines Polkes Tod, und, o ber fommel, _ 

Mein Tod? . - ing ertönen benn bed Tempels Hallen 


wieder ? 
— Chbalkoi. 
Die Antwort Gottes wird dem Volk verkuͤndigt. 
Salembe. 


Wohin, wohin entflieh' ich nu vor ihr? 
O aid % eh” fie koͤmmt, mir Zuflucht! | 
— varda. - - 
Ich (ep (hmm Wolf herab vom Tempel kommen. 
R Salome. 
Wie gehen et" ie 
„BD arda. IR 
Sehr langſam und fehr ef 
Salome. | 
Da ift ed, Chalkell , . Siehe, du haft mich 
Dahin gebracht! 
a RE 2 
‚Bar? Dean, unprophezeit, 9— W 
Das, was der den antäloh, nicht au geihehn? 
‚N. h Stone, : 
Allein ich, ber — erfchittert bin 
Zerſchmettert bin: ich Witte nicht entbehrt 
Den kleinen Mroſt iver ſchwachen Hoffnung N 
Im Srieden nod zu ſterben! 
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Chalkol. 
War es denn 
Nicht wichtiger, Ar Bu: dich völlig aberxugtoſt 
Salomo. 
Das war ich (don . . Kommt Sarja nicht? 
Darda, 
Zwei Männer. 
Mit Ach’ auf ihrem Haupte kommen. 
Salemo. * 
Kommen 
Su mir? 
Datda. 
Sie ſi nd im Cederngange ſchon. 
BBSalemo. 
Vielleicht ſind fe der :betden Knaben Vaͤter. Zn 
Bring dennoch fie herein zu mir. 
Jehnter Auftritt. 
nn. Balsing, „Chalkol. 37 
Fa 207 Zu 24% 4 
Saloms, 
3Ich will 
Nun Alles hören! will nun Alles wiſſennn 
Mit feiner Weisſagung nicht Nathan nur, 
Auch diefe Männer fendet Sott zu mir! _ a 
Chalkol. 


Weißt du denn ſchon, Mad, die der Herr bir — 
Dir ſagen werden? 
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Salsmo, 
Zweifelft du denn noch 3 
D, käufde mich mit diefer Hoffnung. nicht; 
Sie iſt zu ſchwach. 
Chalkol. 


Wer Gott ſich unterwirft, 
Der wartet und cutſcheite nichts zu fruͤh. 
Salomo. 
Dank fey dem Herrn für dieſe Swwifchenzeit, 
Für die Erholung, daß die Antwort mid 
Nicht wie ein Donner traf! 
Chalkel. 
Ach, Salomo, 
Mein König und mein Freund, fo lieb’ ich dich. 
Und, wenn du alfo hleibſt, wein’ ich mit dir. 


s 
[4 
-. ’ ung 
I, i | 


@ilfter Auftritt, 


Bie Vorigen. Parda. ‚Bis bäden Männer. 
(Ste fallen ne die Knlee.) 


Der Eine 
Sohn unferd Davids, theurer 'Sabmo! ‘. . 

Sulone, 
Wer ſeyd ihr, Männer? 

Der Eine, 

Zwei aus Ffrael, 
Aus deinem — die vom Herrn ihr Brod 
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Sn ihrer Stirne Schweiß empfahn und ihm 
Des Segend danken, find aus deinem Stamm, 
Aus Zube. — 
.. Salome. 
Was begehret ihr von. mir? 
Der Eine. 
Wir kommen nicht, o, unſers Davids Sohn! 
Dich zu vdetruben, nein, nur bir zu ——— 
Daß du zur Bott zurück gekommen biſt 
Und ihn vor deinem Wolk im Tempel ini, — 
um Das, was dir und uns zukuͤnftig iſt, 
Gefragt haft! Auch mit dir, o, unſers Davids Sohn, 
Zu weinen. Sieh, ih ging bei Nathan Her, 
Und fragt’ ihn: Sol ih, Vater Iſraels, 
Nur laufen und der Bote feyn? Er ſprach: 
Kehr' um! Allein. mein Bruder lief. Der ift 
Mein Bruder hier. Da lief ih auch, und Fam 
Mit ihm... 
. Der Andre. 
Derkändigt ward, da und 
Die Pofaune tönte. . 
Salomo. 
Schweig! 
" Ber Andre, 
Wernum, mein Herr und en. 
Betruͤb' uns nicht! Wir wollten ja dich nich 
Betruͤben, kamen ja.weit dir zu meinen! * 
Und wollen, nicht nur wir, auch unſre Bruͤber, 
Noch ſieben ſindsl auch unſer Bint. vergießen 
Mit deinem Blut, wenn's alſo koͤmmt: dem’ Gott 
Schwieg ja, und Nathan kehrt' ohn' Antwort um. 


ou: ln 
Geſchwiegen bat Ber Herr? rk Nathan De . 
Verkündigen ? ER, 
Dev: Aunk e, 
Ja! Dası —* frage Mam 
Verkuͤndigen. 
— 
Geht jest bin. in Frieden, ihr dene 
Aus meinem Stamm. Ich laß euch — — 
Dann ſoll ein — Gottes euer x ſevn. EN. SE 





‚. Bwölfter Auftritt. 


Selm. Chalkol. Peda. Wetten Sarje. 


A: 


——— > 
Wer geht bei mir vorbei? - 
derim 
.- Die beiten Männer. 
ar ; Bntoms. 


34 weiß es, Natan, ſchon. Ber Nuhter at 

ðeſchwiegen Challol ward, mie Hemen. — 

Du biſt es auch. Ich bumuchte deine Schrecen, 

O Shaltol, nick, nicht drine, Mathan, yıl — 

Daß ih verworfen bin! Zub bit. verworfen}: : 
(Earth vrrſuit a 
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Aathan. 
Mein Stab iſt mir zu ſchwach. Laß Chalkol — 
Auch halten, Sohn. 
(Darda lommt und hält ihn. Indem will Salomo weggehn. Darda 
verläßt Nathan umd ergreift Salbmo bei der Sant.) 
Darda (er fällt vor ihm nieder und gärt iu). 
Ach bleib! Bei Gott beihmör’ ich dichl 


N 


Bleib! 
Nathan. A 
ag er, nes von ung? .. —— a: 
Sarja. — 
Er woll's. nd Mt te 
Nqthan. 
Verzweifle nicht 

An deinem Bott! Mein Sopn! fo nenn’ ich = w 
Nun bid an meinen Tod. _. u — 
Antw. 2 == 
An smeinen Bone: — — 
Und wirſt Ya:tunge Sohn mich namen? Bon. | 
Sfr oft mein Richter! Aber neune — VER EI 
Sohn bis an meinen Kub. EV a; 

Mathe. -  - 

Reich Deine — mit u 

Mein Sohn auch dort! " WEcsſalomo gibt ihm die Hand.) 

— Balsmo. 

Nicht dort! Verworfen, verworfen 
Pe er : .J 
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Bin ich von Gott! 
| Mean. 5 

: Dr Tannfe in diefer Want! 

Der Tranrigfeit nicht fehn. Entſcheid jeht ist ° 


ves 


Salema, 
Iſt mas entſcheibender, aͤls dieſes Schweigen 
Des ec 


+ 


Nathan. ' 
Gott hatte genung gefagt. 
Erft deinem Sohn, nicht Dir, wollt’ er das Meich zerreiffen! 
Gnung ward. Mir hätten, Chalkol, du und ich, 
Nicht fragen follen. "Doc, der Herr verzeiht und Dad. 
Salome. 
Ich nicht verworfen? Schwieg denn David jemald Sort? 
Nur Saul und mir! Allein, was brauch? ih Saul! 
Auch dein Verſtummen, Ehalkol, brauch? ich nicht! 
Bar id, von meiner Kindheit an, dem Herrn 
Nicht lieb? und gab er mir nicht dich? und ward 
SH fruͤh zum Könige nicht von ihm erwaͤhlt? 
= aus Iſais Söhnen David, ih? 
Gab er mir Weisheit nicht? und Herrlichfeit 
Dazu? Vorher ein Herz, dad met um Weisheit bat? 
Erfhien nicht zweimal mir ber. Bnaͤdige? 
Dann auch emp. Bolk: und min in. feinem Tempell 
Den Salomo, nit David, bauen durfte! 
Und ward, der alled Die von Gott’empfing; . 
·Ich nicht ein DOpferer des Moloch? Ich, 
Ich wire wit verworfen? 
» -  Darda. 

Schweigſt du ganz, 
O Khallel?. und verläffeft du and ganz? 
Enthülle, Chalkol, dich, verlag und nicht. 

Salomse . Gu Mhaltol), 
Verſtumme, mie du — aa wink du an: 
So ſep's Kiyren! 





Chalkol, 
Magſt du die Wahrheit hören, 
So laß mich reden, Darda! Magſt du nicht, 
Mich fchweigen ! | 
Salome, 
Rede, fay’ auch du fie mir! 
Ich hörte fie von meinem Nichter ſchon! 
Ehalkoi. 
Ah, unausfprechlich ift in meiner Seele 
Des Mitleide und des Ernſtes trübes Gefühl, 
Des Ernfted, Salomo, der deine Thaten verurtheilt! 
Darda. 
Verwund' ihn nicht, mein Chalkol, tiefer noch. 
Salomo. 
Kann ich's denn tiefer werden? Rede du, 
O Chalkol, fort. 
Chalkol. 
Ich habe genung geredt. 
Salome», 
Kann biefer Tag des Schweigens Gottes, er 
Ein Tag des Schonend ſeyn! Sprich, Chalkol, fort! 
Chalkol (zu Darda). 
Er ift verworfen! . . 
Anthan, 
Nein, Das ift er nicht! 
Salomo,. 
Ah, Nathan! .. Fa, ich dan®, ich danke dir, 
Für die dein Mitleid, theurer Water, dir! 
Doch überleg mich meinem Schickſal nur! 
Klopfiod, dram. Werke. I 9 
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Vielleicht iſt's nicht der Tod der Schlaht! Ich fühle 
Mich fehr ermattet! .. Starb nicht Heman bier, 
In meinem Sommerhauf am Palmenhügel? 
Darda. 
Da ſtarb er. 
Salomo, 
Bringet mir den Todten ber. 
Bringt Heman ber! den hab’ ich auch getödter! 
Noch Einmal will ih Heman fehn, ih will 
Noch Einmal ihn umarmen; neben ihm 
Dann fterben! 
Nathan. 
Folge mir, mein theurer Sohn. 
Set mußt du deinen todten Freund nicht feh’n. 
Suatomo, 
So bring’, o Chalkol, denn, ad, deren Kinder 
Ich tödtete, mir die Mütter al’ herauf, 
Daß ih, iſt's möglich, fie verfühne! 
Chalkol (eiſe u Darda). 
Drei 
Nur leben noch. Die Andern ſind vor Schmerz 
Geſtorben. 
Salomo. 
Redeſt du geheim? Bring' mir 
Die Mütter her! Gehorche, dein König wis! 


Chalkol. 

Gehorchen will ich gern. Hier kann ich nicht. 
Salome. 

Barum nicht? 
Chulkal. 


Was fol ich antworten, Darda? 





431 


Hatten, 
Mein Salomo, laß mid dich überzeugen, 
Daß Gott dich nicht verwarf! 


Salome, 
Das kannſt du nicht! 
Barum wilft, Chalkol, du mir nicht gehorchen? 
Ehalkot. 
Drei leben nur. Die Andern find ſchon todt. 


Suloms. 

Die andern Alle todt? .. Bor Zammer!. . Kehrt 
Eure Blide von mir, ihr flarren Augen! 
Sehr nah” fhaut ihr mich an, fehr nah’! von Thraͤnen 
Des Blutes roth, und, ach, vom Tode flarr! . . 
Und ihr, viel fchredender noch ift Das! o wendet 
Auch euer Lächeln weg, ihr fauften Knaben ! 
Ihr Opfer!. R 

Nathan. 

Salomo, erhebe dich 

Aus dieſer Todesangſt! Sch kann dich uͤberzeugen! 


Saltoms. 
Mic überzeugen? Hätte dir der Richter 
Es offenbaret; alsdann nur koͤnnt' ich's glauben, 
Was red' ich? Was iſt dieſe leere Moͤglichkeit? 
Verſtummen laß, wie Chalkol thut, auch uns! 
Nathan. 
Gott hat es offenbaret! . . 
Saloemo. 
Was ſagſt du mir, mein Vater? 
Perſtand ich es auch)? Was haſt du mir geſagt? 
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VNathan. 
Ich ſage dir, daß Gott vordem, nicht mir, 
Doch deinem Vater David, ihm, durch mich, 
Von dir verheißen hat. 
Satome, 
Und was, und was! 
NMathan. 
Heil, Salomo! u 
Salome. 
D, Gott der Sötter! au, 
Mein Vater und mein Richter! 
 Mathanm. 
| Du, nicht er, 
So fagte Gott, foßt? ihm den Tempel baun! 
Dein Vater wird er feyn und du fein Sohn! 
Und wenn du eine Miffethat begingft, 
Wollt’ er, fo fagte Gott, mit Menſchenruthen 
Und mit der Menſchenkinder "Schlägen nur 
Dich ftrafen! fein Erbarmen nie von bir - 
Wegwenden, nnd dich nicht, wie Saul, verwerfen. 
Chalkot. | 
D Gottes Weg! . . Wie wunderbar bift du, 
Weg Gottes! .. Wann verhieß ber Gnaͤdige bad? 
| Nathun. 
Bor Salomos Geburt. 
Salons. 
Gh fchweig’ und lege 
Die Hand auf meinen Mund. Wie kann ich danken? 
— Vater feyn! .. Mich nicht wie Saul . . wie kann 
ich banten? 
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Eh’ ich geboren Ward! . . Laß Cu Garten ſchnell Semira 
Herlommen und den Korah wenn er lebt. 

(Nathdem Ehalkol kurze Zeit weggeweſen iſt.) 
Die Goͤtzenbiſder und Altare zerſchmettern? 
Hinſtürzen Aſearoth und Chamos, umd . 
Ausſprechen mag ich dieſen nicht, und felbft 
Den Staub, worin Me Wilder ftanden, bedecken 
Mit — Staube? .. (Er ſchweigt einige Zeit als unentſchloſ⸗ 

ſen ſtin.) Nein! Ste onen ſtehn, 
Denkmale meiner Schnld! fo laͤngre Zeugen, 
Als wenn ich ſie vertilgte! Zengen auch, 
Daß ich zu Gott umkehrte, wenn fie nun 
Umwachſen ſtehn und 50” und opfetlos! 
Noch heute gebiet's dem Hohenprieſter, Nathun, 
Sol Aarons' Poſaun'um dieſe Bilder 
Erfchallen, drauf .. Ab Nathan, ſchnell, gleich jetzt 
Erinnr' ich mich, -wie ſchreckſt du mich, Erinnerung, 
Wie fhredft du mich! Da weißt es Nathan auch, 
Du warft bei und, da, ald mein Water Mad 
Verſammelt hatte, da er mit den Aeltſten 
Bom Bau bes Tempels: Gottes ſprach; ich felf, 
Ich höre David noch! Ein bebeider Juͤngling 
Stand ih vor ihm, da ſagt' er mir auch Dieß: 
Gott: unterſuchet Aller Herzen! verftent 
Das Dichten aller menfthlichen Gedanfen 
Suchſt In den Herrn, fo wirſt du ihn auch ſindenz 
Verlaͤßt du ihn, ſo wird er dich ———— F 
Ach Nathan! 
Nathan. 
Neue Qual fey Dieß dir nicht, 

Mein Sohn! Ach mußt’ ed Alles. Ich und David 
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Wir lichten dich und hatten’s mit einander 

Beſchloſſen, öffentlich dich fo zu warnen, 

Das wählten wir. Wie konnten wir dir fagen, 

Gott würde nicht, wie Saul, auch dich verwerfen, 

Wofern du fündigteft? Wenn du num bieß gewüßt, 

Und doch gefündigt hätten? Wir liebten dich, 

Wir fagten Jenes und warnten unfern Sohn! 

Salomo. 

ein theurer Water, Nathan! .. und auch du 

Mein Vater, David! D, ihr Meblihen! _ 

Noch heute, fag’d dem Hohenpriefter, Nathan, 

Soll Aarons Pofaune bei den Goͤden 

Erfchallen, dann foll er demVolke verfündigen, 

as jetzo diefe Bilder find und warum : 

Sie nicht zerſchmettert werden! Darda geh 

Zur Mutter, deren erfigeborner Son . ’ 

Geopfert werd! Du, Chalkol, geh. zu Der,. ; 

Die, jebo Einderles, nur Einen battel 

Und Sarja zu der Dritten, die nor lebt 

Don Allen, die der Schmerz getödtet bat! - 

Verſoͤhnt fie mir! Ach, könnt’ ed Ophirs Goldi 

Das kann's nicht! Segnet, ſegnet fie für. euch, 

In meinem Namen nicht! Wie dürft’ ih Das? - 

In Nathand Namen auch. Sie follen’d doch, mein Vater? 
Aathen. RER 

Mir bricht mein Her. Was faun ih, Davids Sohn, 

Dir fagen? Gott, o fegne fiel niht nur 

Bon mir, und ihre Thränen trodne Gott 

Don ihrem Angefiht! 
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Dreizehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Semira. Korah. 


Salome, 
Vernehmt, was ic 
Euch fagen will. Doch euer Mund fey ſtumm, 
Bis ich euch frage. Königin! Es ift 
Kein Dpfer künftig mehr bei euern Bildern! 
Sag Dieß den Königinnen! Sahſt du au Korah) etwas 
Beim Tobtenopfer? 
Aorah. 
Nein. 
Salomo. 
Was hoͤrteſt du? 
Aerah. 
Ich hoͤrte nichts. 
Salomo. 
Was ſchredcte dich? 
MAerah. 
Wovor ich mich entſetzt', allein ich ward 
Beinah' dadurch getoͤdtet! Ach, Dieß ſahſt du! 
Salome. 
Wie Ich frage, ſchnell gefteh mir oder ſtirb! 
Du wollteft mic betrügen? 
Avrah. 
Ja, ih wollte. 
Salome. 
Was wollteft du mir prophezeihn? 





Aorah. 
Werbreben! 
\ Salsme. 

—— Seh 
Gleich in dein Haus hinab! Verlaß es nie. 
Geſchieht's, fo ift der Tag dein Todestag! 
Geh, Königin und du! ' 





Vierzehnter Auftritt. - 
Salomo. Wathan. Ehalkol, Darda. Sazja. 


Salons. 
Dem Allerdetligften, 
Dem Erften, Hocherhabnen, Gnaͤdigen, 
Dem Vater und dem Nichter, meinem Gott, 
Will ich im Tempel morgen opfern, Nathan! 
Chalkol. 
Wir ſchweigen. Wer von uns kann jetzo re — 
Salomo. 
Mein Vater und mein Gott, wie lang wird noch mein Weg 
Zu meinem Grabe ſeyn? Lang oder kurz; 
Laß meine Freunde mir! Naͤhmſt du fie mir, das waͤr 
Der Strafen bärt’fte! .. Doch! wie du gebeutft! ... 
Hier Ihlummert Heman nah. Ein Todtenhaus ift 
Mein Haus. Bleib gleichwohl, Natban, hier und ſey, 
Wie du es wareſt, deines Sohnes Führer, 
Und leite mich, fo weit du mitzugehn 
Vermagſt, den trüben Weg zu meinem Grabe, 








Hermann und die Fürften: 
Ein Bardiet für bie Schaubühne. 
An den fürflichen Weifen, — 


Karl Friedrich, Markgrafen von Daden, 


der, nach viel andern landesvaͤterlichen Thaten, vor, Kurzem 
auch die Leibeigenſchaft aufgehoben DM. .. : 


Perſonen. 


Hermann. 
Ingomar, Fuͤrſt der Eherusker. 

Arpe, Für der Katien. 

Malweenb, Fürk der Marſen. 

Katwald, fein Bruder. 

Gambriv, Fürk der Brucierer. 

Flavins, Hermanns Bruder, 

Status, fein Son. 

Horſt, Hermanns Kriegdgefährt. 

Theude, Hermanns junger Sohn. 
Brenno, Aberdruide der Eherusker. 
Zibuſch, Oberdruide der SKatıen, 
Werdomar, Führer ded Bardenchord,, 
Barden. 

Ein gefangener Chazer. 

Balerius. 

Ein Senturio und andre Römer. 
Bercennis, Hermannd Mutter, 
Iſtaͤwona, 


Färfinnen der Katten. 
Herminone, 





Der Schauplatz iſt auf einem Huͤgel an dem Heere dev Deutſchen, 
das nah bei dem Lager ber Römer liegt. 





©rfte Scene. 


Ingsmar. Arpe. Gambriv. Malwend. Katwald. 
Werdomar. Barden. Kriegsgefährten. 


Auf beiten Seiten abgeſonderte Raſenſitze und Feldſteine. Auf den vorberfien 

ſien die Fuͤrſten. Wei Ingomars Sitze der Nachtgefaͤhrt, bei Hermanns 

und Malwends, Adler. Hinter den Fuͤrſten Kriegſgefaͤhrten. Sie ‚Haben 

Heine runde Schilde, nur Gambriv und feine Kriegsgefaͤhrten vieredite, die 
lang und fchmal find. 


Gambriv. Ein volles Horn, Yüngling! Verachtet er 
unſer Siegsmahl, daß er noch immer nicht. kommt? 

Arpe. Siegsmahl? 

Aatwald. Hat er’ denn jemals unſre Mahie verachtet? 
Er legt es auf irgend etwas Entſcheidendes für den Tag an, 
auf Erleichterung bed Blutſpiels, Beſchleunigung des Sieges, 
kurz Romertod! 

Gambriv. Du meinſt, daß er wieder Quellen ind Schlacht: 
thal leitet? Aber dort find keine in der Nähe, wo fie num 
ſteh'n. Genung, er kommt nicht und verachtet unfer Siege: 
mahl, mein Siegsmahl denn, Arpe! Feldherrnſchwert wii 
er wieder zuden, ja, Das will er! aber, bei diefem! Das fol 
er nicht! 

Aatwalv. Laßt immer Wodan und ihn befchließen. So 
war es in Winfeldd Schlacht, hat mir mein Bruder erzäblt. 
Das Andre wißt ihr. 
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Ingomar Die Fürften rathichlagen und befchließen, die 
Götter lenken's. So ift ed, Jüngling! Wir müſſen unfre 
Berathfchlagungen anfangen, wenn er noch immer fäumt. 

Aatwald. Sch höre mit Ehrfurcht, wenn Siegmars Bra 
der den Ausſpruch thut; allein, wenn Hermann, (warum fol 
ich's verbergen, daß ich. Hertuanyy zu Fennen glaube?) wenn 
er enticheidet, fo ift Das meine Entfheidung auch! 

Ingomar. Ich ratbichlage mit den Fürſten. Nur Das 
ift Ausſpruch und Entſcheidung, wenn wie und Alle, oder 
die Meiften von ung, zu Einem entfchließen. 

Katwald, Wenn Hermann BRENNEN bat, fo Bu“ ic 
anf feiner Seite, auch allein! 

. GSambriv., Bei Tyr und, Thorr!. du bit fehr demiüthig, 
Katwald! 

Katwald. Sch bin fo ſtolz als einer, deß Lanze Fein: 
desblut: geröthet Hat, und auch katanf ſtolz, daß mim des 
guten Urtheits genung wexd; mein: Krieyseinſitcht wicht 
der vorzuziehn, durch welche der Sieger bei Teutsburg 
ſtch —— nei a und u CAfnen gemadt 
hätte. _ 

nein Verziehn Se nicht Die Gärfien —E 
gen und beſchließen! nicht Er beſchließt! Malwend, mas dein 
Bauder doch manchmal fir einen Schwung nimmt! Ic glaube, 
Hof er gar, wie fein teutohntgerr Freund, romiſches Griffel: 
sefrigel aufrollt: und gebarcht, un aa Schwünge- — 
sur lernen. 

Sutwald. hr, Gärften * — zieht ſich dich Gcwi 
unter ung auf? Unſer Siegsmahl begann ja fo froh. Ich 
mag daın, wenn Hermann befchloffen hat cer hat und fängt 
jetzo die. Ausführung an), auch deßwegen nicht gern mehr 
viel rathfchlagen, weil ich das kurze Leben, das wie. Krieger 
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zu leben haben, ..gera, fo.oft ich nar kann, wis den Fruͤh⸗ 
lingstan; um Winfeldd Denkmal tanzen möchte Nun 
Gambriv, ih bin ja .‚glgich wieder fo exnſthaft wie J ſo 
bald das Kriegsgeſchrei toͤnt! 

Gambriv. Als ob ich dich nicht in der Schlacht gefehn 
hatte, und du dann was Unders thätef, ald allerhand neue 
Wendungen des Ranzenfpield erfinden. 

Aatwald. Und mich daucht doch, daß ich dann ernfthaft 
genung bin! Wenn du mich gefehen haft, fo weißt du, daß 
ih bei den neuen Wendungen eben nicht fehle. Doch ich 
fireite mit dir über nichts mehr. Denn dan läffeft mir nicht 
einmal das Bishen Roͤmertod, dad ich etwas getödtet habe, 
Froͤhlich will ich feyn, wie wir die vorige Nacht waren. Da 
[holen die Brautlieder, die Hörner gingen herum, die Juͤng⸗ 
linge tanzten, da war’d anders! Ingomar, dürfen die Barden 
nicht vorher noch ein Wenig fingen, eh’ ihr. die Rathſchlagung 
anfangt, die mich auch defwegen ‚nicht allzuviel angeht, weil 
ih mir einbilde zu fehn, welchen Weg fie nehmen wird. 
Mich däucht, der Verhau um unſern Hügel lann noch nicht 
ganz fertig ſeyn. Wenn fih nun eine Römerfchlange durch 
den Strauch heranffehlängelte, ohne zu gischen, uns beboxchte, 
und dann Cäcina Alles erführe, wad wir vorhätten? 
Ingomanr (iu einem Kriegogefaͤhrten). War der Verhau fertig, 
als du zurüd kamſt? 

Der Ariegsgefüährt. Er mar noch nicht fertig. 

Ingomar. Geh hinunter, laß die Luͤcken ſchnell füllen, 
und unterdeß doppelte Wachen das Gebuͤſch durchſuchen. Nun 
Katwald, bift du jegt mit und. zufrieden? Laß nun die Bar: 
den fingen, wenn du willft. 

Aatwald. Ga, nun, Werdamar, nun dürfen wir wieder 
fingen. (Er. fingt.) 
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Die Blumen auf meinem ‚Side brach fie ſelbſt far den 
Kunftnann 
Um bildenden Bach, und weilte dort nicht — 
Erft das alte Lied vom Ure, Werdomar. 
(Er fingt.) 
Sie weilte nicht, und ſchoͤn iſt fle doch, rheine junge Braut, 
Iſt ſchlank und leicht, und best, wie das Ref! 


Bwei Barden. 
Kuͤhnheit ift Gdttergape! 
Nichts Edleres gaben fie! 
Veber den Stolzen goffen die Difen 
Verwegenheit in Strömen aus! 


- Die Fünglinge Hatten das Thal gewählt, 
Gegraden die Gruft, 

Drüber den täufchenden Aft ber Tanne gelegt 

Für den Waldtyrannen, den Ur! | 


Dumpf [holt von feinem Bruͤllen der Forſt, 
Hoch warf er Erd’ empor! _ 
Schon zürnt er der Ferſe der Fluͤchtigen nach, 
Und raum’ in das Thal Binein. 


Gemeffen fprang den Kleinere Sprung 
An dem Felſenberg' hinauf 
Der verführende Fluͤchtling, 
Dann wieder hinunter ind Thal, 





Wuͤthender ſtets erſcholl es in der Kluft, 
Die Jaͤgerin ließ das blutende Reh, 
Und klomm in bein Sivauche das Gebirg hinan, 
Und ſah ſich bebend um! 
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Schon war ber Tannenaſt nicht fern 
Vom verfolgenden Ur, 
Balb gehörte bed Befiegten Kom 
Dem erften Rangenwurf. 


Da fpotteten die Juͤnglinge 
Der leichteren Jagd. 
Sie fprangen ben Sprung am Berge nicht mehr, 
Und fanden umher um den Ur! 


Und warfen die Lanzen auf ihn! 
Da floß ihr Blur! Sie farben, oder floh’n! 
Gewendet bruͤllte das Thal hinaus 
Der fiegende Waldtyrann. 


Kuͤhnheit ift Goͤttergabe! 
Nichts Edleres gaben ſie! 
Ueber den Stolzen goſſen die Duͤſen 
Verwegenheit in Stroͤmen aus! 


Aatwald. Ich ſchüttete Werdomarn die letzte Nacht in 
meiner Zröblichleit einen rohen Gedanken hin. Er nahm 
ihn und gab ihm Geſtalt. Munzle die Stirn, mie du willſt, 
Gambriv! Nah dem Waffenklange ift ed LKiederklang, was 
ih am Liebften babe. Höreft du denn nicht? Nach dem Wafe 
fentlange! Nun, rungle nur noch mehr Gewölf zufammen! 
Ich will fie gar mitfingen, wenn mich meine lieben Barden 
unter fich leiden wollen. 

Wersomar Als wenn wir auf Fürſt Katwald nicht ſtolz 
wären! s 

Sambriv. Waffenklang! Liederfiang! Eich’ und Strauch! 
Auf mich feyd ihr wohl eben nicht ſtolz, Barden? : 
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werdomar. Das werbieteh du uns fee aut. Deſto 
ftolzer find wir auf die Fürften der Cheruster, der Marien 
und der Katten. And manchmal tönen felbit die Waffen 
fehneller vorwärts, wenn, wer fie führt, den Flügelſchwung 
bes Geſangs hinter fich hört. 

Gambriv. Jetzt übertönteft du dich, Barde! 

Ein junger Barde. Und den Klang deiner Waffen 
übertönte der Waffenflang der Roͤmer, ald du dir den Adler 
nehmen ließeft! 

Buambrin (u Katwald). Was faͤllſt du mir in die Lanze? 
Soll Der leben, der mich an den Adler erinnert hat? 


Arpe (aebt au. CH du Barden tödteft, muß Blut der 
Fuͤrſten fließen! 

Guambrin Cu Kama), Nimm die Lange. Su Arpe.) Auch 
du Fenueft mich. Ich gebe, damit ich nicht wäthe. 

Arpe. Ich kenne dich. Seh! 

Gambriv. Ich laſſe den Verhau beſchleunigen, Ingomar. 
Schick' mir die Lanze hinunter, Katwald. 

MAatwald (su einem Kriesägefäneen),, Bring’ fie ihm. Du 
mußt und geftatten, Arpe, daB wir Stegedlieder fingen. 
Denn zwei Tage haben wir geftest, und heute, oder den fell: 
lichen Tag, den die Kegionen wieder zwifchen Waſſer und 
Strauch auf dem Damme fhwanfen werden . . Das wird auf 
euch ankommen, ob ihr dann Hermann nicht hindern wollt, 
Winfelds Spiele mit Cäcina zu fpielen. Warte noch, Wer: 
domar, Ich babe es num anders vor. Unſer Kied wollen 
wir nicht eher fingen, als bis Hermann hier iſt. Das Heer 
liebt die Lieder von Winfelds Schlacht, und hörte jegt wohl 
gern Ein's davon; meine Marfen wenisftend und die Cherud: 
ter, den? ih, auch Argomar, 
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Ingomar. Immer einerlei Lieder! Das iſt niemals unter 
und Sitte gewefen. : = 

Aatwaid. Wenn’ denn nicht ſeyn Fan. . Nun Wer: 
domar, fo fing’ dein Lied von unfern beiden Siegstagen, dag 
du in der Kluft verfuchteft, eh’ wir bier berauffamen. | 

Werdomas. Laß mich mit einem anfangen, das ihr und 
dad Heer durch die Schlacht mit Germanicus fo fehr verbient. 
Barden, flellt eu mehr gegen den Felfen, an dem die 
Cherusfer liegen, daß fie dad Lied des Wiederhalls am Lau⸗ 
teſten hoͤren. 

Ein Chor. 

Wir flreiten nicht mit Romulus Bolt 
In feiner Kindheit! 
Damals legte fpottend der Feldhere ber Gatlier 
Gegen des Goldes Laft in die Wage fein Schwert, ' 


Denn Sleger blinkten fie mit ihren Lanzen 
Dicht an dem Iorberumfchatteten Kapitol, 
Sie, mit deren Soͤhnen Ariovift 
In feinen Schlachten gefpielt hat! 


Alle, 
Wie fleeiten mit Romulus More 
In feiner Mannheit! 
Dad Kind verſprach und hielt ben blutigen, 
Ruhmtrunkenen Juͤngling, der Juͤngting den welterobernden Mann. 
Bwei Chöre, 
Weit umper ſchweigt um uns, und blickt 
Mit thraͤnentruͤbem Ang’ auf die Kette 
Der Jilyrier, der Gallier, 
Der Ibeer und der Albion! 
Klopſtock, dram. Werke. I. 10 
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Und ſelbſt das Volt, deß Blume 
In Thermopylaͤ bluͤht' und fant! 
Um uns, der Haine Volt, klirrt weit yjmher 
Die bezwungne Welt, 

Alle ' 
Wir Stehn! Und tiefgewurzelt, ein Eichenwalb, 
Halten wir den ftürzenden Strom der Eroberer auf! 
Stuͤrzen Ideen bie Tannen und Ulme den Strom, 
Uns wanten und finfen und werben gewälzt! 
Bwei Chöre 

Noch stößt in Minos Reich Auguftus Schatten 
An Siſyphus Felfen die Stirn’, 
Und fordert von Varus 
Die Legionen. 


Der Donnerer des Kapitols nahm aus feiner Hand 
Den ſchnellſten Strahl und fendet ihn uns, 
Den edeln Caͤſar, Drufus Scipio Germanicus. 
Acht Adler trugen Jupiters Strahl. 


Aber uns ſchuͤtzet Wodan. Voll ber Weisheit des Gotted, 
Und von ſeinem Schilde bedeckt, ſchlug ſchon unſer Thuiskon Her⸗ 
mann, 

Das erft, da der heilige Mond aufging, 
Nach dem langen Flattern die Adler wieder ſchwebten. 
Ein Chor. 
Nun theilet dev Caͤſar fein gefchreettes Heer. 
Mit dem Einen eilt er dem ſicheren Rheine zu; 


Zu ihm wollte durch offnere Waͤlder 
Mit dem Andern Caͤcina eilen! 
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Bwei Chöre, 
Aber in ihrem Fluͤge gefcheucht, ruhn vier Adler 
In den offneren Wäldern; , 
Ihr Fluͤgel ſinket; denn die zitternde Klaue 
Haͤlt nicht mehr des Donnerers Strahl! 


Und hier, wo dieſen Göttern bes Heers. 
Wir gebieten vom Fluge zu ruhn, 
Hier in dem Hain, wuͤrde ſelber des Donnerers F 
Strahl eribſchee REN 

Alle. 

Stirb auf dem Polfter, und bald, Tiberius! 
Und ftoß”, ein Schatten in Minos Reich, 
An Siſyphus Jelſen die Stirn’, und fordre von Eitine) 
Die Regionen! 


Wervomar Hat denn unfer ied den: Liobling der Bar⸗ 
den traurig gemacht ? Bu er 

Aatwald. Ah, Werdomar, der Yiyrier,' der Satire, 
der Ibeer, der Aibion, der Grieche, und wenn Das unter 
uns Fürften fo fortwährt, der Deutſche! Doch ſi ing dein Lied 
von unſeren beiden Siegstagen. 

Werdomar. Barden, wendet euch gegen die Mitte des 
Heers. 


Ein — 
Seyd gegruͤßet, ihr beiden feſtlichen Naͤchte, 
Da wir halten Siegesmahle! 
Euch tanzten voran die Geber der Freude, R 
Der innigften, dauerndften! eure Tage. 
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Bwei Barden, 

Tritt, vom Korn und ber Telyn begleitet, 
Gefährt von dein Befange, 

In die Halle der Unfterbfichkeit, 
Erfter Siegstag! In 
Ein Chor. 

Sie kamen, fie kamen; doch wir waren fhon de, 
Das wußten fie nicht. Durch engen Weg und ohne Weg, 
Eilten wir Herz, 

Veber Selfen, durch Strauch und Sand und Bach und Strom, 


Auf Einmal .erslidten fie 
An beiden Seiten vol Blumen den Wald, | 
Cie ftanden, und. wir ſahn Aber den golbnen Schilden 
Bleihe Wangen. s 

Bwei Chöre. 

3. Series ſtritt. 
So ftärzt von dem Gebirg’ herab S 
MU ‚Geutendem Sturme der Winterfirom ! 
Abah breitet ringsum aus in bem Thal bie herrſchenden Bogen! 
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Hermann firitt. Welcher Gefaug vermag Des Rob, vor em 
In den Hallen Auguftus die Söhne der Scipione 
Bebten? Ihn finger das Denkmal 
Der weißen Gebeine bei Teutoburg. 


Ein Chor. 
Muͤde war der Quiriten Heer, 
War blutig. 
Auf todten Cohorten 
Wantten die Legionen. 
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Da ſchuͤtzte fie die Nacht. \ 
Du hatteft, o feftlihe Nacht, des Mitleids viel, 
Und nahmeſt in deine Huͤlle auf 
Die biutigen Leslonen 


Die Fuͤrſten kamen zum Siegesmahl: 
Hermann kam noch nicht. 
Er ſah in der Römer Lager die einſamen Feuer finfen 
Und ließ vor feinen Cheruskern die Flamme nicht wehn. 


Aus der Dunkelheit ſendet' er den Römern 
Künfte des Krieges zu. 
Er wandte von der Hügel HöH’ die NN 
Aus den Thälern die Bade, nach Caͤcina. 


DBwei Barven, 
Zritt, vom Horn und der Telyn —— 
Gefuͤhrt von dem Geſange, 
In die Halle dee: Unſterblichkeit, 
Zweiter Siegstag! 


Ein Chor. 
Die Fürften ftritten. So rollt 
Bon ded Berges Gipfel herab 
Die Iosgeriffene Felſenlaſt, 
Und zerſchmettert unten im Chat. 


Caͤcina famen wir nah, 
Shın fant fein Roß. 
Wir kamen, wir kamen fo nah des Heeres Gbttern, 
Daß fie kaum entfiohen, geſchuͤtzt von Fallenden. 


Bwei Barden, 
Mer den jungen Adler fahr, bed. Neſtes Erſtling 
Der fliegen die Genoſſen um den brauſenden Wipfel lehrt, 
Nur Der ſah recht den Flammenblick des Marſen, 
Unb kennet Katwalds Tanz in der Schlacht. 


Jetzt rauſchen wir ed nur hin; bei dem Fruͤhlingsreihn 
Wollen wir Katwald ſingen. 
Wenn die Bluͤthen wehn und die Fuͤrſtin ſchoͤner wird 
An Katwalds Hand‘, der ohne Waffen tanzt! 


 . &in Eher. 
Höret es, Mäschen, und ftraft es bei ben Maitanz! 
(Sambriv femme zuruͤck.) 
Welmar, auf dem Felfen geboren, am ftlirzenden Bach, 
Luͤdo, der Sohn ded Thals awifchen den Stroͤmen, 
Beide Fuͤhrer der Schaaren; 


Wala und Kaimes, der in der Faͤhrte des Urs, 
Und der geboren in der Ulme Kühlung, Keine Fuͤtzrer 
Schaaren! 
Floh'n nicht die Sucht der Wiedertehr, 
Floh'n todfuͤrchtende Flucht! 


Strafet es, Maͤdchen, bei dem Maitanz! 
O haͤtt' ihm Gewoͤlt die liegenden Schilde bedeckt! 
Da die Lanzen noch flogen, die Schwerter noch blinkten, 
Stand er und ſaͤumt' er und ſuchte die Scilde! 


Wir nennen ihn nicht, der viel zu fruͤh die —— las; 
Aber ihn nennet das Heer, 
Und der Adler, Ach, deckte Das Verpeffenheit, 
Mit ihrer ſchwarzen Wolke! 
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Bwei Chöre. 
Weiner den Adler! Wir hatten ihn. ein Neſt 
In der offenen Eiche gemacht. Die Bructerer 
Liepen ihn fliegen und feine goldnen Genoſſen 
Nahmen ihn auf mit lautem Slägelfchlage der Freude. 


Weinet den Abler! Er war in der Höhfung dee Eiche 
Kirr geworden und frohnete 
Dem Nachtgefaͤhrten, der Hoch auf ben Wipfel faß. 
Weiner den Adler! 


Nicht nur die weißen Gebeine bei Teutoburg find Dentmal z 
Er war Dentmal auch! Gebeine der Bieger, 
Die im Kampf um ihn einft ſanken, o, fendet 
Nicht rächende Schredengeftalten herauf! Wir weinen den Adler! 


Alle. 

Auf ded Telfen Haupte figet-die Weiffagerin, 
Höret im Thal rauſchen ben volleren Strom, 
Und verfündet, aus feinem Geidſe, 

Die Zukunft. 


Wir Horchen hinüber nad) der Römer Lager, 
Und es fhmweigt, wie Stille ber Gräber. 
Wir verfünden, aus ihrem Todesverſtummen, 
Sieg uns und ihnen Untergang. 


Ingsmar Es ift ja, denke ich, endlich unter nnd aus⸗ 
gemacht, daß die Meiften entfcheiden, was gefchehen fol und 
nicht Einer, und daß der Eine, der jedes Mal gewählt wird, 
der Erfte bei der Ausführung zu fepn, fi erinnern müde, 
daß die Andern. den Hauptgang der Schlaht auch wiſſen, und 


— 
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er nur bei ihren nicht vorbergefehenen Wendungen zu gebie- 
ten babe. Hermann kommt nicht. Es hindert uns nichts, 
zu rathſchlagen. Es iſt einerlei, ob er etwas früher ober 
fpäter fein Wort fage. Ich will mich den Fürften Deutſch⸗ 
lands durch nichts empfehlen; aber Das darf ich laut ſagen, 
daß ich Kriegserfahrung habe. Wenn ihr der Sklaven mehr, 
und die Beute in einem Haufen bei einander ımd unverfehrt 
haben, wenn ihr den Roͤmern zeigen wollt, daß ihre Lager 
fie nicht mehr ſchützen Fünnen, fo greift ihr Caͤcina in ſei⸗ 
nem Lager an. 

Arpe. So dachte ih gleih, da Caͤcina bie erfte Schau: 
fel anfeßte. 

Malwend. Beute ift nicht Ehre! 

Ingomar. Sind denn die golduen Schilde in unfern 
Hallen etwas Anders, ald Ehre? Schmelzen wir fie etwa, 
wie die Mömer ed machen würden ? 

Malwend Die andre Beute denn. Doc, die Nömer die 
Unficherheit ihrer Lager kennen zu lehren, Das ift Ehre, und 
große Ehre! Allein die Ausführung der Tühnen Inter: 
nebmung? 

Ingomar Du zweifelt an Denen, die fhon zwei Tage 
gefiegt haben? an dir? und an ung? 

Malwend. Ih bin nur ungewiß, ob wir’d genung ver— 
ftehn, ein Lager zu erobern. 

Ingomar Was ift denn beine Ungewißheit? Die Aus⸗ 
fühung der Graben? oder die Erfteigung des Walls? 

Malwend. Ob unfer Heer in Ordnung bleibt, fi 
überall unterftüßt, bei der Ausfülung und Erfeigung Ges 
harniſchten nicht erliegt, die wien, daß fie fterben folten ! 

Gambrivn, Und fierben, fo geharnifeht fie euch find! 
Sagt mir, ihr Fuͤrſten, ob ihm glaubt, daß Hermann für. 
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den. Lagerangriff ſeyn wird 3 Wenn ich es Alles überlege, fo 
ſeh' ih, daß er es nicht ſeyn wird. Nun, wohlan denn, 
Ingomar: Die Beute in einem Haufen und unverfebrt! 
Nur das Eine bitte ih euch: Der Sklaven nicht viell 

BKatwald Die wien, daß fie fterben follen! mein Bra» 
der Malwend. Es könnte wohl fen, daß wir aud andern 
Urfachen, als die Sambriv im Sinne hat, nicht viel Sklaven 
machten. - 

Ingomar. ch wenigſtens, Malmend, To alt ich auch 
geworden bin, habe es noch nie erlebt, daf ein Marfe einem 
zu behutfamen Entfchluß gefaßt hätte. 

Aatwald. Möchteft du es jest an meinem Bruder er⸗ 
leben! Ä 
Ingsmar. -Wenn nämlich Hermann nicht für den Angriff 
des Lagers ift. 

Autwald. Wenn Hermann dafür wäre, fo würde ich 
glauben, daß ex füch dießmal von einer Hige hinveißen ließe, 
an deren Unterdrüdung er oft arbeiten muß. 

Gambriv. Arbeitete er geftern auch daran, als er gegen 
die Mömer zu fpät bervorbrad und euch verführte (alleiw 
konnt' ich num. nichts Chun), es eben fo zu machen ? 

AMatwald. Zu fpat? Doch ed geziemt mir nit, bier= 
über zu entfcheiden. Uber, Gambriv, Das getraue ih mich 
zu fagen, daß du die goldnen Schilde viel zu früh fuchteft! 
ars zu fpit, Arpe, da Hermann angriff? 

Arpe. Es war der einzige Augenblid. _ 

Batwald. Du haft ed gehört, Gambriv, der Augen 
blick des Jägers, wenn das Wild gewiß fallt. 

Iugsmar. Nun, Malwend.. Will fi der junge kühne 
Fürft der Marfen fondern, wenn es auf nichts Geringeres 
ankommt, als den Roͤmern Unterricht von der eigentlichen 
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Beichaffendeit ihrer: Lager zu geben? Kühnheit iſt die — 
Klugheit! 

Aatwald. Und was iſt Tollkühnheit? 

Ingomar. Wer kann Das immer bis auf die Spanne 
ausmeſſen? Er 

Autwalv. Wer ein Heer führen will, muß ed auf. die 
halbe, 

Malwend u Ingomar). Mann habe ich mich denn von 
den Entfchließungen der Kühnen gefondert? Katwald! Schlacht- 
srönung und Unterftäßung wird durch unfre Schnelligkeit 
erfept. Wir, denen die Klippe BEBANNNEN Meg iſt, wir ſpie⸗ 
ken den Wall hinauf. 

Satwalr. Wer foll denn der Eine feyn, der in der Schlacht 
hei dem unvermutbeten Vorfalle gebietet? alsdann befonders, 
meine ih, wenn wir gefchlagen find? 

Gambriv. Alsdann du! 

AMatwald. Ich verſteh' euch völlig, ihr Ferſten, wenig⸗ 
ſtens dich, Gambriv! Erſt Ingomar! und wenn er gefallen 
Hk, Arpe; hierauf denn doch wohl du? Nah dir mein 
Bruder; alsdann ich. Ihr bringt dann alle Siegmarn die 
Botfchaft, daß ich es bin. Und nach mir (der Fürft der 
Shazer ift ein Wenig Verräther und bei Germanicus, denu 
fonft ..), nad mir alfo Hermann. 

Ingomar. Malwend, dein Bruder Täft gern ſolche ſcher⸗ 
zende, leichtfliegende Worte herumflattern. Auch liebt er 
Hermann fehr. Wir müffen ihm verzeihn. 

Katwald. Allerdings verzeihn! und zwar, weil ih num 
fo Hlind bin und ihn ohne alle Kenntniß liebe und weil. 
(Er Rest auf.) Fürft der Cherusfer, ich war und bin jegt viel 
ernfthafter, als ich dir vorkomme. Ich fagte ed und will 
Keine Verzeihung! weil es mir wie ein Wetter in die Seele 
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flürzt, daß bie Fürften Deutfchlande, hingerfffen durih eine 
Keidenfchaft, deren unedeln Namen ich nicht angfprechen mag, 
den Befreier des Vaterlandes fo fehr verfennen. 

Arpe. Di biftjung, Katwald, aber du fcheinft dich —* 
die Schlacht bekümmert zu haben, wie man ihr die erſte Ger 
ftalt gibt und wie man fie, bei dem Vorfalle, in dem rech:' 
ten Angenblid.ändert. Das ift der Katten Werk! Woher: 
weißt du, Marfe, es denn? 

Aatwald. Ich weiß nicht, ob ich die Babe zu fehn habe; 
aber Das weiß ich wohl, daß mir's nicht an Gelegenheit dazu 
fehlt. Denn ich verftche das Lanzenipiel ein Wenig, und ſo 
tomme ich bier oder da durch und fehe manchmal etwas; als 
da wir am Testen CThorrstage mit Germanicus fehlngen (die 
Sänle ſtürzen uns noch von dieſer Schlaht; noch ſtaͤnbt 
und der Schild von ihrem Staube; Alles ſchwebet mir noch! 
vor den Augen; fie ftehen mirnoch; fie fallen mie nohN, de’ 
wir mit dem ftolgen Caͤſar fhlugen, da hatte ich Gelegenheit. . 
Allein ich ſchweige hiervon; denn ich müßte denn doch Her: 
manns dabei erwähnen, und Das geht ja jego niht am. : ' 

Arpe Diefe Schlaht maht ihm Chre. 

Aatwald. Einige. Die von Ungefähr, daß wir, ohne 
fie, jeßt über Caäcina's Schidfal nicht rathſchlagen könnten. 

Arpe. Ich möchte wohl hören, was du dir für eine Bor: 
ſtellung von ihr machſt. 

Aatwald. Meine Vorftelung? Sie ift etwa diefe, daß 
fie in gewifler Betrachtung noch mehr das Wert des Meiſters 
ift, ale die bei Teutoburg. ‘ 

Arpe. Deine Vorftelung davon ift nicht Hein. 

Batwalvd. Ga, wenn ich recht gefehn habe, fo... Ihr 
erinnert euch doch noch, es waren acht Legionen, und zahl: 
Iofe gallifche Reiter und deutfhe Hülfendlter ımd- alle roͤmiſche 
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Turmen kamen voran! und 08 war Germanicus, der 
dieß Heer führte! Auch darauf befinnt ihr euch vielleicht : 
Hermann wollte noch drei Thäler weit in den Wald hinein 
Hahn; aber ihr zwangt ihn, am Walde auf dem Anger ſtehn 
zu. bleiben, und er mußte fih auf Einmal enticliefen, da 
fon das ganze Schlachtfeld von den. Balliern und den Tur— 
men bebte, und hinter ihnen die Adler fchon gefehn wurden. 
Kun koͤmmt Das freilih, was ich vielleicht nicht recht gefehn 
habe: Hermann machte, er mit feines Cherudfern allein, 
zwei fo: gutgerichtete und fo fchnelle Bewegungen, daß er die 
Gallier auf die Turmen und die Turmen auf die Legionen 
warf und Germanicus erſt, da der Abend ſchon dämmerte, 
wieder mit den Legionen fand, Dieß fo von Ungefähr ift 
meine Borftellung von diefer Schlacht. Wir haben zwar 
nicht geſiegt, wie die Römer ſagen, und vielleicht fagen’d auch 
Ginige unter uns, aber gleichwohl gehn denn doch Germani- 
cus und Caͤcina nach dem Rheine zuräd,. und Das noch dazu 
fo, ziemlich ſchnell (nur daß wir Säcina etwas aufhalten) und 
fo ziemlich lang vor der Zeit der Ueberwinterung, 
Arpe. SZüngling, warum bift du fein Katte? 

AMcatwald. Waͤreſt du- weniger ftolz, fo würde ich wün- 

fen, daß du ein Marfe wärft! 


Zweite Scene. 
Hermann, Die Vorigen. 


Hermann. Nun, Dank ſep ed den Gsttern! Es ift, als 
wenn Wodan oder Mana mit ihren Scilden vor und 
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einen, ſo gut geht Mles! Ungehindert ae und dort uhb ber 
und nicht einmal gefpäht, habe ich's ausgeführt! 

Ingsmar. Was haſt du ausgeführt ? 

BYermann. O Wodan, bei diefem Schwert! noch nie 
wagte ich einen ſolchen Schwur; aber ich bin fo vol von 
Sreude, bei diefem Schwert verheiße ee nme: Caͤeina und 
nad: ihm auch Germanicus! 

Guambriv. Bei-der Fürften she Hätte bi — 
verheißen ſollen. Aber was führteſt du aus? 

Hermann. Ja, Wodan! nah ihm auch Germanleus! 
Dann alsdann iſt Druſus Sohn mit feinen vier Leglonen 
allein, und die Schatten biefer Biete im Lager m ſchwe⸗ 
ben mit Ihren Schrecken vor uns her! 

Gambriv. Aber die Urſach', daß du nicht m Eiest- 
mahle amfl? 

Hermann. Verzeiht, ihr Fürften, daß ich es noch nicht 
gefagt habe. Doch auch nur der Gedanke an Wodan und 
eine Freude, wie meine ift, konnten mi anfhalten. Ich 
bin mit zwanzig Hunderten anf dem Damme gewefen,- den 
Be nicht vermeiden können, habe dort Junge zugeſpitzte Tanz 
nen eingerammt und fo den Tod im Sande verſcharrt. 

Malwend. Iſt dieſer Weg zu Varus (doch du wirſt bald 
hören, daß es ein Umweg waͤre)? — iſt er lang? 

Sermann. Zwei Legionen lang. Ein Umweg, Mal: 
wend? Mi daucht, es ift der naͤchſte und einer, der ge: 
wiß Hinführt. 

Ingomar. Du haft nicht allein unfer Mahl, fondern 
auch unfre Berathſchlagung ul Wir konnten nicht 
laͤnger auf dich warten. — 

Hermann. Mein Vater, du weißt, wie gern I Mahl 
und Rath mit euch halte; allein die Urfach’, die du gehört haſt — 
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» Angemas, Du haft etwas gethan, das wie wicht notbig 
Haben. 

Hermann. Sage, was du ee 

Gambriv. Sch will dir's ganz kurz fagen: Sobald die 
‚Sonne aufgeht, wird mit Caͤcina und den wenigen Uebrigen 
Ans letzte Spiel im Lager gefpielf. 

Hermann. Die Siegsfreude ‚macht, daß du fcherzefl. 
 GBambriv. Sowie ich im Lager der Roͤmer IN il, 
L ſcherz' ich. 

Arpe. Du ſchweigſt, Hermann? 

Hermann. Haſt du auch Theil an Dem, was mir noch 
Samer ald Siegsfrende vorkommen muß? 

Arpe Die rehte Hab’ ich, mir für die Morgenftunde 
‚gefpart. 

Sambriv. Sn der Defuman, meint e, und nit bei 
den; verfharrten Tannen, . 

„Hermann. Auch der Kürft der satten? 

: Iugomar, Und ich auch, mein Sohn. 

. Hermann... D ihr Götter, Malwend, Malpend! 

. Maimend. Du weißt, ich liebe dich, Hermann, aber laß 
une das Lager Türmen! 

u Hermann. Und du, edler Jüngling? 
Katwald. Ah, Hermann, unfer Boll wirb für diefe 
Schlacht bir ‚nicht danken koͤnnen, wie für Winfelds Schlacht. 
Hermann !ich yerlaffe meinen Bruder, wenn da und verläßt. 

Hermann, Wodan gebe dir des heiligen Laubes viel, 
Küsft Katwald! ‚Uber Wen yon und ſoll denn unſer Volk 
wegen disfer. Schlacht am meiften verfluchen ? 

Gambriv. Mid! 


’ sen Ich kenne un dem es noch mehr fluchen 
wird, 
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HYermnnn. Du denn, Fürſt der Bructerer, und du, den 
idy nicht Tenne, fagt mir, warum ihr dad Blut eurer Kries 
ger und die Greiheit Deutfchlands (ich fage nicht die Ehre, 
für die wir jest nicht flreiten dürfen, denn Germanicns 
meint ed ernfthafter mit uns, als ed jemals Einer diefer ſtol⸗ 
zen Eroberer gemeint bat), warum ihr diefes Alles fo wentg 
achtet, daß ihr den ungewiffen Ausgang dem gewiſſen mit 
diefer Entſchloſſenheit dt? Ihr fchweige? Wen mein- 
teft du, Katwald? 

Aatwald. Gebeut mir, ba ih Sacina’s Helm horüber 
bringen ſol; fo will ich hingehn und fierben! Uber Dieß 
Tann ich dir nicht ſagen. 

Ingomar Mein Sohn Hermann, oder Siegmard, wenn 
du meiner heut' vielleicht nicht fepn magft, die Fürften haben 
den Entichluß gefaßt, weil Daun weniger Blut ihrer Krieger 
fließen wird und wegen der Freiheit Deutſchlands, auch Me 
gen ber Ehre, denn uns ſchreckt Germanicus nicht, wie dich, 
haben fie den Entfhluß gefaßt, Cacina und die Legionen im 
Lager zu vertilgen. 

Hermann, Höre mid, mein, Vater. Ingomar! Du Lieb: 
teft und du ehrteft deinen Bruder Siegmar. Er war mein 
Lehrer. Wenn: ich mit ihm: ging und wir am Quell aud- 
ruhten, fo "bildete. ex mir Roͤmerlager mit der Lanze im 
Sande. Er hatte Eafars Lager geſehn. Gäcina tft ein alter 
Krieger, wie du, Das Lager, dad wir angreifen N 
‚if, wie -Säfars Lager waren. 

Arpe. Und in-diefem Lager ift? 

Hermann, :Micht Safer, aber doch Eacina und vier se 
gionen. 


Ingomar. Die, Regionen find ſchwach, fie haben viele 
Verwundete. 6 
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Hermann, Auch die Verwundeten fechten in ber Wuth, 
wenn fie fehn, daß fie fterben follen. Uber todt werden diefe 
Berwundeten feyn, wenn nun der Mahgel au Allem die Le⸗ 
gionen in wenigen Tagen heraus treibt. 

Ingomar. Die Derwimdeten und die Unvermwundeten 
shaben ſchon jetzt nichts al6 Wurzel nnd Quell. Wir müffen 
dafür forgen, daß es nicht zu lange daure bis zn ihrem Mahle 
bei Pinto. Du bik ja fouft auch fuͤt die frühe Ausführung. 

Hermann. Aber nicht dann, wenn der Ausgang ſo un- 

gewiß ift. Diefe vier Legionen find fo ſchwach niet, als ihr 
glaubt. Sie nehiffen fi mit Germanicus, auf den fie ſtolz 
find, wegen ihrer Empörung ausſoͤhnen, und Caäcina denkt 
wielleicht jet, da wir und fo ſchnell entichließen, eine Chat, 
Die feinen wierzigften Feldzug mit Triumph endigen- kann. 
Malwend. Und wir’ — Eine, die ihn mit Tode 
endigen ſoll! 
. AMAatwald. Ich Tonne dih, nein Btuder und weiß, wie 
Kühn du biſt, und ich verdiene auch, dich ein Wenig zu ken⸗ 
nen, denn ich feh’ ed vorn an der Tribunlanze auch gern 
blinken: aber dennoch weee il — Hermann geſagt 
hätte. 

Malwend. Bei den Gettern, i6 liebe Hermann und 
meide ihn nicht, aber ich habe es gefagt!- 

Hermann. Verzeih' im, er war zu fehr mein Freund. 
Ich möchte nicht gern wider ein Heer fechten, dad du führ: 
teft; aber befto lieber mit diefem Heere. Es if gewiß, Mal: 
wend, wer es verfteht, kuüͤhne Thaten recht genau zu beur: 
theilen, wer fie mit jener fharfen Sonderung unterfcheidet, 
die Dem, welcher fie thut, allein Freude macht . . 

Antwald. Verzeih', ich will nur ein Wort fagen. Nie: 
mand kennt Fürft Gambriv fo genau ald ich. Ich Kenne 
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-ihn bis: auf die Bedeutung jeder Stirnrungel, -die er wöltt. 
Du haft vieleicht die Wolfe nicht einmal gefehn, die er über 
die ſcharfe Sonderung zufammenzog. Gambriv! wer fih auf 
‚tühne Thaten fo genau verfteht, wie mein Forſthund Suirr 
den Ur wittert, oder wie Garm die Seele eines Friedfer⸗ 
tigen. J 
Gambriv. Höre, Katwald, mach mich glückſelig und 
ftirb nit in der Schlacht! Hermann, diefer junge Redner 
hat, ehe du kamſt, auch mit den Barden gefungen. 
Hermann. Das habe ich auch wohl ehe gethan. Wer Fühne 
Thaten verfteht, der feßt und weit über die gepanzerten und” 
gehelmten Römer. Unſere Schilde find nur zu zwei Dingen 
gut, zu zeigen,.daß wir zu Fühn find, und fie gegen die Sonne zu 
halten, damit wir den Feind ungeblendet fehn können. Der 
Römer dedt feine geharnifchte Bruft auch noch mit einem 
ehernen Schilde. Und wie ift feine ftählerne Lanze zum Tode 
gefrigt! Und außer diefem Allen nun noch unfre. Schlacht: 
bewegung, gegen die römifhe! Die Legion iſt fogar über 
dem Phalaur der Griechen. Er ift eine Hand mit zuſam⸗ 
mengewachfenen Fingern, fie die nicht mißgeborne Hand! 
Gambriv. Unſre Schlahtorduung iſt geballte Fauft! 
Hermann... Im, Anfange; aber bald nad bem erften 
Blute, als wären dir die Finger abgehaun und gerftreut, 
und du wollteft doch das Schwert damit führen. Die Römer 
wiffen das Alles fehr gut, ob fie gleich bei ihren Triumphen 
nicht davon fingen. Sp weit und alfo unfre Kühnbeit auch 
über fie erhebt; fo müffen wir doch vor dem Triumphwagen 
mit fort, immer in der Kette mit fort, hinauf sum Kapi: 
tol, wenn wir unfre Waldfhlacht verachten und im offenen 
Selde mit ihnen fohlagen. Aber Das ift uns nicht einmal 
genung, wir greifen fie noch dazu in ihren Lagern an! 
Klopfiod, dram, Werke, I, 11° 
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Sambriv. Geftählt denn, und eBern und ſpit und 
mehr als Phalanx, und was es fonft noch iſt! Und doch 
fol Säcina mit den Legionen fort, vor unſern Schwertern 
fort, hinunter zu Eaffiud und Stlanıd und Earbo und 
Manlius und Caͤpio und Bolers Aurelius, und wie fie Ale 
heißen, diefe Panzerträger! 

Hermann. Gut, Sambriv, ich mag ihnen diefen Weg 
auch wohl zeigen; aber, bei Thulston und Man! er geht 
durch den Wald. 

Ingomar. Du wmigeſt alſo nit ein, PER 

germann. Einwiligen? Wenn ich mein Vaterland micht 
mehr liebte, als meine Ehre, fo braͤche ih mit meinen Che: 
ruskern auf! Horft, habe ich Tenchterer bei mir? 
g9orſt. Du hatteft noch Keine mit fo ſchnellen Pferden. 
Sirmann. Laß fie den Adler in einen ber heiligen 
Walder zu Druiden bringen; aber gehrim, daß fonſt Keiner 
etwas davon erfahre. 

HSorſt. Wie weit? — 
German. Lieber vierzig, als drelßig Meilen. 
CGorſt geht mit dern Adler.) 

Matwald Chu Matwend) Iſt dir Dee Abter ein Zaum: 
roͤnig? Bringſt du ihn nicht auch in Stiherheit? 
Gambriv. Göonne und doch die Freude, daß er bier 

bleibe. Siehſt du denn nicht, wie er den Schnabel zu Siegs⸗ 
liedern weht? 

Aatwald. Vermuthiich zu deutfhen! denn, wie hätten 
die Römer darauf verfallen Fönnen, ihn römifhe zu lehren? 








Dritte Scene. 
Die Vorigen. Theude. 


Ein Ariegsgefährt. Dein Sohn will num zu dir her: 
auffommen, wie du ihm befohlen haft. 

Hermann. Ihr habt mir diefe Nacht, die fo freudevoll 
für mich anfing, in eine ſehr traurige Nacht verwandelt. 
Ihr ſeht, wie froh ich geweſen bin; denn ich wollte euch 
bitfen, Daß ich meinem Sohn ſchon jetzt, in eurer Gegenwart, 
die erften Waffen geben dürfte; und dann folte er feiner 
Mutter, die fie bis vor den Triumphwagen erniedrigen 
werden, Rache beim Schwerte fhwören. Go heilig war mir 
diefe Nacht! Trag die Waffen zurüd und laß den Knaben 
nicht Fontmen. 
Aaatwald (u dem Kriegsgefaͤhrrer). Bleib. Ihr Zürften, 
koͤnnt ihr’d aushalten, daß Hermann diefe Freude . . 

Arpe. Halt Arpe nicht für deinen Feind, weil er an: 
deres Entfchluffes ift, als du. Ich bitte dich, laß den Kna⸗ 
den kommen. 

Malwend Ich bitte dich nicht, Hermann; aber du Haft 
gefehn,, daß mir eine Thräne herunter geftürzt ift. 

Ingsmar Laß Siegmars Enkel kommen, Hermann. 

Hermann. Was fol ich nun dem Knaben fagen? Es 
war in einem Taumel der Freude, daB ich ihm zu kommen 
befahl. Die Götter wiſſen's, wie fchwer mir nın mein Herz 
von dem Scidfale meined Vaterlandes ift. 

Aatwald. Hermann, Laß ihn kommen! Sch will mit 
ihm reden. Guter Alter, leg’ die Waffen hier auf die Seite, 
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dag er fie nicht fehe, wenn er kommt. Cr weiß es doch 
nicht, daß ihm fein Vater die erftien Waffen geben will? 

Der Ariegsgeführt. Er weiß es nicht. 

Aatwald. Nun leg’ die Waffen dort hinter den Stein, 
und führ’ ihn herauf, Iſt er weit von bier? 

Der Ariegsgefährt. Ich hab’ ihn fchon durch den Waffer- 
buſch gebracht. Er fteht unten am Hügel. (Er gest). 

Hermann cder ſich auf feinen Schild lehnt). Dieß iſt der Schild, 
den mir feine Mutter gab. Wenn ihre Mitleid mit unferm 
Volke habt, ihr Fürften, fo laßt und dann fchlagen, wenn 
der Ausgang nicht fo ungewiß tft, ald er heute feyn wird. 

Sambriv. Mit dir alfo follen wir kein Mitleid haben? 

Hermann. Don dir- verlange ich felbft gegen meinen 
Sohn Fein Mitleid, _ 

CTheude (der auf Hermann zuläuft und ihm dad Schwert kuͤßt). 
Mein Vater, find Das die Türften Deutſchlands? 

Hermann. Unfern Ingomar kennſt du. 

Theude (er Füße Ingomarn den”unterfien Theil der Lanze). Ja, 
mein Vater, der Bruder meines lieben alten Siegmard, der 
ſchon todt ift und den ich nicht gefehn habe. 

Ingsmar Diefer Knabe erinnert mih an fehr alte 
Zeiten. Damals ſah Siegmar völlig wie er aus. 

Hermann. Mein Sohn, diefer ift der Fürft der Katten. 

Cheude. Ach, mein Vater, Arpe! der Fürft der Katten! 
Kürft der Katten! Bu Arpe). Verzeih' mir, daß ich vor dir 
zittre! Ihr feyd fo berühmt und ich trage noch Feine Waffen! 

Arpe. Küf’ mir die Lanze nicht, mein Sohn. Da ift 
mein Schwert! Wodan made dich zu einem Krieger, wie 
bein Vater iſt. 

Hermann. Mein Sohn, der Zürft der Marſen. 
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Theude. O, Malwend, Malmend! der den Adler Hat! 
Du lächelt mih fo an! Was fol ich küffen? die Lanze 
oder das Schwert? 

Malwend. Erſt folft du mich küſſen, Hermanns und 
Thusneldens Sohn! 

. Chende D, nenne mir meine Mutter nicht, fonft muß 
id weinen. Sie ift bei den Römern, und mein Bruder 
Thumelifo au. 

Malwend. Deine nicht. Sie werden nicht immer da 
feyn. Was willſt du nun Füllen? die Lanze bier, wo fie 
blinkt? oder das Schwert hier vorn? 

Theude. Beides, Beides, edler Marfe, der den Adler hat! 

Sambriv. Mich geht du vorbei? 

Hermann. Warum foll ich dich nicht vorbeigehn? 

Malwend. Ich muß deinen Sohn noch ein Mal um: 
armen, Hermann. 

Theude. Ah, Malwend! 

AMatwald. Aber gib mir ihn auch. Sch hab ihn doch 
noch lieber als du. 

Cheude. Und Wer bift denn du ?- 

Aatwald. Gh bin Katwald. Aber du kennſt mich nicht. 

Ehpenude. ch kenne dich wohl! Du bift Malwends Bru- 
der, der junge, kühne Fürft Aatwald, der fchnel wie der 
Pfeil ift und fanft wie die Blumen. 

Hermann. Gib du fie ihm. SH bin duch zu Vieles 
gerührt. Es ift Alles ſchwarz um mic! . 

MAntwald. Mber du doch wenigftend Eins. 

Hermann. Mah’ mit mir, was du willft. 

Matwald. Stelle dich in die Mitte der Fürften, Theude. 

Theude. Weißt du meinen Namen, Fürft Katıwald? 
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Katwald. Werdomar! (Diefer winkt einem Barden und der 
fängt die Melodie des Waffenliedes an), 

Theude. Mond und Erde und Hain. und alle meine 
ehe! was ift Das? Sie wollen dad Waffenlied fingen und 
ich ſteh' in der Mitte der Fürften! 

Antwald. Bring’ feinem Vater das Schwert deines 
Zöglingd und, meinem Bruder den Schild. Gib mir die 
Lanze. 

Theude. D, meine Mutter, wäreft du bier! Echwert, 
Schild und Lanze find Flein. Sie wollen mir die erften 
Maffen geben! 

(Der Kriegdgefährt umgärtet Ihn). 

Hermann. Führ' ed wie Giegmar, mein Sohn! 

Theude. Du fiehft, mich fo ernſtvoll an, mein Bater, 
und ich freue mich dach fo. 

Hermann, Das Schwert it ed auch. 

Cheuve Gh babe dih wohl eh?” voll Ernfied geſehn, 
aber dann war's doch anders. 

Aqatwqand. Liebe dein, Vaterland! -, 

Theude. O, die Blumen auf dem Schilde, die find dad 

noch ſchoͤner, ald wenn die Bräute den Frühlingsreihn tangen. 
AMatwald. Und dieſe Lanze, blinkt fie dir genung? 

Theude. Ach, Katwald, du lieber Fürft Katwald! Ich 
weiß nicht, wo ich vor Freuden hin ſoll. Muß ich hier noch 
ſtehn bleiben? 

Matwald. So lang, als die Barden fingen, 

Bwei Barden. 

Mana, Mana! ev nahm das Schwert! 
Statt’, o Eich’, und flamm', Alter! 
Rekraͤnze di, Braut, 

Gebier, o Mutter, und. fing’ in Ruh! 
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Thuiskon, Thuieton! er nahm den Schild! 
Schatt', o Eich', und flamm', Altar! 
Bekraͤnze dich, Braut, 

Gebier, o Mutter, und ſaͤug' in Ruh! 


Er nahm die Lanze, Mana! Thuistkon! 
Schatt’, o Ei’, und flamm’, Altar! 
Bekraͤnze dich, Braut, 

Gebier, o Mutter, und fäng’ in Ruh! 


Einft fangt fie dem Säugling die Wunde, 
Schuͤtze, Gewaffneter, fchäge fie! 
Lanz’ ımd Schwert fen, wie ber Fittig des Aölers, ſchnell, 
Wie die Hans, voll Bluts: 


Biel ſpuͤle “ Slubes den Bad: weg, wenn. am: tühlenben 
Acbend 
Das trieſende Neh zum Siegesmahle ſtuͤrzt; 
Die Harfe des Barden dauct; mit ber Sonne ber Streiter 
Leben untergeht, mit dem Monde die Seelen aufgehn. 


Wodan, Wodan! bewaffn' ihn, o Wodan! 
Auch mit Weisheit und Kuͤhnheit! 
So waͤchst der Wipfel der Freiheit hoch und ſie waͤhrt, 
Wie die Eich’ und ihres Sprofſſes Sproͤßling! 

Cheude. Ach, mein lieber Vater! 

Hermann. Mas num folgt, ift noch ernfthafter. Denn 
du ſollſt bei dem Echwert fhwören, deine Mutter zu rächen! 

Cheude Das fol ih? Ga, dad will ih! Ich will ed, 
Wodan! oh ih gleih zittre. Ihr Fürften, ich zittre vor 
Freuden. . 
. Hermann, Tritt nieder in die Mitte, mein Eohn. 
Leg die Lanze nieder, zieh' dein Schwert und halt’s in die 
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Hy. Habt Mitleid mit feiner Mutter, Ihr Götter! Sprich 


mir nad, was ich bir vorfage. Bei diefem Schwert, o Mana... 

Cheude der wirft ſchnell fein Schwert weg und reißt feinem 
Barer dad Schwert von der Seite). Wenn ich's ausführe, dann 
hab’ ih ein Schwert wie beins ift! 

Hermann. Mein Sohn! 

Arpe. Welch ein Knabe! 

Aatwald. Schwöre, fehwöre! du wirft ed halten! 

Hermann. Bei diefem Schwert, o Mana! verbeiße ih 
dir zu rähen.. | 

Theude. Halt’ ein wenig inne, mein Vater. Ich Tann 
jeßt nicht reden. _ 

Hermann, Bei diefem Schwert, o Mana! verheiße ich 
Bir zu rächen die Schmach meiner Mutter Thusnelda! — 
den folgen Triumphwagen! — die Hirrende Kette! — durch 
Nömerbint! — durch viel Tyranmenbiutl — durch Säng- 
lingemörderblut! — buch das Blut ihrer Feldherrn! — 
Gib mir dad Schwert. Zur — 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Dreuno. 


Drenno (m dem Drulden, der ihn führe). Führe mich beſſer! 
Iſt er hier? Laß mich nicht fo fehl treten, Iſt er hier? 
Hermann. Ach, mein Bater Brenno, wo koͤmmſt du her? 
Brenns, Nun, fo bift du denn bier. Ich habe nicht 
durchkommen fönnen! Schon lange habe ich hier feyn wollen; 
aber die reißenden Regenbaͤche und mein Alter und daß 
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mir der Tag nicht mehr leuchtet! Ich habe Bei den Siegern 
fepn wollen. Das iſt die’ Zweite! Ja, die Sieger haben 
Wodan mit mir opfern follen. Und nun gefchieht ed ja auch. 
Kun, fo bift du denn bier. Deine Hand, mein Sohn Her: 
mann , denn ih Fann dich nicht fehn! 

Hermann (er umarmt Brenno), Ach Brenno! du Freund 
meines ehrenvollen Vaters fo lange; und meiner auch fo 
lange, fhon feit meinen erften Waffen! mein Xehrer, mein 
Fuͤhrer durch That! Er iſt todt, dein alter Freund, und 
ach, er.. | 

Drenno. Klag’ ihn nicht! Er ift in Walhalla, und hat 
jegt gute Botfchaft von uns. j 

Hermann. Ga, Brennd, drei meiner liebften — 
gefaͤhrten ſind zu ihm hingegangen. 

Brenno. Komm her, du guter Hermann, du edler Sohn 
meines alten Freundes, daß ich dich noch ein Mal umarme! 
Nun, Thuiskons und Mana's Glück zu deiner neuen Teuto⸗ 
burgſchlacht! Hat Caͤcina ſeine Votſchaft auch ſchon hin 
untergebrarht? 

Hermann. Ahr Fürften, ich kann ed ihm nicht laͤnger 
verbergen! Ih bin im Elend, Brenno! Wir können fie 
vertilgen, und bie Fürften tollen fie nicht vertilgen, DBren: 
no! Verzeih mir, daß mir die Chräne herunterftürzte! 

Brenns, Tröfte di, ich habe dir nichts zu verzeihn. 
Da die Thräne dir floß, da floß. Nömerblut! Aber was 
ſagteſt du ſonſt noch? Ich verſtand dich nicht. 

Hermann. Sie wollen Cäcina zu Germanicus entkom⸗ 
men laſſen. 

Drenno. Ich verſteh' dich noch nicht. Da willſt mic 
alten Mann mit zu viel Freuden überhäufen, darum fagſt 
du mir fo Etwas, und hernach fol ich ed viel anders hören! 
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Hermann. D, wenn Das maͤre! Aber die Fuͤrſten ekelt 
vor unfrer Waldſchlacht, vor Siegmars Schlacht, vor der 
Schlacht ihrer Väter! Sie wollen dem alten — Caͤcina 
fein, feed Lager ſtuͤrmen! 

Breuno. Alfo ift ed! 

- Ingomar. a, Brenno, eh’ der Mond aufgeht, ſollſt 
du Wodan unter den Leihen der Ueberwundenen im Lager. 
opfern. 

Breyao,,. Nur Wodan weiß, wann und wo wir ihm 
opfern werden, und nicht ihr! und nicht ich! Auch Das weiß 
ih, nicht, wie ihr ſchlagen müßt; aber dach frage ih euch: 
habt ihr dieſe beiden Siegstage durch die Waldſchlacht ge⸗ 
fiegt ? oder habt ihr ein Lager erobert ? 

Arpe. Hent Dieß! morgen Dad! Dad Blutſpiel hat vie⸗ 
lexlei Würfel 

: Breeuns.. Wodbans Schild auch! und manchmal fänt Tod. 
heraus. Diff, du. denn nit Feldhere, Hermann? 

Gamhriv. ‚Die Fürften find, Feldgeren, Druide l 

Brenno. Und Gäcina Eieger! Ach, ihr Götter, nun ver: 
fteb?. ich ‚fie gang, die Fürſten! Ich, bin alt, mich hat ſchon 
off; verlangt, zu Siegmarn hinzugehn; aber unſre kühnen 
edlen Juͤugliuge, die dieſe beiden Tage nichts als Varus 
gedacht haben! unfer ganzes Voll, welches weiß, daß ed ned 
niemald Einer diefer ſhwindelnden Eroberer fo blutig ernft: 
haft mit und gemeint bat, ald dieſer Sermanisud, dieſer 
Caͤſarsſohn, den ung Kiberius mit acht Legionen zufandte! 

- Sin (unpimaun. Deine Fürftinnen find nun endlich 
angefommen. ö 

Arpe. Führe fie herauf. Wo find fie? - 

Ber Hauptmann. Eie haben deine Erlaubniß ver 
muthet. Sie, find in der Naͤhe. pa Hauptmann geht.) 
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Sambriv. Weiſſage und, Druide, wie der Caͤſarsſohn 
feinen Ernſt fortfeßen wird. 

Brenno Ihr maht mir dad Weiffagen ſehr leicht. 
Sp höret denn, was ihr euch felbft fagen könntet, wenn 
ihr die Dinge anfehn wolltet, wie fie find. Wofern Säcina _ 
entkoͤmmt, und ihr auch dann Hermann hindert, mit den 
Römern zu fchlagen, wie der Deutfche allein mit ihnen 
fhlagen muß: fo kann ‚und fo wird die Mache des Cäfard 
noch fürdterlicher feyn, ald wir fie erwarten mußten, da er 
tom. Denn nun. bat er nicht nur Varus zu rächen, fondern 
and) ſich felbit. Acht Legionen gefchlagen! Sind fie ed etwa. 
nicht? und iſt er vielleicht dem Rheine nicht zugeflohn? Und. 
acht Legionen, die er durch den Anblid der Unbegrabenen 
bei. Teutoburg entflammt hatte} And jego biefe qualende Un: 
ruh’, was dad Schidfal der vier Legionen fepn werde, von 
denen er weiß, wo fie find. und von Wem fie (denn meint 
ihr etwa, daß er. auch an euch denft?) von Men fie umringt 
find! Ihr fehet doch, daß ed der Mache ded Cäſars nicht an 
Nahrung gebricht fortzuglühn? Wann wird fie enden, Diefe 
ſchreckliche Rache? und womit? Denn ihr laſſet gewiß nicht 
ab, Hermann zu widerftehn! Nur Eind kann und Netfung. 
ſeyn. Die Fürften Deutſchlands haben ſich dem Neide gegen 
Hermann verwänfet. Dem gleichen. Neide gegen German: 
eus, eben diefem Scheufale, verwünfce ich dih, — und nicht. 
umfonft, denn du bift mir befanut,, — dich, großer Imperator 
in Nom, damit du den Cäfar mitten aus feinen Giegen 
zuruͤckrufſt und, wir durch dieſe unfere einzige Rettung ge: 
rettet werden! 
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Fünfte Scene, 
Die Vorigen. Iſtäwsnga. Herminone. Fibuſch. 


( Berminone bat Bogen und Köcher. Die Fuͤrſten ſenken bie Schilde bei 
der Ankunft der Fuͤrſtinnen.) 


Arpe. Ihr habt lang gefänmt. Meint ihr etwa, daß 
wir jest mit den Roͤmern ohne Wunden ſchlagen? Den 
eriten Tag war’s dicht daran, daß mir euer Beiſtand ſehr 
wuͤrde gefehlt haben. 

Iſtäwona. Das bebende Reh, deine Tochter, hat mid 
ſo Tange aufgehalten. 

Herminone Verzeih mein’ Vater, ich fürchtete .. 
Arpe Und was? Wende dich weg, wenn's an den Lanzen 
blutet. 

Herminome cietjer, indem ſte nach Hermann fit.) Meine 
Mutter, wer : Giu "Arpe), Die Lanzen find es nicht, was 
ih am meiften fuͤrchte. 

Arpe. Und was iſt es denn? 

Iſtäwona. Vielleicht die Romulus und Remus auf den 
Helmen. 

Herminone. Auch Die nicht, meine Mutter; aber der 
Triumphwagen! | 

Aatwald (u Hermann leiſer). Die Fürftin iſt kein fo 
furhtfames Reh; denn Diefen dürfen wir nun auch fürchten. 

Iſtäwona. Sie wäre gar nicht gefommen, hätte fie nicht 
* ſo große Begierde gehabt, Fuͤrſt Malwends Adler zu 
ehen. 
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Herminone Den Adler? Fürft Hermanns Adler denn! 
Meine Mutter, ich wollte unfere Krieger für ihr Vaterland 
ftreiten fehn, Das wollt’ Ih! Reifen) Aber fage mir, wer 
von ihnen iſt Hermann? 

Iſtäwona Gu Malwend). Fürft Hermann, reiche ihr bei: 
nen Adler, daß fie ihn recht befehen kann. 

Cheude, Mein Vater, heißt denn Fürft Malwend auch 
Hermann? 

Herminsne Biſt du Thusnelda's Sohn? 

Cheude, Der bin ich und ich habe heute meiner Mutter 
Thusnelda Rache bei dem Echwerte gefchworen, bei meines 
Vaters Schwert und nicht bei diefem kleinen! 

Herminone. Das war eine edle Thrane, die dir weg- 
ftürzte, Hermann! Glüdlicher war ich nie, als heute, da 
ich endlich den Befreier des Waterlandes fehe. 

Arpe. Herminone. 

Herminone. Ich verftch dich nicht, mein Water. 

Arpe, Ich fage dir, daß du eine Kattin bift! 

Hermann, ch danke dir, Herminone. Ja, Wodan ließ 
mir meine Stirn heiß glühn und mein Herz laut auffchlagen, 
daß ich mein Vaterland retten Eonnte! Dir, Arpe, könnte 
ich antworten, daß ich ein Cherudfer bin; aber laß ung fo 
nicht reden, edler Vater diefer edeln Tochter. Wir find 
Deutfche, 

Arpe (ſteht au. Gib mir deine Hand, Hermann. Du 
bift deiner Schlacht wert! 

Iſtäwona. Uber ift denn hier Streit gewefen? Um der 
Götter willen, euer Streit ift Leben der Tyrannen! 

Herminone. Unfere Fünglinge machten einen Chazer zum 
Gefangenen. Sie wollten ihn tödten, ich rettete ihn noch. 
Er hat vor Kurzem Thusnelda gefehn. Er fleht am Eingange, 
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Ingomar, Der Chaser foll herauf kommen. 

Theude. Der liebe Mann hat meine Mutter gefehn! 

Berminone. Freut did Das eben fo fehr, als dich deine 
Waffen freun? 

Theude. Eins würde mich noch mehr freun, als felbft 
meine Waffen, ach das Cine, wenn ich fie felbit fähe! 

Ingomar (iu dem Ehayer). Wo kommſt du ber? 

Der Chazer. Von Germanicus. 

Ingomar. Wo willit du hin? 

Der Chazer. Zu Caͤcina. 

Ingomar. Willſt du ed ſagen? 

‚Der Chazer. Nein! 

Ingomar. So mußt du fterben! 

Der Chazer. Das mag gerecht feyn oder nicht, fo machſt 
du es doch, wie du wilft, und alfo habe ich dir weiter nichts 
zu fagen. : 

Ingomar. erde dadurch wieder ein Deutfcher, daß bu 
‚ung deine Botfchaft fagft. Nur Diefes kann dich retten und 
mehr als retten, denn ich will dich belohnen. 

Herminone (au Hermann). Warum fprichft du nicht von 
Thusnelda mit ihm? 

Hermann. Das Andre geht vor, 

Der Eyazer. Ingomar, feit wann ift oder wird man 
ein Deutfcher durch Treuloſigkeit? 

Hermann. Mie lange bift du bei den Römern? 

Der Chazer. Geitdem wir ihre Hülfsvölker find. 

Hermann. Die Fürftin Herminone hat mir gefagt, daf 
bu Thusnelda vor Kurzem gefehen haft. 

Der Chazer. Ya, Hermann, ich habe deine edle Fuͤrſtin 
gefehen. 

Hermann. Wann? 


» 
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Dir Ehazer. Im Anfange diefes Feldzuges. Sie wußte 
nicht, daß wir Chazer den Roͤmern huͤlfen und ſie glaubte, 
daß ich dich ſehn wuͤrde, und ich ſehe dich ja nun auch. 

Hermann. Schweig! (Bu Herminone) Ich mag ihn nicht 
fragen! Eins nur: Lebt mein Sohn? 

Der Chynzer. Er lebt. 

Cheude. Mein Vater, o frag’ ihn doch auch nach meiner 
Mutter. 

Hermann. Kaum kann ih, mein Sohn! Kürchteft du 
die Antwort nicht auch? . Wie begegnen fie ihr? 

Der Chazer. Sie wohnt aufden Lande und ſieht Wenige, 
er zu ihr kommt, begegnet ihr mit Chrerbietung. 

Hermann. Du haſt mein Herz ertuftet? Haft du fie 
weinen gefehen ? 

Der Chazer. - Nein! aber fie 'ſieht ſehr dleich aus und 
viel anders als zu Varus Zeit. 

Hermann. O Hertha! meine Thutsneldal 

Thenude. Ah, meine arme Mutter! 

Sermann, Traͤgt fie einen DokhE - 

Der Chazer. Se bat weder Jagbſpieß noch Dolch noch 
fonſt etwas Jum Gebrauch. Ihr Wort, da ich wegging, war: 
Eng’ Hermann, daB Ih wie die Blume am Bache bluͤhe! 
Men, fage Das nicht; Tage ihm, wie es ift, daß ich wohl 
sicht lange mehr leben werde! Sage ihm, er fol um met: 
netwillen nichts thun, was er fonft nicht thaͤte. Aber er 
liebt ohne Dieß, und muß fein Vaterland mehr lieben ald 
mih! Gage meinem Hermann, fage dem Gtreiter für die 
Freiheit Deutfchlands, daB ich ihn nie vergeffen werde! 

Theude. Du'guter Mann! 

Mer Chazer. Daß er aber, wenn er bittere Stunden 
Hat, fie nicht durch mein Andenken fih noch bitterer ma“ 
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‚fol, fondern fih dann nur feiner Thusnelda erinnery, wenn 
er des Tyrannenblutes fo viel, vergießt, daß fie feine Triumphe 
halten können! 

Theude. Mann, du ſprichſt wie ein Gott! 

Der Chazer. Denn alsdann werden mich die hoben 
Nömerinnen nicht vor dem fchredlichen Todeswagen fehn! 

. Hermann. Geh, ich halte es nicht mehr aus! Laßt ihn 
noch eben. 

. Ingmar Cu einem Kriegsgefaͤhrten). Sage zu den Juͤng⸗ 
lingen, daß er noch nicht fterben fol.  . 

Hermann. Weißt du auch, Herminone, wie Thusnelda 
vor dem Cäſar ſtand, da fie ihm Segeſt übergab, er, nun 
nicht mehr allein der Verräther feines Vaterlandes, fondern 
auch ihr Verräther? Unter den hohen Frauen ſtand fie, aber 
meingd Sinnes, aicht feine Tochter, ‚sondern mein Weib, 
zu ftol; um zu weinen, Tein bittender Kant; den Feuerblick 
(ah, ich kenn’ -ih wohl) auf den ſchwangern Leib, auf ihr 
ungeborned Kind, das nun ſchou Sklav wer! Herminone, 
und zu diefem Allen nun noch der ſchreckliche Todeswagen! 
Herminone! jenes. Mitleid, dusch viel des Thrannenbluts den 
ſtolzeſten aler Verhähnungen, den Triumphen Einhalt zu 
thun durch unverfiegende Wunden ohne Zahl, durch Codes: 
wunden ohne Zahl — dad Mitleid werden heute die Kührer 
unferer. Heere mit ihren. Fürftinnen nicht haben! 

Herminone. Ich verfteh’ dich nicht, 

Hermann, Mir wollen nicht mehr davon reden, 

IAſtäwona. Ich aber will das fürdterlide Geheimniß 
wiſſen. 

Gambriv. Das Geheimniß iſt kurz dieß: Wir wollen 
die Römer in ihrem Lager vertilgen, und Hermann will mit 
- ihnen noch im Walde hernmziehen. 





BKatmkin. De, Das will er unb gwar fa, wie er einſt 
auch hernmzog und dadumb machte, daß ſogar ein Triumph 
über andere Mölker, Tiberius illyriſcher, aufgeſchoben ward 

Herminone Alſo iſt Hermann nicht Feldherr? O wäre 
ich bei meinen Neben geblieben! denn nun ſeh' ich ihn gewiß, 
den ſchrecklichen Todeswagen! 

Aſt ãwona. Willſt du dich denn niemals erinnernu, "daß 
du eine Kattin bill? 

Herminone Soll ih ed etwa ſchon vergeffen Haben, duß 
ich Faum entrann, da wir Katten und jüngft überfallen ließen, 
und die Römer Knaben und Greis, Kind und Mutter töb- 
teten, : und bie Fünglinge nur durch Schwimmen vor dem 
Wuͤrgen ſich über die Eder retten Eonnten? 

Iſtäwona. Komm! Bercennid lud und zu fih ein. Wir 
Fonnen nicht länger fäumen! 

Herminone Wenn du nur erft vor dem Lager der Römer 
vorüber wärft, meine Mutter! Es ift doch fo nah’, fo nah’ 
and fie Haben das Auge und den Schwung des Kalten, wenn 
fie Zriumphbeuten, wie du bift, auflauren. Dazu wird 
ihnen durch deine Faden der Blick gefchärft. 

Ifüwonn Wachſt du oder träumft du? Komm! 

Herminone Ich weiß.fo gut wie du, daß ich träume; 
aber Xräume haben Bedentung und oft ſchreckliche. 

(Sie geht ſchnell vorn, Iſtaͤwona und Libuſch folgen.) 

Hermann. Ich unterwerfe mich eurer Entſcheidung. ‚Aber 
geftattet mir, nur noch Etwas zu fagen, fo wenig ih auch 
glaube, daß es euch bewegen wird. 

GBambriv. Wir gefkatten’s, allein fey kurz! | 

Hermann. Was duldet, wer ein Mann ift, nicht wegen 
des Vaterlandes! Fahr’ du fort, mir zu begegnen, wie du 
thuft, aber höre. Caͤſar hatte kaum fieben Laufend. Cr 
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machte fein Lager noch kleiner, ats für dieſe Zahl. Die 
Thore fhloß er, dem Scheine nach, durch gehäufte Raſen, 
und auf dem ungewöhnlich hohen Walle ließ er nur wenig 
Machen herumirren, Alles in der Abfiht, daß er ſechszig 
tenfend Galliern deſto verähtlicher würde. Diefe ließen ſich 
"durch Säfard verftellte Furcht zum Angriffe verleiten. Aber, 
Run buch er auf en Mal aus allen Thoren hervor, tödtete 
und zerftreute fo rafch, daß die wenigen Kliehenden die Waf: 
fer wegmarfen, um nur zu entfommen. 


BGambriv. Das magft du wohl in dem Sabelbuche von 
Cäfard Thaten gefunden‘ haben. Denn er fpielte, höre ich, 
manchmal mit dem Griffel und fol das Fabelbuch felbft ge: 
fhrieben haben. 

Hermann. Moher ich ed wife, daran liegt nicht, aber 
Alles daran, daß Cäcina Schritt vor Schritt Caͤſarn nadfolgt. 
Fin engered Lager, ald vier Legionen haben müßten,. Nafen 
in den Thoren, auch fuhren, fie noch fpät in die Nacht mit 
Erhöhung des Walles fort. 

Ingomar. Pier Regionen? Verfteh? ihn nur et, 


Gambriv.. Er rechnet eine ziemliche Anzahl Kohorten mit, 
weil. fie noch nicht begraben. find, 


Hermann. Meine Kriegsgefährten haben fcharfe Augen, 
ih befehle fehr beftimmt und weiß fehr genalı, wie ftarf 
die Legionen noch ſind. 


Malwend. Aber ſind wir denn Gallier? 


Hermann. Gey.gereht, wie der Deutſche ſtets war, und 
yerachte ein Volk nicht, das ehemals. Krieger hatte, wie wir 
ſind, und dag jetzt im Elend.;ift. 


:.Malwend Wie wir? 
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YZırmann, Das felbft zu der Zeit, da es .diefe Krieger 
nicht mehr hatte, fih vom Joche loszuarbeiten ſtrebte; und 
in der blutigen Arbeit foger Caͤſarn furchtbar ward, 

Aalwend. Ih war ungerecht. 

Hermann. Ueberdas verftehn die Gallier den Lagerkurm 
beffer ald wir. Dieß maht die Eache von Ungefähr gleich. 

Arpe. Und die Feldherrn der Gallier, die damals 
fochten? 

- Hermann, Ich kenne ſie nicht. 

Gambriv. Uns kenneſt du denn doch! 

Hermann. Wer weiß, wie du, Arpe, Was ein Feldherr 
iſt? Aber wird gleichwohl unſer Heer ſelbſt dich noch ſehn, 
noch hoͤren, wenn auf ein Mal aus allen Thoren nichts als 
Lanze und Schwert hervorbricht, Derer hervorbricht, von 
welchen es eben erſt noch glaubte, daß ſie ſich lieber in die 
Erde vergraben möchten, als ſchlagen? Ein fo ſchleuniger 
Umfprung der Sachen pflegt die Traumfieger auf fehredliche 
Art zu weden! Mit Diefen endigt es felbft dann ſchlimm, 
wenn fie in den gewählteften Gegenden der Waldichlacht 
fehten: wie muß es nun vollends mit ihnen bei Lagerftürmen 
endigen. Solche Sieger waren wir einft auch, da wir, nad: 
dem durch das Blut der zwanzig Senturione der Bund gemacht 
war, die Beute vor der Schlacht losten; dem Sueven fiel 
das Gold, dem Chetudfer die Pferde, dem Sikambrer bie 
Gefangnen, und da wir dann auf Drufus, der in dem tiefem 
Waldfeffel umzingelt war, wild und ohne Schlachtordnung, 
zuftürzten; er aber... Doch ich mag nicht ausreden! Wen ber 
Vorfahr nicht Warnung ift, der wird’s dem Nachkommen ſeyn. 

Gambriv. Mid däucht, Arpe, daß er immer flärter in 
der Kriegskunft wird, Er ſetzt ihr num gar den Kranz der 
Ermahnungen auf! 


Aatwals. Und mich daͤutht, Dad deine Trinkhoͤrner Immer 
größer werden, und du fie immer tiefer leerſt! 

Hermann. Luß ihn von Sonne zu Mond reden! Aber, 
o Arpe, mein Bundsgenoß, da Varus weder dich noch mid 
beſiegte, wie ift ed möglich, daß du eine folhe Stimme mit: 
zaͤhiſt? Doch, Bu zaͤhlſt wohl überhaupt nicht mit. Du weißt 
ed nur zu fchr, amd Ich merke es nım zu ſehr, daß du allein 
da bift. 

Ingsmar. Allein, Sohn Siegmars, den ich, ald Knaben, 
bald bet dem Arm und bald bei dem Fuß aus dem Bache zog? 

Aalwend. Ich frag’ auch, Hermann. Doch, antworte 
nicht. Du wollteft und nicht beleidigen. Du ſcheineſt ſehr 
gewiß Davon zu ſeyn, daß es Caͤcina wie SAfar im Sinne 
babe. Woher kommt dir diefe Gewißheit? 

Hermann. Daher Tommt fie mir, daß ed ber Krieger, 
welcher das vierzigfte Mal zu Felde geht, nicht anderd machen 
wid, als er es allein machen Bann. Es tft feine einzige 
Hoſſaung. Jede andre, an die er fih halten wollte, wäre 
Stoodhalm. Aber glaubt mir nicht; unterfuht ed ſelbſt. 
Schickt zu Caͤcina hinüber. Er wird den Befendeten nicht 
annehmen; denn wie Iönnte er uns fein Lager ſehn laſſen? 
aber er ſchickt gewiß zu uns, um fi zu erkundigen, was 
wir ihm wollen. Da ihr einmal fo feft ewtichloffen feyd, nnd 
euch alfo Caͤcina's einzige Hoffnung keinem Kammer macht; 
pp kann es euch wenisftend Belufigung ſeyn, wie ſich ber 
Rmer drohn und wenden wird, ench zum Kagerfturme zu 
reizen und eure Abſicht audzuforfihen. Und verrathet ihr 
ihm diefe durch enren hohen Ton, oder fagt ihr fie vieleicht 
gar in der Site gevade heraus; fo koͤnnt ihr zugleich bemerken, 
wie er da mit aller Kraft frreben wird, daß ſich fein bitteres 
Laͤcheln nicht in Hohnlache verwandle, weil ihm dann die 
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ganze. Seele von blutigen Wonne voll iſt; denn er. Keht nun 
keinem gewöhnlichen Siege entgegen, fondern einem, der auf 
zwei Tage folgt, an denen fie fo Vieles raͤchen wollten, und 
fo fehr der Race vergeffen mußten, daß ihnen nichts übrig 
wer, ale für ihr Leben zu fechten! 

Gambriv. Was fagte er da Alles? Ich hörte es nicht 
scht; denn ich trank: eben. 

Aatwald. Wie man dir dach zumeilen die Dinge ohne 
Map und Ziel deutlich machen muß! Du hörteft recht gut, 
was er fagte; du verfiandeft ed nur nicht. Ich will es dir 
erllären. Bringt ihm ein volles Horn! Noch eins! Bringt 
mir auch eind. Trink! Das andre auch, wenn du magft? 

Sambriv. Warum aber zwei auf einander? Was willſt 
du damit? ER ; 

AKatwald. Nun, fo beftun’ die, .ob du es magft ober 
nicht, befinn dich, befinn dic! 

Sambrin. Ei was? Ich trink es! Warum trinkſt du 
deins nicht? F 

Aatwald. Ih? (Er giebt ed we.) Höre, Gambriv, das 
erfte Horn hatte Caͤſar eingefchenkt, und das trank (du 
ftelteft ihn vor) der Feldherr der Gallier. An dem zweiten 
Horne ſchenkt jept Caͤcina ein, und dad wirft bu, zu deinem 
eigenen Vergnügen, zu deinem Gedeilm, zu deiner Froͤhlicheit, 
vom Rande bie zum Boden austrinken! 

Gambriv. Marſe! fo bald Die vorbei, und alle das 
Volk drüben todt und ihr Feldherr gefangen iſt; fo führe ich 
Krieg wider dich! Ä 

Autwald. Danf dir, o Hertha, Göttin des Friedens, 
daß ich diefen Krieg nicht haben werke, 

Arpe. Laß und hinüber ſchicken, Hermann. 

Hetmann, If Horft hier? Geh hinüber, Horſt. 


York. Was fol ih Eicm iagen? 

Kırmana. Denn er But, miler marine Bermenthung, an: 
wimmt; ſo Tome 3 u zur Siumäen Beffenfiilftend 
un an. 

Aatvwaln. ers su ww, Bi Horft wieder 
Your, ein Benz vor Siem zwang? Denn Gambriy 
wur Tasse: wrıtr zu wet Yrmeg Unterricht Yon der 
Ur wer For om. m: Me Sr erabeıt werden muf, 
ur u r zu: SER E ME apr! (Er ange.) 

Ben sr x Je ME Tom, 

m R 
u mer u rer JR 
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Hermann. Es find viel: traurige Schickſale einzelner 
Menſchen, niedergelbärzte Hoffnungen, toddrohende Wunden, 
bie.der Gute von dem Böfen empfing, geheimer Sram,’ der 
einwurzelt, Liebe, die verachtet wird, und, ad, auch 
Sreiheitögefahr: allein, mas find fie, fobald ihr fie neben das 
Schickſal eines Volkes ſtellt, welches eine Schlacht verliert! 
und gar neben eines unuͤberwundenen, welches die Schlacht.. 

Ingomar. Wie du wütheſt! Die Lippe wird dir bleich! 
die Stimme dumpf! — 

Aatwald. O waͤreſt du ſchon jetzt zum Tode bleich und 
verſtummteſt; ſo haͤtteſt du zu der Vertheidigung eines 
Angriffs ausgewuͤthet, der ſich nicht mit Siege, aber mit 
Deinem Tode endigen kann! i 

Hermann. Die Schlaht, wollte ich fagen, gegen das 
Volk verliert, das keinen Erdwinkel und keine Meerenge 
übrig läßt, wo es nicht gebieten will! Und dann der Graus 
von Allem, das Unedelfte, Niedrigfte, Niederwerfendfte, daß 
diefed Volk, auch aus Goldfucht, gebeut! Es ift ſchrecklich, 
ſehr ſchrecklich! = J 

Antwaid, Wenn es mit jenen Schickſalen der Einzelnen 
ſich nun entwideln fol; fo beunruhiget mich bie Erwartung 
nur, ald wäre fie der Pfeil eines Knaben, der mich verwundet 
hatte. (Horſt kammt zurke.) Allein, wenn dag Schickſal Aller 
dem Ausgange naht, wenn ihr Wohl am Rande des Abgrunde 
ift, zwar noch gehalten werben kann, aber auch hinabſtuͤrzen: 
fo martert mich die Ungewißheit, als blutete ich von der 
Lanze ded Kühnften der Legion! 

Hork. Caͤcina ließ mir fagen: Er verehrte die: Steger 
zu ſehr, um nicht zu ihnen zu fenden und fih zu erfundiger 
was fie von ihm verlangen. Um uns feine Verehrung: de 


S 
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Hork. Was fol ich Eärina fagen? 

Hermann. Wenn er dich, wider meine Vermuthung, an: 
nimmt; fo kommt ed auf einige- Stunden Waffenftiliftand 
nicht. an. 

Aatwald. Wie wäre ed, wenn ih, bis Horſt wieder 
kommt, ein Wenig den. Barden nahfänge? Denn Gambriv 
and Ingomar werden und wohl keinen Unterricht von der 
Art und Weife geben, wie das Lager erobert werden muß. 
Ihnen ift ed genug, wenn fie nur angreifen! (Ex finst.) 

Schon war der Tannenaſt nicht fern, 

Vom verfolgenden Ur. 
Bald gehdrte des Beſiegten Horn 
Dem erſten Lanzenwurf. 

Warum verlaßt ihr mich fo, Barden? Warum bläst mir 
Keiner zum Liede? (Er fſingt. Gin Varde ſpielt dazu.) 

Da fpotteten.. . 22 

(Bu Ingomar, indem er dem Barden winkt, inne zu halten.) 

Verzeih mir meine Deutlichkeit. Wir Marfen find ein 
mal nicht anders. (Er finge.) 

Da fpotteten die Ingomare 
Der leichteren ‚Jagd. 

Sie fprangen ben Sprung am Berge nicht mehr, 
Und flauden umher um den Ur, 
Und warfen die Langen auf ihn; 
Da: ſlvß ihr Blur! Sie flarben, ober flohn. 
Gewendet bruͤllte das Thal hinaus 
Der fiegende Waldtyrann. 
Kuͤhnheit ift Gbttergabe? 
Nichts Edleres gaben fie! 
Ueber den Stolzen goſſen die Duͤſen 
Berwegenheit in Stroͤmen and. = 
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Heemann. Es find viel: traurige Schickſale einzelner 
Menfchen, niedergeltärzte Hoffnungen, toddrohende Wunden, 
bie.der Gute von dem Böfen empfing, geheimer Sram,’ der 
einwurzelt, Liebe, die verachtet wird, und, ab, auch 
Sreiheitsgefahr: allein, mas find fie, fobald ihr fie neben das 
Schickſal eines Volkes ſtellt, welches eine Schlacht verliert! 
und gar neben eines unüberwundenen, welches die Schlacht.. 

Ingomar. Wie du wütheft! Die Kippe wird dir bleich! 
die Stimme dumpf! 


BAntwald. D waͤreſt du ſchon jetzt zum Tode bleich und 
verſtummteſt; ſo haͤtteſt du zu der Vertheidigung eines 
Angriffs ausgewüthet, der ſich nicht mit Siege, aber mit 
deinem Tode endigen Tann! 

Hermann. Die Schlaht, wollte ich fagen, gegen das 
Volk verliert, das feinen Erdwinkel und Leine Meerenge 
übrig läßt, wo ed nichk gebieten will! Und dann der Graus 
von Allem, das Unedelfte, Niedrigſte, Niedeswerfendfte, daß 

diefed Volk, auch aus Soldfucht, —— iſt NEUN, 
ſehr ſchrecklich! 

Aatwald. Wenn ed mit jenen Schidfalen der Einzelnen 
fih nun entwideln fol; fo beunruhiget mich die Erwartung 
nur, als wäre fie der Pfeil eines Knaben, der mich verwundet 
hätte. (Borſt femme zurkd.) Allein, wenn dag Schidfal Aller 
dem Ausgange naht, wenn ihr Wohl am Rande des Abgrunds 
ift, zwar noch gehalten werben kann, aber auch hinabflürgen: 
fo martert mich die Ungewißheit, als blutete ich von der 
ganze ded Kühnften der Legion! - 

Hork. Caͤcina ließ mir fagen: Er verehrte die. Sieger 
zu fehr, um nit zu ihnen zu fenden und fich zu erkundigen, 
was fie von ihm verlangen. Um und feine Verehrung defto 
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mehr zu zeigen, habe er einen Deutfhen gewählt. Ich denke, 
Dieſer kommt bald; demm ich fa Fadeln hinter mir. 

Adtwald. Wenn mir und doc much ein Wenig verehrten 
und uns bei Eöcina nach der Zeit feiner Ankunft bei Ger: 
manicus erfundigten; auf. dem Damme! meine ich. 

Ein Hanptmann. Es ift Flavius, der kommt. Er bat 
einen jungen Römer bei fi, deß Schild fehr von Golde 
glaͤnzt. Sie gingen dicht bei unfern Feuern vorbei. Gie 
kommen glei. 

Brenno. Ich bin froh, daß ich blind ‚und Fein Krieger 
bin. Denn, fo ſeh' ich den Verräther nicht, und fo braude 
n mich nicht gegen ihn zu verftelen. 


— — — — — 


Sechste Scene, 
Die Vorigen. Flavius. Italus. 


Stavius. Ich habe mich ſchicken laſſen, mein Bruder, 
um dir noch ein Mal zu danken, daß dn mir bei Meutoburg 
das Leben gerettet haft. 

Hermann. Bieleicht bewegten bie Bdtter Brennov Herz 
wicht umſonſt, daß er einwilligte; vielleicht follte eine Stunde 
kommen, da du zu deinem Vaterlande zurückkehrteſt. O, möchte 
es die jetzige ſeyn, mein Bruder! 

Stavins. Ich kenne die Fuͤrſten nicht Alle. 

Hermann. Dieſe Beiden, Malwend und Katwald, find 
Fuͤrſten der Marſen. 


Anzomar. Und du haft ed gewagk, ohne Geißel zu uns 
34 Tommen ? 


[4 
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Flayius. Sg hoffe, die Furſten Deutihlauht traum e6 
mir zu, daß ich im deu Schlacht mehr wage. 

Hermann, ‚Die Fürften Deutſchlands wünfhen mit. mir .. 
Wenn du es thun wollteſt, fo: wäre jetzt die rechte Beit. 
Du kaͤm'ſt nicht ohne Werdienft gegen dein Vaterland zurückh, 
indem du uns vielleicht Dinge anzeigen koͤnnteſt, die mad, 
dir alödaun auch, wichtig wären: und du rettetefk dein Beben 
zum zweiten Mal . 

Stavius Wie meinft du dad Letzte? 

Hermann. Gh weiß nicht, wie wenig, oder wie viel 
Hoffnung ihr eud macht, aus unfern Wäldern zu tommen, 
aber Das weiß ich, dag du, unerfannt, in großer Gefahr bift, 
in der Schlacht zu ſterben; und exkannt, ‚können die Gitter 
dih kaum. retten! 

Slavins Wenn nun aber die Götter und wir unfer 
Heer retteten ? 

Hermann, Das tft viel Hoffnung... 

Aatmuld, Vielleicht Hatte Varus auch fo viel. Hoffnung. 

Stanins. Vielleicht auch wicht, Wir find näher bei dem 
Damme als ihr; auch iſt er. fo breit, .def wir bald darüber 
kommen können; und dazu ift jenfaits die Waldung weniger 
dicht. 

Ingomar. unſer Entſchluß iſt gefaßt. | 

Slavius. Die Wege nah dem Rheine zu mögen wehl 
38 gait für ung fen. Ich febe, daß die Kleinheit unferd 
Lagors euch reist? und allerdings verräth fie euch, daß wir 
viel Todte haben. Doch, was rede ich hiervon? Genung, Def 
der Damm nah und breit iſt. 

Gumbriv. Das war viel Geſpraͤch von einer Suche, bie 
durch Geſpruch nicht ausgemacht werden Tann. Wie kommt 


die dieß Trinkhorn vor, Hönier? Doch, du trinkſt aus gier⸗ 
lichen Schalen; alſo wohl ziemlich barbariſch? 
‚Stavins. Du ſcheinſt große Trinkhoͤrner zu lieben. 

Aatwalvd. Ja, Die hebt er! Das zweite, Gambriv, das 

de vom Rande herunter leerteſt, ſchmeckt dir — wohl jetzt 
noch ſehr koͤſtlich nach? 
BGambriv (im Flavius). Was kann ich dafür, daß der Ur, 
den ich erlegte, und von dem ich das Horn nahm, ſo groß 
war? Ihr jagt wohl drüben Aber den Gebirgen nichts als 
ehe, oder fangt Voͤgelchen. Wie haltet ihr’s, wenn ihr num 
eind von denen mitgefangen habt, die euch Schlachten, wie 
es ihrer in Deutfchland gibt, zu weisfagen pflegen? Laßt ihr 
es in ‘der Angſt fliegen, oder rupft ihres? 

Slavius. Go ein’d machen wir kirr; und fo wird's Fü: 
ger nnd weisfagt Sieg. 

Hermann. Damals, da ich Brenno erbat, die Loſe nicht 
zu werfen, lag unfer Vater todt vor uns, und ich wußte es 
nit. Du erräthft, welche Einwilligung hierdurch die Götter 
son mir .abwandten.: Willſt du fie wegen: des ledten Blutes 
deines Vaters nicht. audföhnen, das Ihm in einer Schlacht 
floß, in der du wider ihn ſtritteſt? 

slavius. Ich habe den Tod meines Vaters beweint, 
nicht ohne Verwunderung, daß er, der kuͤhne Krieger, ſo 
alt geworden war. 

Brenner. Du hätteſt damals die Thräne "06 gefaunt ? 
@s iſt uf, Hermann, daß bu dieß NRoͤmecherz bewegen 
wi. 

Hermann. Ich traue Sieginars und Bercennis Sohne 
nach, Viel von dem Herzen eines Deutſchen zu. 

5*stavius. Iſt meine Mutter in dem Lager? 
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Theude. Te, deine Mutter iſt hier; aber meine Mutter 
it in Rom! Haft du meine Mutter in Rom gefehn, Flavius? 

Slavrins Sf Das dein Sohn? Du haft ihm ſchon Waf: 
fen gegeben? 

Theude. Ga, ich bin Thusnelda's Sohn, und ich babe 
bei dem Schwert . . Sol ih es ihm fagen, mein Vater? 

Slavrius. Was wollteft du mir denn fo gern fagen, lieber 
Kuabe ? 

Theude. ch heiße Theudel und ih wollte dir.fagen, ja 
ich fage dir, daß ih meiner Mutter Thusnelda Rache bei 
dem Schwert gefhworen habe! (Zu Italus.) Was küſſeſt du 
mich, Römer? Nicht noch ein Mal, fage ich bir! 

Nosins. Bewiß, ihr Fürften, ihr feyd fehr gegen und 
aufgebracht, daß. ihr eure Söhne fo früh zur Radıe «1. .. 

Cheude So ein Schwur macht lüftern nach den Adlern. 
(Cr Iäufi nach Malwends Adler Hin und fieht Ihn an.) So vor 
Mana! So durch Saͤuglingsmörderblut! Sp dur das Blut 
ihrer Feldherrn! Flavius! Mas hat dir Malwends Adler ge: 
—— daß du ihn auch nicht ein Mal anfiebft? 

DStenne. Thende! wo biſt du? Komm! komm! 

(Er kuͤßt Theude und Hält ihn in feinen Armen.) - 

Aatwald. Unfgebraht, Flavius? 

Brenns. Katwald, Wodan war bei Zeutpburg audf'etwag 
wider fie aufgebracht! | = 
‚> Stavius. Hal ih weiß ed wohl, wie ernfthaft ihr es 
wieder vorhabt. si ne 

Drenno. Weißt du auch recht; mie ernfihaft? Wie der 
Tod, fo ernſthaft! wie das Stillſchweigen unſrer Schlachtfel⸗ 
der, wenn nun Alles vorüber ift! So wird.es nun bald mit 
euch fepn, und Supiter muß dann Götferbotfchaft vor unferem 
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Heere vorausfenden,, wofern ex frühere, als unfse Ankunft 
bringt, für Germanieus befhlofen Bat. 

Hermann. Thusnelda! (Indem er Theude aus Brenne's Yemen 
in feine nimmt.) 

Slavins. Druide! du unternimmft ed umfonft, mich hier: 
durch zu fhreden. Warum wirft du deine * — denn 
die können ſchrecken. 


Brenao. Ich kenne noch andre Kofe! Die meine ic, 
welche bie beiden teßten Tage Hermann über euch geworfen 
Hat. Aber fie haben wohl nichts, das fchredt; feine Ahnung 
vom Wavorftehenden; es blutete nicht, wo fie hinrollten. und 
der Todtendräber fchaufelte da nicht auf! J 

Theude. Ah, Brenno, ſchaufelt er auch, wenn man Adler 
nimmt? oder wartet er dann, — man ſo blut heuwetß tk 
wie de? 

Slavius (nad) langem Stillichweigen). was verlangen die 
Fuͤrſten Deutſchlands von Caͤcina? 

Angomar. Wir verlangten nichts: wir wollten thm 
Waffenſtillſtand anbieten, daß er. ſeine Todten votends bes 
graben, und. wir umfer. Siegsfeſt deſto fröhlicher fortfetzen 
koͤnnten. 

Slavius. Alſo hattet ihr ſchon Siegsfeſt? 

Angomar. Warum ſollen wir ed nicht halten? 

Stavius. Mir hatten freilich Viel wit Begräbuiffen zu 
thun, und find mit der traurigen Arbeit auch noch nicht zu 
Ende. Das würden wir indeß doch feyn, wenn Cäcina dieß 
Mal den Wal nicht mehr erhöhn ließe, als ſonſt. 

Iusomer. Fürchtet ihr unſern Angriff? 


Slavins Wie Eannit du einen Mömer fragen, oh er 
fürchte? | 
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Ingomar. Geftern, ald ihr der trocknen Stelle zuelltet, 
gabe ihr ungefragt Antwort. 

Gnmbriv. Recht, Ingomar! She wolßtet, daß wir nach 
ben Mmfange des Lagers von der Zahl eurer Todten urthei⸗ 
len follten. Doc, ihr irret, wenn ihr glaubt, daß ihr und 
bintergangen- habt. Ener Lager ift viel zu groß! Dieß, Her: 
mann, damit fi das bittre Lächeln in Hohntahe . . und 
auch fonft noch aus Urfachen! 

Slavius. Bietet ihr noch Waffenftiiftand an? 

Hermann. Num nicht mehr, weil Gäcina unfemn Ober: 
ften zurückgewieſen hat. Uber, mein Bruder, bift du benn 
ganz unbeweglih? Willſt du Deutſchland, deiner Mutter, 
und mir nie wieddr angehören? 

Theude. Willſt du nicht, Flavius? if du niet? Uber 
er ift denn diefer junge Mömer, den du bei div haft! Er 
hätte mich nicht küſſen follen; allein er gefällt mir doch. 

Ftavius. Dieſer junge Römer, Thende .. | 

Cheuve Du ſiehſt ja ſo munter aus, und haſſeſt doch 
dein Baterland! 

Italus. Nein, ich halte es nicht mehr aus! Hermann! 
ihre Fürften! ich bin Flavius Sohn! Ich bin allein deßwegen 
herüber gefommen, um euch zu fehn. Ich weiß nicht, was 
für eine Liebe zu Deutfihland mich antrieb. Ich konnte ihr 
nicht widerftehn! Mein Vate,, wenn es dir möglich waͤrel 
Hermann, Ih Bin Heute ſehr glücklich und fehr ungküdlich! 

Stavius Fürdteft du bei den Legionen zu bleiben, 
Stalu3? 

Italus. Womit babe ih Das von dir verdient, mein 
Dater? Ihr Fürften, noch nie habe ich meinem Vater wider: 
ſprochen; aber jeßt muß ich es thun und euch fagen, ‘daß 
ih Das nicht verdient habe. 
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Theude. Ga, wohl if er unglüdlih; denn er liebt fein 
Vaterland. Nun follit du mich viel Mal Eüffen, Italus! 

Italus Und Bercennis ift im Lager, Hermann? 

Slavins Die mußt du nicht Techn. Wenn da fie noch 
ein Mal nennft, fo entfernen wir ung. 

Itatus. Warst ihre Alle bei Teutoburg, Fürſt Katwald? 

Aatwals. Ingomar nicht, ich auch man Ich trug-da= 
mals noch Feine Waffen. 

Italus. Thusnelda's Vater auch? 

Cheupe (für. üch, Indem er nach Italus ſieht). Ed ift wahr, die 
Roͤmerwaffen glänzen: fehr, aber mein Schild iſt doch noch 
fhöner! 

Gambriv. Der Verrätber war auch da! 

Drenus. Und ein Anderer ift bier! 

— Stavins. Ich bin ein Roͤmer, Druide! 

IAtalus. Ah, und mein Vater! Ich bin perübergefom- 
men, die Fürften meines Vaterlandes zu fehn, und zu hören, 
was Das vor Lieder find, die euch fo entflammen. Du haft 
mir verfprochen, mein a daß ich ein foldes Lied 
hören fol. ' 

-Slavius ‚Kann ich ihm: mein — halten? 

Ingsmar Du kaunſt. 

Werdomar. Willſt du ein Lied von Teutoburg hören, 
Stalus 3 
* Itutus. - Kein andres. Du tamſt mir zuvor. 

Werdomar, Ein Lied von Teutoburg kann dir nicht 
allein geſungen werden. A wendet euch: gegen dad 
Heer! 

ein Chor. 

Schwefter Eannas, Winfelds Schlacht! 

Wir ſahn dich mit wehendem blutigem Haar, 
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Mir den Flammenblick der Vertilgung, 
Unter die Barden Walhalla's ſchwebent 


Hermann fprach: Sieg oder Tod! 
Die Römer: Sieg! 
Und drohend flog ihr Adler. 
Das war der erfte Tag. 


Sieg oder Tod! begann 
Ihr Feldherr nun. Hermann fchwieg, 

Schlug. Der Adler flatterte. 
Das war der zweite Tag. 
Bwei Chöre, 

Der dritte kam, Sie fchrien: Flucht oder Tod! 

Flucht ließ er den Freiheitsraͤubern nicht, 

Flucht nicht ben Säuglingsmördern, 

Es war ihr lester Tag! 
Bwei Barven. 

Nur Boten ließ er fliehn. Sie kamen nach Rom. 
Zuruͤck wehte der Maͤhnenbuſch; die Lanze ſchleppte 
Staͤubend nach; bleich war ihr Antlitz. 

So kamen die Boten — Nom. 


In feiner Halle ſäs ve Imperator 
Dctavianus Caͤſar Auguſtas. 
Mit der Traube Nectar fuͤllten die Schale 
Penaten dem höheren Gott. 


Die Flöte Lydia's ſchwieg vor der Boten Stimme, 
Der Höhere Gott rannt' an der Kalle 
Minrmorfäule die Stirn: Varus, Varus: 
Die Legionen, Varus! 


Te uftuzmmur yiien ER. 
ir sa Suarfmı 
Ze Tue zz nam Sr zul? ze ben Dähgeraben 
Zei Tree 


Jıalns Mein eur, wein befer Seter! ach Fünn- 
u u — 


Sichente Scene. 
Bercennis. Hertha und alle Götter! mein Sohn Fla⸗ 
vind! Nun, nun, rede! rede! ſag' ih. Biſt du Flavius? 
der Haffenswürdigſte und auch der Gehaßteſte unter 
e Mütter geboren haben? Bit du Flavius? Biſt 
feinen WVater in der Teutoburgſchlacht in fein Blut 
7 dit du's? du der Batermörder? Er ſchweigt, 
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wie ein Grab! Er iſt ed! er ift der Flavius, den ich, Hermanne 
Mutter, auch gebar, er ift es! Das iſt zu viel, ihr Götter, 
daß ich ihn ſehe! So nenne denn, nenne deinen ſchrecklichen 
Namen! Er will ihn nicht nennen. Nun, ſo nenne du ihn 
laut, Wodan, mit deinem Donner, und zerſchmettr' ihn! 
Wer iſt denn Der, welcher ihm da gleicht? Haft.du Einen, 
der dir gleicht, du Blutiger von Vaterblute? 

Italus ce fälle vor ihr nieder). Bercennis! Ich bin fein 
Sohn! Hermann weiß, wie unglüdlich ich bin! 

Dercennis. Hermann, mein Sohn Hermann, warum: 
ift denn Cie‘ weldt auf Zlaviud) Der bier? Warum haft du 
mich nicht gewarnt, daß ich’d würde zifchen hören, wenn ich 
heranftäme? D, hätt? ich's gewußt, ich wäre lieber in eine 
Wuͤſte geflohn, als hierher gekommen. 

Hernmann. Meine Mutter, ich empfinde dein ungluc 
ganz. 

Bercennis (u Flavius). Entfliehn willſt du? Entftlehn 
ſoll ſt du nicht! Nun will ich dich noch länger ſehn, da bein 
Anblick mich einmal ERImeLaS bat.. lieh’ nicht! ſag' ic 
bleib!: fag’ ich. 

Stavius, Steh'. uf, Italus! 

Bercennis Gu Italus). Biſt du fein Sohn? 

Italus. Ich bin fein een und dein Enkel und Sieg 
mard Enfel, - . 

Bercenuis Bring mir diefen Romerſchild nicht. fo nah! 
wirf ihn hin! „c&r wende, den Schild auf die Eeite.) Hal Das 
war fein erftes Wort, daß er. feinem Sohne vor feiner Mut: 
ter aufzuftehn gebot! Ja, ich weiß ed wohl, daß ich deine 
Mutter bin, und daß ich jenen Cacina oder fo einen Ge⸗ 
noffen der Eroberungsfurte, und bald der Höllenfurie, lieber 
gebar, ale dich! 


Klopſtock, dram. Werke. U. 13 
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Die Welteroberer zitterten jeyt, 
Kür das Waterland 
Die Lanze zu heben; da rollt" unter den Weigernden 
Das Todeslos! 


Sie Hat ihre Antlig gewendet, 

Die Siegedgdttin! ruften die Weigernden. 
(Das Eingeſchloſſene roird von Wien gefungen.) 
(Rend’ es auf ewig!) Er zufte: Varus, Varus! 
Die Legionen, Varus! 
Alle. 

Schweſter Cannd’s, Winfelds Schlacht! 
Wir ſahn dich mit wehendem biutigem Haar, 
mir dem Stammenblid der Vertilgung, 
Unter die Barden Walhalla's fchweben ! 


Italus. Mein Vater., wein befter Vater! ach könn: 
teft du — 





Siebente Scene. 
Die Vorigen. Percennis. 


Bercennis. Hertha und alle Goͤtter! mein Sohn Fla⸗ 
vius! Nun, nun, rede! rede! ſag' ich. Biſt du Flavius? 
Biſt du der Haffenswärdigfte und auch der Gehaßteſte unter 
Allen, die Mütter geboren haben? Biſt du Flavius? Biſt 
du's, der feinen Vater in der Teutoburgſchlacht in fein Blut 
binftürzte? bift du's? du der Vatermoͤrder? Er ſchweigt, 
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wie ein Grab! Er iſt ed! er ift der Flavius, den ich, Hermanns 
Mutter, auch gebar, er ift ed! Das ift zu viel, ihr Götter, 
daß ich ihn fehe! So nenne denn, -nenne deinen fchredlichen 
Kamen! Er will ibn nicht nennen. Nun, fo nenne du ihn 
laut, Wodan, mit deinem Donner, und zerfchmettr ihn! 
Wer ift deun Der, welcher ihm da gleiht? Hafı.du Einen, 
der dir gleicht, du Blutiger von Vaterblute? 

Italus cer fälle vor ihr nieder. DBercennis! Sch bin fein 

Sohn! Hermann weiß, wie unglüdlich ich bin! 

Bercennis. Hermann, mein Sohn Herrmann, warum: 
tft denn che‘ weist auf Flavius) Der hier? Warum haft du 
mich nicht gewarnt, daß ich's würde zifchen hören, wenn ich 
heraufkaͤme? O, haͤtt' ich's gewußt, ich waͤre lieber in eine 
Wuͤſte geflohn, als hierher gekommen. 

Hermann Meine Mutter, ich empfinde dein unziie 
ganz. 

Bercennis cu Flavius). Entfliehn willſt du? Entfiehn 
fogft du nichtt-- Nun will. ich Dich .noch langer ſehn, da bein 
Anblick mich einmal ERWDEINIgE bat. lieh’ nicht! ſag' ich, 
bleib!:fag’ ich. 

Stavius, Steh' aufı. Italus! 

Bercennis cu Status). Biſt du fein Sohn? 

Italus. Ich bin fein Sohn und dein Enfel und Sies- 
mars Enfel, - 

Bercennis. Bring mir diefen Romerſchild nicht ſo nah! 
wirf ihn hin! (Er wendet den Schild auf die Eeite. Hal Das 
war fein erſtes Wort, daß er: feinem Sohne vor feiner Mut⸗ 
ter aufzuftchn gebot! Ja, ich weiß ed wohl, daß ich deine 
Mutter bin, und daß ich jenen Cacina oder fo. einen Ge⸗ 
noffen der Eroberungsfurie, und bald der Höllenfurie, lieber 
gebar, als dich! a 


Klopftod, dram, Wirfe I. 13 
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Jeatus. Ach, meine Mutter, habe Mitleid: mit im und 
mit mir. 

Bercennis. Hermann, Tennft du den Jungling, der ſein 
Sohn iſt? 

Hermann, Ich ſeh' ihn heut zum erſten Mal, 

Eheude. Aber ich kenne ihn; er iſt gut und ich liebe ihn! 

Bercennis. Kemm an mein Herz, du armes Kind, daß 
ich mich an dir erlabe. Ich ging herauf, Dich in deinen erften 
Waffen zu fehn (auch noch Andere, die vielleicht heut das 
letzte Mal Waffen führen!) und da feh’ ich .. (Bu Italus.) 
Steh auf, Füngling! 

Italus. Mein, ich will nicht aufſtehn. Was ‚habe ih die 
gethan, daß du noch immer fo hart gegen mich biſt? 

. Bercennis. Steh auf, fich auf! Theude bat recht; und 
du haft mir nichtd gethan. 

Stans. : Hermann weiß .. 

Slawius. Wad weiß Hermann? Ich wei, Buß bu mit 
mir wieder: Hinüber in's Lagen geyſtl! / 

Bercennis. Hat denn der Juüngling bier Bleiben. wols 
len, Hermann? Iſt ed denn moglich, Daß ber che Diefes 
jein Vaterland Hebtt 

Hermann. Gr hat hier bleiben wollen. 

Dercennis. Du bift mein Enkel! du bift mein Enkel! 
du vi Siegmars Enktell Auf, anf und umarme mi! 

Cheude. Ah, Italus, ja, fo bleib denn. Laß thin doch 
bleiben, Flavius, und fey Fein fo harter Römer gegen une 
uud ihn, 

Jlavius Mein Bruder! ihr Fürften! verzeiht mir, ich 
muß mich entfernen. Caͤcina erwartet mich; und unſre Ins 
terredung war, mich daͤucht, auch geendet. 
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Bercennis. Ahber fage mir dad fonderbare Geheimniß, 
Hermann: warum iſt er bier? 

Hermann. Wir hatten Kriegsunterredung. 

Bercennis. Was haltet ihr denn noch Unterredungen 
mit Denen, die nun bald mit Teutoburgs Geiſtern allerhand 
Geſpraͤch fprehen, wie blutig es wieber in unſern Wäldern 
gewefen ift! wie.. Die andre Sache will ich ausmachen, und 
Furz. Geh du hinüber, bu! Aber mein Eufel hier hei mir 
ſoll wicht mit ſterben! 

Slavius (er droht Italus mit der Lanze; fie eifen fort). 
Fleuch! 

Berceunis. Biel war dieſes Ales zuſammen! viel! viel! 
Komm an mein Herz, Theude. Iſt er fort? Theude, iſt 
er fort? Der ſchoͤne Jüngling! Ich umarmte ihn das erſte 
Mel in meinem Leben, ein Mal, einen Augenblick, das 
legte Mal, und entflohn iſt er, mußt er, zum Node ente 
Wohn! Sie fept ſich und fleht gleich wieder auf.) Stärkt mid ‚ ihr 
Götter, daß ich e3 fagen kann! Ich Fam herauf... Wo tft 
ee bin, Theude? (3u Arme) Deine Fürftinnen haben mir es 
gefagt. Ich weiß ed Alles, Alles. Ich bin herauf gekom⸗ 
wien, daß ich euch warne. Ihr hoͤret bie Weiber und ihr 
wider, daß die Weisheit der Götter in uns iſt. Vernehmt 
denn Siegmard Weib und Hermanns Mutter! (Laßt mich'9 
nicht eutgelten, daB ih auch der Schlange Mutter bin!) 
Wenn ed Math ift und Gedanle vechter Krieger, daß ihr 
das ganze Gezifh im Lager aufrührt und zerhaut: wohl denn, 
fe fol er ſich unterwerfen, der bei Teutoburg anders rieth 
und that. Wenn es aber Ehrfucht und Feldherrnſtolz gegen 
ihn iſt, und diefe Flamme, wie ein Leichenbrand, in eurem 
Herzen wüthet; fo fol der Schwung ihrer Adler dicht "" 
euch ber fenn! ihr follt dem Tode flehn und m 
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Peilwunde begnadet werben! Ketten follen fie um euch her⸗ 
ketten! Ihr fterbe im Geklirr und ſtuͤrzet zu Hela hinab! 
Habt ihr’3 vernommen? Im Geklirr, nicht in der Schlacht, 
fobald Garm heult und Hela winkt! (Sie eitt fort.) 

Arpe. Sandteft du fie herauf? 

Hermann. Wie konnt? ih? Und würd’ ich's gewollt 
haben? 

Brennoe. Die Bötter haben fie herauf gefandt, Arpe. 
Menn du Das nicht fiehft, fo fiehft du nichts, und fo weißt 
du nicht, wie elend du und machſt, und fo verzeih’ ich dir 
Alles. 

Arpe. Ich mag nicht, daß ein Sterbliher, und wenn 
es ſelbſt Brenno ift, glaube, er habe mir etwas zu verzeihn. 
(Er ſteht auf.) Hermann, du haft es mir fhon, ehe fie kam, 
anmerfen können, dad mir die Hoffnung des alten Kriegerö 
un auch nicht gefalle. (Ganıtriv gibt fein Trintgern wen.) 

Hermann, Arpe! erfter Krieger der Katten, und gefällt 
dir meine? 

Arze Wohlen denn! Bei Hertha und Wed! diefer 
Cherudter pflegt eintreffende Hoffnungen zu haben. 

Hermann. Nun Arpe, ich opfre Hertha und Alzes mit 
dir! Und jeder. Schild, der. vor mir faͤllt, hängt in deiner 
Halle! 

Brenno. Arpe! ent ih zuͤnde dad Dpfer an. 

Aatwald. Hoher, edler Katte, ib faſſe dein Schwert! 
ich küffe dein Schwert! Ich babe noch Feine Waffen! (Er 
gibt Arpen fein Schwert.) Gib mir die erſten Waffen, hoher, 
edler Katte! 

Arpe. Da haft-du dein Schwert wieder, du Eichenſproß, 
der in's Thal ſieht. 

Aatwald. O, unſre Walbſchlacht! du liebe altdeutſche 
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Schlacht! Siegmars, Hermanns Schlacht! dich, dich, in der 
fo wenig der Zünglinge fallen, über die fich fo viele Bräute 
freun, dich haben wir wieder! dich fchlagen wir! (Zu Gambriv.) 
Freilich runzelſt du die Stirn‘, daß ich dad Leben fo liebe! 
und Garm, meinft du, kommt Enurrend und dad Nüdhaer 
Hoch gefträubt. Nur immer wieder glatt, Garm! denn 
Deiner Widerhalle da unten höre ich nie einen Laut, wie 
fehr ih mir auch die Waldfchlaht lobe. Ha, die Elfinnen 
im jungen Bufhe! Immer näher, ihr fchöne Elfinnen! 
Die Zünglinge fpielen nur mit der Lanze, und ihr Blut 
tränfelt nur wie Mairegen auf die Lenzblume des Schildes! 
Hermann. Maß, Maß in deiner Freude, Katwald! 
Katwald. Was ſiehſt du? Was erfheint dir? Melde 
Ahnungsgeftalt Ihwebt dir herauf? Nenne ihren Namen! 
Hermann. Mir erfcheint nicht. Aber, bei Wodand 
Weisheit! Maß, bis ihnen die legte Sonne untergehr! 
Katwald. Ih Maß? ich, der hoch auf dem Fittige 
des Leichenadlers ſchwebt? Ha, Germanicug, deine ſchwerere 
‚Kette tragen acht Legionen. Uber auch fie fol in das Blut 
der achte finfen und mit verftummen! (Er fingt.) 


Ha Alzes, Alzes mit dem goldenen Apfel! 
Doch ed klirren die Waffen noch! es irren bie Waffen noch! . 
Ha Alpes, Alzes mit dem fliegenden Mondolanzhaar‘ 
Doch es klirren die Waffen noch! klirren die Waffen noch! 


Das Horn von meinem Ur, und voll, wie der Bad) ift, 
wenn die Berge fhmelzen! Nein, nicht für mid, euch 
fhütte ich ed aus, ihr guten Götter! (Sr fingt ) 


Hertha, Hertha, verhält in den weißen Teppich! 
Doch es klirren bie Waffen noch! es irren die Waffen noch! 
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Hertha im Schatten des heiligen Laubes, in ber Kränze Schatten! 
Doch, es irren die Waffen noch! irren bie Waffen noch! 

Au Samb:iv.) Nun, du Gewitterwolfe, warum ftürmft 
du nicht? Aber der Leichenndler fliegt gem gegen den Sturm. 
Er fingt.) 

Mein vaſches Mädchen ift fo fern von mir 
Und gaffe mit dein Reh vom Selfen herab. 
Lauſcht herunter, ihr Nehe, 

Bald klingt die Lange nicht mehr! 


Mein vafhes Mädchen ift fo fern von mir 
Und fieht mit Augen, die weinen, herab. 
Trockne die Zähre, du Fruͤhlingsbraut, 

Bald triefet die Lanze nicht mehr! 


Bald klingt, bald trieft die Zange nicht mehr, 
Du fchöne, Hohe Fruͤhlingsbraut! du freie Deutfche ! 
- Das that der Götter Schanr um Wodans Schild, 
Der Göttinnen Schaar um Hertha's Teppich, du freie Deutfche! 


Was wir uns alle für Sreuden machen wollen, eh’ fie 
aus dem Lager aufbrechen? Wir wollen . . 

Malwend cer Hatte ſchon vorher die Lanze weggegeben und fich 
auf den Schild geiehns). Das alfo war die Standhaftigfeit der 
Katten? 

Arpe Bir wiffen feleft in der Schlacht zu weichen. 

Malwend Über auch umzukehren. 

Arpe Sch bin nie flandhaft, um ed zu feyn. Andre 
Sachen, andre Entſchlüſſe. 

Malwend. Ich bin flandhafter als du, weil ich da 
feine Aendrung fehe, wo Feine ift. 


Arpe. Ich habe dir vor der Schlacht nichts mehr zu 
fagen. 


* 
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Aatwalv. Du zweifelteſt ja im Anfange ſelbſt, Nalwend 

Malwend. Aber ich entſchloß mich! 

Aatwald. Dad waren der Worte viel, um zu fagen, 
daß man weifer fey, als felbft der Zürft der Katten mit 
dem Blüthenhaar! 

Matwend. Standhafter, fagt? ich. 

Antwaid. Der Standhaftigkeit alfo fehr viel; aber der 
Weisheit etwas weniger. 

Malwend. Raſcher Juͤngling, du weißt zu fehr, wieich 
dich liebe, 

Katwald. Und du wenigftend recht gut, wie ich dich! 
Laß und von Dem fprechen, wovon ich erft anfing, was wir 
uns alle für Freude machen wollen, folang Caͤcina noch an 
ber legten Wurzel zehrt. Für’s erfte Tanz bis die Sonne 
aufgeht, zum Anfange geflügelter Fattifcher, dann der wilde 
der Tenchterer, aud ber mit dem Marfenfchritt, dann der 
hohe folge Cherudfertanz, wie um Teutoburgs Denkmal! 
Und fchlafen müſſen wir doch endlich auch ein Mal. Kurzer 
Schlaf; dann in den Fluß, wie wir's im Frieden gewohnt 
find. Denn Der währt ja, folange fie im Lager bleiben. 
Ihre Ranzen das Bad trüben? Dazu liegen unfre gu Dicht 
am Ufer. Unterdeß haben die häuslichiten Mädchen ber 
Wagenburg Rehe für Arpe und feine Kriegsgefährten geröftet; 
und für und Uebrige Wild, wie ed vor dem Bogen gefallen 
war. Nun find wir wieder da und halten den Morgen: 
fhmaud. Beim Echmaufe allerhand Erzählungen aus der 
alten Zeit: da ber Eimbrer zog; da Melo und Baitorit 
mit Lollius Waffentanz hielten, bis fein Adler in deutfchen 
Schatten niftete; da wir an Britanniend Küſte ftrandeten 
und dort doch thaten, Was wir wollten; da wir in Pharfalien 
dem hirnvollen Kahlkopfe den Lorber flochten, Huch aus 
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neueren Zeit: da (denn mim, nun dürfen wir von Teuto— 
burg reden), da der Jüngling Hermann die beiden erften 
Tage manch Mal allein fchlagen mußte; da aber am dritten 
Abend Varus Kopf Marbod gefchict wiirde und durh den 
nah Rom; da der Marfe mit dem Cherusker um den Abler 
firitt; da Thusnelda, wie eine Braut, verliebt war uud 
tanzre und. fang, auch von ihrem Theude fang, dem fchönen 
Knaben mit den fhönen Waffen! 


. ® ® * 
Theude. Don mir? (Er flürzt auf Katwald zu und kuͤßt ihm 
Schwert, Lanze und Schild.) 


Aatwald. Eine Bitte mußt du dem Uebermaße meiner 
Freude zugeſtehn, alter hercyniſcher Katte: ich habe euren 
neuen Siegstanz noch nicht geſehn. Herminone ſoll ihn uns 
tanzen. 

Arpe. Jetzt tanzen? Dazu ſind uns die Roͤmer zu 
nah und es tagt bald. 

Aatwald. Und wenn der Mittagaftra hl herunterftrabite, 
To find und jetzt, da dur anf unfrer Seite bift, die Nömer 
nicht zu nah. Wir legten die Waffen ungeltraft in den 
Bald und tanzten auf den Anger! Nun, Arpe, du warft 
ja cinft auch Juünglinz und mochteft gern den Reihn ſehn! 
Soll ih die Fürftin Herminone nun herauf begleiten ? 

Arpe Gh weiß nicht, ob meine Tochter diefen Tanz 
recht tanzt. 

Aatwald. Was? fie tanzte ihn nicht recht ? Alle unfre 
Barden wünfchen fich in ihren Lenzgefängen, daß diefe dem 
Tanze der Zürftin Herminone gleichen möchten! 


Arpe. Über eure Bränte fagen ja, der neue kattiſche 
Siegstanz komme an ihre Tänze nicht. 
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Aatwald. Fürſt Arpe, Das iſt Neid, wie fhön und 
wie ſchlank unfre Braͤute auch find. Laß mich nur hingehn, 
ich bitte dich, laß mich hingehn! (Er geht.) 

Arpe. ie könnt’ ich dem IMBEROMEN Sünglinge wider: 
ſtehn, Ingomar ? 

Ingsmar. Weil wir denn doch ſo gewiß in der Wald⸗ 
ſchlacht ſiegen und es hernach mit den Roͤmern, wenigſtens 
in Deutſchland, aus ſeyn wird; ſo laß uns, eh' er mit 
deiner parteiiſchen Fürſtin wiederkommt, ein Friedenslied 
ſingen hoͤren. Ich bin ohnedieß des unaufhoͤrlichen Kriegs 
müde, und unſer Heer vielleicht auch. Werdomar, dad Frie⸗ 
denslied, das du am Bache ſangſt. 

Arpe. Glaube mir, Ingomar, daß ih noch aus bef- 
ſeren Urſachen, als du etwa jetzt haft, gern Friedenslieder höre, 

Gambriv. Du, Katte, Friedenslieder? Aber du ſcheinſt 
mir überhaupt etwas zu aͤltern. 

Arpe. Nämlich feitdem dan das Horn weggabft. Mende 
dich mit dem Geſange gegen das Heer, MWerdomar, damit 
es erfahre, dag feine Tapferkeit nun bald Friede belohnen 
werde. 

Bwei Stimmen. 

Haſſet die Ehazer, bie jeut im Romerbunde find; 
Einft waren fie edet und werden es wieder feyn! 
Weife, wie fie, wollen wir aus den Berge Waffen 
sec und von der volleren Achre rauſchen Hören das Thal! 

Bwei Chöre, 
Kein deutfched Blut fließe von deutſchen Ranzen in des Haines 
Bach! 

Mir, die bie folge Roma nicht bezwang, wellen uns 
Mehr. verehren und fyarın den muthigen N ins 
Der Eiegerin zum Weberwiuder, 


Ein Chor. 
D Sommermorgen, wie Yeuchteft bu 
Durch des Haines grine Nacht, 
Sanft, wie ber Gelichte, bem bie Braut 
Die erften Waffen umfränzet hat! 
Bwei Darden. 
Geht ihr? er kommt, der Juͤngling Alzes Tomımt 
In den Schimmer des Haius bahen, 
Auf, rilet und brechet dem Gotte 
Die jängften Blumen der Heerde! 


Er wandelt, und fein lichtes Haar 
Schwebet ihm herab bis zu der Ferſe. 
Ihm ruhn in dem Rüden bie Hände; 
Dort verkirgt er ded Schweiges Kohn! 
Ein Eher. 
Lest weg die blutige Zange, 
Und verdient, was der Gott. dem Krieger verbirgt: 
Des Angers goldenen Apfel, 
Und des Huͤgels roͤthliche Traube. 
Bwei Chöre. 
Hinter Alzes führt den Friebenswagen .Geeiga’s 
Sein Zwillingsbruder Alzes. 
Die Gbttin mehret die Gente 
Und bie Leſe der Ooͤtter. 


(Germinone und Katwald kommen. Sie haͤlt einen Kranz von Cichen⸗ 
laube in der Hand.) 


Auf, eilt, es toͤne der Köcher, 
Es rauſche ber Bogen, fliege der Pfeil! 
Es fallen, fallen der Göttin 
Die jängften Hirſche des Haines! 


Arpe Wo tft deine Mutter? 

Herminone Sie tröftet Bercennis, daß fie Flavius 
geſehn hat. 

Arpe. Beleidige meine Freunde nicht! 

Herminone. Beleidigen? Das werde ich nicht! Aber laß 
mich lieber wieder umkehren, wenn ich nicht thun darf, was 
ih will. 

Aatwald. Du fcherzeft, Arpe. Ein Zeit ohne Freiheit 
ift ein Krieger ohne Waffen, und ein Mädchen ohne Unfchuld. 

Arpe Go laß fie denn tanzen und thun, was fie mag. 
Ihr Fürften, ihr rechnet mir's nicht an, was fie thut und 
wie fie es thut. 

Dwei Barden. 

Das Mädchen bringt des Haines Kranz! . 

Allein Wer wird der Krieger feyn, 
Dem fie den Kranz 
Um die Schläfe winder? 


(Die Mufit der Snftrunente währt durchgehends nadı dem Befange der 
Barden noch etwas fort. So kange Beides währt, tanzt Serminone.) 


Herminone, 
Da bring’ ich euch des Haines Kranz! 
Ich weiß wohl, Wen der Krieger ft, 
Dem ich den Krany - 
Um die Schiäfe winde, 
Bie Barden, 
Das Mischen tanzt und blickt und wählt, 
Und nimmt den Schild dir; * nimmt ihn nicht. 


* Sie naher fi) Katwald, ald ob fie ihm den Schild nehmen wollte, 
Es wird voraudgefegt, man wiffe, daß fie nur Einem von den Dreien, 
dem fie Schlid, oder Schwert, oder Lanze genommen Hat, den 
Kranz geben werde, 
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Allein Wer wird bee Krieger ſeyn, z 
Dem fie den Kranz um die Schlaͤfe windet? 
Herminone, 

Hier bin ich und nehme den Schild, 
Malwend, dir. 
Ich weiß wohl, Wer der Kriegen iſt, 
Dem ich den Kranz um bie Schläfe winde. 

(Ste dringt ihm den Schild wieder.) 


Die Barden. 
Das Mädchen tanzt und blickt und wählt; 
Und nimmt das Schwert dir; * nimmt es nicht. 
Allein Wer wird der Krieger feyn, 


Dem fie den Kranz um die Schläfe windet? 


@ “‘ 
Herminsue, 


Hier bin ich und nehme dad Schwert, 
Katwald, dir, 
Du weißt wohl, Wer der Krieger ift, 
Dem ich den Kranz um die Schläfe winde, 
(Sie bringt ihm Dad Schwert wieder.) 
Die Barden. 

Das Mädchen tanzt und Klickt und wählt, 
Und nimmt die Zange dir; * nimmt fie Bial: 
Allein Wer wird der Krieger feyn; 

Dem fie den Kranz um bie. Schläfe windet? 
Herminone 


Hier bin ich und nehme die Lanze, 
Hermann, dir! 


* Sie napt ih Hermann. 
** Sie naht ih Gambriv. 





Ich weiß. wohl, Wen das Baterlaud, 
Mit mir, den Kranz um die Schlaͤfe windet. 


(Sie bringt ihm die Lanze wieder. Die Mufik ändert fid.) 


Ich Hebe dich, o Kranz des Hains, 
Frei durch die Gieger, empor. 
Don der glänzenden Sichel fant dein Laub 
Auf den weißen Teppich Hin. 


Da flocyı’ ich dich. 
Des fanften Mädchens Thraͤne floß 
Bolt Trend’ auf dich, herab, 
Ars fie dich flocht, o Kranz des Kain! 


Nun bring’ ich dich. dem Edelſten 
Der Krieger, Hermann vring' ich Dich, 


(Die Muſik währt ohne Geſang Fort, Inden. fie Hermann den Kran euren.) 
(Die Mufit änders fih won Neuem) 


Alſo kraͤnzet ipn mit dein solbenen Laube, 
Görrinnen, einſt in Walhaͤll! 
(Sie nimmt Theude hei der Hand und geht ſchnell mie ihm weg.) , 


Hermann. Das dachte ich nicht, daß ich würde fo ftolz 
anf die Freundfchaft der Tochter werden, als ich's auf die 
Treundfchaft des Vaters bin. 

Arpe Da fiehft, daß die Träger des Blutrings auch 
Lieder haben. 

Antwald. Kin’ verdrießt mich nur, Hermann, daß ed 
meine Braut nicht mar, die dir den Kranz brachte. Wie 
wird das arme Mädchen weinen, wenn ich's ihr von Hermi⸗ 
nonen erzähle! Ich fagte euch, ihr Fürften, ald Hermann 
noch nicht bei unferm Fefte war, daB ich Werdomarn den 


rohen Gedanken zu einem Liede gegeben hätte, Dieß follen 
J 


ench die Barden jeßt fingen. ber nun verdrießt mich nod 
etwas. Es ift Fein. Kranz für dich in. dem. Liede, Hermann! 
und ich und meine Braut lieben dich Doch ſo fehr. 

Sambriv. So tröfte Dich denn wegen beines vielfachen 
Verdruſſes damit, daß ihn denn doch ganze Eichen zu fehr 
belafteten. 

Katwald. Als wenn du meine Freude ftören koͤnnteſt, 
Gambriv! Werdbomar, laß die Barden hinunter gehn. 

Werdomar Ihr und noch ihr, ihr auch noch, nad der 
Seite dee Römer zu, und ihr Webrigen auf unfrer Seite! 

(Die Barden gehn. Merbontar folgt.) 

Sambriv. Nun, dieß Lied höre ich noch mit an. Aber 
wenn es aus iſt, fo geh? ich den gauzen langen Tag auf die 
Sagd. Denn zur thun haben wir ja nichts. Sch Dachte, du 
gingft mis, Katwald. Du bift ja der Jagd auch nicht feind. 
Wenn wir bei einander wären, fo geläng’s uns etwa, den 
Roͤmern mit dem Anbruche der Nacht einen Hirſch ins Lager 
zu treiben, und fo koͤnnten wir ſehn, ob es dieſen Kriegern, 
die wir uns nicht anzugreifen getrann, mit dem Hirſche eben 
fo schw ‚würde, wie es ihnen dieſe Nacht mit dem Pferde 
ging. 

Die Barden Walhalls 
(Die Mufit der Inſtrumente fängt auf ber Seite der Deutſchen an.) 


DBwei Barden. 


—— Baut, wie des liſpelnden Bachs, 
Rat In der vuhenden Telyn von feihfte. 
Wu welsſagt, der Laut 
Des Tifpeinben Was? 

(Spende kommt — 











Auf, Barden Walhalls! 
Laßt von dem glänzenden Zweige bie Telyn ums nehmen 
Und raufchen bie belohneuden Seiten herab 
Der Empfangung Lied! 

Ein Chor. 

Auf, Helden Walhalls! fchlagt an den Schild, 
Fur welchen Noffa die Blumen Tas, 
Und ruft der Empfangung Treudengefchrei 
Aus Wingolfs Hallen! 


Sie kommen, der Edleren Seelen, fie ſchweben 
Gegen die Hundert Thore daher, 
Sie, denen tief in der kuͤhnen Schlacht 
Die Siegeswunde troff. 


Aus Deutfchlands Hainen kommen fie her, 
Bon Tiegenden Römern ber, 

Auf denen der Weberwinder Fußtritt ie: 
Eh’ fie ſelber ſanken. 
Alle. 

Sie firitten für den EAugling im Schoß, 
Für den Greis am Stabe: die welfe Mutter, 
Die bluͤhende, liebende Braut, 

For Hain und Altar! 


2 Die Seelen. 


Ein Chor. 
Aus Dentfchlands Hainen kommen wir Eye 
Bon liegenden Römern her, 
Auf denen unfer Fußtritt ruhte, 
Eh’ wir felber fanten. 


Alle, 

Wir ſixitten für den Saͤugling im Schoß,. 
Kür den Greis am Stape, bie weife Mutker, 
Die blühende, Tiebende Braut, 

Fuͤr Hain und Altar! 


Die Dichter Elyfiuns. 
Auf der andern Seite des Hügeld.) 


Einer. * 
O Minos, ſetze dich auf den Richterſtein, 
In Nacht gehuͤllt, 
Und laß der bewegten Urne Toͤne 
Hinunter nach dem Cocytus ſchallen! 


Ein Chor. 
Schatten tommen aus Deutſchlanbs Saainen, 
Dar Welttyrannen Schatten. 
Bon des Säuglinge und des Greiſes 
Blute triefen fie. 


Der Gott auf dem ‚Richterftein 
Sragt euch, Schatten, durch und, 
Elyſiums heilige Barden: 

Wer ſeyd ihr, Schatten? 


Die Schatten. 


Alle. 
Römerfchatten, Welteroberer! 
‚Wir beugten unter unfer Joch 
Die Völker um uns, 
Dder toͤdteten fie. 
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D te 9 i ch t er, 
Ein Chor. 
Aus welcher ſandigen Einbde, 
Aus welchem durchſtroͤmten Walde 
Koınmt ihr jeut, die unter das Joch 
Die Bölter bengten, ober fie tbdteten ? 


Die Schatten. 
Alte. 
Wir ftritten in Deutfchlande Wäldern, 
Wieberzunchmen bie Adler, 
Unfere Götter, 
Die dort die Barbaren und nahmen. 


Die Dichter. 
Ein Eher. 
Der ernfte Gott auf dem Nichterftein 
Gebeut euch, Schatten, durch ums, 
Elyſiums Heilige Sarhen: 
Stuͤrzet euch hinab in den Cochtus, ihr Schatten! 


Ihr wart gewaffnet, zu vertilgen 
Ein Volt der Unſchuld, deß Lanz’ euch nicht vief, 
Ein Volt der Freiheit, weiches in Wäldern ſich naͤhrt 
Bon der Heerde Milch und dem Rehe der Jagd; 


Dwei Stimnen. 
Der Wörter eins, zu deren Mahlen, 
Des Olympus Becher verlaffend, 
Verlaſſend die Schale Walhalls, 
Jupiter wandelt oder Wodan. 


Klopſtock, dram. Werte, IL 14 
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Dwei Chöre. 
Soͤhne des ungerechten Kriege. 
Euch wird die Schläfe das heile Stirnband 
Nicht umwinden 
Im blumigen Gefilde. 


Ihr werdet nicht ringen im goldenen Sande, 
Bon Kanzen umgeben und Kriegedwagen, 
Noqh in des Lorberwaldes füben Geruͤchen 
Zu Elyſiens Leyer fingen den Paͤan. 

Alle 

Unter der Felſen Kaft, bie ihr mähfam waͤlzt 
Auf Jelſen, werdet ihr rufen: 
Lernet gerechten Krieg | 
Und verachtet die Voͤlter ber Treiheit nicht! v 


Die Schatten, 
Ein Chor. 
Schrecklichſter unter den Gdttern! 
Uns laſtet ſchon gemung bed Elends. 
Das Volt der Heerden und Rehe, das leichte Schilde trägt, 
Als ſchwebe vor ihm ein Srüplingsbuft, « 


Das hat, wie einſt in Winfeld, und, 
Die Panzer tragen und Helme von Stahl 
Und Schilde von Erz, 

Von Neuem in unſer Blut geſtuͤrzt: 


Sie ſiegen in ihrer fuͤrchterlichen Waldſchlacht, 








Kommen aus dem dichten Strauch, durch den Strom, des Bäume 


Nacht, 
Und fiegen. Laß uns, bie ſchon fehr elend find, 
O Minod, hinab nach Elyſium ſchweben! 
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Die Dichter, 
Alle, 
Habt ihr euch erbarınt des Saͤuglings, ber Yächelte ? 
Des wankenden Greifes erbarmt 
Und der bluͤhenden Braut? 
Eilt, flichet Hinab zu dem Eochtus, Eroberer! 
Die Helden in Walhalla. 
(Auf der Seite der Deusfchen.) 
Bwei Stimmen. 
So fleugt die Lanze, fo ſtuͤrzet der Strom, 
So ſchnell geſchah die Verwandlung Walhalls. 
Juͤnglinge ſind die Edeln wieder geworden, 
Die ſtarben fuͤr das Vaterland. 
Ein Chor. 
Kommt, wir ſtarben, wie ihr; ſchwebet herein 
In Wingolfs heilige Hallen, 
Durch die Abenddaͤmmerung der goldenen Haine 
In Wingolfs heilige Hallen! 
% 
Kommt, wir farben, wie ihr, und lieben euch. 
Schet ihr nicht in der Hand Thuistons und Manas 
Und Siegmars blinken 
Die neuen Waffen fuͤr euch? 
DBwei Stimmen, 
Folgt ihr, fie ift es, die dort ihr ſchon verehrtet, 
Die euch fuͤhret, iſt 
Der Goͤttinnen beſte, 
Die ſanfte Hlyna! 
Bwei Chöre, 
Ha, Wodan und Hertha! wie toͤnt's 
Don der neuen Waffen Klang} 
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Die Juͤnglinge nehmen den Blumenſchild, 
Sie nehmen die Lanze, fie nelnnen das Schwert! 


Wie tönt es in dem hundert Hallen von dem lauten Feſt! 
Die Fünglinge tanzen das Kanzenfpiel, fie hoͤren 
Auf Braga's Telyn, wie edel fie ſtarben, 
Und halten Siegesmahl mit den Gbdttern. 


Arye. (Er war während ded Gefanged Immer ernflpafter und zulett 
finſter geworden.) Der Gefang war voll von dir, Hermann! 
Hermann. Bon mir? 


Arpe Ga, von dir, obgleih bein Name nicht ſcholll 
(Er ſiebt auf). Iſt diefe Lanze mit deiner in Winfelds Schlacht 
gewefen? 

Hermann. Ya, Arpe, ich habe fie blutig darin gefehn! 

Arpe. Warım bift denn du der Befreier des Vaterland 
allein, und ich nicht au? . 

Hermann. Arpe! 

Aatwald. -Allvater und aM ihr guten Goͤtter! tft es 
möslih, daß Urpe.. . 

Arpe. Vor dir, du Zauberer, war zwiſchen und Kat: 
ten und euch Cherusfern niemald Bund; die Schwerter 
troffen ung ſtets, unfere von eurem Blut, und eure von 
unferem. Und da kommſt du mit deinen Beſchwoͤrungen 
um mich herum. Mir fchlagen; Auguſtus läßt, nicht der 
Mache, fondern der Verzweiflung Haar wacfen, und doch 
a du es allein, den das Volk nennt, nnd den der Gefang 

ngt. 

Ingomar. Nun, Arpe, Das tft deiner werth, daß du 
wieder ufnfehrft. 

Arpe. Schweig, Cherusker! 
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Ingomar Ich wollte den Fürken der Katten nicht be⸗ 
leidigen. 

Arpe. Verzeih' mir, dag ich dich beleidigte. 

Hermann. Xrpe, nun kommt's auf dich allein an, Ber 
ſchleuß! die Waldichlaht: Caͤcina's Untergang, Untergang 
bed GCäfard und mehr; oder deu Angriff des Lagers: Gd- 
cina's Nettung, Siege des Caͤſars, und ach vielleicht (wen⸗ 
det Das, ihr Götter, ab!) Deutichlande Eroberung Ja, 
rede noch nicht, eile nicht! fäume! Denn es tft jeßt ein fuͤrch⸗ 
terliher Uugenblid für ung und für unſre Nachkommen, 

Arpe Ich ſteh' in feinem Zauberkreiſe. Willſt du kuͤnf⸗ 
tig Bündniß . . 

Hermann. Halt noch inne! Sch höre den Donnerfchlag 
deiner nahen Worte. Ich flebe dir bei allen Göttern, bef 
unferm Vaterlande! halt’ noch inne und entfcheide nicht Uns 
tergang! 

Arpe. Willſt du künftig Bündnip mit mir haben oder 
nicht? Wenn du wilit, fo la uns (beide haben in Miss 
feld geblinft und geblutet) laf’ uns unfre Lanzen wechleln 
und fchlag’ bier, ich fage nicht mit mir, denn ich bin nicht 
fo ftoly wie du, fchlag mit und, wie wir in Winfeld mit 
dir fchlugen. Entfchließung! Sich’ deine Lanze zurück oder 
reiche fie her! 

Cheude. Gib ihm die Waffen nicht! Er tödter dich 
fonftz ich feh’8 in feinem Auge! 

Hermann. Da haft du fie! Uber für mich auch eine 
Bedingung. Sie ift, daB ihre mich noch hört. 

Arpe Da haft du meine Lanze. Wir wollen dich hören, 

Ingomar Warum verftummit du jebt, Hermann? Wir 
wollen dich ja hören. Was bildeft du mit der Ranze im 
Sande? 
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Hermann. Dieß und Tas! Wohnungen in Walhalla 
und in Hela’d Meiche, für mich und für euch. - 

Ingomar. Aber du wollteft ja von deiner Waldfchlacht 
noch etwas fagen. 

Hermann. Haft du deinen Bruder Eiegmar gehaßt, 
Ingomar? Haffelt du mih, und warum? Womit hab’ ich 
dich beleidigt? Mit der Vertilgung der Tyrannen? 

Ingomar Es ift zu viel, Sohn Sicgmars! (Er ſieht 
auf) ed iſt zu viel (er rennt die Ranze in tie Erde) umd zu lang, 
zu lang hab’ ich’d geduldet! 

DBrenno, Und euch die Götter! Denn ihr Habt eine 
Nacht ericht, in der ihr Deutfchlandd Untergang befchließt. 

Hermann (aeht bin und ber) — es iſt die Schlaht — es ift 
die Schlaht! Laß dich ansföhnen, mein Bater Ingomar! 
Die Kürften geboten mir zu fehlagen; meine Lanze biutete 
bei ihren Lanzen und ihre bei meiner. Die Götter haben 
und den Sieg gegeben! Mein Vater fogar, der mir bie 
Anführung auch geboten Hatte, folgte meinem Mathe. Mein 
Mater farb — die Bötter würdiygten ihn, daß er nach ihrem 
Eiege gleich zu ihnen Fam. Laß dich aueföhnen, Ingomar! 
Ich liebe mein Vaterland; laß dich ausfühnen! Er fchweigt; 
fo fchwieg Siegmar, da er todt war. Aber feine Todes: 
miene lächelte Drine lächelt nicht. Nun, Brenno, Wodan 
wird mir nicht fchweigen. 

Ingomar. Ach will keine Lofe fallen fehn. 

Vrenno. Und warum nicht? 

Ingomar Weil ich die Götter fragen kann, und and 
wicht fragen. 

Brenno She fürchtet alfo ihre Enticheidung ? 

Insomar. Mach’ du Tag bei dir aus, ob du irrft, oder nichts 
genug, Die Götter gebieten und nicht, fie immer zu fragen. 
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Hermann, Aber ih will fie jetzt fragen. 
Arpe. Und was? 
Hermann. Ob wir bei dem Lagerangriffe ſiegen werden. 


Arpe So entferne dich von uns, und la ung die 
Antwort nicht willen. 

Hermann. Das ift viel. 

Arpe Und Das ift noch mehr, daß du und zu der — 
zwingen willſt. 

Hermann Zwingen? ich die Fürſten Deutſchlands zwin⸗ 
gen? Ich fleh' euch an, daß ihr unſer Vaterland rettet! 

Arpe. Das wollen wir, und ſchneller als du es willſt. 

Hermann. Ach Wodan! ach mein Vater Siegmar! So 
frage denn nur: ob wir in der Waldſchlacht ſiegen würden? 

Arpe. Das wehren wir dir nicht. 

Brenno. Ich habe auch geweihte Roſſe bei mir. 

Hermann. Der Zweikampf foll ed ſeyn. Laß du dann _ 
die Noffe führen, oder die Loſe fallen. 

Brenno. Druide, das Noß mit dem ernften Auge und 
der langen Maͤhne. Echneide mir dad Eichenlaub. 

Hermann. Haben wir Gefangne, Horft? 

Hork. Ich habe Fünfe für dich ausgeſucht, die alle vor 
dem alteften Adler fechten würden. GSorſt geht). 

Hermann. Wie viel meiner Kriegsgefährten find hier? 

Einer. Wir find unfer Drei. | 

Hermann. Gut, ich brauche nicht mehr. «Einer der’ bret 
Sünglinge fällt vor ihm nieder und kuͤßt ihm die Lanze). Steh’ auf. 
Ich Fenne dich wohl. Aber dein einziger Bruder fiel geitern, 
amd dein Vater iſt tott. 

Der IJüngting Ah Hermann, laß dich erbitten! 

Hermann. Steh’ jeßt auf. 
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Kutwald, Wenn wir die Schlacht wiber Caͤcina gewin- 
nen (du weißt, was jeßo vorher geihehn muß), fo fiehft du 
vielleicht Thusnelda wieder. 

Hermann. Wie Fannft du Das glauben? 

Katwald, Die Nönter find wohl ch’ aus Klugheit groß⸗ 
mütbhig gewefen. Sie würden etwa denken, daß fie dich da- 
durch befänftigen. Du erzählft do, manchmal Thusnelda 
von Dem, was fo bier und da vorgegangen iſt? 

Hermann. Sa! aber ich verfteh’ dich nicht, Katwald. 

Du liebſt mich je, ich dich gewiß auch! warum erinnerft du 
mich in diefer bittern Stunde an Thusnelda? . 
—Matwald. Nun... Gh dachte eben an fie. Ach will 
dir ed fchon einmal fagen. Ich bin doch ſehr begierig zu 
ſehn, was Das vor Mömer ſeyn werden. Aber Horft bat fie 
empfohlen: und der kann empfehlen! 

Arpe Bei den Sturme, Zürft Ingomar, bift du Feld⸗ 
herr. Jetzo, denk' ich, fangen wir an zu der Füllung der 
Graben. Anftalt zu maden, 

Ingomar Cu kinem Sriegägefägrten). Geh’ zu unfern Che: 
ruskern, und laff? fie den Buſch hau'n und das Bund binden, 

Arpe (iu einem Kriegsgeſaͤhrten). Geh’. 

Malwend. SZünglinge, ihr Ale, und bleibt dabei. Zähes 
Reiß und dad Bund feft! 

Hermann (iu dem, der ihn gebeten Hatte). Geh? und befiebl 
unfern Cherusfern, was Fuͤrſt Malwend feine Marfen thun 
läßt. 

Der Züngling. Auch muß ich gehn? 

Aatwald. Du fendeft nicht, Sambriv? 

Gambriv. Wir Bructerer fpringen über die Graben. 
Allein weil ih dir denn doch Rechenſchaft geben muß; fo 
wife, daß meine Abficht mehr auf die Thore geht, ale auf 
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den Well. Doc, ich ſchicke auch hinab. Geh’ und ſage, Wer 
zuerft in dem Thore ift, aegen dad wir. heranrüren, der fol 
meinen Schild haben, 





Achte Seene. 
Pie vorigen. Horſt. Fünf Römer. Pentfde, 


(Die Deutſchen legen die mitgebrachten roͤmiſchen Waffen nieder.) 


Hermann. Dich ſeh' ich wieder, Valerius? Sch würde 
mich freun, dich zu fehn, wenn ich mich jeßt freun Fünnte. 

Valerius. Du dih nicht freun, Hermann? Eind dir 
denn diefe beiden Tage nichts? und kannſt du dich niemals 
eber freun, ald bis wir Alle todt um dich ber liegen? 

Hermann. Nehmt ihm die Feffel ab. Warum habt ihr 
fie ihm angelegt? Hat er euch feinen Namen nicht genannt? 
Er ift ein Valerius und werth es zu feyu. (Die Fehein werden 
ipm abgenommen.) Ihr Nömer, wir pflegen die Götter durch 
den Zweifampf zu fragen. In diefem fiht der Deutfche mit 
feinen Waffen, und der Fremde mit feinen. Sch lieg für 
euch, die mein Kriegsgefährt Horft, ein Kenner der Tapfern, 
ausgefucht hat, die beften Waffen herauf bringen, daß Der 
unter euch, welcher fechten wird, über nichts zu Hagen hätte, 
Entfcheidet, Wer der Streiter ſeyn fol. 

Valerius. Quiriten, eure Väter haben nicht geftritten, 
wie meine! und ihr nicht, wie ich! Laßt euch zurückführen. 
(Er nimmt fchnell einen Schild auf.) 

Ein Römer Waͤrſt du nicht unſer Anführer, ſo gälten 
es mir weder deine Väter, noch di. 
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Horſt Cou-Balertus), Eile nicht fo fehr mit der Wahl der 
Waffen. Doc fie find Alle gut. 

Hermann. Du folft fehten, Etolberg! 

Sorſt. Hermann, diefen Sweilampf darf Fein Anderer 
ale ich fechten? Ich bin, da ſieh's an meiner Hand, deinem 
Vater Siegmar mein Leben fehuldig. (Er zeige ihm den Blutring.) 
Hätten nun die Götter für die Waldichlaht, feine und deine 
Schlaht, den Ausſpruch gethan, und vielleicht die Fürften 
Durch diefe ihre Entfcheidung noch aufmerkiam gemacht, follte 
dann ein Anderer, ale ih, ihr Etreiter gewefen ſeyn? 

Hermann. Di haft den Vorzug, Horſt. 

AMatwald. Ich kenne dich, Horſt, und ich ehre dich; aber 
tanzeſt du das Lanzenſpiel noch, wie ein Juͤngling? 
Stolberg. Meinen beſten Dank, Fürft Katwald! 

Horſt. Ich tanze es weniger leicht, aber ich treffe deſto 
toͤdtlicher. Warum redeſt du dem Juͤnglinge das Wort?- 

AMatwald. Toͤdtlicher? Auch Juͤnglinge treffen oft fehr 
tödtlich. ; 

HSorſt. Womit hab’ ih Fürft Katwalden fo fehr beleidigt, 
daß er will, ich fol Fünftig diefe Hand mit dem Blutringe 
hinter dem Schilde aus Scham verbergen? 

Autwald. Du nimmft ed auf, wie ein Kriegägefährt 
alter Art, und ich liebe dich Deßwegen noch mehr; aber gleich: 
wohl fahre ich fort, dem Jünglinge das Wort zu reden. Wir 
müſſen kurz und es foll das letzte ſeyn. Sch bin es felbit, 
Horft, der mit Valerius hinuntergehn will. 

(Borſt fällt vor Hermann nieder und ſaßt fiin Schwert.) 

Hermann Cie Karmald). Uber, mein edler Freund... 


Batwald, Hermann, laß und Beide noch kürzer fepn; 
th geh’ Hinunter und kein Andrer. 
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Malwend. Neberlege noch, was du vorhaft, mein Bruder; 
nur Hermann und du fragen die Götter, nicht wir! 

Pnlerius. Iſt er ein Fuͤrſt? 

Auatwald, Dennoch will ich ed ſeyn, der ihre Antwort 
zuerft hört und fie felber bringt, nicht euch! aber Hermann 
und dem Baterlande, 

Horfl. Laß dich erflehn, du edler Sohn meines Freundes 
Siegmar, und widerfteh diefem unerbittlichen jungen Fürften. 
Ich ſchwur mit dir in Winfeld deinem Vater Siegmar Rache. 
Mas ift ed denn, dad ich halte, fende ih nur immer einige 
Römer bei Walhalla vorbei, und werde von Diefem großen 
Anlaffe, viel was Anders zu thun, zurüdgeftoßen? 

Hermann. Meined Vaters Freund und meiner, laß du 
dich erbitten, und fteh auf, Kann ich undankbar gegen diefen 
edelften unfrer Fünglinge feyn? oder darf ich wider ihn ent: 
fheiden? Und wenn ich, gerührt von deinem Schickſale, 
Brenno den Ausfpruch thun ließe; würd’ er ihn wider Kat— 
wald thun, den fein ganzed Herz liebt? Nun weiß ich, 
Katwald, was ich Thusnelda erzählen Toll, 

Horſt. [Er foringe ſchnell auf.) Nicht zum MWiederfehn, 
Hermann! Bringen die Todten auch Antwort, Fürft Katıvald? 

Ratwald. Ga fie auch, nur andre, 

Hark. Nun die andre denn mir, dem Todten der Todte! 
(Er eilet fort.) 

Ratwald. Er würde mich trauris machen, ja Das würd’ 
er, wenn ich jeßt traurig werden koͤnnte. Und dann verfteht 
er's zu gut und fallt fo leicht nicht. Und fih hinein ſtuͤrzen, 
nur um zu fterben? Mit fo Wenigen halt Horft Siegmarn 
feinen Eid nicht! Ihr Fürften! euch haben die Götter zwar 
durch mich nichts zu antworten; aber thr-ratbfehlagt ja nicht 
mehr, und dann mögt ihr auch fonft wohl dem Spiele ber 
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Waffen zufehn: Wollt ihr Valerius und mich auf den Unger 
hinunter begleiten? Euch, Ingomar, Arpe und Gambriv, 
überlaffe ich Valerius; Hermann, mein Bruder und mein 
lieber Theude führen mich hinab. 

Breuns. Laß Hermann bei mir bleiben. 

Ingomar, Wir bringen euch auf den Kampfplag. 

Aatwald. Du kennſt mich nicht, Valerius, aber traue 
mir nur immer zu, daß ich den Mann ehre, den Hermann 
ehrt. Wenn du Des thuſt, fo wirft du meine Froͤblichkeit 
nicht für etwas Anders halten, ale fie it. Ich weiß wirklich 
nicht, wie du ed machen wilfi, daß du mit mir auskommſt. 
Du kennſt doch unfere Lanzentänze ein Wenig? Jünglinge, 
füllt mir das Trinkhorn von dem Ure, den ich auf unferm 
Fruͤhlingszuge erlegte. 

Dalerius, Ich würde ed mir nie verzeibn, wenn ich 
einen Krieger, wie du mir vorkommen mußt, in irgend einer 
Sache verfeunte. Deine Froͤhlichkeit göune ich dir, fo lange 
du fie haben kannſt. Ich denke, wenn ich mir ihre DBergängs 
lichkeit vorftelle, viel weniger an dich, ald an deine Waffen, 

Antwald. Du weißt ed nur nicht. Diefe Blumen lad 
mir meine Braut für den Kunfimenn, der den Schild mahlte. 
Dob nimm dieß Horn. Es ift für dich und mich gefüllt. 
Einer von und thut jeßo den letzten Trunk bier, und feinen 
eher wieder, als bis ihm die Göttinnen in Elyfium oder 
Walhalla die Schale bringen. (Sie trinken Beide. Ein Druite 
bringt einen Cichenzweig.) | 

Palerius Warum treten diefe Barden um und herum? 

Aatwald. Sie werden, fobald ih ihnen winke, das Lied 
des Zweikampfs fingen. Wegen meiner Waffen, meinteft du? 
Laß und unfre Waffen doch ein Wenig befehn. Einen Helm 
hab’ ich nicht, einen Harniſch auch nicht. Diefe Schwerter? 
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Doch bis dahin, den’ ich, kommen wir nicht. Und unfere 
Lanzen? Deine hat einen helleren Stahl. Mehr willft du 
doch nicht, daß ih ihr zugeftehn ſoll? Meine Waffen müffen 
dich alfo nicht hindern, dir Die Fortdaner meiner Froͤhlichkeit 
sorzufteßen. Dein großer, eherner Schild? Doch, wie ich 
ſchon gefagt Habe, Bu weißt nur nicht, mad es für ein 
Bewandtniß mit diefem leichten Blumenfchilde hat. 

Valerius. Die, denP ich, daß er die Lanzen ber römt: 
fhen Krieger durchlaͤßt. 

Aatwald. Daß alfe der deutſche Krieger überall zu 
serwunden iſt. Yünglinge, brennen die Feuer? 

Einer, Sie brennen. 

Katwaly. Ih muß dir fagen, Valerius, wir treffen 
unten auf dem Unger zwei lange Feuer an, die und von 
beiden Seiten leuchten. Du krittſt bier, und ich dort in die 
Oeffnung, und dann thun wir, was wie wollen. 

Baterins, Sind die, welche und zufehn, bewaffnet? 

Aatwald. Wir erſcheinen allegeit vor den Göttern unbe: 
waffnet. Aus der Urfache, warum du fragteſt, legten wir 
die Waffen nicht ab; denn der Deutihe kann fih auf fi 
verlaffen,, daß er nie ein Buͤndniß bricht. Ich fage dir noch 
mehr: wenn ich falle, fo fuhen unfre Fürſten den ſchoͤnſten 
unter den römifhen Schilden aus, und geben ihn dir und 
die Freiheit dazu! C3u Brenno.) Erfter Priefter und erfter 
Richter der Cherusker, weihe mir den Schild und fprich das 
Wort an die Götter. 

Brenno. (Er umfliht den Schild mit Hülfe des Druiden etwas 
über der Mitte, und Hält ihn in die Höhe. Katwald Eniet mit dem 
Iinfen Knie auf die Lanze und breitet bie Arme aus.) Cure Gtreiter, 
ihr Götter, Hermann, Stegmard Sohn, und Katwald, der 
Sohn Maloriche, er und er, Urfähne von Hertha, rufen nach 
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euren Altären hin: Kund thun wolleft du, o Wodan, Allvater, 
und Eund wollet ihr thun, ihr andern Götter und Goͤttinnen, 
ihr des Schwerted, und ihr der Sichel, vor Allen ihr, o Alzes, 
weil wir eured Bundes Merbündete find, Eund durch das 
Todesblut dieſes Fremdlings aus dem römifchen Wolf der 
Quiriten, der bier mit feinen Waffen vor euch ſteht, feinen 
Schild tragend und feine Lanze haltend, der aber Kein freier 
Mann mehr iſt, wie fein Vorfahe, fondern Knecht eines 
Smperatord, durch fein KTodesblut kund thun: Daß die 
Deutihen über die Welttyrannen in ber Waldſchlacht fiegen 
würden. Sendet ihm, die Fehmgöttinnen, die Göttinnen des 
Unheils und des Jammers, bie Düfen mit all ihrem Graun 


und Entfegen, daß fie ihn fchreden, und an ihm Wunden 


fih öffnen und nicht fchließen, daß er Hinftürze und fi 
nicht aufrihte, daß er fterbe und nicht lebe! 

Autwald, (Nachdem er aufgeflanden, und mit feinem wieder⸗ 
genommenen Schilde neben Valerlus gerreten if.) Singt, Barden. 


Bwei Barden. 

Da fteht er vor euch, der euch fragen will, 
Ihr Goͤtter! | 
Laßt init Iauter, freubiger Stimme die Antwort 
Ihn Bringen, und nicht mit fterbender! 

Der Priefter Wodans hat ihm 
Die Waffen geweiht 
Mit dein heiligen Laube des Hains, 
Er fich die Seele mit Muth, ° 

Schoͤpfe, Gdttin der Fehm, bleihe Düfe, 
Deinen naͤchtlichſten Duell, 
Und geuß, bie Schale gefünt, ihn aus 
Ueber ben Trembling, der mit dem Deutfchen kaͤmpfẽe. 
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Die Todeswoltke ſchweb' um ihn! 
Er fehe fie wallen und hir in ihr 
Des Donners Stimme 
Sich furchtbar waͤlzen! 


Deutſchlands Kaͤmpfer ſehe Schimmer, 
Seh' ihn, wie durch die Daͤmmrung des Hains 
Die Wolte des kommenden Tages, 
Und Hör’ aus ihm die Stimme des Vaterlands! 


Ka, unfer Raffentanz ! 
Ihn tanzt Kein Fremdling! 
Ha, unfer Lanzenwurf! Kein Fremdling wirft 
Den Lanzenwurf der Deutfchen! S 


Der Priefter Wodans weihet dich auch, 
Aber dem Untergange dich! 
Eh es fließer, fich ſchwarz aus der Wunde 
Stiegen, o Fremdling, dein Blut! 


Deutſchlands Kämpfer, hebe die Lanze! Der Quell ſtuͤrzt; 
Die Todeswolke ſchwebt; 
Sie wallt, ſie waͤlzt 
Donnerſtimmen! 


(Die Fuͤrſten flehen auf und geben ihren Kriegsgefährten die Waffen, 
weiche fie auf ihren Sigen nieberlegen. Theude legt feine bei Hermanns - 
Sitze nieder.) 


Palerius, Ich verberge ed ench nicht, diefer Leichen⸗ 
gefang war fürchterlich: 

Autwald. Hermann? 

Hermann. Ga, wenn du wilfk. 

Autwald, Komm, Malwend. 
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Malwend. Du bätteft dich wohl für die Schlacht ſparen 
koͤnnen. 

Katwald (u Hermann. Sie umarmen ſich). Bis zum Wie⸗ 
derſehn. 

Gambriv. Wo, Katwald? 

Katwald. Hier oder in Walhalla. 

Hermann (au Valerius, indem er Ihm die Hand gibt). Moͤchte 
unſere Zuſammenkunſt nicht fo kurz gedauert haben. 

Palerins. Wann gibft du mir die Freiheit? 

Hermann. Gleich. 

Yalerius. Alſo kann ich diefe Nacht noch zu Cäcina gehn? 

Gambriv. Und, dei diefem Ausfalle ein Menig fpater 
zu .. Doch ich mag dich jeßt nicht ſchrecken. 

Balerins. Ich verlaffe mich auf dich, Hermann. 

Bambriv. Und wegen bes Andern, verlaß dich anf mid. 


Neunte Scene. 
Hermann. Prenuns. 


Hermann. Endlich bin ich mit dir allein, du Verehrer 
der Goͤtter und du Freund der Menſchen. Aber ich will 
nicht klagen. Ich habe niemals über Das geklagt, was Wodan 
that. Und er iſt es, der unſre Fuͤrſten im Schwindel hin⸗ 
taumeln läßt. 

Brenno, Und der Fuͤrſten Stolz iſt ed, der fie bed Tan: 
meld würdig macht. 

Hermann. Ha, wenn ih an diefe Wuͤrdigkeit denke, fo 
fteigt e3 in meiner Seele ſchwarz wie ein Wetter auf! 
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"Breund, Und was haft du ihnen denn gethan, du guter 
Hermann? . 
Hermann, Gb Hab’ unfer Vaterland, das dicht am. 
Abgrunde fand, mit ſtarkem Arm weggeriffen. Das hab’ 
ich gethan! Da lieg’ er! ich zittre jest, den heiligen Kranz 

zu tragen. 

Brenuo. Hoffft du, daß die Entfcheidung des Zweikampfs 
ſie bewegen werde? 

Hermann. Seit wann kenneſt du den eiſernen Katten 
mit dem Bluͤthenhaar nicht mehr? | 

Brenne. Soll ich über die Entfcheidung der Goͤtter mit 
ihnen reden? 

Hermann. Schweig, wie die Schlacht fchweigt, wenn 
fie gefchlagen ift! Jedes Wort, das du oder ich fagen, haͤr⸗ 
tet fie noch mehr gegen uns! Wir mülfen fie ihrem eignen 
Nachdenken überlaffen. 

Brenno. Aber wenn nun Katwald fiele? 

Hermann. Der edle Füngling, wie er ſich für das 
Baterland hingibt, fogae auf dad Ungewiſſe, wie es die 
Fürften lenken werde! Wenn er fiele, fagft du? Sa, fo 
wollen und die Götter jegt nicht fiegen laffen. Denn ihe 
Ausſpruch fagt und alsdann je nicht, baf ung ber Sturm 
des Lagers gelingen werde. 

Brenno. Und was thuft du alddann? 

Hermann. Go hebe ich die Lanze und ziehe mit meinem 
Cherudfern fort, und nehme meines Katwalde Leiche mit mir, 
und begrabe ihn bei Siegmar. Die Barden follen mir Lie⸗ 
der von Mana bei feinem Codtenfeuer fingen. 

Brenno. Und wenn Katwald fiegt? 

Hermann. Sp bleibe ih, weil ed dann noch immer 
möglih ift, daß der Götterausfpruch Die garſes beweg' 

Klopſtock, dram, Werte. II, 


Mein Vaterland halt mich mit Zu feiten und zu füßen 
Banden, um nicht, felbft bei der geringften Hoffnung feines 
Wohls, Das, was mir über Alles theuer ik, die Ehre, welche 
ich dei Winfeld errang, in die Gefahr des Verluſtes zu magen. 

Drenns. Was unfterblich iſt, wird nicht verloren. 

Hermann. Aber kann verbunfelt werden. 

IIrenno. Nur in den Augen Derer, die nicht fehen. 
Dun begräbft mich doch auch bei Siegmar, mein Hermann? 
Sohn meined Freundes, erft brichſt du der Sprößlinge, die 
um feinen Hügel blühn; dann fireueft du fie in mein 
KTodtenfener; dann begraͤbſt du mich bei ibm, aber nah, 
fehr nah’! 

Kermann, Barum denfeft du an deinen Tob? 

Dreuns. Weil ih von diefem Hügel nicht weiche. 

Hermann. Wenn fie dich in Triumph aufführen, Tann 
ich dich bei ihm nicht begraben. 

Brenns. Sp Iange lebe ich nicht. 

Hırmann. Woher weißt du Das? 

Brenns. Weil die Götter immer mit mie gewefen find. 
Sie gſſen mic von deu Säuglingsmördern nicht in Triumph 
auffuͤhren. 

Hermann. Ha, du Mann, den mein Ser; biebt, fo glaubſt 
du denn, daß du hier ſterben wirſt? 

Drenuo. Ich weiß nicht, wo ich ſterbe, aber im Triumph 
werd ich nicht aufgeführt. Meine ganze Seele hat einen 
Ekel daran, nach unferer Teutoburgfchlacht eine Niederlage 
zu erleben. Sie mögen immer bier mein weißes Haupt im 
mein Blut hinfürzen! und wenn nicht, fo lebe ich hernach 
Doch nicht lange mehr. In Triumph werd’ ich nicht aufge: 
führt. Das betheure ich dir bei deinem Vater Siegmar, 
der es auch nicht ward und in Walhalla mein wartet. 








R27 


Hermann O, mein ehrenvoller Vater! Das dachte er 
nicht, daß ihm die Todten bed dritten Tages nun dieſe 
Botfhaft bringen würden. Verlaß diefen Hügel, Brenno. 
Dein kurzes übriges — willſt du ein Gefangener der 
Römer ſeyn? 

Drenno. Siehſt bu Dein nicht, was ich hoffe? 

Hermann. Ha, ihr Fürften, die dahin tft ed alfo durch 
euch. gefommen, baß der Aeltefte und ber Rechtſchaffenſte meiner 
Freunde folhe Hoffnungen haben muß. Ich weiß nun nicht. 
mehr, was ih thun fol. Werfe ich ihnen ben Götteraus- 
fpruch, wie eine Lanze, tief in das Herz, daß er fie vielleicht 
nach erſchüttre, oder daß fie bis in ihr graues Alter davon 
biuten? Sage mir Dad, du Mann, Der mit meinem Vater 
fo viel tiefe Dinge ſprach und der heut fterben wil! 

Brenno, Sch denfe noch, wie ich erft mit die dachte, 
Wir müffen fie ſich ſelbſt überlaffen. Ah Hermann, wenn 
Säcina entrinnt: fo iſt Germanicus wieder fo furchtbar, als 
er war! Aber entriunt Cäcina nicht, was ift Dann Germa- 
nicus und was find dann wir! Und das Erfte oder das 
Zeste wiegt nieder, nachdem ein Katte fi) fo oder anders 
entfchließt. Seyd ihm wieder unbeweglich, dem Manne, der 
ein Fels ift, ihr Götter! 

Hermann. Und ich, vor dem Auguſtus big in feine innerfte 
Seele gezittert bat, ich würfe mich vor ihm nieder und flehte 
ihn an, wenn er... MWber nein, ich bewegte ihn nicht. Du 
weißt, Brenno, mein Vater fagte immer: die Welteroberer 
follen niemals unfere werden! Allein . . doch ich mag ben 
fchredenden Gedanken nicht ausfprechen. (Er ſteht auf) Wodan 
und al? ihre Götter, ein Elend laßt nie über mich kommen! 
Ihr habt mir ohnedies der bitteren Schickſale genung zuge- 
fandt, Mein edles Weib iſt der Triumphfeſſel nah, und 
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mein Sohn vielleicht dem Tode. Neun wohlan, wenn er der 
Sklaverei nur fo entfliehen kann! Meinen Siegmund hat 
fein Vater, die Schlange, von Neuem angeszifcht, daB er 
fein Vaterland zum zweiten Mal verlaffen bat; einen ihrer 
älteften Kriegsgätter, den Adler der Neunzchnten, haben fie 
wieder genommen; neue Schlöffer, dieſer Trog gegen die 
Kühnften und diefe Kettenhäufer der Tyrannen, fteigen am 
Taun gen Himmel! Und bort hinauf fammte unfere Fuͤr⸗ 
ftenftadt Mattum; und unter dem Tobdeögefchrei der Meütter 
und der Bräute und der Säuglinge baben fie in der heiligen 
Stunde des Feſtes euren Tempel Tanfana in den Sand ded 
Haind geſtürzt! O, ihr Götter, laßt das eine Elend nicht 
über mich kommen, daß ich an meinem Vaterlande verzweifle! 


Zehnte Scene. 
Die vorigen. Theude. 


Theude. Dieß Schwert, dieß Schwert! ed iſt Valerius 
Schwert! Fuͤrſt Katwald, der einen Adler verdient, gab 
mir dieß Schwert. 

Drenno. Lieber, unſchuldiger Knabe, du bringſt gute 
Botſchaft. Komm, daß ich dich an mein Herz drüde. 

Theubde. D, mein Vater, o, mein Vater, er bat mir, dei⸗ 
nem armen Beinen Theude, dieß Schwert gegeben! 


Hermann, Ich dan’ es euch, ihr Götter. Wie ging es, 
Theude? — 





Ehyeude Ah, wie Tann ich erzählen, wie es dan iſt, 
wenn Fürft Katwald Schlacht ſchläͤgt. Mein befter Vater, 
fo werd’ ich es nie lernen. Nimm mir nur meine beiden 
Schwerter wieder weg. So lerne ich es nie! 

Hermann, Über fage denn etwas davon. 

Theude. Sch weiß nicht, wo ich bin, Ich bin noch im: 
mer dabei. 

Hermann. Wo flandeft du? 

Theude. Ein Kriegsgefährt Hielt mich an der Mitte bes 
einen Feuers in die Höhe. Auf ein Mal fingen die Barden 
an, fhredlihe Töne in ihre Hörner zu blafen, wie ich fie 
noch niemals gehört habe. Valerius fchritt mit einem be- 
fondern Gange gegen Katwald zu, falt fo, wie die Legionen 
herbei kommen. Katwald ftand fill, wie ber Feld au der 
Sommerbütte, die du mir gebauet haft. Still fand er, aber 
er hatte Feuerblide in den Augen. Und nım .. Allein ich 
kann es nicht erzählen. Nie habe ich einen fchnelleren Ur 
gefehen, als alled Das war, was nun gefhah. Ach, ed war 
Doch ein guter Mann, der Roͤmer, und du ehrteft ihn ja. 
Verzeih mir's, mein Bater. Seine großen, fhweren Waffen 
haben gemacht, Daß mir das Herz wegen Katwalb gefchlagen hat. 

Hermann, Und hernach? 

Cheude Du mußt dir vorſtellen, mein Vater, daß Al: 
led, was ich nun fage, auf ein Mal geſchah. Valerius ſchwang 
die Lanze. Katwald lief ſehr ſchnell gerade auf ihn zu, ſchleu⸗ 
derte den Schild nach ihm, der Helm ſchwankte von dem 
Wurfe. WBalerind Lanze flog Katwald vorbei. Da flürzte 
Valerius auf ein Mal hin mit der Lanze in der Stirn, und 
da ging Katwald ganz langfam feitwärtd und waͤrmte fid 
am euer! ber. die Barbenhörner tönten, daß der Wald 
bebte. Ich ging hin und fah ed, wie Einer. die Lanze anf 





des Tedten Wunde zog. Es war doc ein guter Dann, ber 
Römer. Ach, er ſah fo bleich aus! Sie braditen feine Waf- 
fen zu Katwald bin. Da gab er mir dieg Schwert. Ih 
konnt' ihn kaum anfehn.vor Ehrfurcht. Aber ich fah es doch 
wohl, daß ihm große Thranen herunter fhürzten, als er zu 
mir fagte (ed war, ald wenn er nicht recht fprechen Eönnte): 
da, Theude, werde wie dein Vater! Die Fürften Hafen 
ihn, aber die Götter haffen ihn nicht! Er liebt fein Water 
land. Die SGötter haſſen ihr nicht! Ich lief fort. Ich fiel 
einige Mal mit dem Schwert bin, und noch weiß ich wicht, 
wie ich beranfgefommen bin. -. 

Hermann, O, ihr guten Sötten,, rettet mein Vaterland! 





Elfte Scene. | 
Pie Vorigen. Die Fürften, Barden und Ariegsgefährten. 


Hermann. (Er Iäuft auf Katwald zu und umarmt ihn.) Dauk 
den Söttern und dir! Wenn doch mein Water lebte und 
dich jeßt fähe! Sch weiß es ſchon durch den Knaben de mit 
dem großen Schwerte; aber dach ein Wort von dir felbft: 
wie war’d, Katwald? 

Aatwald. Ich fchleuderte den Schild nach ihm, und doch 
warf er felbft in diefem Ungenblide; dad war römifh, und 
deutſch war ed, benP ih, daß ich meine Lanze feiner 
Zanze begegnen ließ amd traf. So, Hermann, haben bie 
Goͤtter meinen Entfchluß und meinen Arm gelenkt. Und doc 
muß ich trauern; denn ich fehe nur trübe Wolfen auf ber 
Fuͤrſten Geſicht und nichts von dem Lächeln, mit dem ein 





tapfrer Mann deu Götfern gehordt. Daß ih mein Leben 
bingewagt habe, wie koͤnnt' ich Das anführen; aber daf. . 

Der Druide. Brenno! dad Roß wurde geführt. So bat 
noch nie Eins Sieg angekündiget; dad Auge ward ihm zu 
unten; die Erde bebte unter dem Stampfen feines Hafal 
Es wieherte, und weithin fchol der Wald! Wir ſtrebten 
umſonſt, ed an den heiligen Wagen zu fpannen. Es wollte 
ſich von Dem losbaumen, der Ihn in der Mähne hing, aber 
er blieb. De fpxang ed ‚über einen Bach, ſelbſt für ben 
ARaͤger zu besit, und fchlenderte den Juͤngling in den Bach. 
Brenno! fo bat dad Roß gemehllagt. (Ex seht.) 

Hermann. Dafür, daß du ohne Hoffnung, die Fürften 
auf den Ausſpruch der Götter aufmerkfam zu machen, bein 
Leben gewagt haft, dafür, junger, edler, vaterländifcher Krie: 
ger, nimm diefen Kranz aus meiner Hand! 

Aatwald. Wie könnte ich eines fo verdienftlofen Stol- 
zes ſeyn und einen Kranz tragen, den Hermann trug! 
Ihr Fürften! aber Das rufe ich euch laut zur, daß die Götter 
der Waldfchlacht den gewiffen Erfolg verheißen haben. Nun 
wird bei dem Lagerangriffe Wodans Schild nicht vor euch 
hertoͤnen, ex wendet ihn und ihr fallt ungeſchüht. Und 
dann, wenn der Roͤmer Fuß auf den Sterbenden ausruht, 
wird das Reste, was ihr hört, der gewandte Schild des Got⸗ 
tes fepn, der aus ſchreckender Ferne dumpf hinter euch toͤnt! 

Arye Des fagft Bu; und wir fagen, daß wir die Goͤt⸗ 
ter nicht fragten, und daß fie und ſchützen werden ! 

Katwald. Du fchweigft, Brenno? 

Brenno. Das Schweigen bed Todes oder der Selbſt⸗ 
verurtheilung ift ſehr nah; und. fo ſchweig' ich auch. 

Arpe. Todte Steger find auch Sieger, Druide! 

Aatwald. Und todte Flüchtlinge? 


Arpe Dieb fagft du dem Färften der Katten! 

Autmald. Und was fagft du dadurch, daß du ihren 
Ansſpruch nicht hören willſt, den Göttern! 

Arpe. So muß denn ich, der nie wiederholte, dir es 
wiederholen, daß ich die Götter nicht gefragt habe. Hör’ auf, 
oder zieh mit deinen Marfen fort. Wir Fünnen’s ohne bi 
thun. 

Aotwalv. Was könnt ihr nicht ohne mich und meine 
wenige Hunderte thun? Aber, wenn euch nun durch mid 
vor dem Andgange einer Mnternehmung, zu ber ihr noch 
ſtets forttaumelt, die Götter, auch ungefragt, gewarnt 
hätten ? 


y 
. 


Zwölfte Scene. 
Brenns. Die Fürſten. 


Hermann Ca den Barden. und Kriegdzeſaͤhrten). Entfernt end. 
Wir wollen allein fepn. 

CTheude. Ich auch, mein Vater? 

Hermann. Alle, ſagt' ih. Geb! Ich wiederbole ed 
euch, ihr Fuͤrſten, und wollt ihr, daß ich's bei dem Schwerte 
Wodans fhwöre, fo will ich's! Wenn ihr mid nicht bin: 
dert, Särina mit diefen vier Legionen durch die Wald: 
ſchlacht, die einzige, durh die es gefchehn kann, zu ver: 
tilgen, fo geb ich bin — ich will Jedem unter euch gehorchen, 
der mir's gebeut — ich gehe bin und fuche den Säfar mit den 
andern vier Regionen auf, wo er if; und wenn er aud in 
einem Lager dicht an den Wolfen ift, und Steine, wie Hügel 





herunterrollt, ſo geb ich doch. hin und greife ihn an in dem 
Selfenlager! Ich thu ed und muß es thun, wenn ihr’s 
gebietet. Nun, ihr Götter, fteht mir bei, daß ich das Andre 
auch fagen kann. GErfchroden über den. Entſchluß, zu fagen, 
was ich thun will, fehweige ich viellieber. Mein Bater lehrte 
mich früh und mein Herz leunte es fhnell: „Sprich nicht 
von Dem, was du thun willft, thu's!“ Ihe Fürften! es ift 
kein Gedanke feit Geſtern, and ‚nicht feit Winfelde Schlacht 
cCverzeiht, daß ich fie nenne); laͤnger ijt es ber, daß er ber 
Gedanke meiner Mitternacht ift und der heißefte bei Wo: , 
dans Dpferaltar. Ja, ich muß ihn fagen; die Liebe bee 
Vaterlands fpricht mich von Allem los, weßwegen ihr gegen 
mid wäthen könnte. Wenn nun Germanicad auch .. fo 
sch’ ih, dann nur und. nur auf diefe Seit Führer umfrer 
Heere, über die Eisgebirge, ſterbe vor Rom, oder lege unfter 
Haine Kranz (er ſey mir dann Lorber und Alles, was um 
Diefen blinket und tönt), im Sapitol nieder vor Jupiter, und 
Danke, daß er ed uns nicht gewehrt bat. 

Ingomar. Ich babe dich noch nicht ganz gefannt, Sohn 
Siegmars. Kein Stolz war jemals, der beinem glich. Erft 
der Zug, dann die Führung! 

RAatwald. Wenn's denn gar nicht anders feyn darf, und 
Stolz fepn fol und muß, fo glih ihm Hannibald und der - 
Heere unfeer Väter! Denn ih mag kanm Boler und Bojo⸗ 
rih nennen, Sie waren feine Führer; dad Schwert war 
Fuhrer! 

Hermann. Stolz oder Liebe des Vaterlands; denn wie 
Tann ih Das mit dir ausmachen, Ingomar? Stolz denn! 
Den Erften verzeiht mir unfer Volk und du auch; aber den 
Zweiten verzeihft du mir niemals. Euer Schweigen ift das 
Schweigen der Entfgeibung! Und fo hab’ ich denn Das mit 


einer Selbftüberwindung , zu ber ich mid noch nie erhob und 
der ih mich völlig unfähig hielt — Das had’ ich den Fürften 
Deutſchlands umſonſt gefagt! Verwuͤnſcht fey jedes Wort, 
jeder Lifpel, jeder Traumlaut vom Künftigen, und Dieb auch 
ans der neuen Urfach, bie ich jetzt in ihrer ganzen Bitter: 
keit Eennen lerne. Wohlan denn: wenn ed-die Fürften nicht 
sollen, fo wollen's die Götter auch nicht, und ich unterwerfe 
mich. If Mood unten am Hügel, ' Katwald? Dieß ift die 
dritte Naht. Were mid, wenn es angehn fol. Ordnet 
und gebietet mir,: was ihr wollt. Ich gehorche! Nur Cine 
gebietet mir nicht: meine Cherusker müffen nicht ge gegen die 
Oekuman fiehw. 

Arpe. 8 dammert ſchon. Nehmt. den Nacıtgefährten. 

Hermaum (indem er wetzgehi und nacy'tem Nachtgeſaͤhrten ſiebt). 
D, du Wegweiſer nad Walhalla, Bei Bir dlutete mein Vater 
fein Todesblut. Er kehert um, nachdem et ſchon nicht mehr geſehn 
wurde und sritt dicht vor Arye umb Ingomat.) Dr ſiehſt meinen 
tiefen Gram, Arpe. Kap ihn, wenn du kannt. Ich glaubte 
daß du ein: Mann. ſeyn wiirdeft, und du warſt fein Mann! 
Und du, Eiegmard Bruder, wife du, daB Auguſtus, Der 
Nömer, Das, wovon ich fprach (verſtehſt du mich nicht? ich 
meine Und im Capitol), nach der Niederlage bei Xeutoburg 
fürchtete; und daß es Siegmard Sohn, ber Deutfibe, da⸗ 
mals no nicht für reif hielt; daß es aber Tiberius, der 
Mömer, jetzt nicht fürchtet, und daß ed Siegmard Sohn, ber 
Deutſche, jeßt für reif halt. Dieß lerne du, deß Herz Feine 
andre Kraft, als Stolz, und deffen Geiſt feinen Blick für 
die Wege und Umwege bat, auf denen man gewiß ankommt! 
unwärdiger Bruder des Manns, der deutfcher war, als wir 
We find! (Er geht Inngfam weg.) 

Dreane, Ih bin der Aelteſte unter Euch, allein nie if 





mir etwas fo Heiß darch mein Herz seftrömt. Und doch 

blieb ih ruhig. Denn ich dachte gleich: wenn es die Götter 

sollen! Wenn mir Hermann vordem manchmal in feinem, 
Stolze fagte (in feiner Jugend hatte er Stolz, aber edeln): 

nur du follft mich loben, Brenno! fo dacht? ich, dag Ihn nur 

Wenige loben könnten, umd etwan aud ich; aber heute kann 
ih ed nicht! D, mein Freund Siegmar, welchen Sohn haft 

du und hinterlaffen. 

Aatwald. Es gibt mir doch Keiner von euh Schuld, 
daß ih mir einbilde, ihn loben zu koͤnnen? Aber ich bin 
außer mir. Das heilige Laub tim Kapitol vor Jupiter nie- 
Derlegen ! ich weiß nicht, wo ich mich vor Freuden hinwens 
den fo. 

Arpe. Unſer naber. Angriff zeigt ſich mir jezt noch von 
einer andern Seite. Mir halten mit dem Lager hier unten 
Vorübung, daß wird verfiehen, weun wir. zu dem Lager an 
Den Wolfen fommen. ' 

Brenno ieh’, nod viel andere Sachen, auf noch viel 
mehr Seiten: es Hilft dir doch nichts; er bleibt doch der 
Liebling des Vaterlands und der lauteftle Name des Bar: 
Dengefangs, | 

Ingomar Wir koͤnnen ihm verzeihn. Er liebt? ihn 
lange. Genug, daß diefe Echlacht die Schlacht der Fürſten ift. 

Brenno. Ihr habt mir nichts gu verzeihn. Ich aber 
babe mir geantwortet, daß ich es euch nicht verzeihen will, 
daß ihr euch wie Zelfen härtet, ihn zu verkennen. 

Aatwald. Ja, behaltet fie für euch, diefe Schlacht. Here 
mann wird fie euch nicht neiden. Doch, fie währte drei Tage. 
Die erften beiden waren Siegstage, und Die gehören Hermann. 

Gambriv, Katwald! aber ich will unten wüthen, un’ 
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nicht wider biefen Jüngling. Unten und bald zeige ich bir, 
daß und wenigſtens diefer dritte Tag ganz zugehören fol! 

Katwald. Nun unten denn! Ga, ich meine ed auch fo. 
Wenn ung diefer britte Tag nur über die Gebirge führt, fo 
föhne ich mich mit euch aus. Es ſoll fich ſehr ſchoͤn an bie: 
fen Gebirgen in die Thaler hinabziehen, wie mir mein Bru⸗ 
der gefagt bat. Malwend, willit du, daß ich unfere Marfen, 
die du mir anvertraut haft, gegen bie Deluman führe? 

Gambriv. Du gegen die Dekuman? Ich führe gegen 
die Dekuman! | 
Aatwald. Ich dachte, du ließeſt Die, welche den Adler 

noch haben, immer gegen fie heranrüden ! 

 Angomar. Schweig, ich bitte dich, ſchweig, Gambriv. 

Ihr Fürften, nichts mehr von den Adlern! Nichts mehr von 

diefem Allen! Kürft. Malwend felbft geftattet ed nicht, daß 

und Katwald mit feinen wenigen Hunderten dort wage. 
"Malwend Ich wehre es nicht, daß Gambriv dort ent: 

ſcheide. 

Aatwald. Du biſt rauh, Gambriv, aber ich haſſe dich 
nicht. Das Blutſpiel und die Ehre des Vaterlands verbinden 
und. Nun zuͤrne nicht mehr. Du warſt nur ungluͤcklich. Ich 
will dich gern vor der Dekuman ſehn. Laß mich dir nur 

manchmal zurufen: dort durch, nad) den Gebirgen zu! 

Arpe Wie dein Bruder Hermann nachfchwindelt ! 

Malwend. Ich liebe meinen Bender, Arpe! 

Brenno. Arpe, laß biefen edlen Jüngling immer mit 
dem Manne des Vaterlands fchwindeln! Wenn es die Götter 
wollten, daß ihr mit einander hinüber gingt; wie leicht (un: 
terdrüden wollt ihr ihn jeßt, aber ex duldet's wicht) würbet 
ihr ihm dann feinen Muth verzeihn. 

Arpe. Mich däucht, der Tag daͤmmert ſchon. (Zu einem 
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Kriegdgefährten. Einige derfelben waren nad) Hermanns Weggehen zuruͤck⸗ 
getommen.) Gehe hin und begleite unfere Fürftinnen hier 
herauf. Eile, der Sturm des Lagers beginnt nun bald; und 
hier follen fie zu diefer Zeit fepn. Stell einen dichten Schwarm 
Katten zwifhen Strauh und Verhau, ſchlanke wilde Schöß- 
linge, denen der Haarbuſch nie feft Halt. Was hindert ung, 
ihr Fürften, daß wir jeht gleich aufbrechen? 

Ingomar Wir wollen, Arpe; denn es ift die rechte 
Zeit. Das Lager alfo von allen Seiten, ihr Fürften! (u 
dem Träger.) Tritt mit dem Nachtgefährten vor mid. Du. 
Gambriv, ſchwenkeſt dich zuerfi. Der Weg zur Dekuman tft 
der weitefte. Wo fteht Hermann ? 

Arpe. Bel mir. 

Malwend Ich bei Hermanı, 

Ingomar. Zieh dih an mich heran, Katwald. 

Aatwald. Ga, wenn du es gebeutfl: Sonft ftelle ih 
mich vor Hermann. 

Ingomar Thu's! Sch bedarf Deiner nicht! (Zu dem 
Träger) Geh. (Bu Brenn) Gehab dich wohl, 

Arpe. Gehab dich wohl, Brenno, 

Gambriv. Macht dih das Schreden ſtumm? 

Brenno. Verſtummt etwa dad Schreden allein? der 
Zorn nicht auch? Doch, jetzt fürchte ich die Römer! 

Malwend. (Een Arten wird ihm nacgetragen.) Lebe wohl, 
Brenno! j 

Brenno. Ah; du geheft auch mit dahin, Malwend! 

Aatwald, Brenno! 

Brenns. Du bleibft gewiß bei Hermann, (Nachdem fie 
weg find.) Menfchenfhidfal, was bift du doch! An welchem 
dünnen Haar hängft du oft! 





Dreizehnte Scene. | 
Prenns. Iſtäwona. Ferminone. Fibuſch. 


Iſtäwona. Hier ſollen wir ſeyn? Sind wir denn hier 
fiherer, ale in der Wagenburg bei Bercennis? 

Jibuſch. Des find wir, Zürftinnen. Das Gefträud hier 
herum geht ganz bis zum Tube des Hügels hinab. Unten 
if ein Verhau, und (der Kriegegefährt bat mir's gefagt) 
zwiſchen Bufh und Verhau wimmelt’d von Katten. Der 
fhmale Eingang, durch den wir gefommen find, iſt der ein: 
zige, und dort haben wir manchen Blutring gefeben. 

Iſtäwona. Ja, Das haben wir. 

Herminonus. Und doch find wir bier nicht fiherer. Denn 
Bercennis kann eher flichn als wir. - Hermann rieth ben 
Sturm nicht und ordnet ihn nicht. 

Iſtäwona. Cheruskerin! ifk denn dein Vater nicht der 
erfte der Feldherrn, und ob es gleich Ingomar zu ſeyn feheint? 

Herminone Wenn du fo vedefk, fo ſchweig' ich. 

Brenn Libuſch, dein Blid iſt fharf; tritt hin, wo du 
das Lager am Beten ſehen kaunſt. 

ſJibuſch. Sch gehe. 

Brenuo. Mas fiehft du? 

AFibuſch. Wir rücken von allen Seiten entſchloſſen an. 
Im Lager der Römer ift Alles ftill, nur einzelne Wachen 
irren auf dem Wall ängftlih umher. 

Drenno. Iſt es fhon Tag? 

Cibuſch. Noch nicht, aber es daͤmmert fhon recht heil. 
Ih weiß nicht, ſchauert der Morgen zu kalt, oder ift mir 
fonft fo fonderbar zu Muthe? 
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Iſtäwona Du ſiehſt au weit. Sehe auch hin. 

Herminone. Ih? Vermuthlich, um den großen Cherus⸗ 
ter fallen zu ſehn, oder gar meinen Vater? 

Iſtäwona. Dieß wendeft du vor, Sage, was es ift, 
wovor du dich Fürchteft? 

Herminone Micht vor den Romulus und Memus auf 
den Helmen; aber davor, ich fahre fort vorzuwenden, daß 
nur wenige Römer da fo mit Aengſtlichkeit auf dem Wall 
herumirren. Ach, wie nah ift das Alles! wie nah diefer leiſe 
Todesfchritt! (Es fcheint, als ob fie hinhorche.) 


Drenno, Iſt dir Das üble Worbedeutung ? 


Herminone. Vorbedentung? Weiß ih es etwa nicht 
von Katwald, daß ed Hermann Alles fo vorhergeingt hat? 

Breuno. Was fiebft du, Libuſch? 

Jibuſch. Wir füllen die Graben. 

Ddeenno. Und im Zager der Römer? 

AJibuſch. Wird es nach filller. — 

Brennn Führe mich zu Hermanns Stein. Dort will 
ich fterben. 

Iſtäwona. Ja, wenn felbft Breuno erſchrocken iſt.. 

Drenno. Muß ich denn erſchrochen ſeyn, weil ich ſterben 
will? Fuͤhre mich, Libuſch! 

Herminone. Ich will dich führen. 

Brenno. Emte Kattin! Wenn du nur entrinnft! Doch 
der Sram wird dich fruͤh genung tödten. 

Iſtäwona. Libuſch? 

Jibuſch. Wir fangen an überall hinaufſteigen, ja über: 
«U hinanffteigen zu wollen: aber nun find alle Römer von 
dem Walle weg, nnd Alles regt fih in dem Lager auf eine 
ganz befonbze At. 
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Herminone Nun, meine Mutter, hörft du dad Naffeln 
des hohen Ihimmernden Wagens noch nicht? 

Iſtäwona. Muß ih’ dir denn noch ein Mal fagen, 
daß Arpe Feldherr iſt? 

ſibuſch. Ah, des fchnellen lauten Schmetterns! Web’ 
mir! des wüthenden Schmetternd von allen Hörnern der 
Regionen ber. Weh mir! fie ſtürzen aus allen Thoren 
heraus; lauter Lanze und Schwert und Flammenblid! 

Herminone Hört du es nun, ded Wagend Naffeln? 
nun, nun, meine Mutter? hoͤrſt Du es? hörft du ed, meine 
Mutter? | 

Iſtäwona. Ah! ich mag nicht mehr fragen! 

Jibuſch. Und ich nicht mehr antworten! (Er wendet ſich weg.) 

IAäwona. Tritt herum, Libuſch! Verlaß und nicht, 
Libuſch! 

Brenns. Es iſt alſo geſchehn? 

Herminone. Das, ihr himmliſchen Mächte, Thorr 
und Wodan! und du, o Tanfana, deß Tempel durch ſie in 
feine Aſche ſank, Das alfo, nad Teutoburgs Schlacht ? 

Brenno Siehſt du Hermann? 

Fibuſch. Ich ſeh ihn nicht. 

Brennoe. Siehſt bu Arpe? 

Cibuſch. Ich ſeh ihn nicht. 

Brenno. Fuͤrſtinnen, beitert euch auf! 

Herminone Ich bin recht heiter, Brenno. 

Brenno. Nun kann ed noch gut endigen! Gie zogen 
fih vielleiht in einen Hinterhalt zutück, um daraus, Zu 
ihrer Zeit, hervorzubrechen. | 

4ibuſch. Gambriv muß von dee Dekuman weg. Es 
wird immer biutiger um ihn ber. Er wuͤthet umſonſt und 
er iſt fo ungeberdig dabei., Ich weiß nicht, wie mir iſt. 


\ 
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Die Lahe der Verzweiflung und des Spotted wandelt mid) 
zugleih an! 

Brenno. Und Ingomar? 

Cibuſch. Iſt vorn. Der Greid wagt fein Leben fehr. 
Ach, jest finfet er von einer Wunde hin, aber feine Kriegs: 
gefährten dringen vor. Jetzt ziehen fie ihm den MWurffpieß 
aus der Seite. | 

Herminone Siehſt du Hermann noch nicht? 

Sibufd. Mein. Aber Katwald Kiegt überall umber, 
und muntert auf! und führt an! So fah ich noch Keinen das 
Roß ſprengen. Welh ein kühner Jüngling! Nein, nein, 
ih Tann nicht mehr binfehn. Es wird UÜberall zu blutig! 
Eie tödten fogar Barden, fo mwüthend find fie! Auch bie 
Magenburg fängt an zu fllehn. Ich feh, ich feh ihr fürde 
terliched Gefchrei! Ich halte ed nicht mehr aus! 

(Er geht weg und: finfe an einen Stein.) 

IA ã wona (nad) langem Stillſchweigen). Was hören wir dort 
nnten am Ringange für ein Seufzen? 

Herminone Mielleiht von einem unfrer Katten, Der 
fih aus Verzweiflung tödtet, weil er und nicht retten kann. 


Vierzehnte Scene. 
Iugomar. Die Porigen. 


Ingomar (indem er heraufgeführt wird). Laßt mich nur hin- 
finfen. Sch kann doch nicht flehn, wenn ihr mic auch haltet. 

Brenno. Hier ift die Stelle deines böfen Rathſchlags, 
und bier bluteft du! 

Klopſtock, dram, Werke. IL 16 
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Ingomar. Laß mich! Ha der Schmerz! Unten, wo id 
fhlug, da blutete ich zuerft. 

Drenno. Um bier fortzubluten, bier an diefer Wunde, 
oder an einer neuen zu fierben, oder gefeffelt zu werden. 

Iugomar. Du peinigeft einen Leidenden! 

Drenno. Und mich der Gedanke, daß unfer Heer zum 
Tode hingeführt ward, und daß jeßo fo viele feiner Scharen 
in Blute . . Das find mehr Leidende! 

Iagomar Gib mir Heilungskraͤuter. 

Dreuno. Ich habe keine Heilungskraͤuter. Die gäbe ich dir. 

Ingomar. Ich wif Feine Heilungsfräuter von dir! 

Benno. Und ich gabe fie dir, hätte ich fie: aber ich 
fluchte dir dennoch, daß du dein Vaterland einer zweiten 
Teutoburg ſchlacht beraubt haft, und daß du, denn du haft 
noch mehr getan, fo fchwer es auch ſcheint noch mehr thun 
zu koͤnnen, daß du uns an einen Abgrund gebracht haft, 
wo dieſer SBermanicue . . Doch ih mag in das blutige 
Schauſpiel nicht hinbliden,: das er nun fpielen wird. 

Ingamar. Laß du die Zürften wegen feiner Spiele forgen. 

drenne. D, läget ihr, du, Arpe und Gambriv und 
fhlummertet und hättet andgeforgt, damit Hermann wieder 
allein forgen Eönnte. Er wußte ed und er weiß es, mas 
es iſt mit den Nömern fchlagen. Er nur hat bie rechte, 
laute, volle Stimme, den Untergang über fie herbei zu 
rufen, und nidt ihr! 

Ingomar Du urtheilft nach dem Ausgange- 

Brenn. Nah Ausgangen urtheile ih; nach einem — 

Iſtãäwona. Auf, Aibufch, auf! tritt wieder hin! 

Brenno. Nah einem, wie ihr ihn einft zu Drufus 
Zeitz und nad einem, wie ihr ihn euch jegt zubereitet habt; 
"sad folhen Ausgaͤngen! 
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Ingomar. Wenn du mich traurig machen könnteſt; fo 
würde ih es jetzt. 

Brenno. Und du kannſt nicht einmal trauern, daß du 
deinem Baterlande der Dolche zu Taufenden ind Herz ftößelt? 
Ich bin alt, und ich habe viel Elend geſehn: aber keines 
gleicht dem, wenn böfer, gewarnter Math, der das Heil 
Aller angeht, wenn der obfiegt, und die böfe Folge gleich dicht 

an ber Ferſe bat. 

Iugomar. Ah, meine Wunde! meine heiße Wunde hier! 

Herminone And meine heißre Hier! (Sie weist auf ihr 
se.) Denn vor dem Triumphwagen werd’ ich wie eine Blume 
bindorren! Mir wird die Efpe über dem vaterländifchen 
Grabhägel nicht wehn. In ein kleines Todtengeſchirr wer⸗ 
den fie meine Aſche fhütten, und es neben ihre ftelen! O, 
tröffe deine Wunde da, du ehrflichtiger Herrfcher, tröffe fie 
von Todesbinte! 

Brenno. Iſt Libuſch wieder hingetreten? 

Iſtäwona. Nein. 

Brenns. Ermanne dich, Libuſch. Es tröftet die Für: 
ftinnen doch ein Wenig, wenn fie nur wiffen, wie es geht. 

JFibuſch. Ich kann nicht. Ich mag die Barden nicht 
toͤdten ſehn. 

Herminone. Ga, von Todesblute, Ingomar! 

Ingomar. Das kann eine junge Fürſtin ſagen? 

Herminone cindem fie ſich ihm mehr naht). Das kann 
ſagen, und Das ſagt ein junges, gutes, unſchuldiges, ſtolzes 
Mädchen, eine Kattin, wie Wenige find, und die du, Che: 
rusker, und du allein elend gemacht haft! Aber fie fagt noch 
mehr: Genefe von deiner Wunde, damit du auch vor dem 
Triumphwagen, und dichter als fie, an dem. Cäfarı geh‘ 
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Tönneft! Und fpät erfi nehme dich dad Todtengefhirr auf, daß 
du lang ein Sklav fepft! 

Iugomar Was gehn dich Schlaht und Triumph an? 

Herminone, Und was dich große Thaten, da du gerath- 
fchlagt haft, wie du gerathfchlagt Haft? 

Ingsmar Habt ihr fie mir zur Walküre gefandt, ihr 
Götter, die in dem Zweikampfe für die Waldſchlacht ent: 
ſchieden? 

Herminone. Hat er nicht Heer nur und Vaterland be- 
leidigt? auch die Götter? Haft du Das, fo fey ruhig. Du 
wirft genefen! Hela fendet Feine Walfüren. 

Iſtäwona. Hör’ auf, hör’ auf, Herminone!- 

Breuno. Laß fie glühn. Cie ift geredt. 

Herminone Das auch liegt aufihm, daB vielleicht jetzt 
die Götter zu Hermann und zu meinem Vater und zu Kat- 
wald die wirflihen Walküren fenden! Es wird mir Nacht 
vor dem Blide, als ftünde ich an einer Felskluft. Die Göt- 
tinnen fehweben, fchweben, treten mit ehernem Schritt, 
fhweben wieder, wandeln wieder! wandeln wieder! Ach! 

Ingomar. Hört fie die Walküren wandeln? 

Herminone Zu dir nit! 

Iſtäwona. Was fiehft du denn immer fo nad deinem 
Köcher? 

Herminone. Gluͤckliches Reh, das bald blutet, wenn es 
die Jäger umzingelt haben, und nicht wilden Knaben zum 
Spiel ind Gehege getrieben wird. 

Iſtäwona. Wirf den Köcher weg! 

Herminone. Meinen lieben Köcher, den mir die gefan= 
genen Fabier machen mußten, und an dem ihre Braute die 
gefefielten Fürftinnen der Katten erfennen follen? 

Iſtäwona. Ich gebiete dir, wirf ihn weg! 
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Herminone (fie nimmt ihn ab, fireuet die Pfeile um ſich her, laͤßt 
ben Köcher hinfinten und fee ſich unter ten Pfeiler nieder), Du (fie 
weist auf die Pfeile), oder du, Oder auch dit, 

Iſtäwona. Mas fagft du? 

Herminone. Ich fagte nur, diefer Pfeil, oder der, oder 
jener hätte Wild zum Siegsmahle gefällt, wenn die Fürften 
heut nicht weifer und Flüger gewelen wären, als Hermann: 
and nun ſag' ich, daß mich die Römerinnen wegen der vie- 
len Fragen dauern, die fie erft thun müffen, eb fie erfahren, 
wer denn die eine Fürftin im der goldnen Feſſel ſey. Ha! 
in der Seffel, meine Mutter! (Ste nimmt einen Pfeil auf, be 
ſieht ihm und Bält ihn gegen die Brut). Senke dih, fenfe dich, 
blanfer Pfeil! Herminone zögert, und hat nicht fterben ge= 
lernt? 

Iſtäwona che reißt ihr den Pfeil weg). Libuſch, die andern 
weg, ſchnell die andern auch weg! ie 

(Er fammeit fie und wirft fle in's Geſtraͤuch.) 

Herminone (hebt auf). Meine Mutter, du weißt doch, 
Daß die Triumphfeflfeln ſtarke Feſſeln find? Die kannft du 
mir nicht nehmen; aber ich kann diefe Stirn damit zerfchmet: 
tern! Hal die vier hohen Roſſe mit der fliegenden Mähne, 
und die gen Himmel wiehern! und binter ihnen der ftolze, 
fürchterlihe Wagen, und hoch oben auf dem Wagen der Cäſar 
mit dem Lorbeer (tauml’ ihn herunter, Wodan)! und um 
und um, unter Blumen und Opferdampf, in und vor und 
auf den Paläften, den Tempeln, die Nömerinnen! Und 
en fehen fie? auf Wen beften fie die Blide des tödtenden 
Stolzges? Auf meine arme Mutter Tftäwona! auf ihre arme 
Tochter Herminone (Lisufh triıt wieder an feine Stelle)! und ad) 
auf Thusnelda felbft! Auf euch auch, Diener der Götter, 
Libuſch! Brenno! 
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Brenno. Auf mid nicht. 

ibuſch. Malwend und Arpe und Hermann. Sie drin- 
gen etwas vor. Hermann arbeitet fib mit wenigen Hun— 
derten durch. Nach und ber kommt er. Mein! cer gebt weg) 
ich mag den Befreier des Vaterlandes nicht fallen fehen. 

Brenno. Ward Hermann verwundert? 

ſibuſch. Ich weiß es nicht. Ed wurde mir wie Nacht 
vor dem Wuge, da ih ihn, zulest nur mit feinen Kriegs⸗ 
gefägrten, auf bie blutigen Schwerter zufprengen ſah. 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen. Katwald. Horfl. Zwei Ariegsgefährten. 


Aatwald. Kommt, kommt! eilt, Brenno, Fürftinnen! 
Hermann kann da, (bebt Ingomar auf) da, wo er tft, nicht 
lange feyn, und zu ihm müffen wir bin. Komm, Brenno! 

Drenns. Ich bleibe hier. 

Horfl. DBrenno, komm! Hermann fleht dir durch mid, 
theurer, befter Mann. 

Aatwald (indem Theude Herauftommt). MI ihr Götter im 
Walhalla! wo kommſt du ber? Ach, meines Hermanns Kind 
in diefer fchrediichen Todesgefahr! Was fol ih thun? Er 
muß durch, ihr guten Götter in Walhalla! Den Edild 
weg, fo kommſt du beffer durch. (Er reißt ihm den Schild weg 
und wirft ihn bin). Dicht hinter mir, Zürftinnen, dit hinter 
mir mit Theude! (Er hlift Denen , die Ingomarn aufrichten.) 

Theude. Meine erften Waffen wirfft du mir weg! Ohne 
Schild? IH will nicht ohne Schild feyn! (Er nimmt ihn 
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wleder auf) Hinter mir, Herminone! Brenno, Brenno! 
Siegmars Freund! 
(Er faßt Brenno’d Sand und will ihn mit fich forr haben.) 

Brenno (intem fie wegeitn). Ein fo guter Knabe, und 
Siegmars Enkel. Bitterer Abfchied! Nur nicht meinen Weg, 
guter Knabe! 

Ratwald (fein Rufen wird gehöre). Katten! herbei vom Ver: 
hau! Herbei, eure Fürftinnen! herbei, Katten! Hermanns 
Eohn dem Tode nah! Herbei! auf den Tribun zu! Zolgt 
Horſt! Mit den Blutringen an den Schild geflirrt! Jüng— 
linge mit den erften Waffen, auf den Tribun zu! Hermanns 
Sohn dem Tode nah! | 

Brenno. Du lieber guter Katwald! Nun flirbt er gar 
eber ale ih. Denn er opfert fih gewiß für dad Kind feines 
Freundes hin! 

Eine andere und entferntere Stimme Hermann 
ſchlug fort! Der Tribun ift todt! Sie find dur! 


— ——— — — 


Sechzehnte Scene. 
VDrenns. Ein Centurio. Einige Nömer. 
(Sie werfen die mitgebrachten Feſſeln pin.) 


Der Centurio. Du bift allein hier, Gib Necenfchaft, 
Druide, wo fie hin find die Fürftinnen der Katten umd ihr 
Druide und der alte Keldberr. 

Brenno. Die Unfrigen haben fie gerettet. 

Der Centurio. Das kann nicht ſeyn. Wir fehlugen euch 
gleich wieder von dem Hügel weg. Ba 
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Brenns. Die Netter waren fchnell. 

Der Centurio. ag, ob fie bier wo im Buſche fi ſind 
oder ſtirb! 

Zrenno. Eins bitte ih dich: Mache es fo, daß ich nicht 
lange fterbe. Hier bin ih. (Er ſieht auf). 

Der Centurio Gu einem feined Gefolged, indem er mit den andern 
in den Buſch eilt). Legt ihm die Feffel an. 

Der Römer. Neiche mir deine Hand, daß ich dich nicht 
quale. 

Brenno. Da haft du fie. 

Der Kömer Alter Mann, du dauerſt mid. Nein, ih 
kann nicht! (Ex wirfe die Feſſeln vor ihm Hin.) 

Brenn. Ich fehe, daß du dich auch dauerfi. Meich mir 
einen Labetrunf. 

Der Bömer Ich habe keinen und weiß auch keinen 
Duell. Zudem fo tödten fie mich, wenn. ih mir Waller 
wiederfomme und du ungefeffelt bift. 

Brenno. So feffle mic denn. 

Der Römer. Ich Fann nicht, ich kann nicht! Sch bin 
ein Deutfcher. (Er eilt fort.) 

Brenno, Nun, Siegmar, bald, bald! Wie mag es jekt 
Hermann gehn? Ya bald, Siegmar! Mich däucht, ich fühle, 
daß es ftarf thauet. Wo ift denn das Gefträuh? Er fuͤhlt 
Hinter fih kerum.) Ach, des Durftes! Fände ich nur Laub, fo 
füge ich daran. 

Der Centurio (indem er zuruͤckoͤmmi). Wo find fie, wo find 
fie, Druide? Wo ift der verwundete Feldherr? Den konnten 
fie in der Eil doch gewiß nicht mit fortbringen. Trugen fie 
ihn nach dem Geſtraͤuch? 
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Brenno,. Weiß ih es? Sch bin ja blind. 

Der Centurio. Sag es oder flirb! 

Brenno. Darauf hab’ ich fchon geantwortet. Vorher 
noch einen Trunf, Nömer. 

Der Centurio. Schöpfet ihm. (Ste feflen ihn. Hierauf 
wird MWaffer in einem Helme gebradht.) 
| Brenno (nachdem er zweimal getrunten hat.) Das Iabte! 

Der Centurio. Gagft du ed noch nicht? Willſt du 
denn fierben ? 

Drenno. Was drohft du noch immer mit dem Tode? 
Tödte oder ſchweig! 

Der Eenturio. Füuͤhrt ihn fort, aber fanft. Diefer Bar: 
bar ift mir ehrwürdig. Weißt du etwas von Valerius, den 
ihr geftern gefangen nahmt? 

Brenno. Er ift todt. 

Der Centurio. Ab, ed war mein Bruder! Habt ihr 
ihn ermordet? 

Brennos. Wir ermorden nicht. ‘Wir fragten durch einen 
Zweikampf die Götter, 

Der Centurio. Wonach? | 

Brenno Ob wir euh im Walde erwarten follten? 

Der Centurio (für ih). Weiſe Götter! Hätten fie euch 
gehorcht, fo waren wir u hier. (Bu Brenne). Mer tödtete 
meinen Bruder? 

Drenno. Fürſt Katwald, Aber du Fenneft ihn nicht. 

Der Centurio. Ach, ich Tenne ihn! Der hat Furz zuvor, 
eb’ ich kam, auch meinen andern Bruder, den Tribun, getödtet. 
Kun bin ich allein! «Für ich). Es iſt ein furchtbares Volk! 
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Brenno. (®e hebt, Indem er ſpricht, die Hand oft mit ber Hin 
renden Kette). Nömerjüngling! höre noch ein Wort von einem 
reife, dem es dicht bei deiner Lanze gleichgültig war, wie 
du es mit Tode oder Leben machen würdeft; höre des alten 
deutfchen Druiden Wort, und du und deiner Enkel Urföhne 
erfahrt ihr es durch Erfahrung, jet aber ſag' es Cäcina und 
Germanicus: Beflegen Fönnt ihr und, aber nie follt ihr 
Deutfchland erobern. 





Anmerkungen zu Hermann und die Fürſten. 


Seite 1539 „wieder Auellen in's Schlacdhtthal. .. Die Deuts 
fhen telteren alles Waſſer der umtliesenden Anhöpen in die Tiefe; Pas 
dur wurde, wad vom Lager fertig war, überfchwemmte und dem Sets 
daıen die Arbeit verdoppelt. Tac, 

©, 180. „Die Fürften rathfchlagen und befchließen..." 
Ingomar ging (einige Beir nach diefem Treffen) zu Marbor Über, aus 
feiner andern Urſache, als well er fein Aiter zu entbehren glaubte, wenn 
er feined Bruderd Sonne, dem Zünglinge, gehorchte. Zac, 

©. 145 „dein Lied von unfern beiden GSiegstagen . .." 
Andem die Barbaren, bei feftlihen Mahlen, bald mit frobem Gefang 
und bald mir drohendem Kriegsgeſchrei die Thaͤler unter fi und die 
wirderhallenden Berge erfüllten. Tac. 

S. 135, „mit Romulud Volk in feiner Mannheit . . „" 
Hermann griff nicht, wie andre Koͤnige und Feldherrn, die beginnende 
Macht ded vömifchen Volted an, fondern unfer Reich in feiner vollen 
Groͤbe. Zac 

©. 138 „wir waren fhon da...” Hermann kannte die Richt: 
wege, fein Heer war fihnell, und fo kam er den mie Waffen und Ge 
paͤck beladenen Roͤmern zuvor, Tac. 

©. 149. „Gäcina ſank fein Rob... nah des Seeres 
GSörtern ... Bei den Adlern ging es ſehr biutig her. Cäcina wurde 
fein Pferd erſtochen, er fiel mit demſelben und wäre umzingelt worden, 
wenn richt die erjie Resten. . Tac. 

&, 4152. „Wenn ihr der Sklaven mehr. .” Der Deutfche war 
nicht weniger unruhig; Hoffnung und Verlangen enıflammten Ihn; die 
Feidherrn Aristen. «Hermann rich: Man müßte den Feind aus dem 
Lager taffen; und, wenn er heraus und zwifsen Sumpf und Gefträuch 
wäre, ihn wieder umtingen. Gewagter war, was Ingomar rieth und 
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den Barbaren deſto willtommner: Sie follten dad Lager einfließen; bie 
Megnabme würde leicht, die Zahl der Gefangenen größer und die Beute 
unverfehre ſeyn. Tac. 


©, 158. „In der Dekuman...“ Dad Sinterihor des Lagers 
und zugleich dad größte unier den übrigen, 


© 161. „Garm die Seele etned Friedfertigen.. . ." 
SHela’d Hund. In dem dunfeln Abgrunde diefer Grin find die Seelen 
Derer, die aud Feigheit den Tod der Schlacht vermieden haben, 


©, 162. „Bolerd Aurelius ...“ Boler, der Heerführer der 
Teuronen, tödtere diefen gefangenen Conful, weil er zu ſtolz fprach. 


S. 162, „Tenchterer bei mir?...“ Die Reiterei der Tendy: 
terer ift eben fo vorrrefflich, als dad Fußvolk der Karten. Zac, 


S. 170. „nMihtd ald Barud gedaht haben..." Eine fehr 
gegründete, und wäre Hermann mit feinen Rathe Durchgedrungen, gewiß er: 
füllte Hoffnung, ine der Urfachen von ter großen Wahrſcheinlichtkeit die⸗ 
ſes Ausaangs if, DaB auch die Roͤmer nichts als Varus dachten. Tacitus 
ſagt: Die Römer (ſchon in der erſiſen Nacht) ließen ihr Feuer audgehn, 
fprachen faft nicht, lagen bier und da wo anı Wall, irıten zwiſchen den 
Zeiten berum, mehr fehlaflos als wahlam, Den Feldheren ſchreckte ein 
fürchterlicher Traum. (Eaͤc na wußte, tab er fich umfonft beitreben würde, 
ihnen den Gedanten an Varus audjureden; er erdichteie alfo, um ihm 
wenigfiend etwas von feiner Wirkung zu benehmen, einen Traum guter 
Vorbedeutung). Er ſah Duinctilius Varus, mir Blute bededr, aud einem 
Sumpf berauftemmen und hörte, ald ob er inn zu fich riefe; aber er ge 
horchte nicht und fließ die dargereichte Hand yon fidh weg. 

Und in der zweiten Nacht: Sie harten vwoeder Zelt, noch etwa zur 
Heilung der Verwundeten, und, indem fie fihb Ihr mit Schlamm und 
Blut beſudeltes Brod reichten, webtlagten fie über die grauenvolle Finſter⸗ 
niß, und dab fo vielen taufend Menſchen nur noch ein Lebendtag ührig 
ſey. Ein Pferd hatte fich todgeriffen und durd) Rufen fcheu gemadht, 
rannte ed einige um, die ihm in den Weg kamen. Hierdurch entſtand 
ein ſolches Schreten und man glaubte fo gewiß, die Deutfchen wären 
eingedrungen, daß alle den Thoren zuſiürzten, vornämlich der Defuman, 
die enrfernier vom Feinde und ficherer für die Fliehenden war. Da Ckcina 
ſah, daß fie Ach Dieb nur aus Ang einpilderen, under doch weder durch 
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Anſehn, noch durch Bitten, auch ſelbſt nicht durch Gewalt widerſiehn, 
noch den Soldaten zurüdnalten fonnte: fo warf er fih auf die Echreelle 
des Thors und da erfi verfchleß er Innen den Weg durch Mirleid, weil fie 
nun über ihren Feldperen gehn mußten. 


©, 111. » Dem gleihen Neide gegen Germanicus..." 
Germanicus füumte nun nicht länger, Deutſchland zu verlaffen, ob er 
gieih wußte, DaB es Alled nur vorgewendet und er aud Neide der ſchon 
erlangten Ehre enıriffen würde. Tac. 


S. 172. „aber der Triumpbwagen...’ Zwei Fuͤrſtinnen 
der Karten, Arpend Frau und Tochter, wurden nebft einem kattiſchen 
Druiden (und ned verfhiedenen andern) in Germanicud Triumphe 
aufgeführt. Strab. Diefer nennt den Druiden Aßvo (Kirüs), die 
Fürflinnen nennt er nicht. Die Ihnen von mir gegebenen Namen find 
deu:fche. 


S. 192. „ihr Antliß gewendet die Giegesadttin...' 
Eine Bildfäule der Giegedgdttin in Deutſchland, die nad dem Lande 
des Feinded binfah, wandte fich gegen Sralien. Doch die ganze Stelle 
verdient angeführte zu werden: Diefed große und unerwarteie Leiden fchien 
Augufſtus niche ohne ten Zorn eined Gortes über ihn gefommen zu 
feyn, und außer Dem eröffneten Ihm die Zeichen vor und nad) der Nies 
derlage furchtbate AHusfichten In Dad, was die Götter über Inn beſchloſſen 
hätten. Der Biip traf den Tempel des Mars, der auf feinem Plage 
ftebt. Ein großer Zug Heuſchrechen kam bid nah Rom und wurde von 
Echwalben veriilgt. Alpengipiel tchie en zufammen zu fallen und drei 
Zeuerfäulen aus ihren Trümmern zu fieigen. Es war oft, ald ob der 
Himmel brennie, und viele Komeren erichienen zugleich. Mon fah von 
Norden Her Ranzen in tie Lager der Römer fauen, und Bienen fents 
ten ihre Schwärme auf Altäre. Kine Budfäufe der Siegesgättin in 
Deunmuchtand, die nach dem Lande des Feindes pinfah, wandte fich gegen 
Stalien. Auch enıfland einſt in einem Rager unter den Soldaten ein 
blinde® Kaͤmpien und Erieiten bei den Adlern, als ob fie die Barbaren 
übertalien haͤrten. Dio Caſſ. Wie groß muß das Schreden ſeyn, in 
dem man ſolche Zeichen theild für glaublich unt theils für anwendbar paͤlt. 


© 200. „Hermann die beiden erfien Tage mandhmal 
allein fhlagen... Ueber Das nahm (am dristen Tage) ipre Zahl 
immer zu, indem man nun auch Die, weldye ſich vorher nur behufar 
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genäbert batten, In dichten Kaufen herbei kamen und die geſchwaͤchten 
Kömer, deren Verluſt in den vorigen Angriffen nicht klein gewefen war, 
deſte leichter umringsen und toͤdteien. Dio Saff. 


©, 211. „Diefanfte HSiyna,.. Die Göttin der Freundfchaft. 


S. 215. „Der Bweitampf foll ed ſeyn...“ Sie Iaflen 
einen Öefangenen der Feinde mit einem der ihrigen, jeden mit feinen 
Waffen timpfen. Der Steg bes Einen, oder ded Andern ift ihnen Bor: 
bedeusung. Tac. 


© 215: „die Roffe, ader die Aofe...ı Es war ein dops 
pelter Ausſpruch der Goͤtter noͤrhig. Tacı 


S. 222. „eured Bundes Verbündete...“ Die Zwillings⸗ 
bruͤder Alzes waren Goͤtter der Freundſchaft und des Friedens. 


S. 225. „Fehmgoͤttinnen...“ Fehm bedeutet auch einen 
ſchnellen ſchreckenden Ueberfall. Man kennt die Fehmrichter, oder Feb: 
mer Karls des Großen. 


©. 254, „Auguſtus nach der Niederlage bet Teutoburg 
fürchrete...“ Aus Schrecken vor den Deutſchen, dad fe groß war, 
daß er glaubte, fie würden nad) Italien und ſeibſt nach Rom fommen, 
Dio Eaff, Die Feinde, weiche mit einem eimbrifchen und tensonifchen 
Artege Stallen bedrohten. Vell. 


©, 256. „nur einzelne Wachen Irren auf dem Walle 
Angfilih umher...” Zac 


©, 250. „des fhnellen lauten Shmetternd..." Tac. 


S 241. „Ingomar fintt von einer Wunde Hin...” 
Tac 


©. 244 „sur Waltüre gefandt...” Die MWaltüren (Tod: 
senmwählerinnen) waren felbft den Tapfern bei gewiſſen Gelegenheiten nicht 
willtemmen, am Wenisfien, wenn die Schlacht verloren wurde, 

S. 245. „Ba! die vier Hohen Roffe..." Den Triumph, 
in weldyem die einige Zeit nach diefer Schlacht gefangen genommene Ser⸗ 
minone nebft Thusnelda aufgeführe wurde, befchreibt Tacitus fo: Ger: 
manicud triumphirte wegen der Cherudter, Karten, Angrivaren und was 
ſonſt noch für MWölter bis zur Elbe Hin wohnen. Aufgeführt wurden 
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Beute, Gefangene, Abbildungen der Berge, Serome und Schlachten. 
Der Krieg ward ald geendiger angefehn, weil er Ihn nicht Hatte endigen 
dürfen. Die Schönbelt des Anblicks vermehste die edle Gehalt dei Caͤſars, 
und daß ihn auf dem Triumphwagen feine fünf Kinder umgaben, 


Anmerkungen 3u Salome. 


* 


Ich habe Viele kennen gelernt, von denen ich geglaubt hatte, daß ſie 
beleſener in der Schrift waͤren, als ich ſie hernach gefunden habe. Dieß 
iſt die Veranlaſſung zu folgenden wenigen Anmerkungen. 


Heman. Chalkol. Darda. 


Die Bibel nennet vier Dichter mit einem ſehr unterſcheidenden Ruhme. 
Salomo, ſagt fie, war weiſer, ald alle Morgenlaͤnder und ſogar ald die 
Aegypter. Er übertraf alle Menfchen feiner Zeit an Weisheit, und auch 
vie Dichter Ethan, Heman, Chalchol und Darda. Im Erfien der Könige 
&, 30. 51. 


Saria. 


Maria, Nathans Sonn, hatte Salemo über feine Amtleute gefebt. 
em Erften der Könige a, 5. 


Molod. Chamos. 

Man wird die Wirkungen der gefallenen @eifter bei dem Goͤtzendienſte 
nicht leugnen wollen, wenn man fich erinnert, was Paulus davon fagt. 
Die Heiden, fagt er, opfern was fie opfern, den Teufeln und nicht Gott. 
In der Erſien an die Korinth. 10, 20. Diele Haben, ohne Ihr Wiffen, 
gute Engel beherbergt, an die @bräer 135, 2, und da fich die Böfen in 
Engel ded Lichts verfiellen dürfen; fo dürfen fie fich vielleicht auch in Men: 
ſchen verfiellen. Da die Morgenlänter überhaupt fehr zum Enthuſiasmus 
geneigt find, fo konnten auch damals fhon Einfiedier feyn, die fid) dem 
Moloch gewidmet hatten. 
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2. Handinng 1. Auftritt. 


Auf feined Tempels 
Altar’ herunterflammen. 


Es fiel Feuer vom Himmel und verzehrte die Opſer. Die Herrlidhkeit 
Sottes erfüllte tad Haut. Das ganze Volk fiel auf’d Antlid. Im wei: 
ten der Ehron. 7, A. 2. 3. 

Meint ihr denn, der Verderber, 
Der fiebzig Tauſend fchlug. 

Diefe fehr merkwürdige Begebenheit flieht im Zweiten Samueld 24, 15. 

im Erfien der Chron. 22. 


2. Auftritt. 
Ein Mann aus Ephrata, dein Feind. 
Diefer Anfang ter Geſchichte Jerobeams und feine Flucht nad) Aegyp⸗ 
ten flieht im Erſten der Könige 11, 26 bis a4, 
Entreißen wird der Herr .. 
Sm erfien der Könige 11, 11 und 31. 


3. Handlung. 1. Auftritt. 
Das fürchterliche Wetter Gottes von Ebal. 


Mofed gebor, wenn Iſrael über den Jordan gegangen feyn würde, fo 
follten Einige aus andern fehs Stämmen auf ten Berg Grifim treten und 
dad Volk fegnen; und wieder Einige aus den fehd Stämmen auf Ebal 
und den Fluch audiprechen, ter die Uebertreter des Geſetzes treffen würde. 
Im fünften Buh Mofes 22, 12. 13. 


8. Auftritt. 
Sonathan, ah du eilft von mir weg. 
Sm Zweiten Sumueld 1, 19 biß zu Ende 
5. Handlung. 6. Auftritt. 
Did, mein Sohn, Jedidja nannte, 
Im Zweiten Samueld 42, 25. 
8. Auftritt. 


Den Hadad und den Reſon ohne Krieg 
Zurüdzuhalten. 


Im Erſten ver Könige 21, 14 bis 26. 
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12. Auftritt. 
Schwieg denn David jemald Bott? 
David Bat oft gefragt und Sott hat Ihm allezeit geantwortet. 3, €. 
zwei Mal binter einanter. Im Erfien Samueld 25, 2. & 

Nur Saul und mir! 
Im Erſten Samueld 28, 6. 

Mar ih von meiner Kindheit an dem Heren 

Nicht lieb? 


im Zweiten Samueld «2, 24. 


ward 
Ich früh zum Könige nicht von ihm erwähle? 
Im Erſten der Chron. 23, 9. 
Wie aus Iſais Söhnen David, ich? 


Im Erften ver Ehren. 29, A. 5. 


Den Salomo, nicht David, bauen durfte. 
Im Erften der Ehron. 29, 5. h 


ihm, durch mich 
Verheißen bat. ” i 


Im Zweiten Sam. 7, 12 bid 16. Dieß wird im Erſten der Ehron. 
18, 14 bid 14 wolederholt und iſt Yer Hauptgrund, warum man glaus 
ben kann, Salomo habe fich wieder zu Gott gewendet, Die andern 
Gründe Itegen .in dem Character deffeiben, den er vor feinem Falle 
zeigte und In den fehr unterfcheidenden Gnaden, die er von Gott empfan: 
gen hatte. Diefe konnten unmoͤglich ihre Wirkungen ganı bei ihm ver 
tieren. Dazu koͤmmt noch, dab er fehr wahrfcheinlich den Prediger IR 
feinem Alter gefchrieben bat. Und diefer zeigt und einen Mann, der 
aller Eitelteiten der Welt nicht allein müde iſt, fondern fie auch vermirft. 
Fuͤrchte Gott, ſchließt er, und halte feine Gebote. Denn Das gehört 
alien Menſchen zu. Man könnte noch Hinzufepen, daB Salomo's Rüd: 
tehr In den verlornen Schriften ded Propheten Nathan, Ahla und Jeddi 
vielleicht erwähnt worden fen, well fich die Bibel darauf bezieht, daß im 
diefen noch mehr von Salomo gefagt werde. 


Die Gößenbilder und Altäre zerfchmettern? 


Der angeführte Grund, warum er fie ftehn läßt, iſt mir ald ber 
einzige vorgetommen, den er hat haben können, und zugleich flark genug, 
daß man den Umftand, daß er die Bilder Hat ſtehn laſſen, nicht ald 


Klopflod, dram. Werte UL 17 
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einen unwiderleglichen rund gegen feine Ruͤckrehr geltend machen könnte, 
wenn auch jene Stelle nicht wäre, die ich ald entfcheibend angeführt habe. 
Denn auch Hlökiad ließ diefe Höhen Salomo's und erft Zofiad fchaffte fie 
weg; (im Zweiten der Könige 22, 15.) Hlökiad, der ein fo großed Zeug: 
nid für fih Hat und der kuͤhn genug war, die eherne Schlange Moſes, 
Metzuſthan, wegzuthun. Es war alſo kein’ Beweis einer fortdauernden 
Abgoͤtterei, daB die Bilder blieben; ed war zureichend, daB dabel nicht 
mehr geopfert wurde. 

Verläßt du ihn, fo wird er dich verwerfen! 

Im Erfien der Ehron. 39, 19. EB If Hierbei Haupt‘ "Tich anzus 
— daß David Dieß nicht als eine ———— von Gort, ſondern, 
daß er es fuͤr ſich ſelbſt ſagt. 
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